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[A3,  2,1.  K 3,  2,  1]  In  diesem  andern  theil  dieses  dritten 
buchs  sind  verfast  ernstliche  tragedien,  liebliche  comedien, 
artliche  spiel , auß  den  historiographis  und  poeten  gezogen, 
die  melancolischen  betrübten  hertzen  ihrer  schwermütigen 
gedancken  eins  theils  damit  zu  entladen,  welcher  stück  sind 

37. 
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Tragedia  von  der  Lncretia.  an£>  der  beschrevbnng 

Livii,  hat  1 actus  und  10  person. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  und  gnad,  ihr  ersamen  heim; 

5 Wir  wollen  euch  allhie  zu  elirn 
Ein  kurtz  tragedi  recedirn 
Und  war  histori  allegirn. 

Die  Valerius  Maximus 
Schreibt,  der-gleich  Titus  Livius, 
in  Die  zwen  römischen  gesdiiclitschroyber. 

Ein  spiegel  der  züchtigen  weyber. 

Lucretia.  der  frawen  (.hör!), 

Der  Sextus  zwang  ihr  weyblich  ehr. 

Darinn  sich  die  keusch  fraw  erstach, 

15  Als  ihr  vernemen  werd  hernach. 

Der  bot: 

Gott  grüß  euch,  ihr  ersamen  herrn ! 

Ich  bin  geloffen  her  von  ferrn. 

Wont  nicht  ein  Römerin  alda, 
so  Die  heist  mit  nam  Lucretia? 

Ist  ein  haußfraiv  Colatini. 

Der  gab  mir  disen  brieff  an  sic. 

Das  ich  ihr  den  gantz  eylend  brecht. 

Ehrnholdt : 

25  Ja,  bötlein,  du  gehst  eben  recht. 

Diß  ist  das  hauß  Lucretie. 

Sich,  dort  sie  auß  ihr  kamer  geh! 

Secht,  fraw!  diß  bötlein  zu  euch  wolt. 

1* 
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Lucretia: 

Hab  immer  danck,  du  ehrnholdt! 

Mein  bötlein,  bringst  du  mir  ein  bricff? 

Bötlein  : 

» 

5 Von  ewrem  lierren  ich  neclit  lieff. 

Bracht  cucli  den  brieff  durch  berg  und  thal. 

Lucretia : 

Des  hab  er  danck  zu  tausent  mal, 

Der  aller-liebst  gemahel  mein! 

10  Wie  lang  wil  er  nur  von  mir  sein? 

Ilab  dir  dein  Ion  zum  nechsten  mer! 

Haußknecht: 

Hört,  fraw!  es  ist  geritten  her 
Sextus,  des  königs  eltster  son; 

[K  3,  2,  2]  Wolt  geren  herberg  bey  uns  hon 
Diese  einige  nacht  allein. 

Lucretia : 

So  gell!  thu  auff!  laß  in  herein! 

Eyl!  verscliaff  alle  ding  gar  recht! 

20  Haußknecht: 

Fraw,  schaut,  das  ihr  euch  nit  vergecht 
An  diesem  gast  als  Helena, 

Die  Pariü  auch  herbergt  alda, 

Der  sie  ftlret  auß  Gricchenlandt 
2 ,ri  Hin  gehn  Troya  in  laster,  schandt! 

Darauß  entstund  gar  groß  unrat. 

Lucretia: 

Es  hat  mit  diesem  gast  kein  not, 

Dem  ich  fürwar  kein  arges  traw. 

so  Sextus: 

Ach,  edle  wolgeborne  fraw, 

Die  gütter  wollen  mit  euch  sein! 

Auff  gut  vertraw  kum  ich  herein. 
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Bit,  wölt  mich  herbergen  die  nacht, 
Wann  ich  nit  weiter  reiten  mocbt. 

Ich  wils  verdienen  umb  ewren  herrn. 

Lucretia: 

5 Gnediger  herr,  von  hertzen  gern. 

Seid  mir  wilkumb!  ich  frew  mich  fast, 
Das  so  ein  ehrentreicher  gast 
Sol  herbergen  in  meinem  hauß. 

Ancilla,  eil  und  geh  hinauß! 
io  Bereit  eilend  das  essen  zu! 

Setzt  euch  ein  wejl  und  habet  rhu, 

Biß  die  malzeyt  werd  zu  gericht! 

Sextus : 

Essen  und  trincken  mag  ich  nicht. 

15  Von  schnellem  reitten  bin  ich  schwach. 
Ich  bit:  last  mich  in  ein  gemach 
Weisen,  das  ich  ruh  in  eim  beth! 

Dann  morgen  vor  der  morgenröth 
Muß  ich  von  hinnen  eilends  wider. 

so  Lucretia : 

So  geh  hin,  haußknecht!  ziind  ihm  nider 
In  die  geteffelten  kemmat 
An  die  wolgezirten  bettstat! 

Geh  hin  mit  fleiß!  hab  gute  acht! 

95  Sextus : 

Aide,  aide,  zu  guter  nacht! 

Habt  danck  ewer  weiblichen  güte! 

Lucretia : 

Die  götter  wollen  ewr  hütte! 
so  Fraw  Zithera  wöl  euch  versorgen 
Mit  süssen  schlaff  biß  an  den  morgen, 

Biß  die  glantzende  sunn  auffbrech! 

Sextus : 

10  K Berejt  alsbald  das  e. 
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Fraw,  der  geleich  auch  euch  geschech! 
Nun  geh  voran,  du  guter  knecht! 

Lucretia : 

[A  3,  2,  2]  Ancilla,  losch  das  fewer  recht 

s Und  sperr  all  thür  gewarsam  zu! 
Schaw,  das  du  auffstehst  morgen  fru ! 
Ich  geh  dahin,  leg  mich  auch  nider. 

Ancilla : 

Gnedigcr  herr,  kumpt  ihr  herwider? 
io  Mein  fraw  die  ist  hingangen  schlaffn. 


Sextus : 

Ich  liab  ein  wenig  bey  dir  zu  schaffn 
Und  bitt  dich  also  fleyssigklich, 

[K  3,  2,  3]  Das  du  mich  wollest  heimelich 
i6  Fuhren  in  deiner  frawen  kamer. 


Ancilla : 

Awe,  botz  jammer  über  jammer! 

Solt  ich  solclis  thun  an  meiner  frawen, 
Die  mir  so  hertzlich  thut  vertrawen, 

20  Gleich  wie  fraw  Isald  ihrer  Brangl? 

Sextus : 

Ancilla,  es  bringt  dir  kein  mangl. 

Dein  fraw  mir  das  vergünnet  hat. 

Seh!  hab  dir  die  fünftzig  ducat 
25  Und  schweig  still  und  führ  mich  mit  dir! 

Ancilla: 

Gnediger  herr,  so  geht  mit  mir! 

Da  innen  zu  der  rechten  liandt 
Da  steht  ihr  bettstat  an  der  wandt, 
so  Ich  bitt  euch  drumb : melt  mich  nit  da ! 


Sextus : 

Aller-schönste  Lucretia, 

Wach  auff!  nimb  mich  an  deinen  arm! 
Durch  grosse  lieb  dich  mein  erbarm, 
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Die  ich  lang  hab  tragen  za  dir! 

Xmcretia : 

Da  bhtiten  mich  die  götter  fflr! 

Wolt  ihr  das  übel  an  mir  thon? 

5 Sextus : 

Sehin ! ich  schenck  dir  tausent  krön. 
Kehr  dich  zu  mir,  mein  höchster  hört! 

Imeretia : 

Geht  auß  von  mir!  ich  sclirey  das  mort, 
10  Wölt  ihr  mich  an  mein  ehren  Schwedin. 

Sextus : 

Schweig  oder  ich  will  dich  erstechn. 
Mach  wenig  wort  und  mich  geweer! 

ZiUcretia : 

15  Ich  will  bhalten  mein  weiblich  ehr 
Und  eh  verlieren  hie  mein  lebn. 

Sextus : 

Lucretia,  so  merck  darnebn ! 

Dein  knecht  wirt  auch  von  mir  getödt, 
so  Zu  dir  geleget  an  dein  bett, 

Samb  hast  dein  ehe  mit  im  gebrochn 
Und  ich  hab  euch  beide  erstochn, 

Und  sag,  ich  habs  gemercket  langst. 

Lucretia : 

25  Acli  Gott  Apollo,  mir  ist  angst. 

Soll  ich  leiden  den  bittern  tod 
Und  zu  ewiger  zeit  den  spot, 

Samb  sey  ich  ein  ehbrecherin? 

Ach,  wo  sol  ich  mich  kehren  hin? 
so  Ich  wil  eh  thun  nach  deinem  sagn, 

Mich  nachmals  der  Unschuld  beklagn, 

Mir  darumb  setzen  strenge  büß. 

Ancilla : 
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Erst  mich  ewigklich  rewen  muß. 

Das  ich  die  untrew  an  ir  thet, 

Seit  sie  an  ehren  ist  so  stät. 

Ich  scheid  dahin  mit  rew  und  klag. 

5 Haußknecht: 

Ancilla,  einen  guten  tag! 

Wo  wilt  du  also  frü  hinnauß? 

Ancilla : 

Frag  nit  weiter!  bleib  du  beim  hauß! 


10 


Lucretia : 


Ach  weh  meiner  weiblichen  elirn! 
Schickt  bald  ein  boten  zu  meim  herrn 
Und  bring  du  meinen  vatter  frumb, 
Mein  freund  Publium  Varium 
i5  Und  der-gleich  Junium  Brutum 
Und  sprich  zu  iedem,  das  er  kumb, 
Wann  ich  sey  in  der  letzten  not! 

[K  3,  2,  4]  0 wie  hat  mich  verlassen  Got  I 

0 Vesta,  wie  hast  mich  verlan, 

20  Das  ich  ward  Venus  unterthan? 

Nun  verdreust  mich  auff  erd  zu  lebn. 


Vatter : 

Tochter,  was  hat  sich  da  begehn? 

Was  unfals  ist  dir  zu  gestanden? 

25  Lucretia : 

0 weh,  o weh  der  grossen  schänden! 

Des  köngs  son  mich  umb  herberg  bat. 
Derselbig  mich  not-zwungen  hat. 

Mein  zeug  sey  Jovis,  der  gerecht! 
so  Wiewol  mein  leib  hie  ist  geschmecht, 

Ist  hertz,  gemüth  doch  blieben  rein. 

Der  arg  betroet  mich  allein, 

Wolt  mich  und  den  haußknecht  erstechn, 
In  zu  mir  legen  und  dann  sprechn, 

35  Er  hab  mich  an  dem  ekbruch  funden. 

Das  büß  geschrey  forcht  ich  zu  stunden 
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Und  verhenget  dem  argen  man. 

Seit  ich  aber  kein  zeugnuß  han, 

Die  mir  die  warlieit  thut  vergsvisn, 

So  will  ich  durch  mein  blutvergisn 
5 Anzeigen,  das  ich  scband  und  spot 
Geflohen  hab  und  nicht  den  tod, 

Den  mir  troet  der  arge  man. 

Vatter : 

Nein,  nein,  tochter,  das  solt  nicht  than. 
10  Des  köngs  son  hat  das  zugericbt 
Von  neid  wegen  und  anderst  nicht, 
Umb  das  er  dir  der  ehr  nit  gan, 

So  dir  nachsaget  iederman 
Von  anfang  deiner  zarten  jugent, 

15  Zncht,  schäm,  demut  und  alle  tugent 
Für  all  frawen  in  Rohm,  der  stat. 

Bubliua  Variua: 

Das  weis  auch  wol  der  gantz  Senat 
Und  alles  volck,  dein  keusche  zir. 

*o  Ey  thu  so  übel  nicht  an  dir! 

Werst  du  schuldig  an  der  geschieht, 

Du  hest  es  offenbaret  nicht. 

Junius  Brutus,  ists  nicht  war? 

Junius  Brutus: 

25  Ja,  laß  ab  von  solcher  gefar 

Und  trag  die  schmach  nur  mit  geduld! 
Wir  all  wissen  wol  dein  Unschuld. 

Und  laß  es  nur  gut  sein  alda! 

Colatinus: 

so  Aller-liebste  Lucretia, 

Laß  ab  von  dem  fürnemen  dein! 

Du  solt  mir  nicht  unehrer  sein. 

Das  dich  der  büßwicht  hat  bzwungen, 
Ich  glaub  deiner  warhaftn  zungen. 

35  Uns  allen  ist  sein  groß  untrew 
[A  3, 2, 3]  Aller-erst  itzt  nicht  worden  new. 

Ich  weiß:  dein  hertz,  sin  und  gemUt, 
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[K  3,2 


Scham,  zuclit,  ehr,  trew  und  weiblich  güt 
An  mir  blieb  stiit  als  herter  stahl. 

Lucretia : 

Golatine,  lieber  gemahel, 

5 Wie  möchst  du  willen  zu  mir  han, 

Wann  du  denckst,  das  ein  frembder  man 
Dein  schlaffbett  vermackelt  schmelich? 
Und,  mein  vatter,  wie  möchst  du  mich 
Doch  imntermehr  frölig  ansehen, 
io  Wann  du  dcnckest,  an  mir  geschehen 
Ein  solche  lesterlichc  (hat? 

Und  ihr,  mein  freund,  wiewol  ihr  hat 
Ein  glauben  hie  an  meinen  Worten, 

Wer  entschuldigt  mich  ander  orten 
15  Bey  den  Römern  und  Römerin, 

Bey  den  ich  nun  gantz  ruchbar  bin? 

Ihr  wolt  mein  leben  mir  erlengen, 

Noch  in  mer  schmach  und  nachred  brengen. 
, 5]  Nimmer  soll  kein  ehbrecherin 
20  Lucretiam  haben  forthin 
Zu  einem  exempel  und  spot. 

Ich  will  weisen  mit  meinem  tod, 

Was  mich  zu  dieser  schmehen  tliat 
Genötet  und  bezwungen  hat. 

25  Colatinus : 

Mord  über  mordl  dir,  Gott,  ich  klag, 

Das  ich  erleb  so  traurig  tag 
An  meinem  tugenthafften  weyb, 

Das  itzt  ihr  chren-keuscher  leyb 
so  Sein  trewes  leben  hat  geend. 

Verfluchet  sey  das  regiment 

Des  tyrannen  Tarquinium 

Und  seins  verfluchten  sons  Sextum, 

Der  diesen  mord  hat  zugericht! 

35  Vatter: 

Weh  mir,  das  ich  zu  angesicht 
Soll  sehen  tod  mein  fleisch  und  blut! 

Des  bleib  ich  traurig,  ungemut. 
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Weh,  weh,  itzt  ach  und  immermehr! 
Publius: 

Ach  du  höchster  Gott  Jupiter, 

Wie  magst  das  kleglich  mord  anschauen 
5 An  dieser  aller-keuschten  frawen 
Von  dem  jungen  mörder  Sexto? 

Ihr  tod  erbarmet  mich  also, 

Das  mein  hertz  möcht  vor  leid  zerspringen. 

Junius  Brutus: 

10  Nun,  zu  diesen  ernstlichen  dingen 

Diirff  wir  nit  wein  und  seuftzen  sencken 
Als  die  weyber,  sonder  bedencken, 

Wie  wir  ernstlichen  rechen  dort 
Die  Schmach  und  das  erbermlich  mord 
15  An  dem  könig  und  seinem  sühn, 

Das  wir  auß  Rohm  sie  treiben  thun 
Und  alle,  die  ihn  hangen  an. 

Uns  wird  nachfolgen  iederman, 

Seit  das  nicht  besser  ist  Sextus, 
so  Dann  sein  vatter  Tarquinius. 

Uns  mannen  ists  ein  grosse  schand, 

Das  diß  weiblich  bildt  ist  ermant. 

Die  ist  empflolien  durch  ihr  end 
Dem  tyrannischem  regiment 
25  Und  wir  sind  doch  geheissen  man, 

Lasn  die  tyrann  mit  uns  umbgan 
Nach  ihrm  mutwillen,  wie  sie  wöllen, 

Und  unser  keiner  darff  sich  stellen, 

Als  ob  ihr  tyranney  in  schmertz. 
so  Ich  glaub,  das  die  mennlichen  hertz 
Sind  in  der  weiber  brüst  gefarn. 

Ey,  last  uns  auch  der  gleich  gebarn, 

Als  sey  unehr,  schand,  boßheit,  spot 
Auch  mehr  zu  fürchten,  dann  der  tod, 

35  Als  diese  edle  Römerin! 

Bublius: 

Es  düncket  mich  ein  guter  sin. 

Dieser  gut  rath  docht  ie  nit  besser. 
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Ich  schwer  hie  auff  das  blutig  messer, 
Darmit  die  keusch  sicli  hat  erstochn, 
Das  wir  nit  lassen  ungerochn 
Die  schmach  und  lesterlicheu  that 
5 An  königlicher  mayestat 
Und  auch  an  Sexto,  seinem  sühn. 

Colatinus : 

Bey  den  göttern,  das  wöln  wir  thun. 

Das  schwer  ich  bey  Martern,  dem  got, 

10  Das  ich  will  leyden  auch  den  tod 
Oder  rechen  die  groß  schmachheyt. 

Lueretius : 

Bey  Mars,  dem  gott,  schwer  ich  ein  eid 
[K  3,  2,  6]  Und  mich  gentzlich  zu  euch  verbind, 

1»  Auff  das  gerochen  werd  mein  kind 
An  diesen  lesterlichen  mannen. 

Meins  alten  leibs  will  ich  nit  schonen, 
Will  tragen  mit  euch  all  gefehr. 

Brutus: 

20  Deßgleichen  ich  auch  zu  euch  schwer, 
Zu  rechen  diese  ubelthat. 

Colatinus : 

Ihr  trewen  freund,  nun  gebet  rath, 

Wie  man  den  handel  fürbaß  treib! 

25  Brutus : 

Ich  rath,  das  wir  den  toden  leib 
Für  als  volck  tragen  auff  den  marck 
Und  erzelen  die  untrew  arck, 

Welche  Tarquinius  vorab 
so  An  seim  schweher  begangen  hab, 
Mördischer  weiß  sey  könig  worden, 
Nachmals  wie  er  hat  lasen  morden 
In  Rohm  so  manchen  thewern  man 
On  urteil,  der  nie  böß  hat  than, 

35  Allein  das  sie  mißfallen  hatten 
An  seinen  tyrannischen  thaten, 
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Als  meim  bruder  geschehen  ist 
Und  vil  seiner  untrew  und  list! 

Will  darnach  dem  volck  zeigen  an, 

Was  Sextus  itzt  auch  hat  gethan 
5 Für  schendtlich  that  an  dieser  frawen. 
Wann  alles  volck  das  wird  anschawen, 

So  will  ich  dann  mit  in  rathschlagen, 

Das  sie  das  könglich  gschlecht  verjagen 
Und  auß  ihn  selb  weeln  an  dem  end 
10  Ein  erber  löblich  regiment 

Und  sich  setzen  in  freyen  stand; 

Es  zimb  sich  nit,  das  sunst  iemand 
Unrechten  gwalt  mit  ihn  thu  ieben. 

Solch  mein  rat  wird  dem  volck  dann  lieben, 
15  Das  auch  ein  gros  mißfallen  hat 
Der  untrew,  tück  und  ubelthat 
An  dem  könig  und  seinem  sühn. 

Colatinus : 

Wolauff,  so  wollen  wir  es  thun, 

20  Ob  wir  möchten  die  untrew  wehrn. 

Ehrnholdt : 

Nun  secht  an,  ihr  ersamen  herrn! 

Durch  diese  lesterliche  that 
Das  römisch  volck  und  der  senat 
25  Vertrieben  köng  Tarquinium 
Mit  seinem  eltsten  sohn  Sextum, 

Der  zu  Gabia  ward  erschlagen, 

Als  die  historien  tliut  sagen. 

Also  das  könglich  regiment 
30  Zu  Rohm  nam  also  geling  end, 

Das  von  Romulo  gstanden  war 
Zweyhundert  vier  und  viertzig  jar, 

Also  noch  heut  zu  diesem  tag 
[A  3, 2,  4]  Unrechter  gwalt  nicht  bleiben  mag. 

35  Wo  er  tyrannisiret  nur, 

Rieht  er  an  zwitracht  und  anffrur 
Und  geht  zu  drümmern  an  dem  end. 

Aber  ein  löblich  regiment, 

Gerecht,  barmhertzig,  milt,  sanftmütig, 
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Ihm  uutertban  trew,  lind  und  gütig, 
Fürsichtig,  weiß,  warhaft  allzeit, 

Da  bleibt  in  frid  land  nnde  leut 
Und  bleibt  gehorsam  iederman, 

5 Da  handtieret,  was  ieder  kan, 

Das  land  nimbt  zu  an  ehr  und  gut, 

Wann  Gott  hat  sie  in  seiner  hut 

Und  verleicht  ihn  kraft,  macht  und  sterck. 

So  spricht  Hans  Sachs  von  Nürembergk. 

[K3,2,7]  Die  personen  in  dieser  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Sextus. 

3.  Colatinus. 

4.  Lucretia,  sein  haußfraw. 

15  5.  Lucretius,  ihr  vatter. 

6.  Bublius  Varius, 

7.  Junius  Brutus,  die  zwen  freund. 

8.  Bott. 

9.  Haußkne^it. 

20  10.  Ancilla,  die  magd. 

Anno  salutis  1527,  am  ersten  tag  Januar». 
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Oomedi  mit  15  personen,  Tliitus  unnd  Gisippns, 

die  zwen  getrewen  freund,  und  hat  fünf  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heyl  und  glück  sey  euch  zumal 
5 Hie  in  dem  athenischen  sal! 

Hie  werd  ihr  sehen  zu  Athen 
Die  aller-trewsten  freunde  zwen. 

Der  erste,  Gisippus  gcnand, 

Ein  Athener  auß  Griechenland, 
io  Der  ander  heist  Thitus  mit  nam, 

Eins  edlen  burgcrs  sohn  von  Rom; 

Derselb  studirt  zu  Athena 
In  der  kunst  pbilosophia. 

Der  ward  Gisippe  zu  geselt, 
t5  Der  ihn  zum  freunde  außerweit, 

Dergleichen  er  ihn  widerumb 
In  hoher  freundschaft,  die  zunumb 
Von  tag  zu  tag,  das  ihr  allein 
Keiner  mocht  an  den  andern  sein, 
so  Doch  werd  ir  sehen:  an  den  orten 
Ihr  freundschaft  nicht  allein  in  Worten, 

Sonder  in  wcrcken  und  der  that, 

Wundcrbarlich  gewürcket  hat-, 

Nun  hört  und  schweiget  dem  spil  zu 
*5  Auff  wort  und  werck,  wie,  wo  und  wu 
Sich  alle  sach  verlaufen  thul 

Thitus,  der  Römer,  tritt  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

Ach,  wo  ist  mein  freund  auff  den  tag? 

An  den  ich  mich  nit  frewen  mag. 
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Was  hat  er  nur  zu  schaffen  schir? 
Wie  mag  er  sein  so  lang  von  mir? 
Das  im  nur  nichts  wer  widerfarn! 

Nun  sind  wir  ie  in  dreyen  jarn 
5 So  lang  nit  von  einander  gwesn. 

Er  sitzt  so  lang  nit  ob  dem  lesn. 

Ich  muß  gehn  schawen,  wo  er  sey, 
Auff  das  ich  werd  der  sorgen  frey. 

Gisippus  kumbt  und  spricht: 
10  Thite,  mein  freund,  wo  wilt  du  hin? 

Thitus,  der  Römer : 

0 Gisippe,  mein  freund,  ich  bin 
Zu  suchen  dich  gleich  in  dem  gang. 
Ach,  wo  bist  du  gewest  so  lang? 

15  Hab  in  vier  stunden  dicb  nit  gesehen. 

[K  3,  2,  8]  Gisippus  spricht : 

Es  ist  mir  gleich  als  weh  geschehen, 
Das  ich  so  lang  von  dir  must  sein. 

Thitus,  der  Römer: 

üo  Was  waren  die  geschefto  dein, 

Gisippe,  hertzen-liebster  freund? 

Gisippus  spricht : 

Thite,  du  weist:  heut  ists  die  neund 
Wocli,  das  mein  vatter  ist  gestorbn. 

25  Nun  haben  mir  mein  freund  erworbn 
Ein  zarte  junckfraw  adelich. 

Mit  der  selbigen  hab  ich  mich 
In  den  ehlichen  stand  vertreut. 

Das  ist  mein  gscbeft  gewesen  heut, 
so  Das  ich  von  dir  war  also  lang. 

Thitus  beut  ihm  die  hand: 

Gott  geb  dir  glück  zu  dem  anfang 
Zu  der,  die  dir  beut  ist  vertrant! 

Gisippus,  der  Athener: 
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Itzund  bald  kumen  wird  mein  braut 
Mit  ihrer  freundschaft  her  zu  mir. 

Da  schaw,  wie  sie  gefalle  dir 
An  schön,  gestalt  und  zarter  jugent, 

5 An  siten,  geberden  und  tugent, 

Ob  ich  ein  rechte  hab  erwelt! 

Ich  weiß:  was  mir,  dir  auch  gefeit. 

Da  kumbts  gleich;  sitz  du  nur  still! 

Ich  aber  sie  entpfahen  will. 

sippus  steht  auff,  beut  in  allen  die  hend,  umbfecht  die  braut 
unnd  spricht: 

Seit  mir  gotwill-kumb,  lieber  sch  weher 
Und  lieber  Schwager!  trett  doch  neher 
Zu  mir,  mein  hertzen-liebe  braut! 

15  Setzt  euch  zu  meinem  freund  vertraut! 

phronia,  die  braut,  sitzt  zu  Thito.  Arisippus,  der  schweher, 

spricht : 

Gisippe,  lieber  aydeu  mein, 

Sag  uns!  ist  es  der  wille  dein, 

*o  Wenn  wir  doch  hochzeyt  wollen  halten, 

Beide  mit  jungen  und  mit  alten, 

Beider  freundschaft  mit  frölichem  mut, 

Wie  man  hie  zu  Atliena  thut? 

Giaippus : 

S5  Hör,  schweher!  ir  dörft  gar  nit  fregen. 

Wenn  es  euch  am  bestn  ist  gelegen, 

Bin  ich  almal  darzu  gutwillig. 

13,2,5]  Arisippus,  der  schweher:  . 

Mein  ayden,  ich  frag  nicht  unbillig, 
so  Weil  wir  die  bochzeit  gar  durchauß 
Vermein  zu  halten  in  deira  hauß, 

Weil  es  ist  weiter,  daun  das  mein. 

Giaippus  spricht : 

Wolauff  und  schawt  das  hauß,  wie  fein 
85  Stuben  und  kammer  uberal, 

Auch  zu  dem  dantz  ein  schöner  salil 

H«m  Sachs  XII.  2 
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Kuchen,  stell,  keler,  bad  und  brunnen, 

Als  meisterlich  und  wol  besunnen, 

Fein  liecht  und  gmachsam,  hoch  und  weit 
Und  fiiglig  gut  zu  der  hochzeit! 

5 Wolauff  und  alle  gmach  durchschaut! 

Kumbt  auch  mit,  hertzenliebe  braut! 

Sophronia,  die  braut: 

Hertzlieber  gspons,  von  hertzen  gern 
Thu  ich  euch  dieser  Iiitt  gewern. 

[ K 3, 2,  9]  Die  hoff-junckfraw : 

Sophronia,  soll  ich  in  garten 
Und  von  den  edlen  schönen  zarten 
Bliimlein,  grün,  gelb,  braun,  blab  und  weis 
Kin  krentzlein  machen  mit  allem  Heiß, 
is  Auff  gttlden-schin  mit  seiden  binden, 

Mit  einer  gülden  schnür  umbwinden, 
l)as  ihr  lieint  an  dem  abendtantz 
Scheucht  ewrem  brcutgam  disen  krantz? 

Sophronia,  die  brawt : 

2c)  Ja,  geh!  saumb  dich  in  keinem  ding 
Und  mir  darnach  das  krentzlein  bring! 

Sie  gehn  alle  auß.  Thitus  bleibt  sitzen  und  spricht: 

Ach  Gott,  wie  höflich  und  gantz  adelich, 

Wie  schön  und  zart  und  gar  undadelich, 
r.  Wie  sitlicli,  tugentsam  und  mild 
Ist  diß  aller-schönst  frawen-bild! 

Schoners  auff  erd  ward  nie  geborn. 

0 das- die  junckfraw  außerkorn 
Wer  mein  und  mir  zum  gmakel  gehn! 

:i»  0 du  elendes  menschlichs  lebn! 

0 Thitc,  wo  setzt  du  dein  sin 
Gemüt,  hertz  und  dein  hoffnung  hin? 

Weist  du  nit,  das  es  nit  kan  sein? 

Sie  ist  des  besten  freundes  dein.  v 

35  Was  thust  dicli  denn  umb  sie  bekümmern. 

Dich  mit  solcher  unruh  zu-drümmern? 

Wie  lest  dich  die  blind  lieb  verblenden? 
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0 Thite,  thu  dich  wider  wenden 
Zu  deiner  weißheit  und  vernunfft 
Und  schick  dein  begird  in  Zukunft 
Zu  künsten  und  dich  überwind, 

5 Eh  dich  die  blind  lieb  fah  und  bind 
Zu  laster,  schaud!  woist  du  denn  an 
Deim  besten  freundt  so  übel  than? 

Ach  Gott,  aber  wie  ist  so  starck 
Die  lieb ! durchdringt  hertz,  bein  und  marck. 
in  Sie  ist  vil  stercker,  wenn  der  todt. 

Für  die  hilft  kein  gsetz  noch  gebot. 

Es  warn  vil  töchter  und  ihr  väter, 
Schwester  und  brüder  solche  tbäter. 

Vil  tausent  mal  geschieht  die  that, 
iS  Das  einer  eins  freunds  weib  lieb  hat. 

Ich  bin  noch  jung,  es  bleibt  fein  still. 
Drumb  will  ich  gleich,  was  die  lieb  will, 
Mich  in  der  junckfraw  lieb  ergeben, 

Zu  dinst  ihr  sterben  oder  leben, 

20  Bill  ich  ihr  thu  mein  lieb  bekand. 

0 nein,  das  wer  ein  grosse  sehand, 

Solt  das  Gisippus  werden  innen. 

Auch  möcht  bey  ir  kein  guad  ich  tinnen. 
Kan  ich  der  lieb  ye  nit  außsehlagen, 

25  Sol  ichs  also  verborgen  trageu, 

So  wirds  kosten  das  leben  mein. 

Nun,  kan  es  ye  nicht  andes  sein, 

So  gib  ich  mich  gleich  willig  drein. 

Thitus  geht  traurig  auß. 


Actus  2. 


litus , der  Römer,  geht  ein  traurig,  setzt  sieh  nider  unnd 

spricht : 

0 Venus,  wie  mit  gschwinder  eyl 
Hast  du  mit  Cupidinis  pfeyl 
sr.  Also  anzünd  mein  hertz  verwund, 

Das  es  wird  nimmermehr  gesund! 


* 

27  K nit  anders. 
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Gisippus,  der  Athener,  geht  ein  unnd  spricht: 

[K  3,  2,  10]  Thite,  mein  freundt,  ansage  mir ! 

Was  ist  doch  angelegen  dir, 

Das  du  sitzt  also  traurigkleich, 
s Zittrent,  seuftzent,  gelb  und  bleich? 

Was  feit  dir  doch?  zeyg  mir  das  an! 

ThitUB,  der  Römer,  spricht: 

Ach  Gott,  ach  Gott,  was  soll  ich  than  ? 

Mir  wer  in  dieser  trübsal  eben 
io  Der  tod  vil  nutzer,  denn  das  leben, 

Darmit  der  quäl  und  das  ellendt 
Meius  hertzen  also  nemb  ein  endt. 


Gisippus  spricht : 

Was  feit  dir  denn?  anzeig  es  mir! 

15  Thitus,  der  Römer  : 

Ach  Gott,  ich  darfs  nicht  sagen  dir. 

Gisippus  spricht : 

0 Thite,  öffne  mir  dein  hertz, 

Anfechtung,  trübsal,  angst  und  schmertz, 
so  Durch  all  dein  lieb  und  trew  freuntschaft, 
Darmit  mir  ye  waren  behaft ! 

Thitus  spricht : 

Gisippe,  dieser  meiner  peyn 
Ein  ursach  ist  die  gsponse  dein, 
äs  Die  mir  mein  hertz  im  augenbliek 
Fing  und  bund  mit  der  liebe  strick 
Und  mich  darmit  so  gwaltig  bund. 

Des  ist  mein  hertz  in  tod  verwund. 

Gisippus  gesegnet  sich,  spricht: 

so  0 Thite,  wie  bist  du  behaft 

Gehn  mir  so  mit  ringer  freundsehaft, 

Das  du  mir  der  lieb  schweren  last 
Nit  lengst  geoffenbaret  hast! 

Ein  guter  freundt  (das  weist  du  wol) 
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Seim  freundt  gar  nichts  verbergen  sol, 

Ob  die  sach  gleich  nit  ehrlich  sey, 

Das  er  von  im  ein  gut  artzney 
Empfaben  müg,  durch  hilff  und  trost, 

5 Auff  das  er  endtlich  werd  erlöst, 

Gesetzet  in  fride  and  ruh. 

Weil  nun  in  liebe  brinnest  du, 

Darfst  du  schuld  geben  nit  dem  glück 
Und  sonderlich  in  diesem  stück, 
io  Dieweil  natürlich  ist  die  lieb 

Und  hinderschleicht  ein,  wie  ein  dieb. 
Drumb  ich  dirs  gar  in  arg  nit  hab, 

Weil  mein  braut  ist  der  schön  ein  gab, 
Welche  die  äugen  an  sich  zeucht, 

15  Dar-durch  das  hertz  unnd  gmüt  durchkreuclit. 
Doch  weil  du  weist,  das  wir  biß  her 
Freundtlicher  gwest  sind  denn  brüder, 

Alle  ding  haben  ghabt  gemein, 

Soll  es  auch  da  nit  anderst  sein, 

*0  Wiewol  ich  mir  Sophroniam 
Zu  eim  ehlichen  gmahel  nam 
Und  mich  der  in  meim  hertzen  frew. 

So  ich  aber  bedenck  der  trew, 

A 3, 2,  6]  Das  du  in  solcher  liebe  prinest, 

25  An  sie  kein  ruh  nit  mehr  gewinnest, 

Sol  Sophronia  nimmer  mein, 

Sonder,  Thite,  dein  eigen  sein. 

Drumb  laß  dein  Schwermütigkeit  falln ! 

Sey  getrost!  leb  frölig  in  alln 
jo  Und  schweig  nur  zu  den  Sachen  still ! 

ThitUB,  der  Börner : 

Gisippe,  höchster  freundt,  ich  will 
Und  beger  nit  in  diesem  lebn 
Zu  nemen,  was  dir  Gott  hat  gehn, 

C 3, 2,  11]  Des  du  wirdiger  bist,  denn  ich. 

Gebrauch  dich  deiner  gab  frölich 
Als  eines  schätz  ob  allen  weiben 
Und  laß  mich  also  einsam  bleiben! 

Ich  wil  die  liebe  uberwinden 
•w  Oder  sie  sol  mich  gar  entbinden 
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Mit  dem  todt  all  meiner  triibsal. 

Gisippus : 

0 Tliite,  gar  nichts  nberal. 

Ich  sich  mit  lieb  dich  sein  gebunden 
s Und  darinn  also  uberwunden, 

Das  es  dir  kosten  wird  dein  leben. 
Solch  end  manchem  die  lieb  hat  geben. 
Dardurch  unser  frenndtschafft  zerging. 
Drumb  ist  es  mir  gar  leicht  und  ring, 
io  Ein  andren  gmaliel  zu  bekumen. 

Aber  ein  solchen  trewen  frumen 
Freund  bekumb  ich  leicht  nimmermehr. 
Drumb  bit  ich,  Tliite.  durch  dein  ehr, 
Dich  frölig  lab,  tröst  und  erquick 
15  Von  der  wütigen  liebe  strick! 

So  magst  mit  dein  ghorsamen  trewen 
Uns  all  zwen  auff  ein  mal  erfrewen, 
Hast  anderst  lieb  und  trew  zu  mir. 

Thitus,  der  Römer : 

zu  0 Gisippe,  ich  weiß  bey  dir: 

Du  bist  ein  trost  in  meiner  qucl, 

Du  bist  ein  halbtheil  meiner  sei. 

Iedocli  ich  noch  im  zweiffel  steh. 

Auff  baiden  theilcn  ist  mir  weh. 

25  Doch  weil  dein  gilt  und  miltigkeyt 
So  überflüssig  ist  bereyt, 

So  wil  ich  thun  nach  deim  gefallen. 

Giaippus : 

Tliite,  noch  eins  merck  vor  allen! 
ao  Dein  lieb  trag  in  verborgenheyt 
Biß  morgen,  so  wird  die  hochzeyt! 
Wenn  denn  zu*  abent  auß  dem  bauß 
Die  gest  all  gangen  sind  hinauß 
Und  wenn  ich  mich  zulegen  will, 

35  Ich  in  der  tinster  dich  fein  still 
Zu  ihr  hin  an  mein  beth  hiufüren. 

Da  tbu  denn,  wie  sich  thut  gebüren ! 
Vermehel  sie  mit  einem  ring! 
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Red  mit  ihr  still  heimlicher  ding 
Und  meid  dich  gar  nit!  wohn  ihr  bey 
In  aller  maß,  als  ob  ichs  sey ! 

Also  magst  du  in  lieb  verborgen 
5 Vil  necht  bey  ir  schlaffen  ohn  sorgen. 
Doch  thu  beim  tag  nit  dergelcichen ! 
Mein  freund,  also  will  ich  dir  weichen, 
Dir  ubergeben  mein  fleisch  und  blut. 
Darumb  steh  auff!  sey  wolgemut! 

io  Thitus  Bteht  auff1  und  spricht: 

Gisippe,  nicht  allein  wirdt  mir 
Dein  liebhabende  braut  von  dir, 

Sonder  mir  wird  von  dir  auch  gebn 
Wider  mein  halb  verloren  lebn. 

15  Bist  trewer  mir,  denn  ich  selb  was. 
Nun  geh  ich  frölich  hin  mein  Straß. 
Vor  war  mir  weh,  nun  ist  mir  baß. 

Sie  gehn  beyde  ab. 


Actus  3. 

arx  und  Barthel,  zwen  knecht,  gehn  ein,  haben  krentz  auff. 
Barthel  spricht: 

Gsel  Marx,  wie  gfelt  dir  diese  weiß? 

3,2,  12]  Marx,  der  ander  knecht: 

Mich  dllnckt,  ich  sey  im  paradeiß. 

*5  Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  ein  jar. 

Die  acht  tag  ich  nie  nüchtern  war. 

Wurdt  offt  ein  tag  wol  zwey  mal  vol. 

Nechten  aber  gieng  es  nicht  wol. 

Da  fiel  ich  die  lang  stiegen  ab, 
so  Ein  rip  im  bauch  zerfallen  hab 
Und  auch  darzu  ein  loch  in  kopff. 

Barthel,  der  knecht: 

Mir  ligt  der  wein  auch  noch  im  kropff. 

Mich  stieß  ncchtn  an  das  keller-gschoß. 


Digitized  by  Google 


24 


Zwen  lüwen  nacheinander  goß. 

Das  pulffer  stieß  mir  auß  zwen  zehn. 

Kumb!  laß  uns  in  den  roßstal  gehn! 

Mich  dünckt:  die  gewl  schlagen  einander. 

5 Marx,  der  knecht: 

Es  kumbt  gleich  ein  Unglück  auffs  ander. 

Morgen  hat  die  hoebzeyt  ein  endt. 

Das  dich  roßhoden  schendt  und  blendt! 

Die  knocht  gehn  ab.  Gisippus  geht  ein  mit  Thito  unnd  spricht: 

10  0 Thite,  lieber  freundt,  sag  mir! 

Wie  stet  noch  all  sacli  zwischen  dir 
Und  Sophronia  im  ehstandt? 

Bist  ihr  noch  blieben  unbekandt? 

Vermeint  sie  noch,  ich  sey  ilir  man? 

15  Thitus,  der  Römer: 

Gar  nichts  ich  an  ihr  mercken  khan. 

Doch  nichts  nit  lang  still  bleiben  mag, 

Es  kumbt  zu  seiner  zeyt  an  tag. 

0,  doch  so  gilt  es  nicht  den  todt. 

20  Sehaw!  dort  kumbt  ein  römischer  bot. 

Der  bot  kumbt  und  spricht  : 

Wohnt  nicht  in  diesem  liauß  Thitus, 

Der  Römer,  Quintus  Fulvius? 

Thitus  entpfeeht  den  brieff: 

25  Sich,  menlein!  bringstu  mir  den  brieff?. 

Gisippus  spricht: 

Sag,  bötlcin,  was  sich  da  verlieff! 

Hat  Rohm,  die  stat,  ictzt  guten  friedt? 

Der  bot  spricht : 

so  Weiß  anders  nicht;  als  ich  abschiedt, 

Da  war  yc  Rhom  in  guter  ruh, 

Xam  an  ehr,  gwalt  und  reichthumb  zu. 

Nicht  weiß  ich,  was  seidt  ist  geschehen. 
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Der  bot  geht  ab.  Thitus  hat  den  brieff  gelesen : 

Wer  mag  den  unglttcks-fal  ansehen ! 

0 mein  Gisippe,  weh  der  not! 

Mein  lieber  vatter  der  ist  todt. 
s Ich  khan  nicht  bleyben,  maß  darvon. 

Wie  sol  die  sach  ich  greiffen  an, 

Mein  weyb  heimlich  darvon  zu  bringen? 

Gisippus : 

Das  kan  geschehen  in  kein  dingen. 
jo  Der  frawen  mtissu  wirs  offenbaren, 

A3, 2,  7]  Gut-willigklich  mit  dir  zu  faren. 

Wöllen  gütlich  reden  mit  ihr. 

Sophronia,  kumb  rein  zu  mir! 

Sophronia  geht  ein,  spricht: 

15  Gisippe,  lieber  gmahel  mein, 

Was  wilt,  das  du  mich  heist  herein? 

K 3, 2, 13]  Gisippus: 

Sophronia,  wir  haben  bed 

Mit  dir  zu  thun  ein  heimlich  red, 

*o  Ein  gheimnus  offenbarn  wern. 

Bitt  dich,  du  wölst  dichs  nit  heschwern. 

Sophronia  spricht: 

Gisippe,  sag,  hertzlieber  man, 

Wie  künd  ich  dir  für  übel  kan? 

25  Du  bist  mein,  so  bin  ich  dein. 

Dein  red  soll  mir  kein  bschwernus  sein. 

Gisippus  spricht: 

Wiewol  ich  dich  genommen  han, 

Doch  ist  Thitus  dein  ehlich  man, 

30  Der  in  lieb  ward  zu  dir  beweget. 

Die  erst  nacht  ich  ihn  zu  dir  leget, 

Hat  seit  all  nftcht  bey  dir  gesehlaffen. 

Sophronia  schreit: 

O zetter,  Waffen  über  Waffen! 
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0 du  unehrlicher  bößwicht! 

Bist  so  leichtfertig  und  entwicht 
Und  hast  so  schendlich  mich  betrogen, 
Mein  ehr  und  junckfrawschaft  entzogen  ? 
5 Das  will  ich  meiner  freundschaft  klagen. 


Sie  geht  eilend  ab.  Gisippus  schreit  ihr: 

Ilör,  Sophronia ! laß  dir  sagen ! 

0 Thite,  wie  wird  es  uns  gehn? 

Wie  wern  wir  mit  ihrm  gsclilccht  bestehn? 
io  Es  ist  ein  befftig  zornig  art. 

Schaw!  sie  kommen  gleich  anff  der  fart. 

Schwehor,  Schwager,  Sophronia  kommen  mit  zweien  knechten 
Der  schweher  spricht: 

Gisippe,  du  ehrloser  man, 

15  Warumb  nimbst  du  mein  tochter  an 
Und  lest  ein  andern  sie  beschaffen? 

Darumb  muß  das  streng  recht  dich  straffen. 

Wer  het  dir  vertraut  solche  stück? 

Das  ist  ein  rechtes  bubenstück. 


20  Gisippus : 

Ey,  mein  lierr  schwehr,  fart  seuberlich ! 
Ich  gab  sie  eim  bessern,  wann  ich, 
Reicher,  mechtiger,  edler,  gweltiger, 

In  tugent  und  kunst  auch  vilfeltiger, 

25  Thite,  diesen  römischen  man. 

Polippus,  der  Schwager,  spricht : 

Wir  wöllens  am  ghricht  zeigen  an. 

Bist  meinaidig  an  trew  und  elirn. 

Thitus,  der  Römer,  spricht : 

so  Ihr  herrn,  was  dürft  ir  euch  lang  wehrn? 
Wist  ir  nicht?  was  auff  erd  geschieht, 

Ist  an  der  götter  willen  nicht. 

Drumb  strebt  nicht  wider  diese  that! 
Gisippus  trew’lich  ghandelt  hat. 

35  Mit  ihr  ehret  er  meinen  leib. 

Er  hat  versehen  wol  das  weib, 


Digitized  by  Google 


27 


Wann  ich  liabs  vil  lieber  wann  er. 

Wolt  man  also  anklagen  aber, 

Samb  wers  heimlich  und  dtlckisch  gscbchcn, 
So  mag  ich  wol  mit  warheit  jeken, 

6 Das  es  atiffriclitig  ist  Zugängen. 

Hab  ihr  mit  armen  nie  umbfangen, 

Biß  ich  sie  fragt,  ob  sie  wolt  mein 
Lieber  chlicher  gmahel  sein. 

Darauff  so  sprach  sie  willig:  Ja. 

10  Nach  dem  vermählet  ich  sie  da 
Mit  diesem  schönen  gülden  ring. 

3,2,14]  Wie  kans  denn  sein  unehrlich  ding? 

Hab  sie  ie  nit  betrogn  noch  zwangen, 
Noch  uberredt.  mit  schmeickel-zungen. 

15  Derhalb  ist  sie  ie  ehlich  mein, 

Kan  und  mag  nun  nit  anderst  sein. 

Wölt  ihr  mich  haben  in  gutem  mut 
Zu  einem  aiden,  ist  wol  und  gut, 

Mir  lassen  mein  Sophroniam; 

*o  Wo  nit,  so  zeuch  ich  hin  gen  Rom 
Und  nimb  mein  Gisippum  mit  mir. 

Das  werd  den  wol  beklagen  ir. 

Nun,  was  ihr  wölt,  das  zeiget  an! 

Lenger  ich  .nit  zu  warten  han. 

25  Polippus,  der  Schwager  : 

Herr  yatter,  euch  der  ding  nit  bschwert! 
Thitus  ist  meiner  Schwester  wert, 

Ein  Römer  von  edlem  geschlecht. 

Weil  Rom  über  Athen  hat  recht, 

»o  Last  ims  mit  lieb  und  guter  gunst. 

Athen,  die  gantz  stat,  möcht  sein  sunst 
Entgelten  über  etlich  jar. 

Arisippus,  der  schweher : 

Polippe,  du  sagst  gleich  wol  war. 

35  Ich  will  auch  dem  ding  folgen  dir. 

Thite,  mein  freund,  trit  her  zu  mir! 

Hab  dir  mein  tochter  an  dein  hand! 

Für  sie  heim  in  dein  Vaterland! 

Doch  halt  sie  wol,  als  ich  dir  traw, 
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Als  dein  liebe  graahel  und  fraw! 

Nun  wöln  mir  dir  geben  das  glaid. 
Ich  merck:  dein  schiffart  ist  bereit. 

Thitus  spricht : 

5 Ich  danck  euch  gutes  willens  sehr. 
Nun  wöln  wir  auff  das  hohe  mehr. 
Sophronia,  wiltu  auch  mit? 

Sophronia : 

Mein  lieber  Thite,  warumb  nit? 

10  All  mein  lieb  ist  auff  dich  gewendt 
Und  von  Gisippo  abgetrent. 

Nun  bleib  ich  dein  biß  an  mein  end. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

Ärisippus,  Polippus  gehn  ein  mit  zweyen  knechten.  Arisippus 

spricht : 

Wo  ist  Gisippus,  der  loß  man? 

Ich  wolt  in  gleich  einlegen  lan. 

Er  hat  gemacht  ein  böses  stück. 

20  Derbalb  hat  end  sein  heil  und  glück. 

Die  schuldiger  sind  ihm  eingfallen, 

Haben  ihn  vertrieben  von  allen. 

Ist  in  schlechter  kleidung  entrunnen. 

Iletten  die  schuldiger  ihn  gfuunen, 

25  Sic  hetn  ihn  auff  ein  schiff  gcschmitt. 

Wo  er  hin  ist,  das  weiß  ich  nit. 

Polippus,  sein  Schwager: 

Herr  vatter,  er  sey,  wo  er  wöll, 

Glien  Athena  er  nit  mer  soll, 
so  Drumb  laß  uns  heim  zu  hause  gan! 

Was  geht  der  heiloß  man  uns  an? 

Sie  gehen  beide  ab.  Barthel,  der  kn  echt,  spricht: 

[A3,  2, 8]  Schaw,  wie  bald  sich  das  glück  verkehrt! 
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Ward  nit  Gisippus  hoch  geehrt 
Hie  zu  Athen  von  iedermon, 

War  mechtig,  reich  in  all  seim  thon. 

[3,2,15]  Nun  hat  sich  aber  ietzt  erfunnen, 

5 Das  er  in  schuld  ist  eingerunnen, 

Das  die  katz  ist  sein  bestes  viech, 

Und  ist  entrunnen  heimelich 
Und  hats  als  dahinden  gelassen. 

Marx,  der  ander  knecht: 

io  Er  ist  mir  newlich  anff  der  Strassen 
Bekummen  in  zerrißnem  gwand. 

Het  einen  stecken  in  der  band 
Und  einen  sack  an  seinem  hals. 

Er  hunelt  daher,  stelt  sich  nachmals 
15  Gleich  einem  betler,  gar  eim  armen. 

Er  tliet  im  hertzen  mich  erbarmen. 

Er  ist  ie  gwesn  ein  frummcr  man, 

Der  ie  niemand  kein  leid  hat  than, 

Denn  was  mit  der  heirat  ist  gscliehen. 

20  Barthel,  der  kneoht: 

Da  hat  er  sich  grob  ubersehen. 

Iderman  schild  in  ein  narru  darumben. 

Marx,  der  ander  knecht: 

Ist  er  ie  durch  trew  darzu  kummen, 

25  Wiewol  man  ims  hoch  verargn  thut, 

Ich  lieis  es  weder  böß  noch  gut. 

)ie  zwen  knecht  gehn  ab.  Gisippus  geht  ein  erbermlich  wie 
ein  betler,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  wie  eilend  ich  ietzt  bin! 
so  Mein  heyl  und  glück  ist  gar  dahin. 

Hin  ist  mein  reichtbumb,  gwalt  und  ehr. 

Nun  hab  ich  ie  nun  nichtsen  mehr. 

Nun  bin  ich  ietzt  in  der  stat  Kom, 

Such  nun  mein  freund  Thitum  mit  nam, 

35  Ob  er  ein  monat  mich  hielt  auß. 

Freund,  sag!  wo  ist  herr  Thiti  hanß? 
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Bublius  Ambuatus,  der  mörder: 

Schaw!  er  sitzt  gleich  an  dieser  stat, 

Wird  ietzt  kämmen  auß  dem  senat. 

Setz  dich  nur  vor  der  haußthür  nider! 

5 Schaw!  ietzund  kumbt  er  dort  herwider. 

Der  mörder  geht  ab.  Thitus  geht  hin  unnd  wider,  eicht  Qisip- 
pum  wol,  kert  umb  unnd  spricht: 

Muß  gehn  wider  in  senat  gan. 

Ein  brieff  ich  drinn  vergessen  han. 

Thitus  geht  wider  ab.  Qisippus  sicht  ihm  nach  und  spricht 

kleglieh : 

Ach  Got,  erst  hat  mein  glück  außdroschen. 

Ist  mein  freundschaft  ietzt  gar  erloschen, 

Das  er  mich  ietzt  gar  nit  mehr  kend? 

15  Mich  wol  sach,  sich  doch  von  mir  wend, 

Dem  ich  mitheilt  leib,  ehr  und  gut, 

Der  mich  bracht  in  unfal,  armut, 

Dem  ich  mein  eigne  braut  hab  gebn. 

Erst  verdreust  mich,  auff  erd  zu  lebn. 

20  Ich  will  mir  selb  antkun  den  tod, 

Das  nur  end  nemb  trübsal  und  not. 

Nun  ich  will  gleich  gehn,  wo  ich  kumb. 

Etwan  bringt  mich  ein  ander  umb. 

Qisippus  geht  ab.  [K  3,  2, 16]  Der  mörder  kumbt  mit  schwen 
und  spitzbarten,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ich  hab  mich  gerüst  auff  die  nacht, 

Gleich  wie  ein  jäger  auff  die  jaclit, 

Mit  creutzhacken,  dollich  und  schwerdt. 

Wo  mir  einer  auff  der  gassen  werdt, 

30  Den  erschlag  ich  und  zeuch  ihn  ab 
Und  nein  ihm  alles,  das  er  hab, 

Schlepp  ihn  denn  in  das  öd  gemewr. 

Lang  hab  icli  braucht  die  abentewr. 

Der  mörder  geht  ab.  Fabius  und  Marius,  die  zwen  schöpf«1 
35  gehen  ein  unnd  Fabius  spricht:' 

Hör  zu,  Marius!  weist  du  nicht, 
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Das  heut  wird  werden  halßgericlit? 

Marius,  der  ander  schöpff: 

Mein  Fabi,  ich  weiß  nichts  darvon. 

Fabius : 

5 Man  hat  ergriffen  heut  ein  man 
Sehr  armutselig  und  eilend, 

Der  hat  ermört  mit  eigner  liend 
Ein  man  und  den  beraubet  bat. 

Den  hat  man  gfangen  an  warer  that 
10  Und  in  den  thuren  ihn  gelegt. 

Der  hat  bekennet  ungestreckt, 

Das  er  solchen  mord  hab  verbracht. 

Marius : 

Ist  das  geschehen  heint  die  nacht? 

15  An  welcher  gaß  ist  das  geschehen? 

Fabius: 

Dem  richter  hat  man  klar  veijehen, 

Es  sey  geschehen  bey  dem  ödem  gmewr, 

Deß  liauß  den  ist  abbrunnen  he  wer. 

so  Marius : 

Wer  ist  der,  den  er  hat  erschlagen? 

Fabius  : 

Sertensium,  so  hör  ich  sagen. 

Marius : 

»5  Und  hat  solliches  ein  betler  than, 

Ein  armselig  hinckender  man, 

Wie  du  denn  sagst , ich  weiß  von  nichten, 

Soll  man  denselben  man  heut  richten. 

Fabius : 

so  Ja,  schaw ! da  kumbt  der  richter  schon, 

Will  das  blutghriclit  über  ihn  hon. 

Varro,  der  richter,  kumbt,  setzt  sich  unnd  spricht : 
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Ihr  herrn,  setzt  euch  zu  gericht! 
Nachrichter,  geh!  bring  den  bößwicht, 
Der  heint  hat  diesen  man  erstochen, 
Auf  das  solchs  nit  bleib  ungerochen! 

5 Der  hencker  (bringt  Gisippum) : 

Herr  richter,  hie  bring  ich  den  man, 
Wie  ir  mir  habt  gezeiget  an, 

Den  ich  fand  in  dem  alten  gmewer, 
Darinnen  er  gar  ungehewer 
10  Hat  heint  diese  vergangne  nacht 
Mit  eigner  hand  ein  man  umbbracht, 

Das  ich  bey  eid  dem  ghricht  ansag. 

Varro,  der  richter: 

Was  antworts  du  zu  der  anklag  V 

[A  3,  2,  9.  K 3, 2, 17]  Gisippus  spricht: 

Ach,  was  soll  ich  laugnen  daron? 

Töd  mich!  so  kumb  ich  bald  darvon. 

Varro : 

Ihr  scböpffen,  urteilt  bey  der  pflicht 
20  Hie  auff  des  armen  manns  urgicht! 

Fabius : 

So  urteil  ich,  und  das  er  wcrd- 
Gehangen  zwischn  himel  und  erd, 

An  eim  creutz  sterb  eim  mörder  gleich. 

25  Marius: 

So  urteil  ich  auch  der-geleich, 

Weil  er  hat  bey  nechtlicher  zeit 
Das  mord  verbracht  mit  trutzigkeit 
An  Sertensio,  dem  frummen  man, 

30  Der  ihm  doch  hat  kein  leid  gethan. 

Der  richter  spricht: 

So  führet  ihn  hin  au  ß an  scheutz 
Und  scldag  den  mörder  an  ein  creutz! 
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Der  riehter  bricht  den  stab,  man  fürt  ihn  hin.  Thitus  kumpt, 
sicht  ihn  fleissig  an  unnd  spricht: 

Ich  glaub  bey  Jove,  das  der  frey 
Mein  bester  freund  Gisippus  sey. 

5 Er  ists.  Kan  ich  kein  gnad  erwerben, 

So  will  ich  willig  für  ihn  sterben. 

Thitus  tritt  zum  riehter  unnd  spricht: 

Herr  riehter,  ihr  habt  unrecht  than 
Diesem  armen  unschulding  man. 

10  Last  ihn  herfüren!  hört  mein  wort! 

Wann  ich  hab  selb  gethan  den  mord. 

Löst  in  auff  sein  band  schnelligklich ! 

Last  ledig  ihn  und  creutzigt  mich! 

Gisippus  spricht: 

l»  0 riehter,  du  weist:  der  groß  herr 
Ist  von  solch  groben  lästern  ferr, 

Ich  aber  als  ein  verniebter  armer 
War  mein  noch  deß  todeu  erbarmer, 

Hab  ihn  in  meinem  zorn  erwürgt. 

20  üruinb  will  ich  sein  unaußgebürgt. 

Last  nur  fort  gehn  das  urteil  streng! 

Thitus  spricht: 

Richter,  gar  nit  vil  oder  weng! 

Creutzige  mich  und  laß  ihn  frey! 

25  Sein  Unschuld  merckst  du  wol  darbey: 

Er  ist  ein  gast  und  hat  kein  wehr 
Und  bekent  auß  Verzweiflung  mehr, 

Das  er  diß  mord  gestifftet  hab, 

Das  er  nur  kumb  seins  lebens  ab. 

3o  Der  mörder  kumbt: 

0 herr  riehter,  inerck!  diese  zwen 
Sind  beid  unschuldig;  laß  sic  gehn! 

Mit  dem  schwerd  hab  ich  den  mord  than. 

Drumb  nimb  mich  zu  creutzigen  an ! 

12  K jhm. 
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Ihr  beider  Unschuld  mich  hart  dringt, 

Das  mord  mich  zu  bekennen  zwingt. 

Das  ich  das  mord  thet  ungehewr, 

Sach  ich  wol  sitzen  im  gemewr 
s Diesen  armen  betrübten  man; 

Das  mord  gieng  aber  ihn  nit  an. 

Derhalb  ist  ie  unschuldig  er 
Und  dergleich  ist  unschuldig  der 
Herr,  weiß  darumb  kein  weiß  noch  wort, 
io  Das  nimb  ich  auf  mein  hinfart  dort. 

| K 3,  2,  18]  Varro,  der  richter  : 

Weil  Rom,  die  meehtig  stat,  ist  gstanden, 
Kam  dergleich  handlung  nie  zu  banden. 
Das  ihr  drey  kummen  auf  ein  zil, 

• is  Der  ein  iedlicher  sterben  wil. 

Das  man  die  andern  ledig  laß. 

Der  sach  müß  wir  nachforschen  baß. 
Warumb  bekenst  den  mord  vergebens? 

Gisippus : 

*o  Herr  richter,  mich  verdroß  meins  lebens, 
Weil  sich  als  glück  von  mir  het  gwent. 

Der  richter : 

Mein  Thite,  warumb  hast  du  bekent? 
Thitus  spricht : 

*5  Ich  west  kein  nehern  weg  und  ban, 

Mein)  freund  in  nöten  bey-zustan, 

Denn  das  ich  selb  für  ihn  wolt  sterben, 
Das  ich  sein  leben  moclit  erwerben. 

Varro,  der  richter: 

so  Nun,  weil  den  dingen  also  sey, 

Sprich  ich  euch  ledig  alle  drey, 

Die  zwen  umb  ihr  blose  Unschuld; 

Und  weil  der  dritte  mit  geduld 
Seit  hat  bekent  die  schulde  sein, 

3 K Do. 
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Das  er  erlösen  raöcht  allein 
Vom  tod  diese  unschuldig  zwen, 

Soll  er  frey  ledig  mit  außgen. 

lie  neigen  sieh  alle  drey.  Thitus  feit  Qisippo  umb  den  hals 
s unnd  spricht : 

Gisippe,  o mein  frund  in  not, 

Sey  mir  gotwil-kumb  von  dem  tod ! 

Kumb  nur  heim  mit  mir  in  mein  hauß ! 

Zeuch  die  eilenden  kleider  auß! 
io  Besser  kleider  solt  du  verhoffen. 

Des  glilckes  pforten  steht  dir  offen. 

Kumb!  sag,  wie  all  ding  sind  verloffon! 

Sie  gehn  alle  auß. 


Actus  5. 

Ihitua  unnd  Gisippus  gehen  ein  wolgekleidt  und  Thitus  spricht : 

0 Gisippe,  laß  mich  verstehn! 

Wie  ist  es  gangen  zu  Athen, 

Das  du  bist  kommen  in  armutV 
Nun  hetst  du  ie  ein  grosses  gut, 

*o  Da  ich  zu  Athen  von  dir  fuhr. 

Gisippus  spricht: 

le  lenger  icli  ie  eriner  wur. 

Von  freund  und  feinden  mir  zu  letzt 
Sehr  neidigklich  ward  zu  gesetzt 
»5  Und  kam  in  ein  solch  ungelfick, 

Was  ich  antieng,  gieng  als  zu  rück. 

Ein  schail  kam,  bracht  den  andern  schaden, 

Ä Mit  unfal  so  gar  überladen, 

Das  ich  in  solche  armut  kam, 
so  Mit  dem  almuseit  ich  fuhr  gehn  llom 
Zu  dir,  als  mein  höchste  Zuflucht. 

Und  als  ich  dicli  in  not  heimsucht, 

Da  sachst  mich  und  thetst  mich  nit  kennen. 

Erst  thet  mein  hertz  das  eilend  brennen, 

S5  Bekent  unschuldigklich  den  inord, 

3* 
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Das  nur  mein  leben  bet  ein  ort. 

Aber  ietzt  in  der  höchsten  not, 

Da  du  für  mich  woist  sterben  tod, 

Da  merckt  ich,  das  du  mich  noch  kennest, 
5 In  rechter  trew  und  lieb  noch  brennest. 

[ K 3,  2, 19]  Nun  bitt  ich  dich,  mag  es  gesein: 

Laß  mich  in  deiueiu  hauß  allein 
In  deim  kosten  auff  zwey  monet! 


[A  3,  2,  10]  Thitus  spricht : 

in  Gisippe,  dir  wird  baß  gelonet. 

Drumb  sey  frölich  und  wolgemut! 

Ich  will  gleich  teilen  all  mein  gut. 
Der  halbteil  soll  dein  eigen  sein. 

Hab  dir  darzu  die  Schwester  mein 
15  Zu  eim  gemahel  dir  zu  eigen! 

Will  alle  freundschaft  dir  erzeigen. 
Wilt  du  mit  faren  gehn  Athen, 

Das  soll  in  deiner  wilkör  stehn. 

Wilt  aber  bleiben  hie  zu  Iiom, 
so  So  will  ich  auch  gar  tugentsam 

Ein  römischen  burger  machn  auß  dir. 


Gisippus  spricht : 

Hertz-lieber  freund,  du  thust  an  mir 
In  meiner  trübseligen  zeit 
*5  So  überflüssig  miltigkeit, 

Der  ich  doch  gar  nit  hct  begert. 

Wo  wolt  ich  mein  leben  auff  erd 
Forthin  doch  billiger  verzern 
Denn  hie?  Weil  du  mich  so  thust  elirn, 
so  Will  ein  römischer  burger  bleiben, 
Dieweil  mich  eilend  tliet  außtreiben 
Athen,  mein  eigen  Vaterland, 

In  solche  armut,  spot  und  schand, 

Das  ich  nicht  kund  eilender  sein 
35  Auff  erd.  Wer  nicht  die  trewe  d(*in, 

So  wer  ich  blieben  in  dem  tod. 

Der  trew'  wöll  dir  vergelten  Gott! 
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0 Gisippe,  aller  gutat 
Mit  reichtumb,  trost,  hilff  und  rhut 
Thu  ich  dir  von  hertzen  gutwillig 
Und  thu  dirs  auch  schuldig  und  billig, 

5 Wann  da  ich  lag  in  lieb  verwund, 

Da  mir  kein  mensch  nit  helffen  kund, 

Der  mir  doch  einen  trost  hct  geben 
In  meinem  hartseligen  leben, 

Da  tröst  du  mich  mit  trewen  mu^. 
io  Du  theilest  mit  mir  ehr  und  gut, 

Gabst  mir  den  hertzenliebe  braut, 

Die  dir  selb  ehlich  war  vertraut, 

Auff  das  errettet  würd  mein  leben. 

Und  auß  derselben  ursach  eben, 

15  Das  du  dich  mein  so  starck  annamest, 

Du  in  all  dein  hartsei  kämest, 

Hast  freund  und  feind  auff  dich  geladen 
Und  bracht  ein  schad  den  andern  schaden, 

Das  du  abnainbst  an  gut  und  ehr. 

20  Billich  thu  ich  dir  wider  klier, 

Als  denn  ein  guter  freunde  sol. 

Drumb  sey  getrost!  gehab  dich  wol! 

Wolauff!  kumb  mit  mir  auff  den  sal! 

Da  wöll  wir  halten  das  frümal 
*5  Und  wöllen  haben  alle  bed 
Der  heyrat  haben  ein  abred 
Zwischen  der  liebsten  Schwester  mein, 

Fulvia,  und,  Gisippe,  dein. 

Wolauff,  der  sal  ist  in  der  nech. 

30  Qisippus  spricht : 

0 Thite,  was  du  wilt,  das  gschech! 

Ich  gib  mich  in  den  willen  dein, 

Dieweil  ich  leb,  dein  freund  zu  sein. 

Und  Gott,  der  Herre,  wöll  uns  geben, 

35  Das  wir  hernach  in  jenem  leben 
Auch  bleiben  ungeschideu  eben! 

gehen  alle  in  Ordnung  ab.  [K  3, 2,  20]  Der  ehrnholdt  kumbt, 
beschleust  unnd  spricht: 

* 

l K alle  Gutthat.  2 K vnde.  9 K treweui.  11  K dein.  16  K 
26  K halben. 
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Also  habt  ihr  diese  comcdi 

Doch  scliir  geleich  einer  tragedi 

Von  warer  freundschaft,  trew  und  lieb, 

Welche  uns  zu  gelcich  beschrieb 
5 Herr  Johannes  Boratius 
Und  Philippus  Berebaldus, 

Daraus  man  nemcn  soll  drey  lehr: 

Die  erst:  ein  man  soll  fliehen  sehr 
Frawen  und  junckfrawen  beywonung. 
i«  Sie  geben  erst  ein  büß  belonung, 

Anzünden  das  liertz  und  gemüt, 

Das  es  in  lieb  brinnet  und  wüt 
Hiß  in  den  tod  on  rast  und  ruh. 

Auch  schlecht  sunst  vil  Unglücks  darzu, 
iS  So  auß  der  brunst  entspringen  thut. 

Derhab  ein  man  halt  sich  in  hut, 

Von  den  weibsbilden  sich  abziech 
Und  sie  geleich  dem  fewr  fliech, 

Weil  das  alt  Sprichwort  gilt  noch  liewr : 

»i  Stro  wird  bald  brinnet  bey  dem  fewr. 

Zum  andern  lehr  man  hie  allwegen, 

Wo  eim  freund  etwas  sey  anglegen, 

Es  sey  geleich  nun,  was  es  wöll, 

Das  er  in  nicht  verlassen  soll 
2>  Mit  helffen,  rathen  oder  leyen, 

Wo  es  zu  gut  ihm  mag  gedeyen, 

Auch  für  ihn  setzn  leib,  gut  und  ehr, 

Acht  für  das  als  sein  freund  noch  mehr, 

Darmit  er  dem  helft'  auß  gefcrt, 
so  Weil  man  ic  spricht  : es  wirt  bewert 
Der  wäre  freund  in  angst  und  not, 
ln  kranckheit,  armut,  trübsal,  spot. 

Zum  dritten  lcrt  man  darauß  weit, 

Das  man  üb  milt  barmhertzigkeit 
35  An  einem  freunde  frü  und  spat, 

Der  guts  von  ihm  cntpfangen  hat, 

Vergelt  im  wider  trew  und  ehr 
* 

5 Dccaineron  1 0,  8.  Vgl.  die  französische  und  dio  deutsche  diohtung  ™ 
Athis  und  Prophilias.  Dunlop- Liobrecht  s.  251  f.  Gödekos  grundriss  «or  p 
sehiohte  der  deutschen  dichtung  1,  27.  348.  378. 
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Mit  gleicher  maß  und  dennoch  mehr, 

Wie  man  denn  spricht:  ein  gfatler  über 
Den  zaun  und  gfatter  wider  rüber. 

Also  denn  ein  freundschaft  gebirt 
5 Die  ander,  das  sie  grösser  wird, 

Auff  das  freundschaft  auß  freundschaft  wachs, 
Wünscht  uns  zu  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

I.  Ehrnholdt. 

io  2.  Tbitus,  der  Römer. 

3.  Gisippus,  der  Athener. 

4.  Arisippus,  der  schweher. 

5.  Polippus,  der  schwager. 

6.  Sophronia,  die  braut. 

15  7.  Die  hoffjunckfraw. 

8.  Barthel, 

9.  Marx,  die  zwen  kneclit. 

10.  Varro,  der  richter. 

II.  Fabius, 

so  12.  Marcus,  die  zwen  schöpffen. 

13.  Bostbot. 

14.  Bublius  Ambustus,  der  mörder. 

15.  Der  hencker. 

Anno  salutis  1546,  am  9 Decembris. 
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La 3, 2, ii.  k 3, 2, 21]  Comedi  init  9 personell,  die  nn- 

dultig  fraw  Gennra,  unnd  hat  fünff  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Glück  und  heil  wünsch  ich  euch  zumal, 

5 Versandet  hie  in  diesem  sal, 

Er  sey  was  Standes  oder  wird, 

Die  zu  hören  haben  begird, 

Ein  comedi  zu  recedirn, 

In  gmeinen  teutsch  zu  eloquirn, 
io  Die  Johannes  Bocatius, 

Der  hoch  poet,  schreibt  on  Verdruß, 

Wie  Barnabs  von  Genua 
Ein  weib  het,  die  hieß  Gcnura, 

Die  sie  so  ehrlich  halten  thet, 
t5  Das  er  auff  sie  thet  ein  gewet 
Mit  Amprogilo  von  Florcntz, 

Ein  junger  man,  der  sie  cylentz 
Mit  bulcrey  sie  meint  zu  fein. 

Als  der  ihr  aber  nach  thet  stein, 
so  Fand  er  verloren  all  ihr  gunst. 

Da  brauchet  er  der  schalckheit  kunst 
Und  volgt  eins  alten  weibes  rat. 

Diesclb  in  eines  abends  spat 
Sport  ihn  ein  kästen  und  in  trug 
25  In  dieser  frawen  kamer  klug, 

Als  solts  ihr  bhalten  diesen  kästen. 

Als  Genura  schlieff  und  thet  rasten, 

Da  stig  zu  nacht  der  büßwicht  rauß, 

* 

10  Dooameron  2,  8.  Bei  Steinhöwel  (bibliothek  dos  litterarischon  vertun 
b.  51)  s.  141  ff.  Uriimn,  altdeutsche  Wälder  1,  35.  2,  181.  Uräße,  die  giofiti 
Sagenkreise  s.  374  f.  Liebrechts  Dunlo|>  s.  224  f.  12  K Barnabas.  14  K 
Die  eich.  18  K b.  meinet. 
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Streunt  all  ding  in  der  kamer  anß, 

Und  ihr  ein  schönes  kleinot  numb, 

Spert  sich  in  kästen  widernmb. 

Frü  holt  die  alt  den  kästen  wider. 

5 Nach  dem  reist  er  gen  Pariß  nider, 

Bracht  mit  ihm  die  warzeichen  dar, 

Da  ihm  flinff  tausend  gülden  bar 
Barnaba  gab,  der  frawen  man, 

Und  hieß  darnach  sein  weyb  abthan, 

10  Die  doch  darvon  kam  mit  dem  leben 
In  die  Türkey,  da  sie  denn  eben 
Fund  den  ungetrewen  boßwicht, 

Der  von  dem  Soldan  ward  gericht, 

Als  ihr  Unschuld  kam  an  den  tag. 

15  Durch  Gott,  der  alle  ding  vermag, 

Ihr  wider  ward  ihr  zucht  und  ehr. 

Nun  schweigt!  so  werd  ihr  hören  mehr, 

Wie  sich  Unglück  in  glück  verkehr. 

)er  ehrnholdt  geht  ab.  Die  drey  kauffinendor , Marco , Bar- 
naba und  Amprogilo , gehen  ein  und  Marco  spricht : 

Ihr  herrn,  wir  ligen  lang  zu  Pariß. 

Ich  halt  fürwar  gautz  und  gewiß; 

Wir  wollen  burger  werden  hie. 

Barnaba  spricht: 

25  Mein  sach  hat  sich  geschicket  nie, 

Das  ich  vertriben  bet  mein  war. 

Lieg  nun  hie  vast  ein  viertel-jar, 

Weis  nicht,  wie  es  dnheimen  geht. 

Amprogilo  spricht : 

so  Mein  Barnaba,  daheim  es  steht 

Bey  dir,  geleich  wie  bey  den  andern. 

Wenn  wir  die  meß  bawen  und  wandern, 

So  halt  wir  uns  auch,  wie  wir  mügeu. 

K3,2,  22]  Wo  eim  glück  etwan  zu  ist  fügen, 

35  Ein  bulschaft  in  einem  abrit, 

So  niinbt  ers  an,  er  lest  sein  nit. 

Ich  selbert  schlag  es  auch  nil  auß. 

Gleich  also  heit  mein  weih  auch  hauß, 
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Derglcicli  dein  und  eins  rindern  fraw. 
Barnaba  spricht : 

I)as  wer  sehad,  und  ich  hoff  und  traw, 
Genura,  mein  hertz-lieber  gmahel, 
s In  ehren  vest  bleib  wie  der  stahel, 

Oh  ich  gleich  auß  wer  zehen  jar. 

Amprogilo  spricht: 

So  muß  sie  sein  ungschaffcn  gar 
Oder  alt,  sie  blieb  sunst  nicht  frumb. 

io  Barnaba  spricht: 

Mein  weih  in  summa  summarum 
Mit  leibs  gestalt  ist  uberschönt. 

Das  sie  für  alle  weih  wird  krönt 
In  Genua,  auch  zarter  jugent, 

15  Doch  guter  Sitten,  wandl  und  tugent, 
Doch  almal  keusch,  erbar  erfunnen. 

Amprogilo  spricht: 

E}’,  lieber,  mach  auß  ihr  kein  nunnen ! 
Sie  hat  freylick  kein  eisers  hertz, 

20  Das  sie  nit  brenn  der  liebe  schmertz, 
Weil  der  lieb  sterck  ein  dapfer  man 
In  die  leng  nit  kan  widerstan. 

Möcht  denn  ein  weib,  wellickes  nur 
Ist  wanckelmütig  von  natur, 

25  Gantz  weicher  art,  fürwitz,  senftmülig, 
Widerstehn  dieser  liebe  wütig, 

Wo  sie  darzu  hat  stat  und  fug? 

Wiewol  sie  darmit  listig,  klug 
Umbgehn,  das  es  verborgen  bleibt, 
so  Darzu  ihr  weiblich  schäm  sie  treibt, 

Ihr  weiblich  ehr  mit  zu  bewarn, 

Wie  du  die  warheit  solt  erfarn, 

Wenn  ich  zu  Genua  solt  sein, 

Das  ich  in  kurtz  die  frawen  dein 
35  Zu  meinem  willen  bringen  wolt. 

Barnaba  spricht: 
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Ich  wolt,  das  es  mir  gelteu  solt, 
Mir  abzusclilagen  frey  das  hanbt, 
Wo  mein  fraw  wird  ihr  ehr  beranbt 
Mit  ihrem  wiln  von  einem  man. 


5 Amprogilo  spricht : 

Barnaba,  will  du  setzen  an 
Ein  tausent  gülden  also  bar, 

Mir  fünf  tausent  gülden,  so  dar 
Ich  hie  mit  dir  wetten,  und  eli 
10  Drey  gantzer  monat  lang  vergeh, 
Will  ich  dein  weib  von  freien  dingen 
Zu  lieb  und  meinem  willen  bringen, 
Dir  bringen  von  dem  weibe  deiu 
Warzeichen,  die  genugsam  sein 
15  Vor  biderleuten,  doch  das  du 

Deini  weib  dieweil  nit  schreibest  zu, 
Zu  warnen  sie,  und  bleib  du  hie! 

So  will  ich  auff  das  baldest  ie 
Mich  schicken  bin  gehn  Genua, 

*o  Mein  gelück  zu  versuchen  da. 

Schlag  mirs  her!  wilt  du  das  than? 


Marco  schiegt  ihm  die  hand  auß  unnd  spricht: 


25 


K3,2,23l 


30 


A3,2,12J 


Ey,  nicht;  was  wolt  ihr  fangen  an? 
Last  bleiben  uns  bey  gutem  muth! 

Halt  einer  dem  andern  ein  red  vergüt! 
Was  wölt  ihr  zancken  von  den  weihen? 
Last  sie  ehrlich  haußmüter  bleiben! 
Wiewol  sie  sind  gar  ungeleich; 

Eine  ist  keuscli  und  tugentreich, 

Die  ander  fürwitz  und  verwegen. 

Wir  wöln  ihn  so  gnaw  nit  nachfregen, 
Sonder  ein  freundlich  colatzn  han, 

Das  wir  morgen  können  auffstan, 

Wann  es  ist  in  die  nacht  gar  spat. 


Barnaba  spricht : 

Weil  er  mich  angemutet  hat. 
Zu  thun  ein  so  frevel  gewett, 
So  gelt  es,  wie  er  hat  gerett, 
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So  will  icli  hie  zu  Pariß  bleibn, 

Meint  weih  nichts  entbieten  noch  schreibn 
Prey  inonat  bey  meinem  ayd. 

Marco  spricht: 

5 Ihr  seit  fürwar  zu  gäch  all  beid. 

Tliuts  nicht ! es  wird  euch  beid  gerewen. 
Ewr  keinen  mag  diß  gut  crfrewcn. 

Amprogilo  schlecht  ims  dar  unnd  spricht: 

Nun,  es  hat  gölten  und  soll  sein! 
io  Kumbt  mit  mir  in  die  herberg  mein! 

Da  wollen  wir  uns  beide  sand 
Verschreiben  mit  eigener  hand, 

Auftrucken  unser  baid  betschir. 

Die  handschrift  bed  behalet  ihr, 
iS  Herr  Marco,  biß  zu  dem  außtrag. 

Morgen  mach  ich  mich  auff  vor  tag 
Gehn  Genua  hin  auff  mein  reiß, 

Zu  richten  auß  nach  mein  verheiß, 

Das  ich  auch  wol  zu  gwinnem  weiß. 

20  Sio  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  2. 

Amprogilo  trit  ein  unnd  spricht: 

Nun  bin  ich  hie  zu  Genua. 

Wo  find  ich  die  schön  Genura, 

25  Barnab  La  melius  ehweib? 

Die  soll  die  schönest  sein  von  leib 
Der  gantzen  stat.  0 sagt  mir!  wer 
Geht  dort  so  wol  gezieret  her? 

Ich  will  da  in  den  winckel  stehn 
30  Und  sie  sehen  füriiber  gehn. 

Genura  geht  mit  dem  alten  weib  unnd  spricht: 

0 wo  ist  itzt  mein  lieber  herr, 

In  dem  eilend,  von  mir  so  ferr? 

Etwan  zu  Pariß  in  Franckreich? 


Digitized  by  Google 


45 


Gott  ihm  auch  kraft  und  macht  verleich. 

Das  er  wider  zu  lande  kumb! 

Er  ist  warhaft,  gerecht  und  frumb. 

Ach  thu  für  ihn  auch  dein  gebet ! 

5 Das  alt  weib  : 

Mein  liebe  fraw,  ich  bet  doch  stiit,  . 

Das  er  kumb  mit  frewden  herwider. 

Genura  spricht: 

Ich  will  heim  und  mich  legen  »der, 

10  Ob  Gott  will,  morgen  frü  aufstehn, 

Zu  der  frümeß  und  predig  gehn. 

Im  gebät  du  meins  herrn  nicht  vergiß! 

Kumb  zu  mittag  zu  mir  und  iß! 

ienura  geht  auß , die  alt  bleibt  da.  Amprogilo  tritt  zu  ihr 
15  und  spricht : 

Alte,  ich  het  an  dich  ein  bit. 

Sag  an ! ist  das  Genura  nit, 

Barnaba  weib  dort  zu  Pariß? 

K 3, 2,  241  Die  alt  spricht: 

20  Ja,  ihr  habt  war,  sie  ists  gewiß. 

Amprogilo  spricht : 

Ja,  wenn  du  mich  lernest  die  kunst, 

Zu  erwerben  der  frawen  gunst, 

Wie  wolt  ich  dir  deß  so  wol  Ionen! 

25  Ich  wolt  dir  schcncken  fünftzig  krönen. 

Was  ligt  dir  dran?  wend  für  deiu  Heiß! 

Die  alt: 

Ja  wol,  junckherr,  keinerley  weiß. 

All  müh  und  arbeit  ist  verlorn. 
so  Die  tugentsam  und  außerkorn, 

Die  ist  so  stät  und  ehren  frumb, 

Kein  frembde  lieb  sie  nie  annumb, 

Wiewol  ich  arm  bin  und  wolt 
Gern  verdienen  so  reichen  solt. 

35  Aber  hie  ist  all  hoffnung  auß. 
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Amprogilo  spricht : 

Kanst  mir  nicht  helffen  in  ihr  lijuiß 
Eins  nachts  heimlich  in  ihr  schlaffkamcr? 

Die  alt  spricht : 

5 0 nein,  botz  jamer  über  jamer! 

Es  würd  euch  kosten  ewer  lebn. 

Ihr  bröder  sein  zunecbst  darnebn, 

Die  würdens  hörn  rüffen  und  schreien. 

Amprogilo  spricht: 

in  Ey,  mercks  also ! thu  mir  verzeihen ! 
Dasselb  nur  heimlich  milst  geschehen, 
Mich  in  ihr  kammer  umbzusehen, 

Das  ich  ein  warzeichn  bringen  thet, 

Wann  es  gilt  mir  ein  groß  gewett. 

15  Filnff  tausent  gülden  gwinn  ich  mit; 
Tausent  verlier  ich,  bring  ichs  nit. 

Die  fraw  soll  mein  nicht  innen  wern. 

Die  alt  spricht: 

Junckherr,  ja,  das  von  hertzen  gern ; 
zn  Doch  das  ich  meins  diensts  mög  genisn ! 
Ich  will  euch  in  ein  kastn  schliesn, 
Denselben  in  ihr  kammer  tragn, 

Als  ob  ich  werd  in  zweyen  tagn 
Hinraisen  über  fehle  auß, 

25  Das  mir  den  bhalt  in  ihrem  hauß, 

Den  sie  mir  vor  offt  hat  behalten. 

Da  mögt  ihr  ewers  vortheils  walten, 

Den  kästen  aufthun,  wenn  sie  schleft, 
Ilerauß  gehn  und  all  ewer  gseheft 
30  Außrichtn  wol,  wann  sie  hat  innen 
Mit  öl  all  nacht  ein  lampen  brinnen, 
Euch  denn  wider  versperren  wol. 

Frü  ich  den  kästen  wider  hol. 

Kein  ander  hilf  noch  rat  ich  weiß. 

35  Amprogilo  spricht : 

Hab  ich  gewagt  die  weiten  reiß, 
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So  will  ich  die  gefhar  auch  wagen. 

Mich  lasn  in  ihr  kammer  tragen 
Und  in  dem  kästen  dir  vertrawen, 

Weil  ich  der  aller-keuschten  frawen 
5 Sunst  gar  nichts  abgewimien  kan. 

Sellin  und  hab  dir  deinen  Ion ! 

Hab  guten  Heiß,  das  die  gefer 
Sie,  noch  sunst  niemandt  innen  wer! 

Mein  leben  setz  ich  in  dein  band. 

Die  alt  spricht: 

Es  soll  weder  sie,  noch  jemand 
Inn  werden.  Doch  seit  still  im  hauß, 

In  dem  kästen,  derglcich  lierauß! 

Wann  solt  man  euch  ergreiffen  eben, 

So  gilt  es  mir  und  euch  das  leben. 

Doch  hoff  ich,  glück  soll  bey  euch  sein. 

Nun  kompt!  so  schleuß  ich  euch  in  Schrein, 
Bring  euch  zu  der  frawen  hinein. 

Sie  gehn  beide  auß. 

A3, 2, 13]  Actus  3. 

Barnaba  geht  ein  mit  Marco  unnd  spricht: 

Ach,  wie  hab  ich  so  gar  kein  rhu! 

Ich  besorg,  es  ghe  nit  recht  zu. 

Ich  mag  weder  essen  noch  schlaffen. 

« Mein  gewissen  thut  mich  auch  straffen. 

Ey,  ich  solt  nicht  gewettet  han 
Mit  diesem  schalckhafftigen  man, 

Der  so  vol  steckt  der  falschen  dück! 

Auch  so  ist  wanckel  das  gelück, 
so  Das  lang  bey  mir  gewonet  bat. 

Ich  fürcht,  mir  sey  vor  ein  unrat. 

Mich  antets  warlich  nichtsen  guts. 

Marco  spricht: 

Ach  Barnaba,  seit  gutes  muts! 

35  Das  gwet  hat  mir  gleich  wol  nit  gfallen. 


|K  3,2, 25] 
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Ihr  seit  zu  gäich  gewest  in  allen. 

Doch  gehts  vileicht  noch  ab  on  schaden. 

Bey  Gott  sind  noch  vil  der  genaden. 

Amprogilo  tritt  ein  und  spricht : 

5 Geltick  zu,  mein  herr  Barnaba! 

Ich  kumb  wider  von  Genura, 

Hab  mein  sach  glücklich  aubgericht. 

Barnaba  spricht: 

0,  dasselbig  das  wöll  Gott  nicht! 
io  Ich  hoff,  ich  hab  ein  fromme  frawen. 

Amprogilo  spricht: 

Thetst  du  ihr  noch  so  wol  vertrawen, 

So  hab  ichs  doch  ein  nacht  beschaffen. 

Barnaba  spricht: 

ir>  0 waffen,  zetter  über  waffen  1 
Doch  zeig  mir  vor  warzeichen  an! 

Amprogilo  zeigt  die  warzeichen  unnd  spricht: 

Mein  Barnaba,  das  will  ich  than. 

Schaw!  den  peutl  und  den  gülden  porten 
20  Thet  mir  dein  weib  freundlich  antworten, 

In  rechter  lieb  ihr  zu  gedencken. 

Wolt  mir  auch  noch  mehr  kleinot  scheuchen, 

Der  ich  nit  wolt,  und  der-geleicheu. 

Die  bhilt  ich  nur  zu  cini  warzeichen, 

25  Darmit  die  warheit  zeiget  an, 

Das  ich  redlich  gewunnen  han. 

Barnaba  spricht : 

Die  warzeichen  sind  nit  genug. 

Du  möchst  sie  haben  mit  betrug 
so  Gestolen  oder  haben  kauft, 

Wie  sich  der  sach  offt  vil  verlaufft. 

Sag!  wie  ist  mein  kammer  gestalt? 

Was  ist  darinn  gschnitzt  und  gmalt? 

Denn  mücht  ich  dir  der  ding  gelauben. 
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Amprogilo  spricht : 

Es  sind  gemalt  schöne  Weintrauben 
An  dem  hiinel  ob  deinem  bett. 

Dergleich  Paris  gemalet  stet 
5 Mit  den  drey  nackaten  göttinnen. 

Darneben  mit  kunstreichen  sinnen 
Steht  Acteon,  wie  der  selb  wart 
Verkeret  in  eins  hirschen  art. 

Sind  das  nit  warzeichen  genug? 

Barnaba  spricht: 

Das  kan  auch  gschehen  mit  betrug, 

Das  dirs  hat  das  haußgsind  gesagt. 

Drumb  wird  noch  eins  von  dir  gefragt. 

Sag  ein  warzeichen  von  mein  weib, 

Etwas  heimlichs  an  ihrem  leib ! 

Als-den  solt  du  haben  gewunnen. 

Amprogilo  spricht: 

Wie  nachts  die  lampen  hat  gebrunnen, 

Da  liab  ich  gesehen  mit  lust 
ao  Deim  weib  unter  der  lincken  brust 
Ein  wartzen,  darumfy  stunden  klar 
Fünflf  oder  sechs  goldfarbe  har. 

Barnaba  windt  sein  hendt  unnd  spricht: 

0,  du  hast  leider  war  gesagt. 

25  Nun  sey  es  Gott  von  kimel  klagt! 

Ach  weh  mir,  ach  und  immer  weh ! 

Nun  wird  ich  frölig  nimmerme, 

Weil  ihr  trew  brochen  hat  mein  fraw. 

Nimb  hin  das  gelt,  es  zel  und  schaw ! 

30  Zieh  hin  mit  in  die  herberg  dein ! 

Gib  wider  mir  die  handschrift  mein ! 

r gibt  ihm  die  handschrift,  nimbt  den  geltsack,  geht  ab. 
Barnaba  schreit : 

Ludwig,  Ludwig,  kumb  rein  zu  mir ! 

35  Ludwig,  der  knecht,  kumbt,  spricht: 

Hans  Sachs.  XII.  4 


;K  3, 2,  26] 
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Junckherr,  hie  bin  ich;  was  wölt  ihr? 

Barnaba  spricht: 

Ludwig,  merck  eben,  was  ich  sag! 

Bereit  zwey  pferd  auff  heut  den  tag 
5 Und  reit  eylends  gehn  Genua 
Und  sag  meinem  weih  Genura, 

Das  sie  auff  sey  und  mit  dir  reit 
Entgegen  mir!  Wenn  dus  bringst  weit 
In  das  eng,  finster,  waldig  thal, 

' io  An  all  barmhertzigkeit  zumal 

Erwürg  sie!  dein  schwerdt  durch  sie  stich! 

Nimb  ihr  gewant  und  reit  für  dich! 

Thust  du  das  nit,  so  must  du  hangen, 

Wo  ich  aufs  nechst  dich  kau  erlangen. 

15  Ludwig,  der  knecht,  spricht : 

Junckherr,  was  hat  sie  ubels  than? 

Bitt,  wölt  mir  das  auch  zeigen  an. 

Barnaba  spricht: 

Reit  hin  kurtz  ab  und  frag  nit  vil 
20  Und  verbring,  was  ich  haben  wil! 

Der  knecht  geht  ab.  Barnaba  rett  mit  sich  selber  unnd  spri 

Ach  Gott,  nun  bin  ich  gar  verdorben. 

Wolt  Gott,  ich  wer  vor  langst  gestorben! 

Ich  hab  verloren  ehr  und  gut. 

2f.  Nun  leb  ich  in  schand  und  armut. 

Er  geht  auß,  so  kumbt  der  knecht,  bringt  das  weib  un< 

spricht: 

Nun  frew  ich  mich  im  hertzen  mein, 

Das  ich  meim  lieben  lierru  allein 
so  Entgegen  reit,  ihn  zu  entpfahen. 

0 Ludwig,  wenn  kumb  wir  ihm  nahen? 

[K  3,  2,  27]  Der  knecht  zuckt  sein  schwerdt,  nimbt  sie  bey 
arm  und  spricht: 

Fraw,  cwcr  seel  bcfelhet  Gott! 

35  Hie  müst  entpfahen  ihr  den  tod. 
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Genura  hebt  Ihr  hendt  auff  nand  spricht: 

0,  gnad  mir  und  sag  mir  vor  au. 

Was  nbels  ich  dir  hab  gethan.  ' 

Das  ich  hie  sterben  soll  von  dir! 

5 Ludwig  spricht : 

[A3, 2,  14]  Kein  leid  thet  ewer  lebtag  mir. 

Was  ihr  habt  aber  dem  herrn  thou. 

Da  kan  ich  gar  nichts  sagen  von. 

Derselb  thut  dieses  mordts  mich  nöten 
io  An  all  erbannung  euch  zu  töden, 

Sunst  mich  mit  eigner  band  zu  hencken. 

Genura  spricht: 

Nun  kan  ich  warlich  nicht  gedencken, 

Das  ich  mein  tag  wider  meiu  man 
15  Mit  wort  noch  wercken  liab  gethan. 

Darumb,  durch  Got,  lall  mir  mein  leben! 

Ich  will  dir  all  mein  kleider  geben. 

Laß  deinen  kitel  mir  zu-stehn, 

Darmit  mir  nichsen  darff  zu  gehn, 

20  Da  ich  mich  kleid  in  mannes  kleid. 

Darnach  will  ich  in  hertzenleid 
Ghen,  allen  menschen  unerkandt, 

In  das  eilend  auß  Welsehenlandt. 

Kumb  etwa  gar  in  die  Türckey 
25  Oder  in  die  ferr,  wo  es  sey. 

Will  mich  mit  mannes  namen  nennen, 

Das  mich  kein  menscli  fürbas  soll  kennen. 

Darmit  magst  du  bestehn  vor  Gott 
Und  gnug  thun  deines  Herrn  gebot 
30  Und  doch  erretten  mir  mein  leben. 

r knecht  steckt  sein  schwerdt  ein,  schneidt  ihr  ein  zopff 
ab  zu  eim  warzeichen  unnd  spricht : 

Mein  fraw,  ich  will  euch  volgen  eben. 

Ziecht  bald  ewer  gewendtlich  ab 
35  (Nit  lang  ich  hie  zu  warten  hab) 

Und  macht  euch  auff  das  erst  darvon ! 

Will  sprechen,  ich  hab  euch  abthon. 

4 * 
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Ob  gleich  der  Herr  das  grab  wolt  wissen, 

Sprich  ich,  euch  habent  wölff  zurissen. 

Nach  dem  ich  euch  hab  liehen  lassen. 

Fart  hin ! Gott  bhlit  euch  auff  der  Strassen  ! 

Der  knectat  geht  ab,  die  fraw  spricht  wider  sich  selber: 

Nun  geh  ich  hin  von  ehr  und  gut 

In  das  eilende  und  armut 

Und  mich  gar  in  mans-kleider  verker. 

Nach  dem  ich  suchen  will  am  meer, 

10  Ob  ein  schiffart  bereitet  sey, 

Abzufaren  in  die  Türckey. 

So  fahr  ich  mit;  Gott  steh  mir  bey! 

Genura,  die  fraw,  geht  ab. 


Actus  4. 

Der  Soldan  geht  ein  mit  einem  Türcken , setzt  sich  und  der 

Türck  spricht : 

0 aller-großmechtigster  keiser, 

Der  weit  ein  gwaltiger  durchreiscr, 

Der  ewren  keiserlichen  macht 
. 20  Hat  her  gehn  Alexandria  bracht 
|K3, 2, 28]  Auß  welschen  landen  von  Cremon, 

Ewer  oberster  schiff-patron, 

Die  schönsten  falcken,  mag  ich  jehen, 

Die  ich  mit  äugen  liab  gesehen ; 

25  Darzu  auch  einen  welschen  kneclit, 

Der  zu  dem  fcderspil  ist  recht, 

Er  mit  ilun  her  geftiret  hat. 

Will  keiserliche  majestat, 

So  will  ich  ihn  auch  bringen  her. 

so  Der  Soldan  spricht : 

Geh ! bring  ihn  und  die  sach  bewer, 

Weil  wir  haben  kein  Christen  zwar 
Gesehen  in  das  dritte  jar! 

Der  Türck  bringt  die  frawen  inn  manskleidern  , der  keise  ■ 

spricht : 
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Sag  an,  wo  ist  dein  vaterlandt 
Und  wie  dein  nam  auch  sey  genant! 

Genura  spricht: 

0 aller-großmechtigster  herr, 

5 Ich  kumb  aus  welschen  landen  ferr, 

Von  Genua  in  kurtz  vergangen, 

Ward  von  den  meerraubern  gefangen 
Und  kam  zu  ihr  genad  patron. 

Mit  namen  heiß  ich  Sicuron. 

io  Soldan  spricht : 

Was  ist  dein  gwerb  (uns  auch  ansag!) 

Darzu  man  dich  auch  brauchen  mag? 

Sicuron  spricht: 

Ich  kan  wol  zu  dem  fcdcrspil, 

15  Kan  schreiben,  rechnen,  wie  man  will. 

Auch  kenn  ich  alle  kauffmans-war, 

Die  auß  der  Christen  lande  far, 

Es  sey  gleich  nahe  oder  fern. 

Soldan  spricht : 

üo  So  wirst  fort  unser  zolner  wern, 

Der  Christen  kaufleut  war  beschawen, 
Welche  die  meß  hie  werden  bawen 
In  Alexandria,  der  stat, 

Welche  gleich  morgen  an  wird  gat. 

*5  Darumb  geb  wir  dir  guten  lohn. 

Dein  trewen  dinst  gelob  uns  an! 

Sicuron  gelobet  an  und  der  Soldan  spricht : 

Wolauff,  last  uns  in  die  cantzley! 

Man  sagt,  ein  bott  ankumen  sey, 

30  Das  die  Christen  samblen  ein  herr 
Mit  harnisch,  pilchsen  und  mit  weer, 

Uns  gwaltiglichen  zu  bekriegen. 

Hoff,  sie  sollen  wir  vor  gesiegen, 

Weil  sie  selber  uneinig  sein. 

35  Wolauff  mit  uns  und  geh  hinein ! 
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Sie  gehen  alle  ab.  Amprogilo  kurubt  mit  aeim  dafet,  legt  auß, 
rott  wider  sieh  selber  und  spricht: 

Nun  walt  sein  glück  mit  meiner  war! 

Mailich  königreich  ich  durch-far, 

5 Zu  gewinnen  grob  gelt  und  gut, 

Als  noch  nianickcr  kaufman  thut. 

Sicuron  kumbt,  beschaut  die  war  unnd  spricht: 

Was  hast  du  für  wahr,  guter  man, 

Auff  das  icli  licmb  den  zol  darvon? 


10  Amprogilo  spricht: 

Beschaut  sie  selb,  mein  lieber  herrl 
loh  brings  auß  welschen  landen  ferr. 


[K  3,  2,  29]  Sicuron  beschaut  den  peutel  und  porten.  Amprogilo 
lacht.  Sicuron  spricht : 

io  Was  lachet  ihr,  mein  herr?  ich  bit. 

Amprogilo  spricht: 

Ja,  herr,  ich  lach  vergebens  nit, 

Sonder  so  ich  der  guten  schwenck 
Dieser  kleinot  halb  mich  bedenck, 

20  Wie  ich  sie  selb  hab  uberkummen. 


Sicuron  spricht: 

Mein  herr,  wie  habt  ihrs  uberkummen? 

Amprogilo  spricht : 

Zu  Genua  im  welschen  land 
25  Ein  kauffman,  Barnaba  genandt, 

[A3, 2, 15]  Der  wettet  mit  mir  zu  Pariß, 

Sein  fraw  wer  so  stlit  und  gewiß, 

Wo  ich  so  vil  mit  ihr  tliet  schaffen, 

Das  ich  sie  möcht  ein  nacht  bescklaffen. 
30  Darauff  ich  gehn  Genua  zug 
Und  crbult  diese  frawen  klug. 

Ein  nacht  ich  sie  bcsclilaffen  hab. 

Darumb  sie  mir  die  kleinot  gab. 

Als  ich  bracht  die  und  ander  warzeichen 
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Ihrem  mann,  da  mnst  er  mir  reichen 
Fünf  tansent  gülden  also  bar, 

Wie  denn  diß  gwett  beschrieben  war. 

Da  wütt  ihr  mar.  in  zoren  schlecht, 

5 Befalch  Ludwigen,  seinem  knccht. 

Das  weib  in  eim  walt  zu  erstechen. 

Damit  thet  er  sich  an  ihr  rechen. 

Ihren  leib  haben  die  wölff  gfresscn. 

Sieuron  spricht: 

10  Das  glück  das  hat  dich  wol  besessen. 

Deiner  bulschaft  hast  du  wol  gnosseu. 

Amprogilo  spricht: 

Ich  west  zu  sagen  noch  vil  bossen. 

Will  doch  vor  in  mein  herberg  dar, 

15  Zn  bringen  her  noch  ander  war, 

Das  ihr  dieselben  auch  besecht, 

Den  zol  darvon  zu  nemen  recht. 

nprogilo  geht  ab.  Sieuron  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  ich  merck:  dieser  bößwicht 
so  Hat  mir  das  Unglück  zu  gericht, 

Sich  solcher  stück  gerümet  mein 
Gegen  meim  frummen  mann  allein, 

Mit  lüg  und  listen  ihn  betrübt. 

Da  er  im  sollichs  hat  geglaubt, 

25  Mich  hernach  auff  die  fleischbanck  geben 
Dem  knecht,  zu  nemen  mir  das  leben. 

Wie  mag  das  nur  zu-gangen  sein, 

Das  der  schalck  hat  die  kleinot  mein? 

Gott  weiß,  das  ich  unschuldig  bin. 

30  Nun  will  ich  heimlich  senden  hin 
Nach  meinem  mann  gehn  Genua, 

Das  er  in  Alexandria 
Herkumb  und  das  er  innen  werd 
Der  meinen  Unschuld  und  geferd. 

35  Umb  beystand  will  ich  rtiffen  an 
Den  großmcchtigen  köng  Soldat), 

Auff  das  die  erloschen  warheit 
Wider  an  tag  kumb  mit  der  zeit 
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Nach  der  strengen  gerechtigkeit. 

Sicuron  geht  auß. 


[K  3,2,30]  Actus  5. 

Der  Soldan  gehet  ein  mit  zweyen  Tiireken  und  spricht: 

5 Sicuron,  wie  halten  sich  heut 
Deine  christenlichc  kauficut? 

Sicuron  spricht: 

Einer  übel,  der  ander  baß, 

Wies  sunst  zu-geht  an  unterlaß, 
io  Unter  ihn  hab  ich  ein  gefunden 
Mit  aller  schalckheit  überwunden, 

Der  hat  ein  ehrlich  biderweib 
Bracht  umb  ihr  ehr,  gut  und  den  leib. 

Etlich  kleinot  ich  funden  hab 
i5  Bey  im,  die  er  ir  name  ab 
Mit  arglisten;  darumb  ich  bit 
Ewr  mayestat,  wöll  lassen  nit, 

Zu  erfaren  die  recht  warheit 
Und  mit  strenger  gerechtigkeit 
^0  Die  ubeltbat  an  ihm  zu  rechen. 

Der  Soldan  spricht: 

Sicuron,  wir  thun  dir  versprechen 
Bey  unserm  zepter,  reich  und  krön 
(Zeig  uns  nur  diesen  bößwicht  an!), 

25  Find  wir  die  handlung  solcher  massen, 

Das  wirs  nit  ungerochen  lassen. 

Amprogilo  geht  ein  mit  seiner  kramschatz,  Sicuron  spricht 

0 keiserliche  mayestat, 

Dort  kumbt  der  kauffman,  welcher  hat 
so  Gemelte  ubelthat  gethan. 

Dort  kumbt  auch  gleich  der  frawen  mau, 

Der  sie  von  seint  wegen  ließ  tüdten. 

Soldan  spricht : 
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Sicuron,  es  wirt  sein  von  nöten, 

Das  du  der  sach  machst  ein  anfang. 

Sicuron  spricht : 

Du  kauffman,  tku  herzu  ein  gang! 

5 Was  dich  sein  mayestat  wird  fragen, 

Thu  an  verzag  die  warheit  sagen, 

Wo  du  die  kleinot  hast  genummen 
Und  wie  du  sie  hast  uberkummcn! 

Soldan  spricht  ernstlich  : 

jo  Gib  antwort  uns  auff  diese  frag! 

Nach  leng  uns  die  histori  sag, 

Anfang,  mittel  und  auch  das  cndt, 

Wo  die  kleinot  herkummen  sendt. 

Wirst  du  der  rechten  warheit  fäln, 

15  So  muß  dir  der  nachrichter  sträln. 

Amprogilo  spricht  : 

Nembt!  die  kleinot  will  ich  euch  schenoken. 
Thut  dieser  frag  nit  mehr  gedeucken ! 

Soldan  spricht: 

zo  Kurtzumb  und  uns  die  warheit  sag 
Oder  werft  in  nur  an  die  wag, 

Da  er  die  warheit  sagen  muß! 

Amprogilo  feit  auff  die  knie  unnd  spricht : 

Ich  bit  genad  und  fall  zu  fuß. 
äs  Großmechtigcr  herr,  war  und  gwiß, 

Als  ich  gewest  bin  zu  Pariß, 

Dergleich  auch  dieser  Barnaba, 

Ein  kauffman  der  stat  Genua, 

Der  sein  weib  so  keusch  rümcn  thet, 

3«  Das  ich  mit  im  macht  ein  gewctt, 

K 3,  2, 31]  Eh  wann  drey  monat  gar  vergingen, 

Wolt  ichs  zu  meinem  willen  bringen. 

Wie  ich  nun  gehn  Genua  kam, 

Die  fraw  so  stät  und  keusch  vernain, 

* 

31  K dann. 
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Da  braucht  ich  ein  andern  list, 

Belohnt  ein  alt  weib  in  der  frist, 

Die  vil  bey  ihr  gieng  ein  und  auß. 

Die  thet  mich  tragen  in  ihr  hauß 
5 In  eim  kästen  zu  abent  spat. 

Als  nun  die  fraw  geschlafen  hat, 

Da  thet  ich  auff  den  kästen  innen, 

Ging  herauß,  fund  ein  lampen  brinnen, 
Beschaut  die  kammer  liberal, 

10  Da  ich  ihr  diese  kleinot  stal, 

Sach  auch  nacket  liegen  die  frawen, 

Thet  auch  an  ihr  die  wartzen  schawcn. 

Das  als  ich  zu  warzeichen  gab, 

Ihm  darmit  abgewunnen  hab 
15  Fünf  tausent  gülden  also  bar. 

Barnaba  windt  seine  hendt  unnd  spricht: 

Ja  leider,  diese  ding  sind  war. 

0 weh  der  meine  frummen  frawen, 

Der  ich  so  arges  thet  zutrawen!  ■ 

20  Ach  Gott,  ach  Gott,  was  hab  ich  than? 

[A3, ‘2,  16]  Der  Soldan  spricht: 

Sag  die  warheit  auch  du,  kauffman! 

Was  thetst  denn  mit  der  frawen  dein? 

Barnaba  spricht: 

25  Ach,  in  dem  grossen  zoren  mein 
Ilab  ich  bevolhen  meinem  knccht, 

Das  ers  in  einem  wald  umbbrecht.  • 

Das  hat  er  thon  mit  meinem  wissen. 

Nach  dem  habens  die  wolff  zerrissen 
so  Zu  tod.  0 weh  diß  meinen  schaden! 

Ich  armer  ger  von  euch  der  gnaden. 

Sicuron  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ein  unteil  sprecht 
Zwischen  die  zwen  mann  ungerecht! 

35  Erstlich  wider  diesen  bößwicht, 

Der  den  jamer  hat  angericht, 

Dem  sein  ehr  und  gut  abgelogen ! 
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Aber  den  man,  der  ist  betrogen, 

Des  nembt  euch  ein  gnedig  bedenckcn, 

An  seiner  schuld  ihm  was  zu  schencken, 

Weil  ich  noch  lebent  weiß  die  frawen, 

5 Die  ihr  bald  werd  mit  äugen  schawen! 

Der  Soldan  spricht: 

Wo  ist  das  weib?  zeig  uns  das  an! 

Den  soll  ein  streng  urteil  ergahn. 

Sicuron  feit  auff  die  knie,  lest  ihr  har  und  brüst  schawon  und 
xo  spricht : 

Ach,  ich  bin  das  hartselig  weib. 

Beschaut  mein  brüst  und  meinen  leib 
Und  darzu  mein  geflochten  har! 

Wiewol  ich  tragen  hab  sechs  jar 
iS  An  ewrem  hoff  mennlich  gewandt, 

Darmit  ghraist  zu  wasser  und  landt. 

Der  Soldan  spricht : 

Steh  auff!  leg  frawenkleider  an! 

Das  streng  recht  will  ich  lassen  gan. 

■io  Sie  steht  auf,  spricht  zu  Amprogilo  : 

Und  du,  ehrloser  man  verlogen, 

Der  du  hast  meinen  man  betrogen, 

So  vil  gewest  ist  in  deim  mut, 

Uns  beid  bracht  nmb  leib,  ehr  und  gut, 
üd  Drumb  rüff  ich  an  über  ihn  schlecht 
Das  strenge  keiserliche  recht. 

K 3,  2,  32]  Der  Soldan  nimbt  den  stab  unnd  spricht: 

Amprogilo,  du  ehreu-dieb, 

Das  strenge  urteil  ich  dir  gib, 

3u  Das  man  nacket  abziehen  soll 

Dich,  dir  dein  haut  abschneiden  soll 
Und  darnach  dich  mit  hönig  salben 
An  deinem  leibe  allenthalben 
Und  also  dann  vor  unserm  sal 
35  Mit  ketten  binden  an  ein  pfal, 

Das  die  hornneussel,  bin  und  wcbsen 
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Dir  abfressn  nasen,  mund  und  lebsen 
Und  das  gantz  Heisch  von  deinem  leib, 

Das  allein  das  gebein  da  bleib, 

Mit  solcher  langer  bein  und  quecl 
5 Von  dir  treiben  dein  arme  seel 
Zu  einer  straff  der  ubclthat, 

Die  sich  auff  dich  erfunden  hat. 

Geh  hin,  du  mein  erkaufter  knecht, 

Und  thu  dem  bößwicht  seine  recht! 

Der  tiirckisch  knecht  bindt  ihn  und  fürt  ihn  hin  und  spricht: 

Amprogilo,  nun  geh  forton 
Und  nimb  deinen  verdinten  lohn! 

Hast  auch  betrübet  manich  hertz. 

Zeit  ist,  das  du  leidst  todtes  schmertz.  * 

Man  fürt  ihn  ab.  Genura  kumbt  in  frawenk  leidorn,  Barnaba 
feit  ihr  zu  füsen  und  spricht: 

Hertz-liebs  weib,  ich  maint,  du  werst  todt. 

Ich  bitt  dich  leuterlich  durch  Gott, 

Wölst  mir  mein  missethat  vergeben, 

*o  Und  bit  den  keiser  umb  mein  leben. 

Genura  hebt  ihn  auff,  umbfecht  ihn  und  spricht: 

Biß  mir  willkumb,  hertz-lieber  man, 

Weil  du  das  hast  unwissent  than! 

Ich  weiß,  das  dein  getrewes  hertz 
25  Gewest  ist  in  englischem  schmertz. 

Dich  hat  gereut  das  sterben  mein. 

Es  soll  dir  als  verzihen  sein! 

Sie  neigt  sich  und  spricht  zum  Soldan: 

Ich  bit  ewr  hohe  mayestat, 

3u  Weil  unwissent  thet  diese  that 
Mein  mau,  so  wollet  ihm  vergeben. 

Um  mein  will#n  schenckt  im  sein  leben! 

• 

Der  Soldan  hebt  sie  auff  unnd  spricht: 

Dein  man  der  soll  begnadet  sein 
35  Seins  lebens,  und  das  nit  allein, 

Sonder  als,  was  Amprogilo 
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Verlest  nach  seinem  tod  also, 

Das  soll  als  ewr  beider  sein. 

Nimb  wider  bin  die  kleinot  dein 
Und  auch  dein  unschuldige  frawen, 
ß Der  du  stanthafftig  magst  vertrawen 
Dein  leben  lang  biß  in  den  tod! 

Geht  bin!  behüt  euch  beide  Gott! 

Der  türekisch  knecht  bringt  die  haut  von  Amprogilo  unnd 

spricht : 

10  Großmeclitiger  lierr,  das  ist  sein  baut. 

0 wie  schrier  der  bößwicht  so  laut, 

Biß  ich  ihn  an  pfal  hab  gebunden 
Und  im  sein  baut  gar  abgeschunden! 

Der  Soldan  spricht: 

Barnaba,  nimb  die  baut  alda 
Und  führ  sie  mit  gehn  Genua, 

Das  darbey  sech  dein  obrigkeit, 

Das  der  Soldan  straff  die  boßheit! 

Bring  auch  der  herrschaft  diesen  bricff, 

Darinn  sie  findet  den  begrieff, 

Das  man  die  cuplerin  ertrenck, 

Darnach  bey  den  zöpffen  auffhenck, 

Auff  das  vor  ihrer  cuplerey 
Ein  biderweib  gantz  sicher  sey! 

8ie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.  Der  ehrnholdt  tritt  ein  und  be- 
schleust : 

Also  habt  ihr  vernommen  gar 
Die  gantz  histori  lauter  klar. 

Darinn  werden  uns  für  geschrieben 
so  Guter  heilsamer  lehre  sieben : 

Erstlich  wird  uns  darinn  bestett, 

Zu  tliun  kein  leichtfertig  gewett, 

Darauß  mag  kummen  mit  der  zeit 
Schand,  schad  oder  Widerwertigkeit, 

35  Das  sich  oft  thut  beim  trunck  begeben. 

Zum  andern  lehrt,  das  kein  man  eben 
Mit  lieb  versuchen  laß  sein  weib, 

Das  endtlich  nit  ein  argwon  bleib, 


[K  3, 2,  33] 
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Rieht  zu  ein  sach,  die  darnach  rew, 

[A3, 2, 17]  Sonder  er  bleib  ihr  stät  und  trew 

Und  sey  ihr  haubte,  schilt  und  schütz, 
Such  allenthalb  ihr  beider  nutz. 

5 Zum  dritten  schaw  auff  in  deim  hauß, 

Wer  darinn  geh  ein  oder  auß! 

Thu  den  alten  schmeichelten  frawen 
Nicht  allzu  weit  und  vil  vertrawen, 

Die  offt  ein  schenck  verblenden  thut, 
io  Das  sie  mit  arg  zalen  das  gut, 

Das  man  ihn  vor  lang  hat  getkan ! 

Zum  vierten  so  lehr  hie  ein  man, 

So  etwas  widerwertigs  gschech, 

Das  er  nicht  sey  zu  schnell  und  gecli, 
iS  Ermeß  vor  wol  alle  umbstend, 

Eh  er  zu  rach  leg  an  sein  hend, 

Auff  das  er  nicht  thu  in  der  eyl, 

Das  ihn  darnach  rew  lange  weyl! 

Zum  fünften  lehr  ein  man  hiebey, 

20  Das  er  sich  hüt  vor  triegerey, 

Die  all  mal  zu  letzt  kumbt  an  tag 
(Nichts  Unrechts  sich  verbergen  mag), 

Das  er  nit  werd  dardureh  beladen 
Mit  straff,  die  schände  hab  zum  schaden ! 
25  Zum  sechsten  lehr,  wer  umb  Unschuld 
Ist  leiden,  das  er  hab  gedult, 

Wann  Gott  der  weiß  die  rechten  zeit 
Au  tag  zu  bringen  die  warheit, 

Wie  lang  sie  so  verborgen  ligt, 

30  Der  lug  doch  entlieh  obgesigt. 

Zum  sibenden  die  oberkeit 
Lehr,  das  sie  sich  fleiß  alle  zeit, 

Zu  handthaben  gemeinen  nutz, 

Dem  unschuldig  halt  trewen  schütz 
35  Und  straff  den  bösen  hie  auff  erdt! 
Derhalben  sie  denn  tregt  das  schwerd, 
Dardureh  ihr  lob  und  preiß  erwachs 
Sambt  gmeinen  nutz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Der  ehrnholdt  geht  ab. 

* 

34  K vnschulding.  38  K gmeincra. 
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Die  person  in  die  c o m e d i : 

1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Soldan,  der  törekisch  keiser. 

K3,2, 34  J 3.  Marco, 

5 4.  Amprogilo, 

5.  Barnaba,  drey  kauffmender. 

6.  Genura,  die  unschuldig  fraw. 

7.  Ludwig,  der  knecht. 

8.  Deck,  der  tiirckisch  knecht. 
io  9.  Die  alt  kuplerin. 

Anno  salutis  1548,  am  6 tag  Martii. 
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Comedi  mit  <S  personen,  die  göttin  Circes,  unnd 

hat  füiitt'  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Frycd  sey  den  erbern  lierrn  und  frawen 
5 Und  alle  den,  so  hie  zusehawen 
Und  hören  wollen  mit  begiren 
Diese  comedi  recediren, 

Die  Homerus,  der  hoch  poet, 

Griechischer  sprach  beschreiben  thet, 

■ jo  In  Odissea  uns  erzelt, 

Wie  Ulisses,  der  tewer  heit. 

In  seiner  irrfart  auff  dem  meer, 

Als  er  abzoch  mit  seinem  beer 
Vor  Troia  und  fuhr  irr  zwey  jar, 
ir.  Erlied  groß  Unglück  und  gefar, 

Wie  er  in  solcher  irrfart  kam 
Zu  der  göttin  Circe  mit  nam, 

Die  ihm  mit  ihrer  zauberey 
Seine  gsellen  verwandelt  frey 
20  Von  menschenbild  in  sew  gestalt, 

Welche  doch  Ulisses  mit  gwalt 
Entlieh  wider  bezwungen  hat 
Durch  des  gottes  Mercuri  rat, 

Das  sie  sein  knecht.  in  dieser  wiltnuß 
2r.  Wider  wandelt  in  menschcn  biltnus, 

Auch  wie  Ulisses  darnach  war 
Bey  der  göttin  ein  gantzes  jar 
Sambt  allen  seinen  mitgesellen, 

Darnach  den  weg  im  zu  der  hellen 
3u  Weiset,  da  er  erfragen  solt, 
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Wie  und  wenn  er  heimfaren  wolt, 

Wird  sagen  ihm  Tiresias, 

Auch  ihm  verkünden  alles,  was 
Er  noch  must  leiden  für  Unglück 
s Auff  der  heimfart  von  stück  zu  stück. 

Nun  schweiget  still  und  habet  ru 
Und  höret  mit  fleiß  eben  zu, 

Was  wort  und  werck  anzeigen  thu! 

TJlisses  tritt  ein  mit  seinen  gesellen  und  spricht : 

10  Ach,  ihr  mein  außerweit  gefertcn. 

Was  Unglücks  muß  wir  uberherten  ? 

Nun  sey  wir  ie  bey  zweien  jaren 
Gantz  irrig  anff  dem  meer  gefaren 
Und  künden  unser  vatterlandt 
15  Itaca  nicht  finden  allsandt. 

Darnach  uns  doch  zu  aller  frist 
So  hertzigklich  verlangen  ist, 

Zu  sehen  uns^r  weib  und  kinder, 

Eltern  und  freundschafft  nit  dest  minder, 
so  Das  wir  vor  jamer  seuftzen  und  winseln. 

Nun  ietzt  hab  wir  aber  ein  insein, 

[K3,2,35]  Wissen  doch  nicht  (wie  ob  gemelt), 

Wo  wir  sind  in  der  weiten  weit. 

Derhalb  soll  wir  doch  nit  verzagen; 

2r.  Sonder  die  landsart  zu  erfragen, 

Das  düncket  mich  doch,  ihr  notfesten, 

Das  nützest  sein  und  an  dem  besten. 

Von  ferren  geht  dort  auff  ein  rauch. 

Dem  geht  zu  und  nach  unserrn  brauch 
so  Erforschet  die  gelegenheit 

Der  iusel,  art  und  fruchtbarkeit 
Und  was  für  leut  wonen  darinn, 

Ob  uns  ein  mal  das  glück  erschin ! 

So  will  ich  mit  den  andern  dort 
35  Beleihen  bey  des  Schiffes  bort. 

Eurilochus,  ein  kneeht: 

Edler  Ulisse,  was  wilt  du 
Uns  aber  stossen  in  unrhu, 

Mit  sorg,  angst  und  unglück  verstricken, 

Hans  Sachs.  XU.  5 
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An  unerkandte  ort  uns  schicken? 

Hast  du  denn  also  bald  vergessen, 

Wie  uns  newlich  haben  gefressen 
Lestrigones,  die  grossen  riesen, 

5 Da  wir  uns  in  ihr  landtschaft  liesen, 

Zu  erforschen,  wer  darinn  wonet? 

Ich  mein,  uns  ward  bößlieh  gelonet. 

Aida  sie  die  eilff  schiff  ertrenckten, 

Mit  stein  zerwurffen  und  versendeten 
10  Und  fräsen  unser  mehr  denn  einen. 

Du  kanst  es  selber  nicht  verneinen. 

Wilt  du  denn  ietzt  aber  ein  mal 
A3, 2, 18]  Uns  füren  in  solchen  unfal? 

Was  zeiehst  uns  doch,  du  tewrer  heit? 

15  Ulisses  spricht: 

Nun,  auff  welchen  das  loß  hie  feit, 

Es  sey  auff  mich  oder  auff  euch. 

Der  ziech  dahin  an  alle  scheuch! 

Er  feit  das  loß  und  spricht : 

2«  Nun,  das  loß  hat  ewer  partey 
Troffen;  darumb  zieht  hin  all  drey, 

Zu  erforschen  des  landes  Sitten! 

Deß  schiffes  will  ich  ein  weil  hüten 
Mit  den  andern,  biß  ihr  kumbt  wider. 

25  Last  euch  kein  zagheyt  legen  nider! 

Seit  nur  getrost  und  mutes  voll 

Polites,  ein  knecht: 

Edler  Ulisse,  du  sagst  wol. 

Nach  deinem  willen  wöln  wir  gehn, 
so  Wo  er  nit  will,  so  gehn  wir  zwen, 

Die  insei  zu  erkunden  geschwind. 

Bleib  du  und  das  ander  hoffgesind 
Beim  schiff,  biß  das  wir  wider  kommen! 

Sie  gehen  auß  alle  snmbt  und  Ulisses  spricht: 

35  Ihr  thut  wie  die  getrewen  frommen. 

Ich  geh  wider  an  das  schifbort 
Und  ihr  an  das  bestimbte  ort. 
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ie  gehen  alle  auß.  Circes,  die  göttin,  tritt  ein  unnd  spricht: 

Icli,  Circes,  ein  tochter  der  sunnen, 

Hai)  reiche  gab  von  ihr  gewunnen, 

Ein  göttin  aller  schwartzen  kunst 
5 Der  zauberey.  Wem  ich  trag  gunst, 

Kan  ich  mit  meinem  tranck  und  bschwern 
Ihm  sein  menschlich  gestalt  verkern 
In  löwen,  beren,  esel  und  affen, 

In  sew  und  ander  thier  ungschaffen. 

13,2,36]  Die  müssen  darnach  bleiben  all 

In  meiner  gfencknuß  und  notstall. 

Zu  theil  mir  doch  lang  keiner  wart, 

Den  ich  verkert  bet  solcher  art. 

Doch  dünckt  mich,  ich  hör  dort  von  weiten 
15  Im  walt  herziehen  oder  reiten 
Etlich  zu  meiner  wonung  her. 

Die  will  ich  bringen  in  gefer, 

Wo  ichs  anderst  bereden  mag, 

Zu  haben  da  ihr  niderlag. 

2«  Die  drey  gehn  ein.  Elponer  spricht : 

Das  waltu  die  götter!  muß  es  ic  sein, 

So  gehn  wir  durch  den  walt  hinein. 

Schaut,  was  thut  sich  im  walt  erheben? 

Ich  sich  dort.  beren,  wölff  und  löwen, 

*5  Die  schertzen  freundlich  mit  einander, 

Als  ob  sie  zam  sind  allesander. 

Schaut,  schaut,  wie  köstlich  uberauß 
Von  merbelstein  steht  dort  ein  liauß, 

Erbaut  nach  meisterlichen  sinnen, 

30  Mit  gülden  pforten,  kupffer  und  zinnen 
In  dieser  gar  einöden  wiltnus! 

Scliaw,  wie  gantz  kindischer  bildtnuß 
Das  zartest  weib  wonet  darinne! 

Muß  sein  ein  kindische  göttinne. 

35  Hör,  wie  süßlautend  ist  ihr  stimb! 

Englischer  art,  wie  ich  vernimb. 

Circes  winckt  ihn  und  spricht: 

Ihr  Griechen,  kumbt  zu  mir  herein ! 

5 * 
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Ich  will  euch  geben  killen  wein, 

Darmit  ihr  euch  möcht  laben  ietz 
Vor  der  sonnen  brennenden  liitz. 

Elponer  spricht : 

» Wir  wollen  hinein  in  den  schaten. 

Polites  spricht : 

Ich  will  es  auch  nicht  widerraten, 
llierinn  mög  wir  erfaren  wol 
Alle  ding,  was  man  wissen  sol 
10  Iler  insei  halb,  artlich  und  fein. 

Eurilochus  spricht: 

Ich  aber  will  gar  nicht  hinein. 

I)iß  liauß  ist  mir  verdechtlich  gar. 

Mir  stehn  gehn  berg  all  meine  har. 

15  Ich  steck  vol  schrecken,  sorg  und  forcht. 
Bleibt  auch  herauß  und  mir  gehorcht ! 

Es  ant  mich  warlich  nichtsen  guts. 

Polites  spricht : 

Wenn  du  ie  brauchen  wilt  den  trutz, 
so  So  bleib  herauß!  wir  wollen  nein, 

Trinckcn  und  gutes  mutes  sein. 

Die  zwen  gehen  zu  ihr  und  Circes  spricht: 

Setzt  euch  nider  und  habet  rhu 
In  schatten,  auff  das  ich  euch  thu 
25  Mit  einem  kiilen  trunck  erlaben! 

Darnach  ich  euch  auch  will  begaben 
Mit  schönen  außerweiten  scbencken, 

Das  ihr  mein  darbey  tliut  gedencken 
In  aller  weit,  wo  ihr  hinfart, 
ao  Mein  miltreiche  giit  offenbart 
Vor  allen  güttin  hie  auff  erden. 

Polites  spricht: 

Ach,  wir  tliun  nach  deinen  begerden. 

Uns  als  eilende  gest  entpfach ! 

35  Wir  sind  ie  mild,  machtlehr  und  schwach, 
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Auff  zwey  jar  umbgefaren  sehr 
Auf  dem  wütig  prallenden  meer, 

Da  wir  vil  Unglücks  liabn  erlitten, 

[K3, 2,37]  Mit  den  Cicones  hart  gestritten, 

5 Schiffbruch  erlitten;  auch  hat  die  macht 
Der  risen  unser  vil  umbbracht. 

Der  wöll  wir  uns  hie  nider  setzen, 

Des  unfals  uns  mit  lust  ergetzen. 

Sie  beut  ihn  trincken,  sie  trincken  alle  beid  und  sie  schlecht 
iden  drey  mal  mit  eim  steblein  , deckt  sie  murmlent  mit  eim 
tuch,  so  gewinnen  sie  sewrüseel. 

Seth  hin,  ihr  sew!  Est  meiner  aichel, 

Die  ich  netzet  mit  meinem  spaichel! 

Nun  wolauff  mit  in  meinen  stal 
15  Zu  andern  thiren  ohne  zal, 

Die  ich  durch  meine  zauberlist 

Verlieret  hab  zu  aller  frist 

Von  menschen  art  in  thiers  gestalt, 

Die  nun  forthin  in  ineim  gewalt 
ko  Thierisch  ihr  zeit  und  weil  vertreiben 
Und  müssen  gfencklich  bey  mir  bleiben, 

Von  Vaterland,  kinden  und  weiben ! 

Sie  treibt  sie  hinauß,  sie  gröohtzen. 


Aetus  2. 

« Ulisses  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Mir  ist  gelcich  im  hertzeu  bang. 

Wo  sind  nur  mein  diener  so  lang, 

Die  ich  außscbicket,  zu  erkunden 
Die  insei  oben  und  auch  unden? 

30  0 das  ihn  nur  darinnen  wer 
Nit  zugestanden  ein  gefer! 

0 Jupiter,  du  höchster  gott, 

[A3, 2, 19]  Beschütz  du  sie  vor  aller  not 
Und  hilff  uns  wider  alle  sandt 
35  In  unser  lieblich  valterlandt! 
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Eurilochu3  kumbt , schlecht  sein  hon  dt  ob  dem  kopff  zusani' 
men  und  Ulisses  spricht : 

Eurilochc,  was  bringst  für  meer, 

Das  du  so  trawrig  läufst  daher? 

5 Wie  steht  es  umb  die  gsellen  dein? 

Eurilochus  spricht : 

Ulissc,  edler  lierre  mein, 

Vor  engsten,  web  und  grosser  klag 
Ich  schier  kein  wort  geroden  mag. 

i«  Ulisses  spricht : 

Ach,  sag  bald,  wo  dein  gescln  sin  1 

Eurilochus  spricht: 

Ach,  als  wir  von  dir  giengen  bin 
Durch  den  finstern  dicken  walt! 
i-,  Da  fund  wir  herlicher  gestalt 

Ein  hauß  von  merbelstein  erbawen. 

Darinn  ein  adcliche  frawen, 

Ein  göttin  oder  wer  sie  war, 

Die  leuchtet  wie  die  sonne  klar, 
zu  Die  war  gleich  kindischer  biltnuß. 

Bald  die  uns  sach  in  dieser  wiltnuß, 

Offnen  ihr  thür,  winckt  uns  hinnein, 

Zu  ruhen,  und  die  gsellen  mein 
Giengen  zu  ihr  ein,  aber  ich 
ü.s  Scheuet  vor  diesem  wollust  mich 
Und  blieb  vor  der  thür  stehn  herauß, 

Sach,  das  mein  geseln  in  dem  hauß 
Die  fraw  entpfing  mit  sch meichel- Worten, 

Verhieß  ihn  vil  an  diesen  orten. 

[K3,  2,  38|  Nach  dem  allen  gabs  ihn  zu  trincken, 

Beschwur  sie,  darnach  ließ  sie  sinckcu 
Ein  stäblein,  schlug  ieden  drey  streich. 

Zuhandt  ihr  Vernunft  von  ihn  weich. 

Verloren  augenblicklich  halt 
äs  Ihr  stimb  und  menschliche  gestalt 
* 
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Und  wurden  da  an  alle  sclicw 

# 

Ungscliaffen,  groß,  borstete  sew, 

Das  icli  ihr  selb  mehr  kennet  keinen. 

Ich  hört  sie  wol  gröchtzen  und  greinen, 

Das  mein  hertz  darob  weint  in  mir. 

5 Die  eilend  botsehaft  bring  ich  dir. 

Mein  hertz  war  mir  umb  sunst  nit  schwer. 

misse s spricht: 

Nun  will  ich  sie  auß  der  gefer 
Lösen  oder  mit  ihn  verderben 
10  Und  in  dem  eilend  mit  in  sterben. 

Darumb  führ  mich  zum  hause  hin! 

Eurilochus  spricht: 

Du  trewer  Ulisse,  ich  bin 
Erschrocken;  ich  mag  nit  mit  dir  gan. 

15  0 Ulisse,  du  trewer  man, 

Bleib  bey  uns!  das  bit  ich  dich. 

Du  bist  verloren  eigentlich 

Bey  diesem  schmaichelhafting  weih. 

Ulisses  spricht : 

so  Ach,  geh ! wilt  du  nit  mit,  so  bleib 
Und  heb  dich  zu  dem  schiff  hiuauß! 

So  will  besuchen  ich  das  hauß 
Deß  weibs,  darinn  mein  geseln  sein, 

Will  wagen  mich  dahin  allein. 

Eurilochus  geht  auß.  So  kumbt  der  gott  Mercurius  unnd 

spricht: 

Ulisse,  du  eilender  man, 

Was  thust  du  hie  allein  umbgan 
In  der  einöd,  bergen  und  wäldeu? 

M Villeicht  meinst,  du  wölst  auß  unfelden 
Erlösen  dort  die  gsellen  dein. 

Sie  liegen  dort  verkert  in  schwein 
In  der  göttin  Circe  sewstal. 

Dein  menschlich  kraft  ist  vil  zu  schmal, 

* 
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Zu  kraftloß,  blöd,  schwach  und  mat, 

Zu  enden  ein  solch  treflich  that. 

Welche  den  göttern  zu  gehürt. 

Du  solt  eh  selb  werden  bethört 
5 Von  ihrer  zauberey  gewalt 
Und  verlircn  dein  menschlich  gstalt. 

Volgst  aber  mir,  ich  will  dich  lösen 
Von  der  zauberey  dieser  bösen 
Durch  ein  heilsame  ertzeney. 

io  Ulisses  spricht: 

Mercuri,  zeig  an,  was  das  sey ! 

Ein  herrlich  opfer  will  ich  dir  gehn, 

Dich  ehren,  weil  ich  hab  mein  lebn. 

Mercurius  gibt  ihm  die  blum  unnd  spricht: 

i5  Ulisse,  nimb  hin  moli,  diß  kraut, 

Das  von  kindischen  ist  gebawt, 

Mit  dieser  schön  milchfarben  blumen ! 

Trags  bey  dir!  so  magst- unterkummen 
Und  ihr  brechen  all  zauberlist. 

Wann  halt,  du  zu  ihr  kummen  Bist, 

Wird  sie  dir  gehn  ein  zauber-tranck, 

Nach  dem  mit  einem  stäblein  lanck 
Drey  mal  über  dein  schultern  schlagen 
Und  etlich  bschwerung  zu  dir  sagen. 

25  So  zuck  auß  Hnd  entblöß  dein  sekwerd, 

Sam  wölst  dus  würgen  mit  gefert. 

Denn  wirt  sie  deiner  lieb  begern. 

Du  aber  solt  sie  nit  gewern, 

[K  3,  2,  39]  Biß  sie  dir  Schwert  ein  hohen  eid 
30  Der  götter,  doch  mit  dem  bescheid, 

Das  sie  dir  wieder  zu  wöll  stellen 
In  menschlicher  gstalt  dein  gesellen 
On  alln  nachtheil,  schwacheit  und  schaden, 
Euch  von  ihr  laß  in  gunst  und  gnaden. 

35  Das  wird  sie  tlian,  so  kumbst  auß  leid 
Du  und  auch  dein  gesellen  beid. 

* 
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Mercurius  verschwindt  und  Ulisses  spricht : 

Nun  blialt  ich  diß  kraut  mit  der  blumcn 
Und  will  all  dein  Worten  nach  klimmen, 

Weil  sie  gut  ist  für  zauberey, 
o Für  liebkosen  und  schmeichlerey. 

Darauff  wag  iclis  trutzig  und  frey. 

Ulisses  geht  auß. 


, Actus  3. 

Circes  geht  ein  und  spricht: 

10  Ich  bin  gewest  bey  meinen  sewen. 

Ihr  se wisch  art  timt  mich  erfrewen. 

Weil  sie  dem  wollust  beugten  nach, 

Habens  erlitten  diese  rach, 

Wann  nescblein  das  will  schieg  haben. 

15  Darmit  thet  ich  sie  auch  begaben. 

Ich  verhieß  ihn  durch  listig  renck 
Grosen  wollust  und  köstlich  scheuch, 

Darmit  ich  vil  tausent  on  zal 
Gebracht  hab  in  meinen  notstal. 

20  Ich  hör  ein  zum  liauß  gehn  mit  sehnauden 
Im  wald  durch  das  gestreuß  und  Stauden. 

Derselbig  geht  auch  streichen  nach. 

Dem  gschicht,  wie  allen  andern  gschach. 

Ulisses  geht  drutzig  zu  ihr  ein  und  sie  spricht : 

25  Sey  mir  wilkumb,  du  edler  gast! 

Setz  nider  dich  und  hab  dein  rast 
An  külem  schatten ! hie  hast  genunck 
Speiß  und  getranck;  so  nimb  den  trunck! 

3,  2,  20]  Kül  dich  und  lab  dein  liertz  darmit! 

30  Vor  mir  darst  du  dich  schewen  nit. 

drutzt,  sie  schlecht  ihn  mit  dem  stab,  er  zuckt  sein  schwerdt, 

spricht : 

14  Vgl.  9,  142.  289.  529.  Fastnachtspiele  aus  dem  15  Jahrhundert  s.  111. 
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Circe,  hie  must  von  meinen  henden 
Sterben,  eilend  dein  leben  enden, 

Es  sey  denn  das  du  mir  mein  gsclleu 
Frey  ledig  wider  zu  tbust  stellen 
5 Menschlicher  gstalt,  wie  sie  warn 
Von  Troja  mit  mir  auß  gefarn. 

Circes  spricht: 

Wann  kumbst?  wo  ist  dein  vatterland? 
Wer  bist  und  wie  bist  du  genand? 

10  Du  hast  bey  dir  ein  göttlich  krafft, 

Weil  mein  zauberey  nichtsen  schafft, 
Darvor  mir  keiner  wider-stund, 

Das  er  sich  mein  erweren  kund. 

Drumb  ich  mich  dein  verwundern  bin. 

15  Ja,  mich  triegen  denn  all  mein  sin, 

So  bist  du  Ulisses  fürwar, 

Von  dem  mir  hat  vor  manchem  jar 
Mercurius,  der  gott,  gesagt, 

Wie  er  wird  kummen  unverzagt 
so  Zu  mir,  wann  er  abziehen  wer 
Von  Troja.  Sag  au ! bist  du  der, 

So  laß  dein  zorn!  steck  ein  dein  schwerd, 
Auff  das  ich  werd  von  dir  gewert 
Der  deinen  heltschaft,  lieb  und  gunst ! 

[K  3,  2,  40]  Ulisses  spricht: 

0 Circe,  dein  red  sind  umb  sunst. 

Wie  darfst  du  lieb  an  mich  begern, 
Heltschaft  und  lieb  dich  zu  gewern, 

Weil  du  hast  die  gesellen  mein 
, so  Verwandelt  in  sehr  grosse  Schwein 
Und  hast  auch  an  dem  nit  genug, 

Sonder  mit  listen  und  betrug 
Begerest  auch  zu  zaubern  mich, 
letzt  zu  verkeren  in  ein  viech? 

35  Derhalb  so  wiß  gewiß,  du  weib, 

Das  ich  will  meiden,  deinen  leib 
In  lieb  und  bulscbaft  zu  berllren, 

Biß  du  mir  vor,  wie  thut  gebtlren, 
Schwelst  bey  der  götter  höchsten  eid, 
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Mir  zu-zufügen  gar  kein  leid, 

Weder  an  leib  noch  gmtit  beseliedign, 

Zum  andern,  das  du  wölst  erledign 
Mein  gsellen  von  thieriscber  gstalt. 

5 Wilt  du  das  thon,  so  schwer  nur  bald! 

Circes  hebt  zwen  flnger  auff  unnd  spricht: 

Ulisse,  ich  schwer  dir  ein  hartz 
Bey  dem  hellischem  wasser  schwartz, 

Stiges,  bey  aller  götter  eid, 

10  Das  dir  geschehen  soll  kein  leid 
Von  mir  weder  mit  bandt  noch  mund, 

Das  ich  dir  auch  in  kurtzer  stund 
Dein  gsellen  will  bekeren  bald 
In  ihr  vorig  menschliche  gstalt. 
iS  Steck  ein  dein  schwerd!  laß  ab  dein  zoren! 
Wann  ich  hab  dich  in  lieb  erkoren 
Für  alle  mann  auff  gantzer  erdt. 

dieses  steckt  ein  und  spricht: 

Nun,  ich  steck  wider  ein  mein  schwerdt. 
ku  Icdoch  mag  ich  nit  frölich  sein, 

Biß  das  ich  sich  die  geseln  mein, 

Wiewol  mein  zorn  mir  ist  genununen. 

Bitt,  wollest  deinem  eid  nach  kunimcn, 

Den  du  den  göttern  hast  gethan. 

K5  Circes  spricht: 

Ulisse,  hab  kein  zweiffel  dran ! 

Leg  ab  alle  forcht  und  sorg  nit  mehr! 

Ich  Will  dir  alle  zucht  und  ehr 
Beweissen  und  den  dienern  dein 
30  Und  will  auch  ietzund  gehn  hinnein, 

Dein  gcselln  bringen  und  ihn  halt 
Wider  geben  ihr  menschlich  gstalt. 

Circes  geht  auß,  dieses  spricht  : 

Wol  mir,  das  ich  soll  wider  sehen 
35  Mein  gsellen!  drumb  thu  ich  verjehen 
Den  göttern  opffer,  proiß  und  lob, 

Der  milt,  gut  schwebt  ewig  ob. 
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Circes  bringt  die  sew,  gibt  ihn  wider  zu  trincken,  so  Werdens 
menschen,  umbfahen  Ulissem  und  Polites  spricht: 

Edler  Ulisses,  erst  dein  trew 
Spürn  wir  in  unsern  nötten  frey, 

5 Weil  du  uns  bey  stehst  in  der  not, 

Unerschrocken  biß  in  den  todt. 

Nun  wollen  wir  auch  dergeleichen, 

Weil  wir  leben,  nit  von  dir  weichen. 

0 das  auff  erden  alle  herrn 
io  Ihren  dienern  also  trew  wern! 

Wie  würn  so  grosse  trew  ir  ieder 
Zu  widergelt  entpfahen  wider! 

Ulisses  spricht : 

Ihr  lieben  gsellen,  dancket  Gott, 

Weil  ihr  auß  der  gferlichen  not 
Widerumb  worden  seit  erlöst! 

Seit  guter  ding  und  wol  getrost! 

Beweist  der  göttin  zucht  und  ehr! 

Circes  spricht: 

so  Ulisse,  geh  zum  schiff  ans  meer! 

Hefft  das  schiff  an  den  aneker  stät! 

All  ewr  weer  und  schifgeret 
Verbergt  in  die  hellen  hinnein! 

Bring  her  die  andern  gsellen  dein! 

25  Den  will  ich  geben  speiß  und  tranclc 
In  meinem  hauß  ein  jar  lang. 

Ulisses  geht  auß,  Circe  spricht  zu  den  zweien: 

letzt  kumbt  mit  mir  on  allen  schaden! 

Ich  will  euch  rein  waschen  und  baden 
30  Und  ewren  leib  auch  allenthalben 
Schmiren  mit  wolriechender  salben 
Und  euch  darnach  zu  tisch  setzen, 

All  ewers  uumuts  euch  ergetzen, 

Darein  ich  euch  vor  hab  gefürt. 

• 

ö Vgl.  Uh  lande  sohrifton  zur  geschichte  der  dichtung  und  sage  I,  232  ff- 
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Dergleicli  euch  nimermehr  berürt. 
Darbey  mein  gutwilligkeit  spült! 

Sie  geht  mit  ihnen  auß. 


Actus  4. 

Eurilochus  unnd  Permedes  gehen  ein,  Permedes  spricht: 

Die  sach  geht  warlich  zu  uit  reclit. 

Es  kumbt  weder  hcrr  noch  die  kriecht: 

Und  wenn  ich  dorft  die  warheit  jehen, 

Es  wer’m  lierrn  wie  den  knechten  gscbehen. 
in  Ich  het  der  raiß  ie  nicht  gewagt. 

Eurilochus  spricht : 

Hab  ich  die  ding  nicht  vorgesagt? 

Der  herr  aber  mich  droh  veracht. 

Schaw!  dort  kumbt  er  frölich  und  lacht-. 

15  Parmedes  spricht: 

Ach  Ulisse,  du  tewrer  man, 

Ich  bitt,  du  wölst  uns  zeigen  an, 

Wie  es  in  dem  liauß  Circes  steh 
Und  wie  es  unsern  gselien  gell. 

20  TTlisses  spricht : 

Ach,  alle  sach  steht  umb  sie  wol, 

Sie  essen  und  trincken  und  sind  vol 
3,2,21]  Und  sitzen  dort  in  freud  und  rhu. 

Ich  will  euch  füren  auch  darzu. 

25  Wüllen  zu  tisch  uns  zu  ihn  setzen, 

All  unsers  Unmuts  uns  ergetzen, 

Dieser  irrfart  und  langen  reiß. 

Eurilochus  spricht: 

Mir  dringt  auß  der  eißkalt  schweiß, 
so  Bey  dein  Worten  kan  icli  wol  spüren, 

I)u  wölst  uns  aber  ein  mal  verfüren 

¥ 
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In  eilend,  triibsal,  angst  und  not. 
Nutzer  wer  nns  ein  frischer  tod, 

Denn  das  wir  alle  wie.  die  sclnvein 
Boy  Circe  müssen  gfencklich  sein, 

5 Unser  leben  lang  ihrs  hauß  hüeten 
Mit  ewing  grochsen,  gron  und  wütten, 
Wie  ich  heutiges  tags  in  liehen 
Hab  mit  mein  leibling  augn  gesehen. 
Darumb  so  will  ich  gar  nit  mit. 

in  TXlisses  spricht: 

So  bleib  beim  schiff,  und  wilt  du  nit! 
Permedes,  wilt  du  mit,  so  kumb! 


IK3, 2,42] 

IS 


Permedes  spricht: 

Ja,  ich  volg,  was  mir  geschech  drumb. 
Geh,  wie  es  wöll!  ich  will  mit  dir. 


Eurilochus  spricht: 

Permede,  lieber,  bleib  bey  mir! 

Er  wird  dich  füren  in  den  tod. 

Weist  nit,  wie  er  uns  bracht  in  not 
2n  Auch  durch  sein  küne  freidigkeit, 

Da  er  uns  fürt  vor  kurtzer  zeit 
In  des  grossen  Ciclops  speluncken? 
Der  wird  von  unserm  blute  truncken. 
Der  unser  gsellen  sechs  fräs, 

25  Wird  dir  auch  ietzt  ergehn  nit  baß. 
Uns  waget  gering  unser  fürst. 


Ulisses  spricht: 

Wie  redts  so  frävel  und  gedürst? 
Yerkleinst  mir  mein  helereiehen  mut, 
so  Der  es  doch  als  im  besten  thut, 
Darmit  ich  und  ihr  allesandt 
Heimkummen  in  das  vatterlandt. 

Du  bist  keck  wie  ein  altes  weib. 

Eurilochus  spricht : 

35  Unser  kamen  sehr  vil  umb  den  leib. 
Zwölff  schiff  waren  unser  im  anfang. 


i 


Digitized  by  Google 


79 


Xun  sind  fast  in  zweien  jaren  lang 
Die  eilff  schiff  sambt  den  leutn  verloren. 

Ist  unser  leicht  ein  baudtvol  woren. 

Deß  spür  wir  kleine  trew  her  dir. 

Ulisses  zuckt  sein  schwerdt  unnd  spricht  : 

Weich  hin,  du  verzückter,  von  mir! 

Oder  ich  stoss  mein  schwerdt  durch  dich. 

Permedes  spricht: 

Edler  Ulisse,  so  will  ich 
10  Mit  dir.  Steck  ein!  dein  zoreu  laß! 

Yilleicb  ist  ihm  beim  schiff  vil  baß, 

Denn  das  er  trinck  den  külen  wein. 

Ulisses  spricht: 

So  kumb!  laß  bleiben  in  allein! 

« 

Sie  gehen  beide  auß,  so  spricht  Eurilochus : 

Xun  mag  ich  auch  nit  allein  bleiben, 

Mein  zeit  am  meer  im  schiff  vertreiben. 

Ich  will  auch  mit  und  gehn  hinnach, 

Was  Schadens  ich  halt  drob  entpfach. 

20  Weil  es  mein  herr  so  kecklich  wagt, 

Will  ich  auch  hin  gehn  unverzagt. 

' geht  auß.  Circes  geht  ein  mit  den  zweien  unnd  spricht: 

Xun  est  und  trinckt  und  setzt  euch  nider! 

Ewr  fürst  wird  kummen  bald  herwider 
25  Sambt  den  andern  gesellen  sein. 

Schaut!  dort  kummen  sie  gleich  herein. 

Sie  beut  Ulisse  die  handt  unnd  spricht : 

Biß  mir  willkumb,  du  tewrer  heit! 

Für  all  hab  ich  dich  außerweit, 
so  Mein  freud  ein  zeit  lang  mit  dir  treiben. 

Ein  jar  lang  magst  du  be}’  mir  bleiben, 

I)u  und  alle  die  diencr  dein. 

Da  mücht  on  sorg  ihr  frölig  sein. 

Ulisses  spricht : 
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Die  götter  haben  wol  gespürt 
Unser  eilend  und  uns  gefürt 
Zu  dir,  güttin,  her  in  dein  hauß, 

[K  3,  2,  43]  Ein  weil  darinn  zu  ruhen  auß, 
s Das  wir  unser  trübsal  vergessen, 

Die  uns  het  allenthalb  besessen. 

Circes  spricht: 

Ulisse,  kumk!  so  wille  ich 
All  mein  schätz  lassen  sehen  dich, 
io  Was  dir  gefeit,  will  ich  dir  schencken, 
Ewig  darbey  mein  zu  gedencken. 

Sie  gehen  beide  auß.  Parmedes  spricht: 

Ihr  lieben  stalbrüder,  hie  lieg  wir  lang. 

Mir  ist  gleich  in  dein  hertzen  bang. 

15  Wiewol  wir  haben  gut  leben, 

So  ficht  mich  doch  har^  an  darneben 
Mein  hochgelobtes  vatterlandt, 

Da  unser  ieder  in  seim  standt 
Möcht  gern  sein  bey  den  freunden  sein, 
in  Bey  seim  weih  und  den  kindelein, 

Der  wir  lang  nicht  haben  gesehen. 

Polites  spricht: 

Wie  wenn  wirs  zu  dem  herrn  jehen, 

Ihn  bitten,  damit  er  würd  gemont 
25  An  Itaca,  sein  vatterlandt, 

Und  an  Penelope,  die  zartten, 

Die  sein  thut  mit  verlangen  warten. 

Das  ein  frummer  gmahel  soll  tlian? 

Da  kumbt  er;  lieber  red  ihn  an! 

so  Ulisses  kumbt,  Permedes  spricht: 

Ach  edler  herr,  wir  alle  vier 
Haben  ein  grosse  bitt  zu  dir, 

Wölst  die  anhörn  günstigklich. 

, TTlisses  spricht: 

35  Was  ist  die  bitt?  sag  an  für  dich! 

Wo  zimlich  ist  ewer  begeren, 
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Will  ich  on  abschlag  euch  gewereu. 

Permedes  spricht : 

Ach.  es  ist  unser  hertztzlich  bit, 

Wült  lenger  hie  beleihen  nit. 

5 Sonder  ans  rüsten  aller  art 
Widerumb  auff  unser  beimfart 
In  unser  geliebt  vatterlandt, 

Ob  Unglück  ein  mal  wolt  sein  haudt 
Von  uns  abziehen  und  sein  tüek, 
io  Das  wir  keimkummeu  mit  gelück. 

Herr,  das  ist  unser  aller  bit. 

Ulisses  spricht: 

Ihr  liebn  stalbrüder.  warumb  deß  nit? 

Ewr  bit  ist  eben  auch  mein  bger. 

15  Mein  hertz  ist  mir  hie  all  mal  schwer, 
t3, 2,  22]  Bey  aller  freud  um^  guten  mut 

Himer  gantz  frölich  wird  noch  ruht, 

Biß  ich  wider  kumb  heim  zu  landt. 

Ihr  habt  mich  eben  recht  gemailt. 

20  Urlaub  will  ich  nemen  zu  handt. 

Sie  gehen  alle  auß. 

Actus  5. 

Circes  geht  ein  und  spricht: 

O ihr  götter,  ich  danck  euch  fast, 

25  Das  ihr  mir  so  ein  edlen  gast 
Mir  habt  beschert  in  mein  hauß. 

Ich  w'olt,  er  kern  nit  mehr  herauß. 

Ulisses  geht  ein  mit  trauriger  gebert,  sie  spricht: 

Ulisse,  sag!  was  mag  dir  sein, 

30  Das  du  zu  mir  hie  gehst  herrein 
3,2,44]  Mit  so  eiin  trawring  angesicht? 

Sag!  hast  ein  fei?  verschweig  es  nicht! 

Sey,  was  es  wöll!  mir  nit  verlud ! 

TJlisses  feit  ihr  zu  fuß  unnd  spricht: 

Uans  Sachs.  XII. 
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Kdle  göttin,  ich  liah  kein  fehl 
Noch  mangel,  der  mich  darzu  übet. 
Allein  bin  ich  hertzlich  betrübet, 

Das  ich  mein  gliebtcs  vatterlandt 
5 Soll  meiden.  Dasselb  thut  mir  ant 
Sumbt  mein  gesellen,  die  ich  han. 

Die  liegen  mir  so  heftig  an 

Mit  bit,  ich  soll  doch  heimwartz  keren. 

Derbalb  bitt  ich  bey  trew  und  ehren, 

10  Die  du  hie  hast  gelobet  mir, 

Du  wölst  behilflich  sein,  das  wir 
Fürderlieh  kunimen  heim  zu  landt, 

Uns  gnedig  abfcrtnng  allsandt 
Mit  cim  guten,  geneigten  willen. 
ir>  Darmit  magst  unser  liertz  du  stillen. 

Circes  hebt  ihn  auff,  spricht  : 

0 notvester  IJlisse  mt^n, 

Dein  weil  laß  dir  so  lang  nit  sein 
Hey  mir!  du  must  mit  ungefell 
so  Noch  thun  ein  reiß  hinab  die  hell, 
Darinn  der  Weissagung  nach  fragen. 
Tiresias  der  wird  dir  sagen, 

Was  dir  noch  soll  zu  banden  gehn. 

Ulisses  spricht  traurig : 

25  Was  unfals  soll  mir  noch  zustehn? 

Muß  ich  denn  lebendig  gehn  hell, 
Beide  mit  leib  und  auch  mit  seel 
In  dem  schiff,  wie  ich  hör  von  dir? 
Ach,  wer  wird  den  weg  zeigen  mit? 
so  Der  ist  mir  gantz  und  gar  verborgen. 

Circes  spricht : 

Edler  Ulisse,  sey  an  sorgen! 

Rieht  nur  dein  schiff  und  rüder  zu 
Und  span  auff  deinen  segel  du! 

35  Bcvilch  dich  Boreas,  dem  wind! 
Derselb  dich  tragen  wird  geschwind 
# 

13  K abferting. 
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Ans  gstat  deß  walds  Persephone, 

I)a  das  hellisch  wasser  Acherone 
Feit  durch  ein  felß  mit  grossem  gschel 
Hinab  und  versinckt  in  der  hell! 

5 Mit  deim  schwerdt  denn  ein  grubn  bereit 
Eins  elenbogens  tieff  und  weit! 

Denn  mach  ein  todenopffer  drein ! 

Geuß  met,  wein  und  wasser  darein! 

Darnach  so  thu  auch  ein  gelübt 
10  Den  verstorben  geistern  betrübt, 

Ein  ochsen  zu  opffern  allsehi 
Dem  hellischen  gott  Plutoni 
Und  seim  gmahel  Persephone, 

Der  hellischen  götting,  versteh! 

15  Opffer  zu  einer  toden-straff 

Beiden  da  ein  kolschwartzes  schaff! 

Darnach  stich  Tiresia  nider 
Einen  faisten,  kols^hwartzen  wider! 

Don  halt  mit  blosem  schwerdt  in  hut, 
so  Das  sunst  kein  seel  kuinb  zu  dem  blut, 

Biß  Tiresias  kumbt  zu  dir! 

Der  wird  nit  lang  sein  (glaub  du  mir!), 

Der  wird  dir  zeigen  zil  und  maß, 

Zu  deim  vatterland  weg  und  Straß, 

25  Was  du  solt  unterwegen  leiden, 

Was  du  auch  thun  solt  oder  meiden. 

Als-denn  rieht  dich  nach  seiner  sag! 

Was  du  nit  weist,  dasselb  ihn  frag! 

Volgst  ihn,  so  kumbst  du  heim  zu  land! 

»o  Deß  sey  dir  hin  mein  trew  und  pfand! 

(K  3, 2,  45]  Ulissea  heit  sie  bey  der  handt  unnd  spricht: 

Ach  schöne  göttin,  lob  und  ehr 
Sag  ich  dir  heut  und  und  immermehr 
Aller  gütheit,  so  uns  erzeigt 
35  Von  dir  ist.  Von  hertzen  geneigt 
Wer  ich,  ewig  bey  dir  zu  wonen, 

Wenn  mich  mein  hertz  nit  thet  vennonen 
Penelope,  mein  lieben  gmahel, 

Der  trew  ob  mir  heit  wie  stahcl, 

•io  Zu  der  ich  billich  tracht  und  eil. 

6* 
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Ich  scheid  mit  wissen.  Glück  und  heil 
Weil  mit  uns  sein  null'  dieser  reiß ! 

Circes  spricht: 

Ich  kumb  nach  meim  vertrewtcn  gheiß. 
r>  Dein  schiff  das  will  ich  dir  begaben, 

Was  du  auff  die  wegfart  must  haben, 

Ein  wider  und  ein  schaf  kölsch wartz. 

Ich  will  hin  zu  dem  schiff  außwartz, 

Verordnen  alle  notturft  drein, 
io  Bey  dem  schiff  will  ich  warten  dein. 

Sie  geht  auß.  Sein  gesellen  kummen,  Polites , PermedeB,  u« 
Eurilochus  spricht: 

Herr  Ulissc,  wir  kummen  her 
Und  bringen  erschröckliche  meer,  . 
ei  Ey,  aber  böser  vil,  denn  ver. 

Unser  mitgesell  Elponer 

Hat  sich  die  stieg  ah  uberburtzt 

Und  sein  hals  ab  zu  tod  gesturtzt. 

Wie  soll  wir  unsern  dingen  thanV 

20  Uliss es  spricht : 

Was  soll  der  ungeschickte  man  ? 

Nun  freut  euch  aber  all  mit  mir! 

Flin  freundtlich  urteil  haben  wir. 

Geht  nur  nauß  und  rieht  das  schiff  zu! 

2r.  Wir  wöln  auff  sein  in  der  frii. 

Wie  müssen  hinab  gehn  hell  farn. 

Polites  spricht: 

Ey,  nun  hab  wir  in  etlich  jarn 
Erlietten  so  groß  ungefell, 
so  Soll  wir  erst  farn  nab  gehn  hell? 

Was  soll  wir  bey  den  todten  suchen? 

Eurilochus  spricht: 

Es  möcht  sich  einer  wol  verfluchen, 

Wann  herkumbt  das  Unglück  allsander, 

* 

2f>  IC  Wir. 
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Das  wir  hie  leiden  mit  einander. 

Villeiclit  sind  wir  darzu  geborn. 

Ist  unser  glück  denn  gar  verlorn? 

Hab  mir  denn  gar  kein  steril  nit? 

5 Permedes  spricht: 

Weil  unser  lierr  selb  fert  auch  mit, 

Was  wollen  wir  kneclit  darauß  machen? 

Ulisses  spricht: 

i3,2,23]  Ja,  seit  nit  verzagt  zu  der  Sachen! 

10  Hit  lang  wir  zu  hell  hleiben  wöln, 

Darinn  wir  nur  erforschen  söln 
Unser  heimfart,  wege  und  Straß, 

Die  weit  und  long,  dergleichen,  was 
Uns  auff  dem  noch  werde,  zu  stehn, 

15  Was  Unglücks  über  uns  soll  gehn. 

Darumb  wolauff!  last  uns  darvon. 

Weil  wir  der  göttin  Urlaub  han! 

Uns  wöln  die  götter  glaiten  than! 

Sie  gehen  alle  auß.  [K  3, 2,  46]  Der  ehrnholdt  beschleust : 

so  Also  habt  ihr  von  wort  zu  wort 
Die  cornedi  nach  leng  gehört. 

Darauß  mereket  zu  dem  beschluß 
Ihr  verborgene  geheimnuß! 

Circes,  die  göttin,  uns  bedeut 
85  Den  wollust,  der  verfürt  vil  leut, 

Die  der  wollust  thut  zu  ihm  reitzen, 

Thut  sie  mit  schmcchlerey  verbaitzen. 

Denn  Werdens  von  ihm  überwunden, 

Bezaubert,  gfangen  und  gebunden; 

30  Verstockt,  erstarret  sie  erblinden 
Geleich  den  tlioren  und  den  kinden; 

Ihr  menschliche  Vernunft  verlieren. 

Werden  zu  unvernünftig  thieren, 

Zu  sewen,  eseln,  bern  und  affen, 

35  Teder  nach  seiner  begird  geschaffen, 

Das  sie  sich  selber  nit  mehr  kennen, 

Dem  wollust  emsigklich  nach  rennen 
Und  fragen  auch  nach  nichtsen  mehr, 
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Weder  nach  tugcnt,  zucht  und  ehr. 

Das  schlagens  alles  in  die  schantz, 

Sind  dem  wollust  ergehen  gantz. 

Meinen,  sie  liahn  den  wollust  bscssen; 

5 So  hat  der  wollust  sic  gefressen. 

Wann  ieder  wollust  auff  seim  rück 
Der  tregt  sein  eigen  ungelttck 
Mit  allen  lästern  überladen, 

Armut,  kranckhoit,  schand,  spot  und  schaden, 
10  Darinnen  sic  im  grundt  verderben 

Und  durch  den  schnöden  wollust  sterben. 
Ulisses  aber  uns  bedeut 
Alle  erbar  stanthaftig  leut, 

Welche  haben  von  Gott  bekummen 
.15  Moli,  das  edel  kraut  und  hlumen, 

Welches  bedeutet  die  weißheit, 

Darmit  sic  sich  zu  aller  zeit 
Vor  dem  schnöden  wollust  verhüten, 

Vor  seiner  zauberey  und  wüten ; 
zo  Obs  gleich  beim  wollust  werden  funden, 
Bleibens  doch  gar  unüberwunden, 

Brauchen  sich  deß  zimlich  und  massig. 

Und  was  mit  ehren  ist  zulässig, 

Fleisn  sich  der  zucht,  sitten  und  tugent, 

25  Straffen  auch  alter  und  die  jugent, 

Was  in  wollust  ersuffen  leit, 

Erretten  also  durch  weißheit 
Manichs  menseh,  das  sunst  verdarb, 

In  dem  wollust  gantz  viehisch  stürb, 
so  Erlangen  durch  weißheit  groß  lob, 
Schweben  in  allem  Unglück  ob. 

Das  weißheit  widerumb  aufwachs 

Und  wollust  abnemb,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

35  1.  Khrnholdt. 

2.  Ulisses,  ein  fürst. 

3.  Circes,  ein  göttin. 

4.  Mercurius,  ein  gott. 

5.  Eurilochus, 

•io  C.  Polites, 
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7.  Permedes, 

8.  Elponer,  die  vier  knecht 

Anno  salutis  1550,  am  22  tag  Februarii. 
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[K3, 2, 47]  Comedi  mit  12  personen,  der  könig  Da* 
gobertus  auß  Pranckreich  mit  des  forsters  kind,  und  hat  5 

actus» 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

ä Günstig,  elirenvest  und  hochweiß 
Herrn,  hie  wöll  wir  mit  höchsten  fleiß 
Ein  schöne  comedi  agirn, 

Welche  vor  jarn  thet  deschribirn 
Die  frantzösiscli  cronica  gleich 
io  Von  einem  könig  in  Franckreich, 

Dagobertus  so  hieß  der  alt, 

Wie  sich  der  verirrt  in  eim  walt 
Am  jaid  und  von  seim  hofgsind  kam 
Und  bey  eim  forster  herberg  nam. 

15  Deß  weib  zu  nacht  ein  kind  gebar, 

Da  ein  stimb  rüft  lauter  und  klar: 

Das  kindlein  wird  nach  ihm  geleich 
Ein  könig  werden  in  Franckreich. 

Der  köng  das  unterkummen  wolt, 

20  Das  kindlein  von  dem  forster  holt. 

Zwen  knecht  wolten  das  bringen  umb, 

Die  doch  all  beid  waren  so  frumb, 

Legten  von  ihn  das  kind  all  beid, 

Welches  ein  graff  fand  am  gejaid,  '“i** 

25  Zogs  auff  an  eines  kindes  stat. 

Nach  achtzehen  jaren  aber  hat 
Der  könig  den  jüngling  erkandt 
An  eim  muttermal  und  zu  handt 
Den  jüngling  von  dem  graffen  begert 
3»  Zu  eim  hofgsind;  doch  nit  gewert, 
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Schickt  er  ihn  der  köngin  mit  nöten 
Und  schaff  ihr,  das  sie  ihn  ließ  tödtcn 
Beim  hertzog  zu  Aquitania, 

Den  doch  errett  ein  ritter  da, 

5 Bey  dem  er  ein  stund  ruhen  blieb, 

Welcher  ein  andern  brieff  ihm  schrieb, 

Das  er  entran  dem  tode  hart, 

Dar  für  des  königs  eiden  wart. 

Nach  ihm  das  königreich  regirt,  „ 

10  Wie  es  von  Gott  war  ordinirt. 

Nun  hört,  wie  diß  volendet  wird! 

Der  forster  und  sein  weib  gehn  ein,  der  forster  Bpricht: 

Sag  an,  mein  hertzenliebes  weib! 

Du  bist  sehr  groß  schwanger  von  leib; 
i5  Wenn  meinst  du,  das  du  wirst  gebernV 

Die  forsterin  spricht: 

Es  wird  nit  vil  zeit  dahin  wern, 

Uber  ein  tag  ich  nit  mehr  geh. 

Mich  dünckt,  es  sey  mir  jetzt,  schon  weh. 
üo  Ich  muß  gelieren  noch  die  nacht. 

Drumb  sey  munter  und  hab  gut  acht! 

Deß  bit  ich  dich,  hertzlieber  man! 

Hör!  hör!  geh!  schaw,  wer  klopft  an! 

Der  forster  geht  und  spricht: 

25  Wer  klopft  da  und  mich  bey  der  nacht 
Mit  meinem  haußgsind  unruig  macht? 

König  Dagobertus  geht  ein- wie  ein  waidman  und  spricht: 

i 3,  2,  48]  Mein  forster,  wölst  verargen  nit, 

Ob  ich  dich  heint  umb  berberg  bit! 

# so  Wann  ich  hab  mich  nach  jägers  Sitten 
Heut  am  königlichen  jaid  verittten, 

Einer  hindin  nach,  im  walt  da  binden, 

. 3,  2,  24]  Und  kund  mein  gferten  nit  mehr  finden. 

Das  waidwerek  sambt  dem  spor  verlur, 

35  An  dem  ich  gar  benachtet  wur. 

* 

23  K klopffet. 
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Derlialb  wölst  nit  außtreiben  mich! 

Der  forster: 

Ja,  ich  will  geren  herbergn  dich. 

Doch  must  mit  mir  nemen  vergüt, 

5 Wie  man  auff  den  einöden  thut ! 

Mein  fraw  groß  schwanger  ist  von  leib. 

Der  könig: 

Aller  saeh  du  zu  friden  bleib! 

Ich  bger  weder  essen  noch  trincken, 

10  Sonder  mein  haupt  zu  schlaff  will  sincken. 
Ich  bin  müd,  beger  allein  der  ru. 

Der  forster: 

So  behilff  dich  in  dem  stadel  du! 

Grab  dich  ins  hew!  so  will  auch  ich 
15  Hinauß  in  mein  bettlein  deckn  mich. 

Ein  gute  nacht!  nun  schlaff  nur  wol! 


Der  könig : 

Danck  hab!  Gott  dich  behüten  sol! 

Der  forster  mit  seim  weib  geht  auß;  der  könig  setzt  sich, 
üo  spricht : 

Ein  eilend  herberg  hab  ich  funden, 

Bin  doch  vom  schlaff  gar  uberwunden. 

Ich  schlaff  dahin  gantz  wolgemut. 

Muß  die  nacht  heint  haben  vergüt. 

Z5  Bin  heint  ein  könig  on  landt  und  lewt. 

Doch  mich  die  schlecht  herberg  erfrewt. 

Der  könig  schleft.  So  spricht  ein  stimb: 

Nimb,  nimb,  nimb!  » 

Der  könig  wacht  auff,  spricht: 

30  Ach  Gott,  was  hör  ich  für  ein  stimb, 

Die  zu  mir  schreiet:  Nimb;  nimb,  nimb!? 

Ist  ie  nichts  da,  das  ich  künt  nemen. 

Die  stimb  die  thut  mich  heimlich  greinen. 
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Der  könig  schleft  wider,  so  schreit  die  stimb: 

Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider! 

Der  könig  wacht  und  spricht: 

Was  hör  ich  für  ein  stimb  sider: 
s Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider!? 

Was  soll  ich  gcbn?  ich  hab  nichts  gnumen. 

HerrGot,  von  wann  mag  die  stimb  kumen? 

Der  könig  neigt  sein  haubt  und  schleft,  so  schreit  die  stimb: 

Fleuch,  fleuch,  fleuch! 

10  ln  der  nacht  wird  ein  kind  geboren, 

Das  wird  könig  nach  dir  erkoren. 

Der  könig  wacht  und  spricht : 

Acli  Got,  was  mag  deuten  die  stimb, 

Die  ich  zum  dritten  mal  vernimb? 
io  Soll  nemen,  wider  geben  und  fliehen 
Und  hat  ietzt  auch  klerlich  geschrien, 

Heint  die  nacht  sey  ein  kind  gaborn, 

IK  3, 2, 49]  Das  werd  nach  mir  zu'  könig  erkorn. 

Hör!  hör!  ich  hör  ein  kindlein  wein. 

20  Villeicht  wird  es  des  forsters  sein, 

Das  ihm  sein  fraw  heint  hat  geborn. 

Seit  das  zum  könig  wem  erkorn? 

Das  will  ich  unterkummen  wol. 

Das  kindlein  nit  lang  leben  sol. 

« Der  forster  kumbt: 

Gast,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  könig: 

Gott  bhüt  dich  heut  vor  aller  plag! 

Der  forster : 

so  Sag!  wie  hast  heint  gescblaflcn  du? 

Im  hauli  liabn  wir  gehabt  unrw. 

Mein  weib  die  hat  ein  kind  geborn. 

Der  könig: 
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Sag!  was  ist  für  ein  erb  dir  worn? 

Der  forster: 

Mir  ist  gcborn  ein  schöner  sun. 

Der  könig : 

5 Laß  mich  dein  kindlein  sehen  nun ! 

So  will  ich  im  ein  krona  schencken, 

Mein,  deines  gasts,  darbey  zu  dencken. 

Der  forster  bringt  das  kindt,  der  könig  schaut  es  und  spricht: 

Soliaw,  wie  dein  kind  nach  rechter  wal 
10  Hat  ein  blutrotes  mutermal 

Gleich  einem  ereutz  an  seiner  Stirn! 

Hey  welchem  ich  kan  judicirn, 

Das  etwas  groß  wird  auß  dem  kind. 

Der  forster : 

i5  In  Gottes  band  alle  ding  sind. 

Mit  armut  so  bin  ich  herkummen, 

Ilab  grosse  ding  nie  für  genummen. 

Hin  nun  ein  armer  forster  alt, 

Bcy  viertzig  jaren  in  dem  walt. 

2»  Dcnck  wol : soll  das  kind  bleibn  im  leben, 

Wird  es  auch  in  der  armut  schweben, 

Sein  eitern  und  vor-eltcrn  gleich. 

Der  könig  : 

Wiß!  ich  bin  könig  in  Franckreich. 

25  Weil  nun  diß  dein  kindlein  ist  worn 
In  unser  jagen  wart  geborn, 

Nach  zweien  monaten  angefer 
Wöln  wir  nach  dem  kind  schicken  her 
Zwen  kn  echt  mit  diesem  betschier-ring, 
so  l)as  man  uns  dieses  kindlein  bring. 

Das  wöln  wir  auffziehen  und  neren, 

Es  bringen  zu  gew'alt  und  ehren. 

Der  forster  feit  dem  könig  zu  fuß  unnd  spricht: 

Ach  großmechtiger  könig,  vcrzeicht, 

35  Das  ich  ewr  mayestat  hält  so  leicht 
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Mit  woM  und  werek  und  dem  geläger ! 

Ich  meint  fürwar,  ihr  werd  ein  jäger. 

Der  könig : 

Steh  auff!  du  thetst  uns  als  zu  fügen, 

5 So  vil  war  in  deinem  vermögen. 

Der  forster : 

Weil  künglich  mayestat  meins  kinds  begert, 

Soll  sie  gutwillig  sein  gewert. 

Sag  danck  ewer  grossen  gütigkeit, 

10  Mir  armen  bewisen  die  zeit. 

Deß  ich  alies  unwürdig  bin. 

K3,2,  50]  Der  könig  gibt  ihm  gelt  unnd  spricht: 

So  nimb  diese  zwölff  kroua  hin ! 

Erhalt  dieweil  mit  weih  und  kind ! 
io  Sich ! da  kumbt  gleich  mein  hoffgesind. 

Das  hofgesind  gehet  ein,  der  hofmeister  spricht: 

Großmecbtigcr  berr,  die  gantzen  nacht 
Hab  wir  euch  gesucht  auff  der  jacht 
Im  finstern  walde  hin  und  wider, 

. 3,  2,  25]  Durch  berg  und  thal  auff  unde  nider, 

Mit  rüden,  spürern,  bracken  und  winden. 

Kunten  ewr  majestat  doch  nirgent  finden, 

Biß  das  der  tag  gleich  anbrach, 

Erst  ich  diß  forstheußlein  ersacli, 

2r.  Da  wir  funden  ewer  mayestat. 

Der  könig : 

Gott  es  also  gescbicket  hat. 

Sitzt  auff  und  eilet  auff  Pariß ! 

Nun,  unser  sach  die  ist  gewiß 
30  Deß'  kindes  halb;  aide,  aide! 

Der  forster  : 

Ja,  willig  gern,  on  rew  und  weh. 

• könig  geht  auß  mit  seinem  hofgesind,  der  forster  zu  ihm 
selber  spricht: 
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Ilcrr  Gott,  wie  bist  so  wunderbar  , 
Auflf  erdt  unter  menschlicher  schar, 

Der  du  oft  die  eilenden  armen 
Plrhebst  auß  dem  kot  durch  erbarmen, 

5 Wie  du  ietzt  tbust  mit  diesem  kind, 
Das  solch  gnad  bey  dem  könig  find. 
Das  ers  aufziehen  will  und  nehren 
Und  bringen  selb  zu  gewalt  und  ehren. 
Als  Unglück  wird  sich  mit  verkeren. 

in  Der  forster  geht  auch  auß. 


Actus  2. 

Der  könig  geht  ein  mit  zweien  knechten,  setzt  sich  und  spricht: 

Geht!  reitet  hinauß  in  den  walt 
Zu  dem  nunigen  forster  alt! 
in  Zeigt  ihm  den  ring!  so  wird  er  euch 
Sein  kind  geben ; das  nembt  on  scheuch ! 

Bald  ihrs  bringt  in  den  walt  herab, 

So  schneidt  dem  kind  die  kelen  ab! 

Bringt  uns  zu  warzeichen  heimwortz 
20  Mit  euch  des  jungen  kindes  hertz! 

Das  zu  thun,  schwerct  mir  all  beid 
Da  einen  auffgereckten  cid, 

Solliches  außzurichten  eben! 

Wo  nit,  so  gilt  es  euch  das  leben. 

Die  knecht  recken  beid  auff  und  nemen  den  ring,  gehen  auß. 
Der  könig  spricht  : 

Wir  wollen  nauß  in  den  thiergarten 
Und  ewr  mit  dem  hertzen  warten. 

Der  könig  geht  auß.  Die  zwen  knecht  kummen  und  bring«11 
so  das  kindt.  Der  erst  knecht  spricht  : 

Scbaw,  gsell!  da  ist  ein  dicker  Strauch, 

Der  walt  gar  dick,  finster  und  rauch. 

Da  wollen  wir  das  kindtlein  töden. 

[K  3,  2,  51J  Der  ander  knecht: 
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Acli,  was  thut  unsern  könig  nötcn, 

Das  er  das  unschuldige  blut 
Deß  kindes  hie  vergiessen  thut? 

Der  erst  kneeht : 

5 Wer  weiß,  was  könglich  mayestat 
Für  ein  heimligkeit  darauff  hat, 

Das  er  lest  wrürgen  dieses  kind! 

Weil  wir  darzu  verordnet  sind, 

Nun,wöll  wir  losen  aller  ding, 

10  Wer  unter  uns  das  kind  umbbring. 

Sie  werfien  mit  zwen  würffeln  und  der  erst  kneeht  spricht : 

Nun,  das  loß  hat  troffen  dich; 

So  würg  das  kind  schnelligklich! 

Er  gibt  ihms  kindt,  der  ander  kneeht  zuckt  sein  waidmesser 
ir,  unnd  spricht : 

Scliaw,  schaw!  das  kindlein  lacht  mich  an; 

Nun  mag  ich  ihm  ie  nichtsen  tlian, 

Es  ist  so  lioltselig  gebilt. 

Geh  hin!  würg  du  es,  ob  du  wilt! 

20  Ich  mag  ie  sein  tod  nit  anschawen. 

Der  erst  kneeht  nimbt  das  kind,  zuckt  das  messer  und  spricht : 

Fürwar  auff  glauben  und  auff  trawen, 

Das  kind  lacht  mich  auch  an  in  nötcn. 

Ich  mag  es  warlich  auch  nit  tödten. 

2f>  Ich  rat,  das  wirs  kind  liegen  lassen 
ln  diesem  busch  neben  der  Strassen, 

Das  es  selb  hungers  halben  sterb 
Oder  von  den  wilden  tliiern  Verderb, 

Und  wollen  wir  reissen.  heimwertz. 

30  Der  ander  kneeht  spricht: 

Ja,  wo  nein  wir  aber  ein  hertz, 

Unserm  könig  zu  warzeichen? 

Der  erst  kneeht  spricht : 

Ich  hab  ein  jung  schweinlein  dergleichen, 
ss  Das  töd  ich,  bald  ich  kumb  heimwertz, 


Digitized  by  Google 


96 


Uml  bringen  dem  könig  das  liertz. 
Doch  wüll  wir  sainmen  schweren  beid 
Zusam  ein  auffgereckten  eid, 

Solch  ding  nit  mehr  zu  offenbarn. 


5 Der  ander  knecht  spricht: 

Ja,  das  soll  ie  kein  mcnsch  erfarn, 

Es  kost  uns  beiden  sunst  das  leben. 
Nun  deck  wir  zu  das  kindlein  eben! 
Etwan  tbut  es  ein  hirdt  finden, 
i«  Der  zeucht  es  auff  mit  seinen  kinden. 


Die  zwen  knecht  gehen  auß,  lassen  das  kind  liegen.  Der  graff 
kumbt  mit  eim  jäger,  der  spricht: 

Hört,  gnediger  lierr!  icli  hör  weinen 
Von  einem  kind,  gar  einem  kleinen, 

15  Wo  es  halt  in  der  wiltnuß  weit 
In  einem  husch  verborgen  leit. 

Der  graff  spricht: 

Mich  dunckt,  in  der  nechsten  heck  sey 
Von  einem  kindlein  das  geschrey. 

20  Der  jäger  spricht: 

Ach,  da  ligt  das  eilende  kind. 

Warlich  wir  sein  cngel  sind; 

Es  wer  sunst  in  dem  wähl  verdorben, 

Frost,  hungers  und  auch  durst  gestorben. 


| K 3,  2,  52]  Der  graff  spricht: 

Lang  her  das  kind ! nun  mag  ich  jehen, 
Ich  hab  kein  schöner  kind  nie  gsehen. 
Ach  Gott,  Wilhelm,  schaw!  was  bedeuts? 
Das  kind  hat  an  der  Stirn  ein  creutz. 
so  Auß  dem  kind  wird  wras  sonderlichs, 
Uberschwencklich  und  wunderlicks. 

Nun  weil  inirs  Gott  bat  also  geben, 

Wo  dises  kindlein  bleibt  bey  leben, 

Will  ichs  aufziehen  für  ein  sohn. 
so  Weil  ich  sunst  keinen  erben  hon, 

So  nimb  das  kind ! seh,  führ  mirs  heim ! 
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Schweig  still!  hat  diese  ding  in  glieiin! 

Der  jäger  spricht : 

Ich  will  das  kindlein  mit  heim  tragen, 

Keim  menschen  kein  wort  darvon  sagen. 

A 3, 2,  26]  Sie  gehen  beid  mit  dem  kind  auß.  Der  könig  kumbt 
allein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Die  zwen  sind  mit  dem  kind  auß  lang. 

Im  hertzen  ist  uns  angst  und  bang, 

Biß  wir  seius  todes  sind  gewiß, 
io  Dieweil  uns  die  stimb  wissen  ließ, 

Das  kindlein  solt  nach  uns  regirn. 

Nit  anders  kan  ichs  auß  studirn, 

Denn  das  mich  wird  dises  kind  erschlagen, 

Unser  reich  dann  berschen  nach  den  tagen, 
io  Sollichs  muß  mir  vor  unterstehn. 

Da  kummen  eben  gleich  die  zwen. 

Die  zwen  knecht  kummen,  der  erst  knecht  spricht: 

O königkliche  mayestat, 

Wir  bahn  volzogen  ewr  mandat, 

2o  Wiewol  es  uns  bracht  heimlich  schmcrtz. 

Da  bringen  wir  des  kindes  hertz. 

Der  könig  spricht : 

Ey,  der  todt  kumbt  uns  wol  zu  stewer. 

So  wirff  das  hertz  bald  in  das  fewcr! 

25  Wann  diß  kind  worden  wer  warleich 
Ein  könig  über  gantz  Franckreich. 

Derhalb  es  hie  zu  strenger  büß 
In  fewers  glut  verschmeltzen  muß, 

Auff  das  vor  dieses  forsters  kind 
30  Wir,  land  und  leut  frey  sicher  sind. 

Die  königin  kumbt  mit  ihrer  tochter  und  spricht : 

Ich  erman  köngklich  mayestat, 

Was  sie  uns  zu-gesaget  hat. 

Zwey  monat  sollen  wir  haben  da 
* 

1 K halt. 

Uans  Sachs.  XII.  7 
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Beim  hertzog  zu  Aquitania, 

Meinem  bruder,  unser  hoflialten. 

Der  will  mit  allm  unkost  verwalten 
Mich  sambt  dem  gantzen  frawenzimer. 
r.  Zu  dem  hat  mich  verlanget  imer, 

Weil  ich  innerhalb  zehen  jarn 
Kein  mal  nit  bin  zu  ihm  gefarn, 

Weil  ietz  ist  gleich  ein  schöne  zeit, 

So  wem  zu  faren  ich  bereit 
10  Mit  meinem  frawenzimmer  allen, 

So  ferr  wers  ewer  wolgefallen. 

Die  tochter  spricht : 

Ach,  mein  lierr  vattcr  laß  geschehen! 
Ich  hab  mein  lierr  vettern  nie  gselion. 


ir.  Der  könig  spricht: 


Ja  wol,  es  scy  euch  zugclassen! 

Nembt  allen  vorat  auff  die  strassen, 

Wie  wir  denn  genß  mal  haben  befolhcn. 
Nach  zwey  monaten  vvöll  wir  euch  holen, 
so  Nun  faret  hin!  seit  guter  ding! 
j K 2,  53]  Tn  mitler  zeit  ich  auch  verbring 
Den  geburts-tag  unser  genad, 

Darauft'  man  die  landtsessen  lad, 

Fürsten,  graften,  ritter,  edlewt. 
ss  Kein  tag  im  jar  uns  bas  erfrewt. 


Königin  gellt  mit  dem  frawenzimmer  ab,  der  könig  spriclt 

zum  knecht: 

Reit  eilend  in  dem  reich  licrumb! 

Lad  fürsten  und  herrn  umb  und  umb, 
ao  Das  ieder  her  gehn  Pariß  kumb! 

Der  könig  gehet  mit  ihn  allen  auß. 


Actus  3. 

Der  könig  tritt  ein  mit  seim  hoffgesind  und  geston , sam 
dom  graffon  von  Sophoy  und  des  forsters  solin.  Der  kön 
3.1  spricht : 
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Ihr  lieben  getrewen,  ihr  seit  auß  gnaden 
Iler  auf!  unsern  geburts-tag  gladen, 
Allerlcy  freud  zu  fallen  an, 

Wie  wir  denn  all  jar  haben  tlian. 

5 Der  ehrnholdt  schreit  auß: 

Die  königkliclie  mayestat 
Der  ritterscbaft  ansagen  lat, 

Das  sie  sich  rüst  zum  gsellen-steelicn, 
Auff  heut  etliche  sper  zu  brechen, 

10  Beide  hofgesind  und  auch  gest, 

Und  wer  im  stechen  thut  das  best, 

Dem  schenckt  der  künig  das  best  pfcrdt 
Sambt  dem  kleinot,  hundert  crona  wert. 

I 

Der  könig  spricht: 

15  Nun,  so  wöll  wir  auch  sehen  zu 
Dem  ritterspil  in  stiller  rhu. 


8ie  gehen  alle  auß.  Der  erst  kneeht  kumbt  wider  unnd  spricht: 

Ich  liab  zu-gesehen  auff  der  bau. 

Die  Stecher  ritten  dapffer  dran, 

20  Sie  machten  gar  vil  sätel  1er, 

Brachen  ritterlich  manich  sper. 

Mich  aber  thut  der  hunger  buchen. 

Ich  will  gehn  schleichn  in  die  hofkuchen, 

Den  koch  umb  ein  kalt  brateus  biten. 

25  Darmit  will  ich  mich  freuden  niten. 

Weit  darmit  reiten  auff  den  blan, 

Mich  diincken  als  ein  küner  man. 

Ach,  wie  möcht  mir  den  baß  gesein? 

Wtird  mir  darzu  ein  becher  wein, 
so  Den  wolt  ich  auß  dem  satel  heben. 

Es  ist  versaumbt  als  gleich  und  eben. 

Ich  sich:  das  stechen  hat  ein  endt. 

Der  könig  und  das  perlament 
Das  zeucht  ie  als  herauff  den  sal. 

35  Was  soll  einer  sagen  von  unfal? 


Dor  könig  kumbt  wider  mit  allem  hofgesind  , setzt  sich  nidor 

und  spricht: 


7* 
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Hofmeister,  alhic  zeig  uns  on! 

Wer  liat  das  aller-best  getlion 
In  dem  heutigen  gsellen-stechen  ? 

Der  hofmeister : 

5 Es  thet  wol  zweintzig  sper  zerbrechen 
[K  3,  2,  541  wol  dreizehen  sätel  giert 
Der  jung  unerkant  ritter  wert. 

Der  könig  spricht : 

Ivumb  her,  du  junger  küner  beit! 
io  Nimb  hin  diß  kleinot  außerweit 
Sambt  unserm  aller-besten  pferdt! 

Ludwig,  des  forsters  sohn,  neigt  sich  und  spricht: 

Ach,  ich  bin  nit  wirdig  noch  werd 
Solch  hoher  schenck;  doch  der  wolthat 
iS  Danck  ich  künigklichcr  mayestat. 

Der  könig  schaut  ihn  fleissig  an  unnd  spricht: 

Jüngling,  sag  uns  an!  wer  ist  dein  vatcr, 

Dein  lierr  aber  oder  dein  gubernator? 

Ludwig  spricht: 

20  Durchleuchtiger  könig,  so  wist! 

Der  graff  von  Sophoy  mein  vater  ist. 

Der  könig  spricht: 

[A  3,  2,  27]  Jüngling,  sag!  wie  alt  bist  du  gar? 

Ludwig  spricht: 

25  Ich  geh  in  das  achtzehend  jar. 

Der  könig  ruft  dem  gr affen  von  Sophoy  und  spricht: 

Lieber  getrewer,  sag  uns  nun! 

Ist  dieser  dein  ehlicher  sohn? 

Graff  von  Sophoy  spricht : 

30  Ja,  durchlauchtiger  herre  mein, 

Diesen  erben  hab  ich  allein. 

Mein  gmahel  sunst  kein  hat  geborn. 
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Der  könig  spricht: 

Bey  dem  eid,  den  du  hast  geschworn 
In  Frauckreich  zu  köngklieher  krön, 
Zeig  uns  die  griindtlieli  warheit  an, 

5 Ob  er  dein  sohn  sey  oder  nicht! 

Der  graff  spricht: 

Weil  ewr  mayestat  bey  eides  pflicbt 
Mich  mont,  den  grund  hie  zu  erfarn, 

So  wist!  ich  vor  achtzehen  jarn 
10  In  kindß  weiß  in  dem  wald  hab  fuudcn, 
In  schlechte  thüchlein  eingebunden, 

Den  mein  jäger  zu  hause  trug 
Und  ihn  also  kindßweiß  auffzug. 

Weil  sich  der  jung  so  wol  hielt  nun, 
i5  So  nam  ich  ihn  auff  zu  eim  sohn, 
Dieweil  ich  sunst  kein  erben  het. 

Also  gründtlieh  die  warheyt  steht. 

Nit  anderst  w'ciß  der  jung  auch  nun, 
Denn  er  sey  mein  leiblicher  sohn. 

20  Der  könig  spricht : 

Der  jüngling  ist  höflicher  Sitten. 

Umb  ihn  so  wollen  wir  dich  bitten, 
Wölst  uns  ihn  hie  zu  Fariß  lassen. 

Wir  wollen  ihn  versorgen  der  massen, 
as  Das  dir  wird  sein  ein  wolgefallen. 

Der  graff  spricht: 

Großmechtiger  könig,  in  allen 
Soll  werden  erfült  ewr  beger. 

Wann  er  mein  leiblicher  sohn  wer, 

30  So  freut  ich  mich  deß  frü  und  spat, 

Das  ihn  hett  ewer  mayestat. 

Darumb  so  wöll  wir  ihn  hie  lassen, 
Wenn  wir  heim  reitten  unser  Strassen, 

3,2,  55]  Der  könig  spricht: 

35  Nun  wöll  wir  hinein  auff  den  sal. 

Man  blest  gleich  zu  dem  nachtmal. 
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Das  unser  aller  freud  werd  gantz, 

Wöll  wir  darnach  halten  ein  tantz 
Mit  allem  königklichcn  bracht, 

Darauff  wir  den  ruhen  die  nacht. 

Sie  gehen  alle  auß.  Die  zwen  knecht  kumen  wider  und  der 

erst  spricht: 

Hör!  hast  gehört,  was  hat  gesagt 
Der  künig  und  so  gnau  gefragt 
Nach  dcß  graffn  von  Sophoy  soliu, 
i»  Der  im  stechen  das  best  hat  thonV 
Ein  creutz  hat  an  der  stiren  er, 

Wie  wenn  es  jenes  kindlein  wer, 

Das  wir  im  wald  solten  erwürgen. 

Der  ander  knecht: 

15  Darfür  hab  wir  ja  keinen  bürgen. 

Solt  das  werden  geöffnet  eben, 

Es  kostet  uns  beiden  das  leben. 

Drumb  wöll  wir  lauschen ; wirdts  lautbrecht, 

So  wolt  wir  alle  beide  schlecht 
20  Heimlich  entlauffen  auß  dem  Iandt. 

Der  erst  knecht  gibt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Ja,  darauff  nimb  mein  trew  zu  pfandt! 

Bald  nur  etwas  vcrmercke  ich, 

So  will  ich  trewlich  warnen  dich, 

25  Das  wir  uns  drollen  beide  sandt 
Etwa»  in  wilden  Lappen-landt. 

Der  könig  geht  ein  und  spricht: 

Ihr  wist,  das  ihr  uns  alle  beid 
Schwüret  ein  auffgereckteu  eid, 
so  Da  wir  euch  schicketen  geschwind, 

Umbzubringen  des  forsters  kind. 

Sagt!  habt  ihr  das  selb  kind  umbbraclitV 
Sagt  die  warheit  on  allen  bedacht! 

Feit  ihr,  so  müst  ihr  beide  sterben. 

Sie  fallen  ihm  zu  füssen,  und  der  erst  knecht  spricht: 
Herr  könig,  last  uns  gnad  erwerben 
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Und  verschonet  uns  unsers  leben! 

So  sag  wir  beid  die  warheit  eben. 

Der  könig  spricht: 

Des  lebens  solt  ihr  sicher  sein. 

5 Der  ander  knecht  spricht : 

Großmeehtiger  köng,  das  kindlein 
Lacht  uns  beid  also  freundtlich  an, 

Das  unser  keiner  es  mocht  abthon, 

Und  legten  das  kind  in  ein  hecken 
tu  Und  theten  es  mit  laub  zu-decken 
Und  eileudt  darnach  beid  heimwertz 
Und  eines  jungen  schwoinleins  hertz 
Bracht  wir  ewr  majestat  zu  warzcichen. 

So  ist  es  ergangen  warlcichen. 

15  Der  könig  spricht: 

Nun,  schweigt  nur  still  zu  dieser  sach! 

So  wöll  wir  euch  gleich  lassen  nach 
Versehulte  bein  und  schwere  rach. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 

zu  Actus  4r. 

Der  könig  geht  allein  ein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

[K 3, 2, 56]  Weil  der  jlingling  noch  ist  bey  leben, 

Von  dem  die  stimb  hat  zeugnuß  geben, 

Er  werd  tragen  die  köngklich  krön 
In  Franckreich,  derhalb  wir  uns  hon 
*5  Noch  vor  ihm  heimlich  zu  besorgen. 

Drumb  muß  wir  heimlich  und  verborgen 
In  durch  ein  mort  am  leben  feilen, 

Eh  er  uns  nach  dem  reich  thut  stellen, 

Weil  er  mit  bracht  und  ritterspil 
3u  Ubertrift  andern  adel  vil. 

Er  kan  ihm  bald  ein  anhang  machen. 

Auff  das  wir  kumen  auß  den  suchen, 

So  schick  wir  ihn  mit  einem  brieff 
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Zu  der  königiu,  mit  dem  begrieff, 

Raid  der  jüngling  kumb  zu  ihr,  das 
Sie  ihn  von  stund  an  würgen  laß 
Mit  dem  schwerd  und  laß  in  begraben, 

5 Seins  todts  wir  gwaltig  ursacb  haben, 

Das  sie  das  außricht  bey  ihrni  leben. 

In  cantzley  wöll  wir  gehn  daneben, 

Den  brieff  mit  eigner  handt  zu  schreiben. 

So  mag  der  mordt  verborgen  bleiben. 

Der  könig  geht  auß.  Ludwig  geht  ein , redt  mit  ihm  selber 

unnd  spricht: 

Das  glück  will  mir  ic  ubenvol, 

Deß  ich  Gott  billich  dancken  sol. 

Dem  könig  bin  ich  lieb  und  wert. 

|A3, 2, 28]  Die  ritterschaft  auch  mein  begert. 

So  hat  mich  das  gmein  volck  auch  lieb. 

Gott  ich  allein  die  ehre  gib. 

Der  könig  bringt  den  brieff  unnd  spricht: 

Ludwig,  nimb  diesen  bricffe  hin! 
zo  Bring  den  eilendt  der  königiu, 

Die  ietzt  heit  in  Aquitania 
Heit  hoff  bey  ihrem  bruder  da! 

Ludwig  entpfecht  den  brieff  unnd  spricht: 

Weil  königkliche  mayestat 
25  Mir  solchen  brieff  befolhen  hat, 

So  will  ich  eilendt  hin  bostirn, 

Kein  schlaff  noch  rhu  mich  lassen  irrn, 

Biß  ich  ihn  bring  der  königiu. 

Der  könig  spricht: 

so  Glück  zu!  ja  reit  nur  eilend  hin! 

Du  wirst  so  bald  nit  kumen  wider. 

Auff  der  bost  wirst  du  ligen  nider, 

Auff  das  wir  sicher  sind  vor  dir. 

In  die  cantzley  so  wollen  wir 
35  Und  ein  landtstewr  anschlagen, 

* 

21  K joUt  in. 
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Zu  geben  doch  in  kurtzen  tagen, 

Wie  das  bewilligt  und  erkent 
Uns  liat  das  gantze  perlament. 

»er  könig  geht  auß.  Der  ritter  geht  ein,  spricht  zum  knecht: 

5 leb  sich  im  felde  dort  von  weiten 
Ein  bostbotten  eilendt  herreiten. 

Geh ! zäum  und  sali  ein  ander  pferdt, 

Das  der  bostbot  gefilrdert  werdt! 

)er  knecht  geht  auß.  Ludwig  kumbt  mit  der  bulgen,  und  der 
jo  ritter  Bpricht : 

Wilt  essen,  sitz  eilend  zu  tisch 

Und  thu  ein  trunck  wolschmack  und  frisch! 

K 3,  2,  57]  Ludwig  spricht: 

Mein  herr,  ich  bin  so  müd  und  heilig, 
io  Vom  schlaff  worden  so  bawfellig, 

Das  ich  schir  nit  mehr  reiten  mag, 

Wann  ich  zwo  nacht  und  auch  zwen  tag 
Auff  der  bost  ungeschlaflfen  bin. 

Der  ritter  spricht: 

20  Mein  sohn,  leg  dich  ein  stunde  in 
Mein  bett  und  schlaff  mit  guter  rhu! 

So  magst  denn  wider  reiten  du. 

On  sorg  dein  bulgen  thu  von  dir! 

Ludwig  gibt  im  die  bulgen,  spricht: 

25  Mein  herr,  wült  die  versorgen  mir! 

Ich  führ  ein  königlichen  brieff, 

Den  mir  befalch  gar  hoch  und  tieff 
Sein  königkliclie  mayestat. 

Mit  eigner  liandt  den  gschrieben  hat. 

3o  Der  ritter  spricht: 

Geh  hin  und  rhu  leichtsinnigklick ! 

Will  rechter  zeit  wol  wecken  dich. 

Ludwig  geht  auß,  der  riter  spricht: 

Was  mag  der  brieff  habn  für  ein  verstant, 
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Weil  in  der  künig  mit  eigner  handt 
Geschrieben  hat,  wclliches  er  aucli 
Nie  hat  gehabt  in  seinem  brauch? 

Es  muß  etwas  gar  heimlichs  sein, 
f.  Was  schadts,  weil  ich  jetzt  bin  allein, 

So  icli  den  brieff  gleich  uberliß, 

Darnach  wider  orntlich  beschließ 
Mit  dem  betschier,  wie  er  vor  was, 

Wie  ich  in  der  cantzley  lehrt  das? 
io  Ligt  etwas  dran,  kan  ich  wol  schweigen, 

Die  ding  gar  keim  menschen  anzeigen. 

Er  bricht  den  brieff  auff,  list  ihn,  gesegnet  sich  und  spricht: 

Ach,  was  geht  an  den  köng  für  not, 

Das  er  den  jungen  schickt  in  todt? 

15  Wann  bald  den  brieff  er  der  küngin 
Gibt,  so  lest  sie  ihn  richten  hin, 

Gantz  unverurteilt  mit  dem  sclnverdt, 

Das  der  künig  ernstlich  begert. 

Der  jung  thut  mich  von  hertzen  rewhcn. 

»>  Ich  mag  ihn  nit  lassen  veruntrewen. 

Ich  will  ein  andern  brieff  ihm  schreiben, 
ln  solchem  brieff  will  ich  einleiben, 

Das  ihm  die  küngin  bey  ilirra  leben 
Soll  ihr  einige  tochter  geben 
25  Und  mit  ihm  hochzeit  halten  da 
Im  herzogthumb  Aquitania, 

Wann  ich  bin  geschickt  zu  den  Sachen, 

Kan  wol  deß  köngs  haudtschrift  nachmachen. 

Der  ritter  geht  auß.  Der  knecht  kumbt,  spricht: 

30  Das  pferdt  ist  gsatelt  und  gezaumbt. 

Wie,  das  der  bot  sich  selbert  saumbt 
Und  nicht  außwartet  seim  gescheft, 

Ligt  auff  der  faulen  seiten  und  schlcft? 

Der  ritter  kv.mbt  wider,  spricht: 

35  Geh,  weck  den  bostboten!  es  ist  zeit, 

Das  er  eilendt  sein  Strassen  reit. 

Der  knecht  geht  auß.  Der  ritter  spricht  und  stost  ihm  :£ 
brieff  in  die  bulgen: 
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Der  brieff  wird  dir  nit  ncmcn  dein  leben, 

Sonder  des  Königs  tocliter  geben. 

(K  3,  2,58]  Ludwig  kumbt,  spricht: 

0,  ich  hab  auß-gerubet  wol. 

5 Gott  euch  der  lierberg  lohnen  soll 
Nun  reit  ich  weiter  auff  der  bost. 

Der  könig  zalt  euch  den  unkost. 

Der  ritter  spricht: 

Reit  hin!  Gott  der  sey  dein  gleitsman, 
ia  Der  dich  vor  übel  bschützen  kan! 

Sie  gehen  beide  auß.  Die  königin  geht  ein  mit  ihrem  frawen- 
zimmor  und  hertzogen  von  Aquitania,  und  sie  spricht: 

Wir  sind  nun  hic  ein  monat  lang. 

Noch  hab  wir  seit  her  von  anfang 
15  Kein  brieff  von  unserm  herr  könig  entpfangen. 

Hertzog  von  Aquitania: 

Fraw  Schwester,  last  euch  nit  belangen! 

Es  wird  köngkliche  mayestat 
Selb  kumen  bald,  wie  sie  euch  hat 
üo  Versprochen  und  selb  holen  euch. 

Die  königin  spricht: 

Ja,  auff  sein  zukunfft  ich  verzeuch. 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Gnad  fraw,  es  kumbt  ein  bostbot. 

ü5  Die  königin  spricht: 

So  laß  ihn  halt  herein  durch  Gott! 

Ich  hoff  sehr  gut  frölicher  mäer. 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Da  kumbt  er  eben  selb  daher. 

(A3, 2, 29]  Ludwig  kumbt,  neigt  sich,  spricht: 

Durchleuchtig  edle  königin  zart, 

Von  Pariß  ich  auß  gesendet  wart 
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Von  königklicber  mayestat, 

Die  cncb  den  brieff  gesendet  hat. 

Die  königin  Bprieht : 

Ja,  zeuch  du  ilin  die  herberg  dein! 
5 So  will  ich  auff  den  sal  hinein 
Und  den  brieff  uberlesen  fein. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  5. 

Dio  königin  geht  wider  ein  mit  dem  frawenzimer  und  den 
hertzog  von  Aquitania,  und  der  hertzog  spricht: 

Eraw  köngin,  seit  frölich  guter  ding! 

Last  euch  die  zeit  sein  leicht  und  ring 
Alhie  in  unserm  fürstenthumb! 

Morgn  wöll  wir  euch  zu  preiß  und  rhum 
15  Ein  jad  halten  am  alten  berg 
Mit  unserem  gantzen  waidwerck, 

Darauff  wir  den  zu  abent  gantz 
In  der  kül  halten  ein  fiirstling  tantz, 

Auff  das  euch  die  langweil  vergeh, 
so  Heim  senen  thut  euch  im  hertzen  weh. 

Die  königin  spricht: 

Herr  bruder,  höret  wundermeer, 

Was  unser  gmahel  schreibet  her! 

So  bald  wir  diesen  brieff  entpfangen, 

25  Eh  das  ein  stunde  sey  vergangen, 

Soll  ich  mein  einige  tochter  eben 
[K  3, 2,  59]  Zu  cim  ehlichen  gmahel  geben 

Dem  bostboten,  der  den  brieff  bracht. 

Der  hertzog  spricht: 

so  Köngkliche  mayestat  hat  macht, 

Sein  liebe  tochter  außenvelt 
Vermeheln,  wer  ihm  darzu  gfelt. 

Die  handtschrift  ist  gewißlich  sein. 
l)ic  kenn  ich  wol;  ich  rat  allein, 
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Das  man  bah  nach  dem  jängling  sendt 
Und  deß  königs  willen  vollendt. 

Geh,  ehrnholdt!  hast  dus  vernumen? 

Heiß  den  bostbotten  eilend  kamen! 

5 Die  königin  spricht: 

Tochter,  dein  herr  vatter  will  dich  begaben 
Mit  dem  boten;  wilt  da  ihn  haben? 

Die  tochter  spricht: 

Fraw  mutter,  ewren  willen  ich  leb 
10  Und  mit  keim  wort  dem  widerstreb. 

Was  ihr  wollet,  das  will  auch  ich, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 

Der  ehrnholdt  geht  auß.  Ludwig  kumbt  und  spricht: 

Durchleuchtige  köugin,  habt  ir  gschribn 
15  Dem  könig  ewren  hertzenlieben, 

So  bostir  ich  wider  gewiß 
In  die  köngklich  haubtstat  Pariß. 

Die  köngin  steht  auff,  umbfecht  ihn  unnd  spricht: 

Fort  wirst  du  kein  bostbot  mehr  sein, 

*o  Sonder  der  liebe  aiden  mein. 

Wir  werden  dir  vermeiden  ebeu 
Mein  tochter  zu  eim  weihe  geben. 

Darzu  ist  der  könig  begirdig. 

Ludwig  spricht: 

25  Ach,  lierr  Gott,  ich  bin  gar  unwirdig 
Solcher  heirat  on  adl  und  stamcn 
Von  geschleckt,  wird,  adel  und  namen. 

Meint  wol,  ich  wer  eins  graffen  sun 
Von  Sopboy;  icdoch  so  hab  ich  nun 
3o  Erfarn,  das  er  mich  weit  unden 
Kiudtßweis  in  einem  wald  hat  funden. 

Derlialb  ich  gar  uuwisseut  bin, 

Wer  mein  leibliche  eitern  sin. 

Der  beratschlagt  die  ding  noch  baß ! 

• 

9 K ewrera.  34  K Herr  b. 
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Hertzog  von  Aquitania: 

Weil  könglilicli  mayestat  will  das 
Haben  und  dir  ist  beschert  das  glück, 

So  laß  faren  alle  diese  stück 
5 Und  nimb  die  köngklich  Heirat  an, 

Weil  dir  der  könig  die  vergan! 

Ludwig  spricht: 

Nun,  weil  ihr  mein  darzu  begert, 

Ob  ich  der  heirat  nicht  bin  wert, 

10  So  geschech  darmit  ewer  will! 

Die  königin  spricht: 

Herr  brnder,  gebt  sic  in  der  still 
Aida  vor  uns  ehlich  zusamen! 

Hertzog  von  Aquitania: 

i5  Nun  gib  ich  euch  in  Gottes  namen 
Zusamen  in  den  ehling  standt. 

Nun  wöll  wir  in  dem  gantzen  landt 
Die  köngklich  liochzeit  außschreiben, 

In  frewden  bey  einander  bleiben, 
so  ln  frewd  und  königklichen  bracht, 

Hochzeit  halten  gantzer  tage  acht. 

Sie  gehen  alle  auß.  [K  3,  2,  60]  Nach  dem  gehen  die  zwen  kncc 
ein,  und  der  erst  spricht: 

Gesell,  wie  gefeit  dir  die  weiß? 

*5  Der  ander  knecht: 

Mich  dünckt,  ich  sey  im  paradeiß. 

Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  fürwar 
An  einander  ein  gantzes  jar! 

So  het  wir  immerzu  gut  leben. 

so  Der  erst  knecht: 

Ja,  gsell,  das  wünschet  ich  auch  eben. 

Morgen  die  kirba  hat  ein  endt, 

Das  dich  roßboden  schendt  und  blendt! 
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iezwen  knecht  gehen  auß.  So  kumbt  die  königin,  der  hertzog, 
breutgam  und  braut.  Die  königin  spricht: 

Ich  liab  heint  durch  ein  bost  vernumen, 

Unser  herr  könig  wert  heint  kamen. 

5 Rüst  euch,  das  man  entgegen  reit ! 

Der  marsehalck  spricht: 

Es  ist  versaumbt  zu  dieser  zeit, 

Dieweil  königkiiche  mayestat 
Die  stat.  schon  gar  erreichet  hat. 

er  könig  geht  ein,  die  königin  gehet  ihm  entgegen,  umbfecht 
ihn  unnd  spricht : 

Seit  mir  willkumb  zu  tausent  mal 
Auff  meins  lieben  herr  bruders  sal! 

Der  könig  spricht,  sicht  sawr: 

1»  Wie,  das  der  jung  noch  ist  bey  leben? 

Hab  ich  nit  schriftlich  befelch  geben, 

Wenn  dir  der  brieff  geautwort  wert, 

Solt  ihn  thun  richten  mit  dem  schwerdt? 

Wie,  das  du  solchs  nit  hast  gctlian? 

V3,2, 30]  Die  königin  spricht: 

Nein,  köngklich  mayestat  voran 
Hat  mit  eigner  liandsclirift  befollen, 

Das  wir  ihm  so  bald  geben  sollen 
Unser  tochter  zu  rechter  eh; 

25  Uns  berewet  deß  todtes  weh, 

Wo  dasselbig  nit  wer  geschehen. 

Der  könig  spricht: 

Wo  ist  der  brieff?  laß  mich  ihn  sehen ! 

Ja  der  brieff  lautet  wol  also. 

30  Ich  glaub : wir  sind  bezaubert  do. 

Nun  ist  das  ie  unser  handtgschrift, 

Doch  unsern  willen  nit  zutrift. 

Nun,  weil  es  aber  ist  geschehen, 

Mag  man  gar  eigentlich  ansehen, 

35  Was  Gott  ewig  verordnet  hat, 
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Das  des  kein  mensck  nit  wendt  mit  rat, 

Wenn  sclion  all  weit  darwider  wer. 

Nun,  unser  eiden,  kumb  liieber! 

Gelob  uns  an,  das  du  uns  eben 
5 Nit  nach  wölst  stellen  unserm  leben, 

Wölst  meiner  tochter  trewlich  vorstan! 

Wann  wir  ein  mal  mit  todt  abgan, 

So  solt  du  denn  besitzen  gleich 
Nach  uns  das  gantze  königreich, 

10  Wie  uns  denn  offenbaret  wurdt 
Durch  ein  stimb  in  deiner  gebürt. 

Ludwig  feit  dem  könig  zu  füsen  unnd  spricht: 

0 königkliche  mayestat, 

Mein  hertz  doch  nie  begeret  hat 
[K3,  2,  Gl]  Sollicher  hoher  wird  und  ehr. 

Drumb  dürft  ihr  euch  nit  fürchten  mehr, 

Weil  ich  der  königklicken  krön 
In  Franckreick  will  sein  unterthon, 

Weils  Gott  also  geordnet  hat. 

20  Drumb  sey  on  sorg  ewr  mayestat! 

Der  könig  hebt  ihn  auff  unnd  spricht: 

Nun  wollen  wir  heim  gehn  Pariß, 

Ein  newe  kochzeit  halten  gwiß 
Und  frölich  mit  einander  leben, 

*5  Weils  Gott  so  wunderbar  hat  geben. 

Wöln  auch  dein  vatter  und  mutter  gut 

An  hoff  nemen  auß  der  armut 

Und  wölln  den  ein  graffscliaft  eingeben. 

Nun  rüst  euch  zu!  so  wöll  wir  eben 
so  Heimwertz  in  die  stat  Pariß  lenden. 

Gott  wöll  all  ding  zum  besten  wenden 
Und  nach  seim  göttling  willen  enden ! 

Sie  gehen  alle  auß.  Der  ehrnholdt  beschleust: 

Auß  dem  man  nun  zu  dem  beschluß 
35  Sieben  kurtzer  lehr  mercken  muß. 

Erstlich  beim  forster  lehrt  man  wol, 

Das  man  gern  herberngen  sol, 

Denn  was  man  thut  in  not  den  gesten, 


Digitized  by  Google 


113 


Wird  gwiß  vergolten  mit  den  besten 
Mit  einer  vil  grösseren  sumb. 

Zum  andern  bey  den  knechten  frumb, 

Das  sie  auch  niemand  laß  bewegen, 
o Hendt  an  unschuldig  blut  zu  legen, 

Sonder  iedem  laß  sein  leben. 

Was  nicht  urteil  und  recht  hat  geben. 

Gott  thut  unschuldig  blut  hart  straffen. 
Zum  dritten  lehrt  man  bey  dem  graften, 
io  Das  wir  uns  alle  in  gemein 
Arm  waisen  lassen  befolhen  sein, 

In  helffen  thun  kleiden  und  nehren, 
Vermanen,  straffen,  weisen  und  lehren. 

Bey  dem  könig  lehr  wir  zum  virdten, 

15  Das  wir  uns  mit  unsern  begirden 
Nit  setzen  wider  Gott  zu  streiten, 

Wann  was  Gott  ordnet  in  den  Zeiten, 

Das  thut  er  auch  gewaltig  enden 
Und  ians  kein  menschlich  weißheit  wenden, 
*n  Es  sey  ihm  gleich  süß  oder  bitter. 

Zum  fünften  lehrt  man  bey  dem  ritter, 
Welcher  dem  jungen  halft  darvon, 

Das  man  eim  unschuldigen  man 
In  solchen  nötten  frü  und  spat 
25  Beisteh  durch  mittel,  hilft  und  rat, 

Das  er  durch  tück  bleib  ungeletzt 
Und  seines  uumuts  werd  ergetzt. 

Zum  sechsten  bey  der  königin 
Lehrt  man,  das  ein  fraw  für  und  hin 
3o  Ghorsam  soll  folgen  ihrem  man 
In  allen  Sachen  unterthan, 

So  werd  sie  widerumb  geliebet. 

Bey  dem  jüngling  so  lehrt  sie  siebet: 

Was  Gott  einem  menschen  beschert, 

35  Dasselbig  ihm  kein  mensch  nit  wert; 

Wie  man  spricht:  was  Gott  will  erquicken, 
Das  kan  kein  mensch  auff  erd  vertrückcn, 
Und  ob  all  weit  dar  wider  wer 
Mit  list  und  mördischer  gefer. 

«o  Auff  das  uns  allen  heil  erwachs, 

Wünscht  uns  zu  Nürnberg  Ilans  Sachs. 

Hans  Sachs.  XII.  8 
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Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Der  könig  auß  Franekreich. 

|K3, 2,  02]  3.  Die  königin  auß  Franekreich. 

5 4.  Die  königklich  tochter. 

5.  Hertzog  von  Aquitania. 

6.  Graff  von  Sophoy. 

7.  Ritter  bostmeister. 

8.  Ludwig,  der  jüngling. 
io  9.  Der  erst  knecht. 

10.  Der  ander  knecht. 

11.  Der  alt  forster. 

12.  Die  forsterin. 

Anno  salutis  1551,  am  31  tag  Januarii. 


* 
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Coniedi  mit  5 personen,  der  alt  reich  burger,  der 

seinen  sünen  sein  gut  ubergab,  und  hat  5 actus. 

Herr Lamprecht,  der  alt  getrew  freundt,  tritt  ein  unnd  spricht: 

Glück  und  heil  wünsch  wir  euch  allen 
5 Hie  entgegen,  den  wir  zu  gfallen 
Und  hoch  gebäten  sind  herkummen, 

Ein  coroedi  zu  ubersummen, 

Der  histori  wol  ist  bekandt 
Der  stat  Lunda  in  Engellandt, 
in  Wie  ein  reicher  burger  sein  hab 
Sein  dreien  sünen  ubergab, 

Sein  lebtag  ihn  darumb  zu  halten. 

Sie  aber  hielten  leg  den  alten, 

Das  er  eim  guten  freunde  klaget, 
is  Der  ihm  ratweiß  ein  meinung  saget. 

Dem  volgt  er  und  durch  liste  klug 
Sein  drey  sühn  widerumb  betrug, 

Das  sie  ihn  hielten  wol  und  ehrlich, 

Darnach  sein  leben  lang  gar  herrlich, 
so  Nun  sitzet  still  und  habet  rhu 
Und  höret  der  histori  zu, 

Biß  wort  und  that  sich  enden  thu ! 

Er  geht  ab.  Die  drey  brüder  gehen  ein.  Bornhart,  der  eltst, 

spricht : 

[A3, 2, 31]  Ihr  brüder,  ich  bin  heint  gelegen, 

Hab  ein  sach  hin  und  her  bewegen. 

Geriets,  so  wer  es  für  uns  wol. 

* 

13  K lag.  Vgl.  unten  8.  122'.  Schmoller  Frommann,  bayer.  wb.  I,  1452. 
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Nichts  unversucht  man  lassen  sol, 

Wo  man  ein  nutz  weiß  zu  erlangen. 
Unser  mutter  ist  mit  todt  abgangen. 

Nun  fürt  der  vatter  noch  sein  handel 
5 Und  ist  doch  träeg  in  seinem  wandel, 
Kan  alters  halb  nit  wol  verwalten 
Und  hat  ob  ihm  ein  schwer  haußhalten. 
Mich  dtlnckt,  wenn  er  von  solchem  ruht, 
Uns  ubergeb  handel  und  gut, 

10  Wir  drey  woltens  uns  bessern  wol, 

Das  unser  leisten  würden  vol. 

Darvon  wolt  wir  selb  unsern  alten 
Mit  geringen  unkost  erhalten, 

Sein  lebtag  in  frii  unde  spat 
15  Lassen  umbgehn  an  einer  hennen  stat, 
Ieder  ein  weil  in  seinem  hauß. 

Ihr  brüder,  last  uns  reden  drauß! 


Sigmundt,  der  ander  bruder: 
Ja;  es  wer  gut,  wann  er  es  tliet. 


[K  3,  2,  63]  Hans,  der  jüngst  bruder  : 

Was  schadt  es,  wenn  man  ihn  anredt? 
Hört  wir,  was  er  darzu  wolt  jehen. 

Sigmundt,  der  ander  bruder: 

Es  müst  aber  subtil  geschehen. 

25  Merckt  er,  das  wir  suclitn  unsern  nutz, 
So  gwint  er  gwiß  darob  ein  trutz, 

Das  ihn  kein  mensch  mehr  uberredt, 
Das  er  sein  gut  begeben  tliet. 


Hans,  der  jüngst  bruder  : 

3«  Der  alt  kumbt,  redt  ihn  an  mit  glimpff. 
Schlecht  ers  ab,  so  ziechts  in  ein  schimpf. 

Reichnecker,  der  vater,  kumbt,  spricht: 

Ihr  lieben  söhn,  ein  guten  morgen 
Wünsch  ich  euch  allen  unverborgen. 

35  Ist  euch,  wie  ich  euch  allesander 
* 

35  K Wist  auch. 
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Verheiratet  hab  nach  einander, 

Groß  gut  euch  geben  auß  meiner  liandt, 
Das  ihr  wol  möget  nach  ewrem  standt 
Ehrlich  und  ratlich  halten  liauß, 

5 Ieder  seins  handeis  warten  auß, 

Mögt  darbey  fein  bürgerlich  zereu, 

Was  gliört  zu  notturft,  nutz  und  ehren, 
Doch  vermeit  allen  uberfluß, 

Darauß  gewißlich  folgen  muß 
10  Kranckheit  oder  am  gut  abnemen, 

Nachrew  und  spot,  schand  und  nachgrcmen. 
Derhalb  folgt  ihr  der  lehre  mein, 

So  mtigt  ihr  alle  drey  herrn  sein, 

Ewr  leben  lang  mit  ehren  bston. 

15  Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

Mein  vatter,  was  wilt  du  denn  thon? 

Wilt  du  wider  ein  weib  nemen? 

Der  vatter  spricht: 

Deß  wolt  ich  in  mein  hertz  mich  Schemen. 
20  Ich  bin  heut  alt  sibentzig  jar. 

Mein  lieben  söhn,  nerabt  eben  war! 

Ich  will  lassen  von  meinem  handel, 
Anfahen  ein  gottseling  wandel, 

All  weltlich  gescheft  schlahen  auß, 

25  Gleich  einem  witwe  hallen  hauß 
Mit  kirchen  gehn  und  dienen  Gott. 

Sigmundt,  der  ander  sohn: 

Ja,  vatter,  so  wirdt  noch  sein  not, 

Zu  haltn  noch  ein  magt  und  eiii  knecht. 

30  Der  vatter  spricht: 

Ja  warumb  nit?  du  sagest  recht. 

Die  muß  ich  haben  alle  fart 
Zu  meiner  pfleg  und  tägling  wart, 

Wann  ich  bin  unvermüglicb,  alt 
35  Schwach,  mat  und  kranck,  frostig  und  kalt. 
• 

25  K Witwer. 
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Erst  tliut  mir  not  gut  warrt  und  rhu. 

Hans,  der  jüngst  sohn: 

Herr  vatter,  es  ghört  aber  zu 

Ein  gros  Unkosten  solchem  haußhalten. 


5 Der  vatter  spricht: 

Ey,  das  muß  ich  Gott  lassen  walten, 

Der  mir  hat  gehn  so  grosse  narung 
Durch  glücklich  wolfart  und  durch  sparung, 
Icdoch  als  mit  Got,  recht  und  elirn. 
io  Ich  wird  das  selb  nit  gar  verzern. 

Was  uberbleibt,  das  theilet  ihr. 

Ihr  lieben  söhn,  nun  saget  mir! 

Hab  ich  nit  macht,  sollicbs  zu  thon? 


[K  3,  2,  64]  Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

iS  Herr  vatter,  wir  haben  ghört  darvon 
Und  solcher  massen,  ja,  das  du 
Dich  setzen  solt  in  stille  rhu 
Und  füren  solst  ein  herrlich  leben, 
Iedoch  also  und  das  darneben 
20  Ein  grosser  unkost  würd  erspart. 


Der  vatter  spricht : 

Ihr  söhn,  den  weg  mir  offenbart! 

Durch  welche  weiß  kündt  das  zu-gchn? 

Sigmundt,  der  ander  sohn: 

25  Herr  vatter,  so  must  dus  verstehn. 

Wir  drey  haben  ein  weg  gefunden 
Und  uns  gutwillig  unterwunden, 

Das  du  zu  unser  eim  kembst  ins  hauß 
Und  giengest  bey  ihm  ein  und  auß 
30  Und  eßt  bey  ihm  an  seinem  tisch, 

Als  gut  als  er,  vögel  und  viscli. 

Dein  eigen  gmach  du  haben  solst. 
Gingst  gehn  kirchen  und  wo  du  woist. 
Da  wirt  dein  außgwart  wie  eins  herrn. 
35  Da  magst  du  bey  eim  bleibn,  so  fern 
Dirs  gfiel,  denn  zu  eim  andern  kumen. 


Digitized  by  Google 


119 


Von  dem  wirst  auch  also  angnumen 
Und  werst  also  bey  uns  dein  kinden. 
Wie  mögst  ein  besser  leben  finden? 
Gieng  uns  mit  schlechtem  unkost  hin. 

5 Der  vatter  spricht: 

Ja,  das  wer  nicht  ein  böser  sin. 

Was  nembt  ihr  in  die  köst  ein  jar? 

Hans,  der  jüngst  sohn : 

Ey  nichts,  herr  vatter!  doch  fürwar 
10  Auß  kindtlicher  gehorsam,  das 
Du  bey  uns  werst  versorgt  deß  bas, 
Denn  bey  frembden  in  deinem  hauß. 

Der  vatter  spricht: 

Mein  lieben  söhn,  da  wird  nichts  auß. 
iS  Solt  ich  das  ewr  umb  sonst  abessen? 

Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

Vatter,  wir  hetn  also  ermessen: 

Wenn  du  uns  allen  dreyen  allsandt 
Alles  dein  gut  gebst  unterhandt, 
so  Darmit  wolt  wir  in  einem  jar 
Mehr  gewinnen,  denn  du  fürwar 
Uns  alle  kostest  in  vier  jarn. 

Darmit  künst  den  unkost  ersparn 
Mit  deinem  eignen  haußhalten. 

*5  Der  vatter  spricht: 

Mein  sohn,  es  sind  etwan  die  allen 
Bey  den  jungen  leuteu  unwert. 

Sigmundt,  der  ander  sohn: 

0 hör,  vatter!  dein  wird  begert 
so  Beide  von  unsern  weib  und  kinden, 

Bey  den  du  alle  gunst  thust  finden. 

IA3, 2, 32]  Drumb  kumb  zu  uns  on  alle  scheuch! 

Der  vatter  spricht : 

Mein  sohn,  ich  möcht  wol  sein  bey  euch 
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Und  all  mein  gut  euch  ubergeben, 

Doch  das  ir  mich  durch  all  mein  leben 
Wolt  ehrlich  und  wol  unterhalten, 

Mit  kleidung,  tranck  und  speiß  verwalten 
5 Und  aller  notturft,  wie  gebürt, 

Wie  von  euch  selb  ist  angerürt. 

Zu  welchem  solt  ich  ziehen  ein? 

Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

Herr  vatter,  wir  sind  all  gemein 
[K  3,  2,  65]  Bereitet,  zu  entpfahen  dich. 

Doch  wilt  du  geren,  so  will  ich 
Dich  ehrlich  halten;  ist  es  dir  lieb? 

Der  vatter  beut  ihn  allen  dreien  die  handt  nach  einander  um 

spricht : 

15  Ja,  damit  ich  euch  ubergib 
Hie  allen  dreyen  all  mein  gut. 

Darumb  mir  alles  gutes  thut 
Sambt  ewren  kinden  und  haußfrawen, 

Wie  ich  euch  denn  als  guts  thu  trawen ! 

20  Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

Ihr  brüder,  so  eßt  lieint  mit  mir! 

Da  wollen  endtlich  bschlissen  wir, 

Wie  wir  den  vatter  halten  sollen, 

Auch  dergeleichen  wie  wir  wollen 
25  Theilen  das  vatterliche  gut, 

Das  er  uns  übergeben  thut, 

Und  wollen  auch  von  den  geschickten 
Gut  brieff  und  Siegel  ihm  aufrichten, 

Zu  halten  das  bey  eides  pflichten. 

so  Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Sigmundt  geht  ein  mit  Hansen  unnd  spricht: 

Hör,  Sigmundt!  der  vater  hat  mir  gsagt 
Und  sehr  über  den  Bernhardt  klagt, 
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Wie  er  ihn  sey  so  übel  halten, 

Das  mich  gleich  crbarmbt  des  alten. 

Derhalb  ist  not,  und  das  wir  bed 
Mit  ihm  halten  ein  unterred, 

5 Das  er  uns  halt  den  vatter  bas. 

Ein  schandt  so  wer  uns  allen  das, 

Wo  man  solliches  von  uns  sagt. 

Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  hat  der  vatter  klagt? 

10  Es  ist  nicht  fein,  wens  Bernhardt  tliut. 

Er  hat  ie  von  im  grosses  gut, 

Er  solt  im  billich  gütlich  than. 

Da  kumbt  er;  lieber  red  in  an! 

Bernhardt  kumbt.  Hans , der  jüngst,  redt  ihn  an : 

is  Bernhardt,  man  sagt,  wie  du  den  alten 
In  deinem  liauß  nit  wol  thust  halten, 

Gibst  ihm  weder  vögel  noch  visch, 

Habst  ihn  gesetzt  von  deinem  tisch, 

Muß  ietzt  mit  magd  und  knechten  essen, 
so  Ey  lieber,  hast  so  bald  vergessen, 

Wie  wirn  dir  haben  dinget  ein? 

Bernhardt  spricht: 

Hört  zu,  ihr  lieben  brüder  mein! 

Der  alt  ist  warlich  unvermüglich, 

25  Zu  jungen  leuten  nicht  wol  tüglich. 

Er  ist  unlüstig,  hust  und  kreist, 

Er  reispert,  rützet,  scheist  und  feist, 

Darvor  denn  meiner  schwängern  frawen 
Uber  tisch  ward  sehr  ob  ihm  grawen. 
so  Des  muß  er  mit  den  ehaltn  essen. 

Solch  ursach  kündt  ihr  wol  ermessen. 

Doch  ist  geleich  mein  monat  auß. 

Nemb  ewer  einer  ihn  zu  hauß! 

Last  schawen,  wie  er  ghalten  wer! 

35  Sigmundt  spricht: 

So  bring  mir  heint  den  vatter  her! 

Will  ich  ihn  auch  ein  monat  halten, 
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| K 3,  2,  6ü|  Hoff,  ich  wöll  sein  vil  besser  walten, 
l)enn  du  mit  deiner  stoltzen  frawen. 

Bernhardt  spricht: 

Das  wöll  wir  über  ein  monat  schawcn. 

5 Sigmundt  spricht: 

So  kumbt  heint  und  eßt  beid  mit  mir! 

Bring  also  den  vatter  mit  dir! 

Sie  gehen  alle  auü.  Hans  geht  ein  mit  dem  Bernhardt  unnd 

spricht : 

io  Bernhardt,  soll  ich  dir  nät  wunder  sagen? 

Des  Sigmunds  köckin  thut  mir  klagen, 

Wie  seine  kinder  unsern  alten 
Im  liauß  so  läg  und  übel  halten, 

Mit  könwort  sein  spotten  und  fatzen, 

15  In  zupffen,  rupffen,  tretzen  und  tratzen, 

Deß  ihn  der  Sigmund  als  verheng. 

Bernhardt  spricht : 

Da  kumbt  er;  red  ihn  an  gar  streng! 

Sigmundt  gehet  ein,  so  spricht  Hans  drutzig  zu  ihm: 

20  Mein  Sigmund,  das  du  dich  nit  schemst 
Und  dich  deß  alten  bas  annembst! 

Sonder  leidts  im  liauß  von  dein  kinden, 

Das  sie  ihn  halten  als  ein  blinden. 

Wird  auch  von  dem  kaußgsind  veracht. 

25  Bernhardt  spricht: 

Mein  bruder  Sigmund,  ich  gedacht, 

Du  wurdst  den  vatter  in  liimel  heben. 

So  wird  er  bey  dir  gleich  und  eben 
Ubier  gehalten,  denn  bey  mir. 

so  Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  soll  ich  nit  sagen  dir? 

Der  vatter  hat  so  seltzam  tauben, 

Wers  nit  hört,  der  kans  nit  gelauben. 
letz  feit  er  auff  das,  denn  auff  ditz, 
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Samb  geh  er  in  die  abcrwitz, 

Und  reist  so  wunder-seltzam  bosscn. 
letz  lach  wir  all  sein,  das  wir  hossen; 

So  fecht  der  alt  denn  an  und  weint. 

5 Hans  spricht: 

Bruder  Sigmund,  ich  het  gemeint, 

Du  werst  verstantner  grosser  tugent. 

Weist:  kinder  sein  wir  in  der  jugent, 

Im  alter  werd  wir  wider  kinder. 

10  Vernunft,  gedechtnuß  wird  uns  blinder 
Und  alle  kreft  die  nemen  ab. 

Doch  billig  man  in  ehren  hab 

Das  alter,  on  Schmach,  schandt  und  spot! 

Sigmundt  spricht: 

i5  Mein  bruder  Hans,  ich  schwer  bey  Got, 

Das  ich  es  nit  so  arg  hab  gmeint. 

Ich  will  dirn  vatter  schicken  heint, 

Weil  eben  mein  monat  heut  ist  auß. 

Laß  schawen,  wie  du  mit  im  hältst  hauß, 

20  Ob  du  werst  al  mal  küchlein  bachen! 

Hans  spricht: 

Ich  will  sein  weder  spotten  noch  lachen, 

Noch  verachten,  wie  man  bey  euch  spürt, 

Sonder  ihn  halten,  wie  gebürt 
25  Eim  frumen  sohn  zu  halten  ein  vater, 

Welcher  gewest  ist  mein  wolthater; 

Der  mich  erzog  und  thet  ernern, 

3,  2,  33]  Den  will  ich  auch  halten  in  elirn, 

In  kleiden  und  speisen  auff  das  best. 

30  Bringt  heint  den  vater  und  seit  mein  gcst! 

gehen  alle  auß.  [K  3,  2,  67]  Bernhardt  kumbt  mit  Sigmundt 

und  spricht: 

Ein  guten  tag,  mein  lieber  bruder! 

Ich  weist  nechten  ein  boten  zuder 
35  Von  Antorff;  hat  er  dich  gefunnenV 

Bernhardt  spricht : 
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Ja,  mir  ist  ein  Schuldner  entrannen, 

Tregt  mir  400  gülden  hin. 

Da  geht  an  galgen  mein  gewin, 

Was  ich  lang  thet  erfacterirn 
5 Mit  meinem  gschwinden  practicirn. 

Ich  wolt,  er  hct  sanct  Urbans  blag. 

Sigmundt  spricht: 

Ich  furcht  mich  auch  hart  ubertag, 

Ich  werd  ein  mal  mein  hend  verbrennen, 
io  Schaw ! wie  gschwindt  thut  Hans  dort  her  rennen! 

Hans  kumbt  und  spricht: 

Ihr  brüder,  einen  guten  tag! 

Als  ich  lieint  nngeschlaffen  lag, 

Hab  ich  ein  sach  gesunnen  auß. 
i5  Wenn  unser  einer  nemb  ins  liauß 
Den  vatter  in  dküst,  wie  obgemelt, 

Und  ihm  die  zwen  ein  gnantes  gelt 
Von  ihm  geben  sein  leben  lang, 

Wie  wir  auch  Hielten  im  anfang, 

20  Das  der  alt  nicht  so  oft  dürft  wandern 
Von  unser  einem  zu  dem  andern, 

Deucht  euch  des  nit  ein  guter  sinn? 

Bernhardt  spricht: 

Ja,  bruder!  wilt  du  bhalten  ihn, 

25  So  wöll  wir  dir  ein  jargelt  geben. 

Hans  spricht : 

Nein,  warlieh,  das  ist  mir  nit  eben. 

Er  fügt  mir  gar  nicht  in  mein  hauß. 

Ich  wolt,  er  wer  nur  ietzund  drauß. 

so  Bernhardt  spricht : 

Hör  zu,  Sigmund ! was  dapfern  manns 
Ist  unser  lieber  bruder  Hans, 

Welcher  uns  beid  hat  wol  vexiert, 

Samb  haben  wir  nit  wol  tradiert 
35  Unsern  alten,  und  fürt  gros  klag 
Und  ist  heut  erst  der  dritte  tag, 
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Das  er  den  alten  hat  irn  hauß, 

Und  wolt  schon  gern,  er  wer  im^drauß. 
Sag!  was  hast  du  an  im  für  mangel? 

Hans  spricht: 

5 Er  ist  im  hauß  ein  scharpfer  angel, 

Mit  Worten  scbarpf,  entisch  und  grentisch, 
So  wunderlich,  seltzam  und  entisch. 

Kein  menscli  im  kan  thon  ein  recht, 
Weder  die  fraw,  kind,  magd  noch  knecht. 
10  Alle  ding  er  uns  tadeln  thut. 

Sigmundt  spricht: 

Ey,  Hans,  der  vatter  meint  dirs  gut. 

Bist  ein  jung  unerfarn  kauffman. 

Notli  ist,  das  er  dich  richte  an 
15  Im  hanßhalten,  der-gleich  im  handel, 

Ziech  dir  ab  dein  leichtfertig  wandel. 

Du  bist  geseilisch  und  verwegen. 

Hans  spricht : 

Was  darff  der  alt  nach  diesem  fregen, 

20  Ich  spil.  zech  oder  was  ich  thu? 

Wenn  ich  im  sein  gebür  stell  zu, 

Er  darff  umb  mich  nit  weiter  sorgen. 

[K  3, 2,  68]  Bernhardt  spricht: 

Ey  lieber,  von  heut  oder  morgen 
25  Du  giengst  zu  grund  mit  dem  reichthumb. 
Meinst,  der  alt  kümert  sicli  nit  drumb? 
Felts  im,  sein  straff  ist  nicht  unnütz. 

Hans  spricht : 

Ich  bin  seins  straffen  urdrütz. 

30  Ich  magn  nit  leiden  mit  seim  stichreden. 
Darumb,  ist  einer  unter  euch  beden, 

Der  umb  ein  sumb  will  unsern  alten 
In  der  köst  sein  leben  lang  halten, 

Der  zeig  sich  an,  was  er  wöll  nemen! 

35  Bernhardt  spricht : 
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Ich  magn  auch  nit  mit  seim  grißgremen. 
Mein  fraw  hat  sein  gar  kein  genad. 
Drumb  icli  solch  bürd  nit  auff  mich  lad. 
Sigmundt,  wilt  dun,  so  sprich  ein  wort! 

5 Sigmundt  spricht : 

Ja,  ir  wolt  mir  an  diesem  ort 
Heimschicken  dieses  uberbein. 

Nein,  nein,  ir  lieben  brüder,  nein! 
Tausent  gülden  nemb  ich  nit  zwar, 

10  Das  ich  in  hielt  sein  lebtag  gar. 

Ihr  lieben  brüder,  eins  feit  mir  ein. 

Wie,  wenn  wir  all  drey  in  gemein 
Dem  alten  ein  wochen-gelt  geben, 

Darvon  er  für  sich  selb  mögt  leben 
15  In  eim  wirtshauß  oder  jarkuchen? 

Hans  spricht: 

Ja,  warlich,  das  wöll  wir  versuchen; 

So  komb  wir  sein  in  heusern  ab. 

Bernhardt  spricht: 

20  Ihr  brüder,  ich  gerechnet  hab: 

Wenn  wirm  all  Wochen  ein  daler  gehen, 
So  möcht  er  zimljch  darvon  leben. 

Mein  brüder  Hans,  thu  mit  im  reden! 

Sigmundt  spricht: 

2r,  Ja,  die  macht  hast  du  von  uns  beden. 
Was  du  mit  im  machst,  sey  gemacht! 

Hans  spricht: 

So  will  ich  mit  im  licint  zu  nacht 
Reden  aufs  glimpfliclist  von  den  Sachen, 
ao  Will  in  vor  ein  wenig  frölich  machen, 
Sein  becherlein  öfter  vol  scbencken. 
Villeicht  wird  er  sich  lassen  lencken, 
Nimbt  von  uns  ein  daler  all  wochen, 
Lest  im  in  der  jarkuchen  kochen. 

3&  So  kuinb  wir  sein  mit  ehren  ab 
Und  bleibet  uns  sein  gut  und  hab, 


Digitized  by  Google 


127 


Eli  er  kumbt  in  das  toden-grab. 

Sie  gehen  all  drey  ab. 


Actus  3. 

Der  vatter  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

5 Ach  Gott,  wie  übel  hab  ich  tlion! 

.0,  das  ich  ubergeben  hon 

Mein  grosses  gut  den  söhnen  mein! 

Deß  muß  ich  ietzt  hartselig  sein 
Und  unwert  in  mein  alten  tagen, 
io  Nun  darff  ich  solches  niemand  klagen. 

Ich  scliem  mich  seist  für  meine  sühn, 

Das  sie  mir  so  mitfaren  tliün. 

Herr  Lamprecht,  der  alt  gute  freund,  steht  von  weiten,  spricht : 

Steht  nicht  mein  Reichenecker  dort, 

[K  3, 2,  69]  Redt  wider  sich  selb  an  dem  ort, 

Samb  er  ein  schwer  anliegen  hab? 

[A3, 2,  34]  Wie  sehr  hat  er  genumen  ab, 

Ist  gar  dürbacket,  bleich  und  gelb, 

Ficht  mit  den  heridcn  wider  sich  selb! 

20  Er  ists ; ich  will  geh  zu  im  gan, 

Auß  alter  freundschaft  reden  an. 

Heil,  mein  Reichnccker,  geb  dir  Got! 

Reichnecker,  der  alt  vatter: 

Ja,  heils  und  glücks  wer  mir  wol  not 
*5  Zu  solchem  creutz,  das  ich  ietz  trag. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

Ey,  du  hast  erst  gerute  tag, 

Bist  bey  dein  söhnen  in  der  köst, 

Hast  herren-tag,  samb  werst  der  gröst, 
so  Und  darfst  gar  umb  nichts  mehr  sorgen. 

Der  alt  vatter  spricht: 

0 freund,  mein  creutz  ist  dir  verborgen. 

Herr  Lamprecht  spricht: 


Digitized  by  Google 


128 


Was,  creutz?  mein  freund,  sag!  wie  ist  dem? 

Der  alt  vatter  spricht: 

Solches  zu  sagen,  ich  mich  schem 
Und  thu  gleich  alles  in  mich  fressen. 

5 Das  Unglück  hat  mich  gar  besessen. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

Ey,  sag  mirs!  etwan  find  man  raht. 

Der  alt  vatter  spricht: 

0 mein  freund,  es  ist  all  zu  spat, 
jn  Die  schantz  ich  ubersehen  hab, 
l)a  ich  mein  sühnen  ubergab 
Mein  grosses  gut;  nun  muh  ich  eben 
Meiner  kindcr  gnaden  leben. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

15  Halten  sich  denn  dein  söhn  nit  wol? 

Der  vatter  spricht: 

I3ey  in  ich  hungr  und  kumer  vol. 

Herr  Lamprecht  spricht : 

Ey,  lassen  sie  doch  mercken  sich, 

20  Wie  sie  so  ehrlich  halten  dich, 

Zu  bett  und  tisch  wol  warten  dein! 

Der  vatter  spricht: 

Sie  machen  wol  ein  grossen  schein 
Mit  Worten,  aber  in  der  that 
25  Es  gar  ein  ander  mcinung  hat. 

Doch  ich  die  warheit  sagen  sol. 

Ein  viertze  tag  hilt  man  mich  wol 
Erstlich;  darnach  nam  es  stets  ab, 

Das  ich  nehrlich  die  bauchfiil  hab. 

3n  Mein  schnür  glat  all  wider  mich  sind. 

Ich  bin  ein  lauter  spot  der  kind 
Und  ein  Verachtung  der  chalten. 

* 

17  ? dol. 
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Heisen  mich  den  groneten  alten. 

Mein  sülm  sein  selbert  mein  urdrützig, 
Gehu  mir  üppig,  pöckisch  und  stürtzig. 
Einr  schaft  mich  nach  dem  andern  auß, 

5 Dem  andern  sohne  in  sein  hauß. 

Bin  doch  in  summa  sumarum 
Ein  unwert  gast,  wo  ich  hin  kumb. 

3, 2, 70J  Das  wert  bey  in  hewer  als  fert. 

Allein  man  meines  tods  begert. 

io  Herr  Lamprecht  spricht: 

Das  het  ich  nit  gelaubet  fürwar, 

Das  sie  so  unverstanden  gar, 

Mein  Reichnecker,  wern  gegen  dir. 

Der  vatter  spricht: 

io  Dasselb  tliut  auch  dest  weher  mir. 

Mein  söhn  noch  weiter  mich  beleidigen, 
Wöln  mich  auß  ihren  heusern  teidigen, 

Soll  bey  eim  jarkoch  pfenbert  essen. 

Der  untrew  kan  ich  nit  vergessen. 

20  Weil  ichs  all  hab  zu  herrn  gemacht, 

Wirdt  nun  also  von  ihn  veracht 
Und  verlassen  in  meinem  alter. 

Herr  Lamprecht  spricht : 

Du  solt  sein  blieben  ein  Verwalter, 

25  Dein  gut  nit  geben  auß  der  hendt, 

Wann  lieb  und  trew  hat  bald  ein  endt 
Bey  den  kinflen,  wie  man  all  tag 
Wol  augenscheinlich  sehen  mag 
Bey  der  kinder  untrewen  thaten. 

30  Der  vatter  spricht: 

Es  wurdt  wir  trewlich  widerrathen 
Von  meiner  selig  lieben  frawen, 

Ich  solt  mein  söhn  zu  weit  nit  trawen, 

Das  ich  ihn  khem  in  ihre  hendt, 

35  Ich  würdt  sunst  werden  gar  ellendt. 

Ich  hab  in  aber  zu  wol  vertrawt, 

Auf!  ihre  gute  wort  gebawt, 
ü*«  Sachs.  XU.  9 
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Bin  aber  von  in  betrogn  schendtlich. 

Des  wird  ich  nit  mehr  freilich  endtlich, 
Dieweil  mein  hertz  das  leben  hat. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

5 Mein  freund,  wenn  du  folgest  meim  rat, 
Ich  wolt  endt  machen  deiner  klag, 

Dir  wider  schaffen  gute  tag 
Dein  lebtag  bey  den  söhnen  dein. 

Der  vatter  spricht: 

io  Ach,  sag,  mein  freund!  wie  kiint  das  sein, 
Weil  ich  ihn  allen  bin  unwert? 

Keiner  mein  in  seiin  haus  begert, 

Sie  mögen  mich  kaum  sehen  an. 

Herr  Lamprecht  spricht : 

io  Mein  freund,  hör  zu!  so  must  im  than: 

Ich  will  zu-rüsten  ein  kästlein  klein, 

Füllen  mit  sann  und  kiselstein, 

Das  zu  dir  in  deins  sons  hauß  tragen. 
Forder  dein  söhn  zsam ! thu  in  sagen, 

20  Dein  gut  habst  in  noch  nit  gar  geben, 
Sonder  behalten  dir  darneben 
Den  schätz,  auff  fürsorg  zu  verwalten; 

Und  welcher  sohn  dich  noch  wert  haltn 
Am  besten,  deß  selben  allein 
*5  Soll  nach  deiin  tod  das  kästlein  sein 
Mit  all  dem,  was  darinnen  sey. 

Was  gelts?  sie  werden  sich  ^1  drey 
Erst  wol  halten,  dir  guts  beweissen 
Und  werden  sich  noch  umb  dich  reissen, 

3n  Ieder  dich  wollen  bey  ihm  hon. 

Der  vatter  spricht : 

Ach,  hilff,  mein  freund!  so  will  ichs  thon. 
Zu  der  sach  hab  ich  gleich  noch  ein  hertz. 

Herr  Lamprecht  spricht : 

35  Mein  freund,  so  geh  du  nur  heimwertz! 

So  will  ichs  kästlein  richten  zu, 
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Dirs  zn  hauß  bringen  morgen  fru; 
Denn  weist  dich  wol  zu  halten  du. 

Sie  gehen  beide  ab. 


IK3,2,  71]  Actus  4. 

Der  vatter  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht : 

Herr  Gott,  gib  dein  hilf  mit  geltick, 

Das  ich  meinr  söhn  untrew  und  tück 
Mit  schwinden  listen  brechen  mag, 

Das  ich  in  rhu  verzer  mein  tag! 

[A3, 2, 3£J  Hans,  der  jüngst  sohn,  kumbt  unnd  sprich?: 

Alter,  wo  hast  dich  nechten  versessen, 

Das  du  nit  kambst  zu  dem  nachtessen 
Und  liest  uns  warten  wie  die  narren? 

Der  vatter  spricht: 

iö  Ey,  ihr  dürft  gar  nit  auff  mich  harren. 

Ich  kam  nechten  in  ein  gesprech 
Mit  herr  Lamprechten  in  der  necli. 

Mit  dem  hab  ich  noch  was  zu  thon. 

Er  wird  zwar  heut  zu  mir  hergohn, 
so  Wird  auch  etwas  herbringen  mir. 

Herr  Lamprecht  kumbt  mit  dem  kästlein,  Hans  spricht: 
Da  kumbt  er  gleich  und  will  zu  dir. 

Herr  Lamprecht  spricht : 

Gott  geb  euch  einen  guten  tag! 

25  Mein  Reichnecker,  auff  dein  zusag, 

Wie  von  mir  hast  begeret  du, 

Stell  ich  dein  schätz  dir  wider  zu, 

Den  du  mir  gabst  zu  trewes  banden 
Zu  bbalten,  als  ich  aust  Welschlanden 
»o  Kam.  Nun  gib  mir  auch  mein  handtschrift, 

Welche  den  heimling  schätz  betritt, 

Das  ihn  fort  niemandt  fordern  thü ! 

Der  vatter  gibt  ihm  die  handtgeschrift  und  spricht: 

9’ 
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Mein  freund,  hab  danck  gehabter  müh! 

Ich  het  zu  dir  ie  mein  Zuflucht. 

Her  Lamp  recht  zeigt  Hansen  unnd  spricht: 

letz  hast  du  dir  da  außgesucht 
5 Noch  trewcr  freundt  bey  deinen  söhn. 

Hans,  der  jüngst  sohn  : 

Ja,  mein  herr  Lainpreeht,  wir  drey  thön 
An  unserm  vatter  alles  gut. 

Herr  Lamprecht  spricht : 

10  Ja,  billig  und  recht  ihr  das  thut. 

* Von  ihm  entplingt  ihr  grose  hab. 

Wenn  er  ein  mal  mit  todt  geht  ab, 

Findt  ihr  da  nicht  ein  ringes  gut. 

Derhalb  nur  ehrlich  halten  thut 
15  Den  alt  verlebten  krancken  man! 

Aide!  mit  wissn  scheid  ich  darvon. 

Herr  Lamprecht  geht  ab.  Der  vatter  spricht: 

Mein  sohn  Hans,  leich  mir  ein  goldtwag, 

Darmit  ich  mein  gelt  uberschlag 
so  Und  zel,  ob  ich  noch  widerumb 
Hab  mein  gewicht  und  gantze  sumb! 

Der  sohn  Hans  gibt  ihm  die  goldtwag  und  spricht: 

Da  hast  ein  goldtwag;  magst  allein 
Zelen  und  wegn  die  gülden  dein, 

25  Unüberloffen,  mit  gutter  rhu. 

Dein  kemerlein  magst  sperren  zu. 

Hans  der  sohn  geht  ab.  [K  3,  2,  72]  Der  vatter  hebt  an  zu  zelen 
und  klengelt  mit  gülden  auff  dem  kästlein  und  spricht: 
Ich  will  ihn  auch  ein  nasen  drehen, 

30  Wie  mir  auch  von  ihn  ist  geschehen. 

Hab  lang  am  narrenseil  gezogen. 

Ob  sie  auch  wern  von  mir  betrogen, 

Hoff  ich,  es  sey  ein  kleine  sündt, 

Weil  ihr  mirs  baberstro  kaum  gündt. 

Nach  dem  er  zeit  und  klengelt  mit  dem  gülden,  spricht  er: 
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Den  goldgülden  auff  der  goldtwag 
Ich  liegen  laß;  darbey  so  mag 
Mein  sohn  gedencken,  uberschwal 
Hab  ich  goldtgülden  one  zal. 

5 Sohn  Hans  kumbt  und  spricht : 

Yatter,  Gott  geb  dir  ein  guten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

Gott  danck  dir!  da  nimb  dein  goldtwag 
Und  heiß  mir  dein  zwen  brüder  kumen! 

10  Ich  will  machen  mein  gscheft  zu  frumen 
Euch  dreyen,  eh  ich  abgeh  mit  todt. 

Darbey  soll  es  bleiben,  wils  Gott. 

Der  sohn  geht  hin,  der  vatter  netzet,  die  drey  söhn  kummen. 
Bernhardt  spricht: 

15  Will  uns  der  alt  machen  ein  gscheft? 

Ich  sich  wol,  das  er  sitzt  und  schleft. 

Sigmundt,  der  ander  sohn: 

Ey,  er  hat  etwan  heint  gewacht. 

Hans,  der  jüngst  sohn : 

so  Ja,  er  hat  heint  die  gantzen  nacht 
Mit  gülden  klingelt  und  gezelt, 

Gewegen  und  zu  hauff  gestelt. 

Hab  ihm  wol  zwo  stundt  zu  gehört. 

Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

25  Es  hat  dir  traumbt,  du  bist  bethört. 

Hab  wir  doch  all  sein  gut  gerad! 

Er  het  kein  pfenning  in  ein  bad; 

Wo  wolt  er  gülden  haben  gnumen? 

Hans,  der  jüngst  sohn  : 

3«  Ply,  herr  Lamprecht  ist  gester  kumen, 

Hat  jenes  kestlein  bracht  dem  alten, 

Das  er  ihm  geben  hat  zu  bhalten. 

Ich  glaub,  das  vol  ducaten  sey. 
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Sigmundt,  der  ander  aohn : 

0 ktlnten  wir  ihn  alle  drey 
Auch  überreden  an  dem  endt, 

Das  er  uns  die  geb  undert  hendt! 

5 So  künd  wir  dapfer  halten  hauß. 

Der  vatter  rürt  sich,  Bernhardt  spricht: 

Still,  still!  der  alt  hat  gschlaffen  auß. 

Herr  vatter,  einen  guten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

io  Hab  danck,  ihr  söhn ! merckt,  was  ich  sag 
Ihr  wist : ich  hab  euch  ubergeben 
Mein  gut,  das  ihr  durch  auß  mein  leben 
Mich  solt  erhalten  wol  und  ehrlich, 

Nach  meinem  standt  raitlich  und  herrlich. 

15  Ihr  aber  habt  mich  alzumal 

Gespeist  und  trenckt  dürr,  spröt  und  schmal, 

Nehrlich  gehalten  samb  weib  und  kindt 
Mit  allem  ewrem  hautßgesindt, 

Das  ich  euch  nit  het  zugetraut. 

*o  Nun,  das  sey  hin,  mein  söhn!  nun  schaut! 

[K  3,  2,  73]  Da  hab  ich  noch  ein  grossen  schätz; 

Bey  welchem  ich  den  besten  blatz 
Mit  guter  wart  hab  unter  euch  dreien, 

Dem  soll  hie  dieser  schätz  gedeien 
25  On  all  nachred  nach  meinem  endt. 

Mitler  zeit  bhalt  ich  in  der  hendt 
Den  schätz;  diß  sey  mein  testament! 

Die  BÖhn  neigen  sich,  gehen  all  drey  ab,  der  vatter  tregt  sein 
kestlein  unnd  gehet  auch  ab. 


[A3, 2, 36]  Actus  5. 

Bernhardt  kumbt  mit  Sigmundt  und  spricht: 

Wie  gfelt  dir  unser  bruder  Hans? 

Schaw  zu  deß  hinterlisting  manns, 

Der  vor  den  vatter  wolt  stossen  auß, 
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Ihn  nicht  mehr  haben  wolt  im  hauß! 
letz,  so  er  hat  erschmeckt  den  schätz, 
So  gibt  er  ihm  kostreichen  blatz 
* Und  kan  ihn  niemand  von  ihm  bringen. 

5 Sigmundt  spricht : 

Wir  müssen  reden  zu  den  dingen, 

Wenn  er  allein  auffhielte  ihn, 

So  giengen  wir  beid  neben  hin 
Und  blieb  der  schätz  ihm  gar  allein. 

10  Red  ihn  an!  ietzt  geht  er  herein. 

Hans  kumbt  unnd  spricht: 

Ihr  brüder,  was  ratschlaget  ihr? 

Bernhardt  spricht : 

Da  sagen  wir  geleich  von  dir. 

15  Hans  spricht: 

Was  sagt  ihr  von  mir  etwas  guts? 

Bernhardt  spricht: 

Wir  sagn : du  suchst  dein  eigen  nutz 
Und  heltst  den  vatter  ietzund  wol, 

20  Auff  das  der  schätz  dir  weiden  sol. 

Wir  haben  uns  aber  da  besprochen, 

Das  den  vatter  ieder  ein  wochen 
Soll  halten  da  heim  in  seim  hauß. 

Wer  ihm  aufs  herrlichst  uberauß 
25  Außwart,  beide  zu  tisch  und  bett, 

Dem  werd  denn,  wie  er  hat  geredt, 
Gemelten  schätz  nach  seinem  todt. 

Hans  spricht: 

Den  vatter  laß  ich  nit  (bey  Gott) 
so  Auß  meinem  hauß;  da  rieht  euch  nach! 

Sigmundt  spricht: 

Vor  dreyen  tagn  woist  ihn  mit  Schmach 
2 7 K Gomelter. 


Digitized  by  Google 


136 


Herberg  in  ein  tafern  bestellen. 

Hans  spricht: 

Und  dergleich  ihr,  lieben  gesellen! 

Ewr  trew  treibt  euch  zum  vatter  nicht, 

5 Der  schätz  euch  in  die  äugen  sticht, 

Als  wol  als  mich;  den  het  ihr  gern. 

Bernhardt  spricht : 

Ja,  das  ist  gleich  der  grund  und  kern. 

Drumb  wöll  wir  gleich  den  unscrn  alten 
10  Ein  wochen  umb  die  andern  halten 
Und  ihm  alle  aufs  gütlichst  tban. 

Nicht  lang  er  zwar  nit  leben  kan. 

Wüllens  all  drey  auff  glück  hin  wagen, 

Wer  noch  den  schätz  darvon  werd  tragen. 

Hans  spricht: 

Wolan,  ihr  lieben  brüder  mein! 

Ich  will  auch  nicht  darwider  sein, 

Auff  das  nicht  uneins  werden  wir. 

Du  nimb  den  vatter  heint  zu  dir!. 

Auff  dwochen  nimbt  der  Sigmundt  ihn. 

So  halt  wir  die  Ordnung  forthin. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.  Der  vatter  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Gott  sey  ewig  lob,  ehr  und  preiß, 

Der  mich  mit  gutem  tranck  und  speiß 
25  In  meim  alter  versehen  hat! 

Auch  meins  getrewen  freundes  raht! 

Herr  Lamprecht  kumbt,  spricht: 

Ach  mein  Reichnecker,  wie  geht  es  dir? 

Der  vatter  spricht: 

so  0 guter  freund,  wol  geht  es  mir. 

Wie  trewen  raht  hast  du  mir  geben! 

Ich  hab  gehabt  nie  besser  leben. 

Ich  leb  on  sorg  und  hab  mein  rhu. 

* 

26  ? Auf. 


15 


[K  3,  2,  74] 
20 
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Mein  söhn  alle  drey  spat  und  fru 
Ziehen  mir  alle  ding  zu  rat, 

Speiß,  tranck,  ldeider  und  federwat, 

Köstlich  und  ubertreflich 
5 Und  reissen  sich  all  drey  umb  mich. 

Ein  ieder  will  mich  bei  ihm  haben. 

Das  macht  der  schätz  mit  seinen  gaben, 

Den  ein  ieder  meint  zu  erwerben. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

10  0 freund,  so  laß  vor  deinem  sterben 
Den  schlüssel  nit  auß  deiner  handt! 

Der  vatter  spricht: 

Ich  hab  nun  wol  so  vil  verstandt, 

Das  ich  nit  mehr  traw  meinen  kiuden, 

15  Bey  den  ich  vor  kein  trew  war  finden. 

Gott  aber  und  dir  sag  ich  danck, 

Die  mir  lialffen  durch  diesen  ranck. 

Ich  will  geh  nein  zu  dem  nachtmal. 

Gott  dir  dein  trewen  raht  bezal! 

8ie  gehen  beide  ab.  Bernhardt  kumbt  mit  Sigmundt  unnd 

spricht: 

Sigmundt,  der  vatter  ist  sehr  schwach. 

Sigmundt,  der  ander  bruder : 

Ich  denck,  der  tod  sey  ihm  fast  nach, 

25  Weil  er  gestern  das  hertz  sehr  klagt. 

Der  doctor  hat  ihm  abgesagt 

Das  leben;  sein  bruun  der  war  kolschwartz, 

Den  aten  lielt  er  tieff  einwartz, 

Erkält  sind  ihm  sein  füß  und  knocken. 

jo  Bernhardt,  der  eltst  sohn: 

Heut  frü  sind  ihm  seine  äugen  brachen, 

Der  bulß  noch  gar  ein  wenig  schlug. 

Den  aten  er  gar  schwerlich  zug. 

Auch  ein  eißkalten  schweiß  er  schwitzt. 

35  Sein  nasen  war  ihm  angespitzt. 

Gar  unverstendig  war  sein  stimb. 
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Sigmund,  der  ander  bruder: 

Kumb,  Bernhardt!  wöll  wir  nab  zu  ihm, 

Ob  er  hab  feierabent  ginacht? 

Bruder  Hans  lauft  dort  her  und  lacht. 

5 Was  er  halt  bring  für  gute  mäer! 

Bruder  Hans,  wann  so  eilendt  her? 

Wer  hat  erfrewet  dir  dein  sin? 

Hans  kumbt  und  spricht: 

Ihr  brüder,  der  alt  ist  dahin, 
xo  Wir  wöllen  ihn  bestäten  heut 
Und  bestellen  das  gros  geleut, 

[K  3,  2,  57  statt  75]  Ihn  holen  mit  dem  gantzen  chor. 

Sein  eigen  begrebnuß  hat  er  vor 
Mit  seinem  wappen  und  grossen  tliitel. 

15  Last  bitten  die  freundtschaft  on  mittel 
Und  ander  gut  leut  zum  kirchgang, 

Das  man  mit  der  leich  herrlich  brang 
Zum  grab,  nach  gwonheit  unser  stat. 

Bernhardt,  der  eltst  sohn ; 

so  Ihr  brüder,  folget  meinem  raht! 

Last  uns  heut  mit  der  leich  rhu  haben 
Und  sie  erst  auff  morgen  begraben! 

Und  wöln  heut  schawen  zu  dem  schätz. 

Hans,  der  jüngst  bruder: 

[A  3, 2,  37]  Da  sey  euch  beiden  trutz  und  tratz, 

Das  einer  nur  den  schätz  anrürt, 

Dieweil  er  mir  allein  gebürt! 

Der  vatter  kost  mich  allermeist. 

Sigmund  spricht: 

so  Ey,  du  und  Bernhardt  auch  wol  weist, 

Das  ich  ihm  hab  sehr  gütlich  than. 

Den  schätz  wird  ich  dir  gar  nit  lan. 

Ich  wird  ihn  mir  allein  behalten. 

Bernhardt  greift  in  die  weer  unnd  spricht: 

35  Ewr  beider  muß  der  teufel  walten! 
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Weilt  ihr  von  diesem  schätz  mich  dringen? 

Ich  wiln  eli  theilen  mit  der  klingen. 

Ich  hab  den  vatter  ghalten  wol. 

Der  schätz  mir  allein  bleiben  sol. 

5 Herr  Lamprecht  kumbt,  spricht: 

Ihr  briider,  was  ist  ewr  gezenck? 

Es  ist  deß  schätz  halb,  ich  gedenck. 

So  wist!  der  vatter  am  todbett 
Hat  mit  mir  deß  schätz  halb  geredt. 

10  Von  euch  er  wol  gehalten  sey, 

Dcrhalben  solt  ihr  alle  drey 

Den  schätz  gleich  theilen  in  drey  theil. 

Darzu  wünsch  ich  euch  glück  und  heil. 

Herr  Lamprecht  geht  ab.  Bernhardt  spricht: 
i5  Ja  wol,  darwider  ich  nicht  bin. 

Sigmundt  spricht : 

Und  ich,  mein  Hans!  geh  du  nur  hin 
Und  bring  uns  den  schätz  in  dem  schrein ! 

Was  mag  für  müntz  im  kästlein  sein? 
so  Es  ist  ie  auß-dermassen  schwer. 

Haus,  hast  den  Schlüssel?  lang  in  her! 

Hans  spricht : 

Da  breitet  diesen  deppich  auff, 

Das  wir  die  barschaft  schüten  drauff! 

e breiten  deppich  und  schüten  den  schätz  darauff.  Sigmund 
acht  das  creutz  für  sich,  weil  es  sandt  und  stein  sindt,  und 

spricht : 

Botz  marter,  schaw!  was  soll  das  sein? 

Hie  ist  nur  sandt  und  kiselstein. 

so  Bernhardt  spricht : 

Botz  velta,  da  ligt  auch  besunder 
Ein  eiserner  kolben  darander. 

Daran  da  steht  ein  Schrift  erhaben 
Mit  griechischen  gülden  buchstaben: 

35  Welcher  vatter  hat  so  thumen  mut 
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Und  ubergibt  sein  hab  und  gut 
Sein  kinden  bey  seinem  lebtagen, 

Soll  man  mit  dem  kolben  todt  schlagen. 

Sigmundt  spricht: 

[K  3,  2,  76]  Schaw  nur  eins  zu  dem  alten  fuchs! 

Sein  tag  war  er  ein  gscheider  luchs. 

Hat  er  uns  nit  meisterlich  bschissen? 

Hans  spricht: 

Hat  er  uns  diesen  bossen  ghrissen, 
io  So  geb  im  Gott  das  hellisch  fevvr! 

Bernhardt  spricht : 

Hat  er  uns  thon  die  abenthewr, 

Ey  so  thu  in  der  teuffei  klagen! 

Wenn  man  in  morgen  gehn  grab  ist  tragen, 
is  Wöll  wir  ein  weil  spacirn  reiten. 

Kumbt!  geht!  ich  mag  nit  lenger  beiten, 

Weil  doch  der  schätz  ligt  an  der  seiten. 

Sie  gehen  alle  fluchent  unnd  scheltendt  auß.  Der  ehrnholdt 
tritt  ein,  spricht : 

so  Ir  erbarn  herrn  und  züchting  frawen, 

Bey  der  histori  mögt  ihr  schawen, 

Wie  wenig  lieb  und  trew  ist  zu  finden 
Bey  unseren  eigenen  kinden. 

So  uns  das  alter  begreiffen  thut, 
iS  Begeren  sie  nur  unser  gut. 

Gott  geb,  wie  es  den  alten  geb! 

Verlassen  sie  in  angst  und  weh. 

Warhaft  uns  ein  alt  Sprichwort  lehrt: 

Ein  vatter  eh  zehen  kind  ernehrt, 
so  Denn  zehen  kinder  einen  vatter. 

Derhalb  so  bleib  du  gubernator 
Und  bhalt  das  schwerd  in  deiner  hendt, 

Dieweil  du  lebst  biß  an  dein  endt! 

Das  dir  kein  nackrew  darauß  wachs, 

35  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 
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1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Herr  Lamprecbt,  der  alt  getrew  freund. 

3.  Reichnecker,  der  vatter. 

4.  Bernhardt,  der  eltst  sohn. 

5 5.  Sigmund,  der  ander  sohn. 

6.  Hans,  der  jüngst  sohn. 

Anno  salutis  1552,  am  22  tag  Juli. 
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JLragedia  mit  28  personen,  von  der  strengen  lieb 

herr  Tristrant  mit  der  schönen  königin  Isalden,  unnd  hat 

7 actns. 


Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5 Heyl  unnd  gelück  so  sey  euch  allen, 

Versamelt  hie ! Euch  zu  wolgfallen 
Seind  wir  gebetten  hieher  kuraen, 

Uns  tragedi-weis  fürgenumen 
Ein  wunderbarlich  schön  histori, 
io  Nützlich  zu  bhalten  in  memori 
Von  herr  Tristraut,  eins  königs  sun, 

Der  fraw  Isalden  lieb  gewun, 

Des  königs  tochter  auß  Irland, 

Welche  gemelter  herr  Tristrant 
15  Solt  über  see  köng  Marxen  bringen. 

Nun  aber  heimlich  zu  den  dingen 
Ihr  mutter  ein  bultrandk  machen  thet, 

Das  einer  jungkfrawen  befolhen  het, 

Wenn  man  ir  tochter,  die  schön  Isald, 

*0  Zuleget  könig  Marxen  bald, 

Solt  sie  ins  beiden  zu  trincken  geben, 

So  müstens  denn  durch-auß  ir  leben 
Einander  haben  hertzlich  lieb 
[K  3,  2,  77]  Von  deß  bultranckes  starcken  trieb. 

«5  Nun  weil  sie  furen  auff  der  seb, 

Unwissent,  in  zu  ach  und  weh, 


1 Über  den  sagenstoff  s.  Gräßo , die  großen  Sagenkreise  des  mittelaüeri 
Dresden  1842,  s.  202.  Liebreebts  Dunlop  s.  61.  76.  79.  90.  103.  M*- 
488.545.  Hermann  Knrtas  Tristan,  Stuttgart  1844,  dritte  auflage  1877. 
sert,  Tristan  et  Isealt,  Paris  1865. 


A.W 
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Truncken  sie  beide  das  bultranck. 

[A  3, 2,  38J  Tristrant  und  Isald  werden  kranck, 

In  lieb  verwund  ir  beider  hertzen 
Mit  unablescklieh  brunst  und  sebmertzen. 

5 Was  nun  hernach  sie  alle  beide 
In  ihrer  lieb  für  hertzen-leide 
Und  gferligkeit  haben  erlitten, 

Ihr  leben  lang  durch-auß  erstritten, 

Wert  ir  albie  hören  und  sehen, 
io  In  kurtz,  wie  solches  ist  geschehen, 

Beide  mit  wort  und  that  verjehen. 

)er  ehrnholdt  geht  ab.  König  Marx  gebt  ein  mit  seinen  räthen, 
setzt  sich  und  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  ir  wist  allsandt, 
iS  Das  der  gros  könig  von  Irlant 
Uns  hat  ein  bost  geschicket  her, 

Und  ist  an  uns  sein  streng  beger, 

Das  wir  im  tribut  geben  söllen, 

Wie  wir  aucli  das  erzelen  wöllen, 

20  Nemblich  auß  unserm  gantzen  reich 
All  knaben  und  mägdlein  dergleich, 

In  dem  alter  bey  fünftzehn  jaren, 

Mit  den  nach  seim  willen  zu  faren, 

Das  sie  bleiben  leib-eigen  sein, 

25  Oder  wir  sollen  in  gemein 
Auß  unser  ritterschaft  erweln 
Ein  ritter,  zu  eim  kempfer  stein, 

Das  der  selbige  kempfen  solt 
Mit  einem  held,  der  iieist  Morholt, 

30  Welcher  doch  vier  manns  stercke  hat. 

Und  so  der  ritter  an  der  stat 
Den  Morholdt  uberwinden  thut, 

Soll  wir  gefreit  sein  am  tribut. 

Ligt  aber  ob  Morholdt  allein, 

35  So  muß  wir  ewig  zinßbar  sein. 

Raht  zu,  ob  wir  unter  euch  linden 

Ein  ritter,  der  sich  unterwinden 

Deß  kampfs!  dem  soll  es  sein  on  schaden. 

Wir  wöllen  in  reichlich  begnaden. 
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Hertzog  Thinas  spricht: 

Großmcchtiger  köng,  für  mein  person 
Ich  den  kampff  nit  verbringen  kan, 

Wann  von  leib  bin  ich  schwach  und  mat. 

5 Gros  kranckkeit  mir  genumen  hat 
Mein  grosse  sterck,  macht  und  mein  kraft, 
Das  ich  fürbas  der  ritterschaft 
Fürs  vatterlandt  nit  pflegen  kan. 

Sunst  will  ich  sein  ein  nützer  man 
10  Dem  landt  mit  trew  und  weisen  ratli. 

Curnefal,  der  hofmeister: 

So  wiß  königklich  mayestat! 

Ich  kan  ie  auch  nit  kempfer  sein. 

Mich  hat  gesclnvecht  das  alter  mein, 

15  Das  ich  auch  nit  mehr  kempfen  mag. 
Doch,  lierr  künig,  dir  ich  zu-sag: 

Ein  kempfer  ich  zu  rüsten  weiß 
Mit  vil  kampff-stüeken  in  den  kreiß, 

Wie  er  dem  feinde  soll  abbrechen 
so  Mit  stossen,  werfen,  hawen  und  stechen, 
Dardurch  dem  feind  obligen  mag. 


Herr  Tristrant,  der  heldt : 

Dieweil  denn  auf  heutigen  tag 
Den  kampff  niemandt  will  nemen  an, 

25  So  will  ich  mich  deß  understan, 

0 lierr  könig  und  vetter  meiu, 

Zu  trost  dem  künigreiche  dein. 

Das  es  nit  zinßhar  werd  genant 
Dem  grosen  könig  von  Irlant, 
[K3,2,78]  So  will  ich  meinen  leibe  wagen. 

König  Marx  spricht : 

Herr  vetter,  dir  thu  ichs  abschlagen. 
Woist  du  deß  kampfs  dich  nemen  an? 
Morholdt  ist  als  starck  als  vier  man, 

35  Gegen  im  zu  rechn  bist  ein  kindt. 


Herr  Tristrant: 
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Ich  sorg  nicht,  das  er  uberwind. 

Ein  ghrechte  sach  hab  wir  darbey, 

So  treibet  er  nur  tirauney, 

Das  er  dein  reich  unter  sich  brecht; 

5 Hat  darzu  weder  fug  noch  recht. 

Derhalb  wird  mir  Gott  thun  beystant, 

Weil  ich  kempff  für  das  vatterlant 
Und  thu  das  auß  bezwungner  not. 

König  Marx: 

10  Weil  du  dein  trawen  hast  zu  Gott, 

So  wollen  wirs  gleich  mit  dir  wagen, 

Iedoch  dich  vor  zu  ritter  schlagen. 

Du,  Curnefal,  du  wirst  allein 
Herr  Tristranis  wappenmeister  sein. 

15  So  wöll  wir  Morholdt  den  kampf  Zusagen 
Auff  morgen  frü,  balt  es  ist  tagen. 

ie  gehen  alle  ab.  Morholdt,  der  heldt,  tritt  gewappnet  ein 

und  spricht: 

Mir  ist  der  kampff  heut  zu-gesagt. 

20  Will  gern  sehen,  wer  sie  wagt 
Auß  den  curnewelschen  hoffritteru. 

Dem  will  ich  wol  den  kamplf  verbittern, 

Wie  ich  vor  manchem  hab  gethon. 

Bey  zwölff  kämpften  ich  vor  gewon, 

25  Welch  ritter  ich  all  hab  entleibt. 

Von  meim  kempffcn  man  singt  und  schreibt. 

Derhalben  im  gantzen  laut  mein  lob 
Schwebt  mit  groß  preiß  und  ehren  ob. 

Dasselb  lob  will  ich  nicht  aufgeben, 
so  Und  solt  cs  kosten  mir  das  leben. 

Ich  sich  dort  einen  jungen  man 
Auß  einem  schiff  gerüstet  gan. 

Will  kempffen  er  in  dieser  insein 
Mit  mir,  so  mach  ich  in  doch  winseln. 

35  Er  tritt  gleich  her  auff  die  walstat, 

So  man  zum  kampff  verordnet  hat. 

Herzu,  du  junger  stoltzer  man! 

Wilt  du  deß  kampfs  dich  nemen  an 
Für  könig  Marx  also  genant? 

jins  Sachs.  XII.  10 
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Herr  Tristrant  kumbt  gewapnet  unnd  spricht: 

Ja,  ich  will  für  curnewelsch  laut 
Kempffen  und  von  Irlandt,  dem  bösen, 

Von  dem  tribut  und  zinst  erlösen, 

5 Das  wir  mit  recht  nicht  schuldig  sein. 

Morholdt,  der  heldt: 

Junger  man,  es  erbarmbt  mich  dein, 

Das  ich  dich  bringen  soll  umbs  leben. 

Ein  trcwcn  ratli  will  ich  dir  geben: 

10  Ker  umh!  fahr  mit  mir  in  Irlandt! 

Ehr  und  reichthumb  wird  dir  bekandt. 

Und  nimb  dich  nur  des  kampfs  nit  an! 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  das  will  geren  than. 

15  Wo  du  mir  ledig  zelst  das  landt 
Von  solchem  tribut  obgenandt, 

So  will  ich  geren  faren  mit. 

Morholdt,  der  heldt : 

0 junger  heldt,  das  thu  ich  nit. 

2o  So  ich  dem  mandat  nit  nach  khem, 

[K3, 2,  79]  Kembst  oder  diesen  tribut  nemb, 

Sprech  man,  ich  wer  also  verzagt. 

Tristrant  spricht : 

Morholdt,  so  sey  drr  widersagt 
25  Zum  kampff,  zu  brauchen  sper  und  schilt. 

Morholdt,  der  heldt : 

Haw  her,  wenn  du  ie  kempffen  wilt 
[A3, 2,39J  Mit  mir!  Weil  du  bist  so  vermessen, 

So  mttsn  die  vögl  dein  fleisch  heut  fressen, 
so  Darzu  die  liund  lecken  dein  blut. 

Tristrant  haut  zu,  spricht : 

. Ich  hoff,  es  wer  dir  nit  so  gut. 

* 

14  K wil  ich.  21  K Kämpfft. 
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Sie  kempffen , treiben  an  einander  umb.  Morholdt  wird  ein 
band  verhawen,  fleucht.  Tristrant  schiegt  ihn  nider  unnd 

spricht: 

Held,  ich  mein,  curnewelscli  land  sey 
5 Von  dein  tribut  und  zinsen  frey, 

Dieweil  und  ich  dich  hab  erlegt, 

Das  du  tod  ligst  von  mir  gestreckt. 

Hertzog  Thinas  und  Curnefal  kumen  und  Thinas  spricht: 

Du  küner  held,  ritter  Tristrant, 

10  Nun  hast  du  curnewelisch  laut 
Erlöst  von  dem  schweren  tribut. 

Doch  bist  berunnen  aucli  mit  blut. 

Sag,  herr  Tristrant!  bist  du  auch  wund? 

Herr  Tristrant  spricht: 

15  Ja  warhaftig,  von  hertzen  grund. 

So  bald  wir  an  einander  traffeu, 

Wund  er  mich  mit  vergiften  waffen 
Mit  zweien  wunden  eben  tieff. 

Curnefal  spricht: 

io  Nun  last  uns  tretten  in  das  schiff. 

Wann  es  ist  auff  den  tag  nun  spat! 

Hoff,  ewr  wunden  werd  gut  rat, 

Das  wir  herrlich  eiu-triumphiren, 

Zu  Thintariol  jubilircn. 

i gehen  alle  drey  ab.  Zwen  Irlender  kumen  mit  Isalden 
und  findon  Morholdt  todt.  Sie  spricht: 

Hertzlieber  vetter,  bist  du  todt? 

Ligst  du  in  deinem  blute  rot? 

Het  ich  doch  dich  lebcnt  gefunden, 
so  So  het  ich  dir  dein  tieffe  wunden 
Geheilet  bald  mit  meiner  kunst. 

Nun  ist  all  ärtzney  umb  sunst. 

d thut  ihm  sein  heim  ab  und  findt  ein  stück  von  herr 
tränt  schwerdt  in  seiner  wunden,  zeigt  das  und  spricht: 

35  Schaut!  von  des  feindes  schwerte  scharten 

10  * 
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Steckt  ihm  das  stück  in  seiner  schwarten. 

0 das  icli  deinen  todt  kfindt  rechen, 

Den  feind  mit  eigner  handt  erstechen ! 

Wer  mir  die  höhest  freud  auff  erdt. 

5 Nun,  das  er  auch  bestettet  wert 
Nach  fürsten-standt , so  nemet  in 
Und  tragt  in  in  das  schiffe  hin, 

Das  wir  hinfaren  in  Irlandt! 

Kein  grösser  laid,  schad,  spot  und  schandt 
io  War  meim  herr  vatter  nie  bekant. 

Sie  tragen  den  todten  ab. 

[K3, 2,  80]  Actus  2. 

Herr  Tristrant  geht  ein  mit  verbunden  schenckeln,  an  zweien 
krucken , und  spricht : 

15  Wolt  Gott,  ich  leg  unter  der  erden! 

Hertzog  Thinas  Bprioht: 

Mein  lierr,  wils  noch  nit  besser  werden? 

Herr  Tristrant  spricht : 

Kein  ärtzney  will  an  mir  klecken. 

20  Mein  wunden  tliun  stincken  und  schmecken, 

Das  niemand  mehr  umb  mich  kan  bleiben. 

Derhalb  will  ich  mein  zeit  vertreiben 
Außerhalb  der  stat  bey  der  see, 

Wann  mir  ist  also  bitter  weh. 

25  All  artzt  verzaget  sind  an  mir. 

Curnefal,  sein  hofmeister: 

Herr  Tristrant,  wenn  ich  wer  als  ir, 

So  wolt  ich  faren  über  see 
In  frembde  landt,  da  ir  leicht  eh 
so  Würd  heil  denn  hie  in  unserm  landt. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja,  du  hast  mich  gleich  recht  gemant. 

So  will  ichs  thun  und  faren  hin, 
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Weil  ich  on  das  des  todes  bin. 

Gott,  der  Herr,  wöll  euch  all  bewarn! 

Will  gleich  morgen  des  tags  abfarn. 

Tristrant  gehet  ab.  Hertzog  Thinas  spricht: 

5 Schad  ist,  das  der  jung  herr  soll  sterben, 

An  der  vergiften  wunden  verderben. 

Ein  gantz  landt  sich  sein  trösten  solt. 

Curnefal,  der  hofmeister: 

Er  hat  uns  hie  erlegt  Morlioldt, 

10  Der  uns  sehr  grosse  angst  thet  an, 

Wie  er  vil  landen  hat  getlian, 

Welche  er  zu  tribut  hat  zwungen, 

An  den  im  allen  ist  gelungen. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

i5  Soll  der  jung  herr  mit  todt  abgon, 

So  würde  diß  landt  erbloß  ston, 

Weil  könig  Marx  kein  gmahel  hat, 

Dem  wir  doch  oft  mit  trewem  rat 
Ermonten,  das  er  heiraten  solt, 
so  Wie  wol  er  uns  nie  folgen  wolt. 

Der  ehrnholdt  kumbt  unnd  spricht: 

Man  sagt,  herr  Tristrant  unerkant 
Der  sey  gefaren  in  Irlant 
Mit  seinem  schiff,  das  sich  deß  armen 
85  Der  könig  selb  hab  thun  erbarmen, 

Da  er  hab  ein  artztin  gefunden, 

Die  im  heil  sein  vergifte  wunden. 

So  hat  der  könig  durch  bost  vernumen, 

Wie  das  herr  Tristrant  bald  werd  kumen 
30  Und  sey  schon  gar  frisch  und  gesund. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

Kumb!  wir  wöllen  erfarn  den  grund. 

Wo  solches  wer  ein  warheit  hie, 

Kein  lieber  mär  hört  ich  vor  nie. 

f gehen  mit  einander  ab.  König  Marx  kumbt  mit  Tristrant 
und  der  ritterschaft,  setzt  sich  unnd  spricht: 
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[K  3,  2,  81]  Gott  sey  lob  imer  ewigkleich, 

Das  wir  nun  zu  dem  königreich 
Ein  erben  haben  durch  sein  segen, 

Deß  ich  mich  doch  het  gar  verwegen! 
s Nemlich  Tristrant,  der  öham  mein, 

Der  sol  nach  mir  der  könig  sein. 

Herr  Tristrant  spricht: 

0 königkliche  mayestat, 

Hör  auch  mein  hertz-getrewen  rat! 
io  Nimb  selbert  ein  gemahel  dir, 

Das  dir  geboren  werd  auß  ihr 
[A  3, 2,  40]  Ein  natürlicher  erb  zum  reich, 

Wie  solchs  dir,  könig,  rätt  der-gleich 
Die  gantz  ritterscliaft,  das  begert. 

15  König  Marx  spricht : 

Nun  der  bit  solt  ir  sein  gewert! 

Doch  wist,  das  ich  weng  oder  vil, 

Kein  ander  gmahel  haben  will, 

Dann  die,  von  der  kumbt  dises  har, 

20  Welches  ich  gestern  sacli  fürwar 
Auß  dem  luft  fallen  oberhalben, 

Als  mit  einander  kempften  zwo  schwalben. 
Bringt  ir  zu  wegen  diß  weibßbilt, 

So  soll  ewr  begeren  werden  gestilt. 

25  Herr  Tristrant  spricht: 

Herr  könig,  wilt  dasselbig  du, 

So  gib  mir  hundert  ritter  zu, 

Ein  galleen  gut  und  auch  gelt! 

So  will  ich  dir  die  weiten  weit 
3o  Durch-farn,  nachforschen  dem  weibßbild  klar, 
Von  der  her  kamen  das  frawen-har, 

Und  will  dir  sie  denn  hieher  bringen. 

König  Marx  spricht: 

Tristrant,  saumb  dich  nit  in  den  dingen! 

35  Darzu  du  gar  nichts  sparen  solt. 

Nimb  kleider,  kleinot,  silber  und  goldt, 
Roß,  harnisch  auff  die  weiten  reiß, 
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Dieweil  dein  Zukunft  niemandt  weiß! 

8ie  gehen  alle  ab.  Tristrant  geht  wider  ein  mit  hertzog  Thinas 
und  Curnefal  und  spricht : 

Wir  haben  ein  grosses  ungewitter 
5 Erlitten,  ir  lieben  mit-ritter ! 

Sind  kaumb  mit  not  gefareu  an  lamlt. 

Die  gegent  ist  uns  unbekandt. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

Wo  diese  gegent  Irlandl  wer, 

10  So  khem  wir  in  lebeus  gefer. 

Der  könig  lest  all  Curwallen  hencken 
Oder  im  tietfen  see  ertrencken, 

W'eil  du  Morholden  hast  erschlagen. 

Dort  lauft  ein  man,  denn  wöll  wir  fragen. 

Der  Irlender  laufit  daher,  Tristrant  fächt  in  nuff,  spricht: 

Mein  man,  sag  uns  an  diesem  endt, 

Wie  diese  landtschaft  sey  genent! 

Heinrich,  der  Irlender,  spricht : 

Herr,  diese  gegent  lieist  Irland. 

20  Herr  Tristrant  spricht : 

Mein  lieber  man,  thu  mir  bekand! 

Wie  ist  zu  lauffen  dir  so  gacli? 

Heinrich,  der  Irlender,  spricht: 

Da  kuinbt  der  grausam  tracli  hernach, 
üs  Der  schier  das  landt  verderbet  hat. 

Auff  den  hat  köngklich  mayestat 
Außrllffen  lassen,  in  der  not, 

Wer  diesen  trachen  bring  zum  todt, 

3,  2,  82]  Wöll  er  sein  tochter  zum  weih  geben. 

so  Ich  bleib  nit;  dort  kumbt  der  tracli  eben. 

Der  Irlender  lauft  darvon,  Tristrant  der  spricht: 

So  will  ich  mit  dem  trachen  kempfen, 

• 

5 JC  ihr  mein  lieben  R. 
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Und  wo  ich  möcht  den  selben  dempffen, 

Würd  wir  villeicht  deß  tods  gefreit. 

Ir  geht  zu  schiff  in  mitler  zeit. 

Tristrant  nimbt  sein  schilt,  gehet  ab.  Curnefal  spricht: 

5 Glück  sey  mit  euch,  o küner  heit! 

Villeicht  seid  ir  zum  streit  erwelt 
Mit  leuten  und  den  giffting  würmen, 

Mit  in  zu  kempffen  und  zu  stürmen, 

Das  unzifer  hinweck  zu  raumen. 

10  Hertzog  Thinas  spricht: 

Nun  wöllen  wir  uus  auch  nit  saumen 
Und  widerumb  zu  schiffe  gehn, 

Weil  so  in  grosser  gfahr  wir  stehn, 

Ob  die  Irlender  uns  uberfallen 
15  Wolten,  das  wir  doch  vor  in  allen 
Blieben  mit  gwerter  handt  unbschedigt. 

Hoff  zu  Gott,  wir  werden  erledigt. 

Sie  gehen  beide  ab.  Herr  Tristrant  kumbt  mit  dem  tracken* 
kopff  und  spricht: 

*q  Ach,  wie  bin  ich  so  müd  und  mat! 

Der  track  mich  lang  umbtrieben  hat. 

Der  war  so  groß  und  ungehewr 
Und  speit  auß  seinem  rachen  fewr, 

Das  er  mich  schier  verbrennet  het. 

25  Gar  kaumb  ich  im  obsigen  thet 
Und  in  umbbraeht  nach  beides  sitten. 

Hab  im  sein  haubet  abgeschnitten, 

Das  ich  mit  trag  zu  eim  wijrzeichen. 

Ich  will  da  gleich  ein  wenig  verkeichen, 
so  Mich  zu  dem  brünnlein  nicher  setzen, 

Außruhen,  mich  ein  klein  ergetzen. 

Er  legt  sich.  Eraw  Isald  kumbt  mit  Peronis,  ihrem  kemerling, 
und  Brangel,  der  hofjungkfrawen,  und  sie  spricht: 

Peronis,  ich  hab  hören  sagen, 

35  Ein  ritter  hab  den  tracken  erschlagen. 

Wir  wöln  in  suchen  im  wald  hinden, 

Ob  wir  den  ritter  möchten  finden, 
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Der  uns  vom  tracken  hat  erlöst, 

Der  schier  gantz  Irland  hat  veröst. 

Peronis,  der  kemerling: 

Gnedige  fraw,  dort  in  den  Stauden 
5 Hör  ich  ein  menschen  schlaffent  schnauden. 

Sie  gehn  zu  im,  Isald  spricht : 

Ich  sich  wol : der  ritter  ist  schwach, 

In  hat  verwandet  hart  der  trach. 

Wer  mag  nur  der  frembd  ritter  sein, 

10  Der  also  kempfet  hat  allein? 

Sein  schilt  ist  sehr  schwartz  und  verbrent, 

Das  man  sein  wappen  nit  mehr  kent. 

Brangel,  so  nimb  den  schilt  und  schwerdt! 

Laß  wecken  uns  den  ritter  wert! 

15  Tristrant  erwacht,  spricht: 

Wer  will  mir  nemen  hie  mein  weer? 

Isald  spricht : 

Steh  auff,  du  küner  ritter!  hör! 

3,  2,  83 J Wir  wollen  dir  sein  gar  on  schaden, 
so  Wir  wöllen  dich  salben  und  baden, 

Das  du  kumbst  wider  zum  kreften  dein. 

On  sorg  und  forchte  solt  du  sein. 

setzen  Tristrant  in  ein  sessel  und  salben  in,  er  lacht  und 

spricht : 

25  Diß  wird  das  weibßbild  sein  fürwar, 

Von  der  kumbt  das  lang  frawen-har. 

Isald,  des  köngs  tochter,  spricht: 

Ich  muß  im  wischen  auch  das  schwerdt, 

Wann  es  ist  aller  ehren  wert. 

J zeucht  sein  sehwerd  auß,  ersieht  die  scharten  und  misset 
das  trum  hinein  ; spricht  zornig : 

2,  41]  Ich  merck:  du  bist  herr  Tristrant 

Und  hast  erschlagen  mit  deiner  handt 
Morholdt,  den  lieben  vettern  mein. 
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Das  kost  dir  auch  das  leben  dein. 
Peronis,  stoß  das  scliwerd  durch  in ! 

Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  darzu  ich  bin 
5 Von  Morholdt,  ewrem  vettern,  genöt. 

Er  het  sonst  selbert  midi  getödt 
Es  ist  in  freiem  kampflf  geschehen. 
Keins  argen  thu  ich  mich  versehen 
Derhalben  hie  bey  ewren  gnaden. 

10  Peronis,  der  kemerling: 

Weil  der  ritter  so  merckling  schaden 
Uns  hat  gewent  in  unserm  reich 
An  disem  trachen  grausamleich, 

Mit  gfar  seins  leibs  erledigt  gut-willig, 
15  So  wer  es  unrecht  und  unbillick, 

Das  man  in  straffen  solt  am  leben. 

Brangel,  die  hoCjungkfraw: 

Ja,  billig  tliut  ir  im  vergeben, 

Dieweil  köngkliche  mayestat 
no  Hat  außgescbricben  ein  mandat, 

Wer  dem  trachen  ncme  sein  leben, 

Dem  wöll  der  könig  sein  tochter  geben. 
Dem  selben  muß  man  kumen  nach. 

Isald,  des  königs  tochter: 

25  Nun,  so  laß  fallen  ich  die  rach. 

Nun  wöllen  wir  hinein  die  stat, 

Dem  könig  anzeigeu  die  that, 

So  sich  mit  glück  verloffen  hat. 

Sie  gehen  alle  auß. 


30  Actus  3. 

Der  könig  Wilhelm  auß  Irlandt  geht  ein,  setzt  sich  und  sprich' 

Ihr  lieben  getrewen,  es  ist  die  sag, 

Wie  ein  ritter  den  gestriug  tag 
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Erschlagen  hab  den  grossen  trachen. 

Den  ritter  bringt  vor  allen  sacben, 

Das  wir  im  unser  tochter  geben! 

Tristrant  geht  ein  mit  den  seinen.  Peronis,  der  kemerling, 
5 spricht: 

Da  kombt  der  ritter  selbert  eben 
Mit  seim  hofgsind,  der  das  bat  than. 

König  Wilhelm  spricht: 

[K3, 2,  84]  Hie  sag  du  uns  die  warheit  an! 

io  Hast  du  den  grossen  trachen  erschlagen? 

Herr  Tristrant  spricht: 

Durchleuchtiger  köng,  hie  tliu  ich  tragen 
Mit  mir  deß  todten  trachen  haubt. 

Derhalb  mir  billig  wird  gelaubt. 

Der  könig  schaut  das  trachen-haubt  unnd  spricht : 

Begerst  du  auch  der  tochter  mein? 

Die  soll  der  lohn  deins  kempfens  sein. 

Da  geht  sie  auch  gleich  eben  her. 

Fraw  Isald  kumbt  mit  Brangel,  ihrer  hofjungkfraw.  Herr  Tri- 
20  strant  sicht  sie  an  und  spricht: 

Ja,  von  hertzen  ich  ihr  beger. 

Doch  bin  ich  ihr  zu  schlecht  am  adel. 

Das  sie  an  dem  auch  hab  kein  zadel, 

So  will  ich  sie  nemen  zu  liandt 
25  Köng  Marxen  in  curnewelsch  landt, 

Meim  vettern,  mit  dem  warhaft  ihr 
Seit  bas  versehen,  denn  mit  mir, 

Mit  köngklich  gmahel  sunderlich. 

König  Wilhelm  auß  Irlandt: 

30  Nun,  weils  Gott  schickt  so  wunderlich, 

Soll  die  feindschaft  sein  tod  und  ab, 

Die  ich  im  lang  getragen  hab. 

Soll  mir  nun  zu  eim  eiden  gfallen. 

* 

9 K He. 
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Nun  wöll  wir  uns  schicken  vor  allen 
Die  braut  aufs  baldst  auf  die  keimfart. 

Isald,  mein  tocliter  schön  und  zart, 

Wilt  mit  in  curnewelisch  landt? 

5 Isald,  des  königs  tochter: 

Mein  herr  vattcr,  es  wer  ein  schandt, 

Das  ich  deim  willen  widersprech. 

Ach,  was  du  wilt,  dasselb  geschech! 

Nie  anderst  so  hab  ich  begert, 

10  Dieweil  ich  hab  gelebt  auf!  erdt. 

König  Wilhelm  in  Irlandt: 

Nun  wöll  wir  als  verordnen  frey, 

Was  zu  der  hinfart  notturft  sey, 

Auch  zu  der  köngklichen  liochzeit 
is  In  curnewellisch  landen  weit. 

« 

Sie  gehen  alle  ab.  Die  königin  Hildegart  kumbt  mit  dem  bd' 
tranck,  gibt  es  der  Brangel,  ihr  hofjungkfrawen,  unnd  spricht 

Brangel,  diß  bultranck  behalt  du! 

Das  ist  mit  kunst  bereitet  zu. 

20  Das  bat  die  kraft:  wenn  es  selbander 
Zwo  person  trincken  mit  einander, 

So  miisens  einander  haben  lieb 
Vier  jar  lang  so  in  starcken  trieb, 

Das  eins  on  das  ander  kein  tag 
25  Beleihen  oder  leben  mag. 

Schaw!  das  tranck  gieb  zu  trincken  du 
König  Marxen  und  auch  darzu 
Isalden  an  der  kochzeit-nacht, 

Wenn  maus  zulegt  mit  grossem  bracht! 

30  Mitler  zeit  halt  das  tranck  verborgen! 

Brangel,  die  hoQungkfraw,  nimbt  das  fleschlein  und  spricH 

Ich  will  das  tranck  fleissig  versorgen, 

Weil  ich  mein  sin  und  Vernunft  hab. 

Hildegart,  die  alt  königin: 

35  Nun,  ietzund  wert  ir  faren  ab. 

[K  3,  2,  85]  Laß  dir  mein  Isald  bevolhen  sein, 
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Weil  sie  ist  in  der  frembd  allein ! 

Funftzig  ducaten  hab  dir  zur  schenck 
Und  sey  meiner  tocbter  ingedenck! 

Sey  ir  getrew,  als  ich  dir  traw! 

Brangel , die  hofjungkfraw,  nimbt  die  ducaten  und  3prieht : 

Ach,  durcbleucbtig  gnedige  fraw, 

Ich  danck  ewr  gnadenreiclie  schenck. 

Ewr  guad  nit  anderst  von  mir  denck, 

Denn  aller  trew  und  alles  guts! 

10  Die  alt  königin  spricht: 

Nun,  Gott  halt  euch  alle  in  schütz ! 

Ich  will  mit  nauß,  das  glaidt  euch  gehen. 

Das  schiff  ist  zu  bereitet  eben. 

ie  gehen  beide  auß.  Herr  Tristrant  und  Isald  kumen,  Tri- 
15  strant  spricht : 

Nun  fahrn  wir  dahin  auff  der  see. 

0 wie  tliut  mir  der  durst  so  weh, 

Weil  so  uber-heiß  scheint  die  sunn! 

Isald,  die  brawt,  spricht: 

20  Kein  grösern  durst  ich  auch  nie  gwun. 

3,  2,  42]  Ich  glaub  auch,  es  mach  die  groß  hitz. 

0 betten  wir  zu  triucken  ietz ! 

Herr  Tristrant : 

Ich  weis:  zu  triucken  hat  kein  mangol. 

25  In  einem  fläscblein  hat  die  Brangel 
In  irem  watsack;  das  muß  sein 
Der  aller-beste  plancken-wein. 

Das  hab  ich  gnumcn  euch  und  mir. 

Darmit  wollen  uns  trencken  wir. 

r Tristrant  trinckt  und  gibt  es  Isalden , die  trincket  auch 
und  Tristrant  spricht : 

Was  ist  das  gewest  für  ein  wein? 

Wie  springt  und  tobt  das  hertze  mein? 

Mein  gmtit  ist  in  gantzer  unrhu 
35  Und  setzt  mir  lenger  herter  zu. 
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Ich  bin  mit  schmertzen  gros  umbfangen, 

Samb  bab  ein  pfeil  mein  bertz  durchgangen. 

Isald  spricht: 

Es  ist  mir  warlich  auch  nit  recht, 
ri  Mein  bertz  jamcrt  und  seuftzet  schlecht 
Und  all  mein  kreft  tliun  sich  bewegen. 

Ich  will  ein  weil  zu  rhu  mich  legen. 

Isald  gehet  auß.  Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  will  auch  gehn  in  mein  gemach, 

10  Bin  gleich  vor  lieb  und  senen  schwach. 

Herr  Tristrant  gehet  ab.  Curnefal  und  Brangel  gehen  ei 
Curnefal  spricht: 

Ach  Brangel,  herr  Tristrant  ist  kranck 
Und  gibet  die  schuld  dem  getranck. 

15  Er  ligt  und  seuftzet  imerzu. 

Ißt  noch  trinckt  nit,  hat  gar  kein  rhu. 

Ich  weis  gar  nit,  was  im  gebricht. 

Brangel,  die  hofjungkfraw : 

Mein  Curnefal,  sag!  weist  du  nicht, 

20  Was  für  ein  tranck  er  trucken  hat? 

[K3,  2,  86J  Umb  Isald  es  auch  übel  stat. 

Die  ist  auch  dergeleichen  kranck. 

Was  habens  trunckcn  für  ein  tranck? 

Curnefal,  sein  hofmeister  : 

25  Herr  Tristrant  sagt  nach  meim  geduncken, 

Hab  auß  eim  silbern  fleschlein  truncken, 

Das  hat  er  im  wutsack  genuinen. 

Nit  weis  ich,  wies  darein  ist  kumen. 

Von  dem  tranck  sind  sie  beide  kranck. 

Brangel  schlecht  ir  hendt  zusamen  ob  dem  kopff  und.  spr 

So  habens  truncken  das  bultranck. 

Weh  mir  und  weh  in  imerdar! 

Nun  müssen  sie  vier  gantzer  jar 
Einander  liebhaben  allein 
35  Und  keins  kau  an  das  ander  sein. 
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Wir  müssens  zsamen  lassen  beide, 

Es  treff  gleich  an  ehr  oder  eide. 

Sunst  müssen  sie  beide  verderben, 
ln  heiser  brunst  der  liebe  sterben. 

5 Sunst  ist  da  weder  hilf  noch  rat. 

Curnefal  spricht : 

Brangel,  wenn  es  die  meinung  hat, 

Ist  besser,  ir  ehr  zu  begeben, 

Denn  zu  verliern  ir  beider  leben. 

10  Auß  zwey  bösn  (diß  Sprichwort  erzein) 

Muß  man  das  minder  büß  erweln. 

So  müß  wir  sie  halt  lasen  zsamen 
Und  uns  lenger  nicht  darmit  saumen, 

Ihr  lieb  zu  öffnen  und  zu  btisen. 

15  Brangel,  die  hofjungkfraw: 

Ich  will  sagn,  Isald  laß  in  grüssen, 

Das  Tristrant  kumb  in  ir  gemach. 

Isald  sey  seinthalb  etwas  schwach. 

gehen  beide  ab.  Brangel  geht  wider  ein,  redt  mit  ir  selber 
so  und  spricht: 

Ich  bin  schuldig  an  diesem  stück, 

Auß  dem  mag  noch  gros  ungelück 
Kumen  hernach  on  unterlaß. 

Ach,  ich  solt  habn  verwaret  baß 
25  Das  bultranck!  wie  wird  es  mir  gan? 

Ach,  wie  wird  denn  die  braut  bestan 
Bey  köuigklicher  mayestat, 

Wenn  sie  ir  ehr  vcrschertzct  hat? 

Nun  morgen  man  zu-lenden  sol 
30  Bey  der  haubtstat  Thintariol. 

Villeicht  wird  es  geraten  wol. 

Brangel  geht  ab. 


Actus  4. 

König  Marx  geht  ein,  setzt  sich  und  spricht: 
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Mich  thut  nach  herr  Tristrant  verlangen. 

Es  sind  fast  sechs  monat  vergangen, 

Das  ich  seit  her  in  dieser  frist 
Nit  weis,  wo  er  hin  kuraen  ist, 

5 Ob  er  tod  oder  lebent  sey. 

Dort  eilet  ein  bostbot  berbey. 

Der  bostbot  kumbt,  neigt  sieh  und  spricht: 

Großmechtiger  köng,  herr  Tristrant 
Ist  ietzund  gefaren  an  lant 
10  Mit  sambt  der  königklichen  brawt, 

Die  ewren  gnaden  ist  vertrawt. 

König  Marx: 

So  last  uns  bald  entgegen  reiten! 

Der  bostbost: 

Ihr  mtist  es  haben  thon  eh  Zeiten. 

Sie  gehn  schon  herauff  auff  den  sal 
Sambt  allem  adel  uberal. 

Herr  Tristrant  geht  ein,  spricht: 

Herr  könig  und  herr  vetter  mein, 
so  Hie  bring  ich  den  gemahel  dein 
Deß  königs  tochter  auß  Irland, 

Die  ich  mit  helden-teurer  hand 
Erfochten  hab  mit  einem  traclien, 

Der  fewr  speiet  auß  seim  rachen. 

25  Sie  ist  die  außerweite  zwar, 

Von  welcher  du  das  frawcn-har 
Gefunden  hast  im  zanck  der  schwalben. 

Auch  hab  icli  frid  gmaclit  allenthalben 
Dir  und  dem  könig  in  Irland. 

König  Marx  beut  ihm  die  hand  und  spricht : 

Hab  dauck,  mein  herr  vetter  Tristrant! 

Solchs  solt  du  dein  lebtag  gemessen. 

Nun  wöll  wir  auch  mit  rat  beschliessen, 

Zu  halten  die  köngklich  hochzeit  imer. 

Da  geht  fraw  Isald  ein  mit  ihrer  hofjungkfrawen  Brangel, 
Herr  Tristrant  spricht: 


[K  3,  2,  87] 

15 
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Da  kumbt.  das  köngklicb  frawenzimer. 

Entpfacht  die  edlen  schönen  brawt., 

Welche  dir  ehlich  ist  vertrawt! 

König:  Marx  geht  ihr  entgegen,  umbfächt  sie  und  spricht: 

A 3,  2,  43]  Seit  mir  zu  tausent  mal  wilkumb 
In  das  curnewelsch  königthnmb! 

Darinn  solt  ir  mein  gmahel  sein 
Und  ein  gwaltige  königein. 

Fraw  Isald,  die  braut: 

io  Durclileuchtiger  könig  großmechtig, 

Bit,  wölt  im  besten  sein  gedechtig, 

Mich  zu  eim  gmahel  nemen  on 
Und  auff-setzen  des  reiches  krön. 

König  Marx  setzt  ihr  die  krön  auff  unnd  spricht: 

15  Nun  wöll  wir  auff  den  köngling  sal 
Mit  allem  adel  uberal. 

Du,  Tristrant,  rieht  an  ein  thurnier 
Und  rennen  auff  die  hochzeit  schier! 

So  wollen  wir  nach  rat  der  alten 
20  Ein  königkliche  hochzeit  halten. 

Sie  gehen  alle  ab.  Hertzog  Auctrat  gehet  ein  mit  graff  Ru- 
dolff  und  graff  Wolffen  und  Auctrat  spricht: 

Ich  merclc  wol,  das  bald  herr  Tristrant 
Den  adel  wird  cinthon  im  landt. 

25  Sacht  ihr  nit,  wie  groß  er  sich  macht 
Auff  der  hochzeit  und  uns  veracht, 

Als  ob  wir  all  stalbuben  wern? 

Ich  wolt  dennoch  auch  wissen  gern, 

Ob  der  könig  in  diesem  allen 
so  Het  ein  vergunst  und  wolgefallen. 

Die  köngin  will  herr  Tristrant  wol. 

Graff  Rudolff  spricht : 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 

So  diincket  mich,  die  königin 
sä  Die  hab  von  hertzen  lieber  in, 

Denn  den  könig  bey  gschworem  cido. 

Hans  Sachs.  XII.  11 
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[K  3,  2,  88]  Graff  Wolff  spricht : 

Sie  betten  warlich  nechten  beide 
In  dem  sal  ein  heimlich  gesprech. 

Ich  tliete  nur,  samb  ichs  nit  sech. 

5 Zu  letz  er  die  köngin  umbfing. 

Hab  lang  auch  gemerckt  andre  ding 
Von  in,  von  freundtlich  wincken  und  blicken ; 
Hat  sich  aber  nie  wollen  schicken, 

Das  ich  euch  het  gesagt  darvon. 
io  Rat  nun,  wie  solchem  sey  zu  tlion! 

Hertzog  Auctrat  spricht : 

Ich  riet,  wenn  wir  westen  ein  grund, 

Das  wirs  theten  dem  künig  kund. 

Als-denn  er  in  vom  hoff  vertrieb. 


15  Graff  Rudolff: 

Da  lcunibt  der  küng;  ist  es  euch  lieb. 

So  will  ich  im  das  zeigen  an. 

Graff  Wolff: 

Ja,  ltudolff!  du  magst  es  wol  than. 

20  König  Marx  kombt,  spricht : 

Was  ist  der  ratschlag  bey  euch  dreyen  ? 

Graff  Rudolff: 

Ewr  mayestat  wöll  uns  verzeien! 

Ein  ding  zimbt  uns  nit  zu  verschweigen, 
25  Dürffen  doch  das  nit  wol  anzeigen. 

König  Marx: 

Ja,  zeigt  mirs  an,  sey  was  es  sey! 

Graff  Wolff: 

Da  dünckt  uns  warlich  alle  drey, 
so  Herr  Tristrant  bul  mit  der  köngin. 

König  Marx  : 

0 das  nembt  nicht  in  ewren  sin, 
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Das  mir  Tristrant  ein  solichs  thu ! 

Hertzog  Auctrat: 

Herr  könig,  schaut  fleissiger  zu! 

Uns  thut  ie  ein  solches  beduncken. 

s König  Marx : 

Schweigt  nur!  thut  nichts  mehr  darvon  muncken, 

Bey  meinr  unhuld  und  mein  Ungnaden! 

Wölt  ir  solch  böß  gschrey  auff  in  laden  ? 

Er  ist  mir  lieber,  wenn  ir  all. 

10  Darumb  so  trett  ab  von  mir  ball! 

iie  drey  treten  ab.  König  Marx  rett  mit  im  selber  unnd 

spricht : 

Wer  weis,  ob  sie  unschuldig  sind? 

Die  lieb  macht  oft  ein  weisen  blind. 

15  Dort  kombt  fraw  Isald  und  Tristrant, 

Führen  einander  bey  der  band. 

Ich  will  mich  in  den  winekel  stelln, 

Schawen,  was  sie  anßrichten  wöln. 

Priatrant  und  Isald  kumen  und  umbfahen  einander,  könig  Marx 
»o  spricht: 

Tristrant,  ist  das  die  freundtschaft  dein, 

Das  du  bulst  mit  der  königein? 

Das  ich  nit  het  gelaubt  fürwar, 

Ietzund  sich  ich  das  offenbar. 

*5  Und  wenn  ich  nit  schont  meiner  ehr, 

So  würd  ich  dein  nit  sehewen  mehr. 

^ 3, 2,  89]  Bald  heb  dich  von  dem  hofe  mein 
Und  kumb  mir  nimermehr  herein! 

Pnatrant  geht  trawrig  ab,  dergleich  schleicht  Isald  ab.  König 
Marx  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Erst  hebet  sich  mein  unrhu  an, 

Weil  ich  solichs  gesehen  han. 

Ergreiff  ich  in  mehr  ob  den  bossen, 

So  will  ich  mein  schwerd  durch  in  stossen. 


9er 


könig  geht  zornig  ab.  Herr  Tristrant  gehet  ein  unnd 
spricht: 


11* 
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0 du  wanckel,  unstätes  glück, 

Wie  kerst  du  mir  so  bald  den  rück? 

Soll  scheiden  ich  von  der  köngin, 

So  wird  ich  beraubt  meiner  sin. 

Brangel , die  hoffjungkfraw,  kombt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  die  köngin  euch  bit, 

Ihr  solt  heint  kumen  und  lassen  nit 
Hinden  an  pallast  in  dem  garten 
Und  bey  der  linden  ihr  da  warten 
io  Und  ein  span  legen  in  den  bach, 

Wellicher  rint  durch  ihr  gemach. 

So  will  sie  raus  kumen  zu  euch, 

Mit  euch  reden  on  alle  scheuch, 

Wie  ir  euch  weiter  halten  solt. 

15  Wenn  ir  vom  hoff  abscheiden  wolt, 

Vor  nit  zu  ir  kombt  auff  ir  werben, 

So  wird  sie  gwiß  vor  leid  auch  sterben, 

Wann  sie  ist  gar  von  hertzen  kranck. 

Herr  Tristrant  spricht: 

2o  Mein  hertz  litt  nie  so  grossen  zwanck, 

So  innigklich  und  bitter  leiden. 

Ach,  das  ich  soll  vom  hoff  abscheiden! 

Sagt  der  köngin  mein  freundling  grüß! 

Ich  komb,  bin  doch  nit  wol  zu  fuß.  ‘ 

Brangel  und  Tristrant  gehen  ab.  [A  3,  2,  44]  Die  drey  neidig« 
klaffer  kumen  und  Auctrat  spricht: 

Nun  hab  wir  in  vom  hoff  gebissen. 

Noch  künnen  wir  kein  grund  nit  wissen, 

Ob  er  hab  bult  die  königin. 

so  Graff  Rudolff: 

Darmit  ich  gleich  im  zweiffel  bin. 

Einer  sagt  diß,  der  ander  das. 

Graff  Wolff: 

Glaub  nit,  das  daran  sey  etwas. 

35  Da  kombt  geleich  her  von  dem  berg 
Der  künstlich  abenteurisch  zwerg, 
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Der  kan  an  dem  gestiren  sehen 
Als,  was  nur  heimlich  thut  geschehen. 

Der  zwerg  kumbt  hinein,  hertzog  Auctrat  spricht: 

Hör,  zwerg!  durch  dein  astronomey 
5 Sag  uns,  ob  nit  treib  bulerey 
Herr  Tristrant  mit  der  königin!  . 

Iedoch  sag  die  warheit  darin! 

Der  zwerg  schaut  an  das  gestirn  unnd  auch  an  sein  spera 
unnd  spricht: 

[K  3, 2,  90]  Beim  tag  ligt  lierr  Tristrant  sam  kranck, 

Thut  doch  fast  all  nacht  einen  gang 
Zu  der  köngin  in  den  baumgarten 
Und  thut  ir  bey  der  linden  warten. 

Da  kombt  sie  zu  im  alle-wegen, 

15  Da  sie  beide  der  liebe  pflegen. 

Wenns  nit  war  ist,  was  ich  euch  sag, 

On  gnad  man  mir  das  haubt  abschlag! 

Auctrat  spricht: 

Wie  riet  ir,  wenn  solliche  wort 
20  Der  könig  von  dem  Zwerglein  hört? 

Thet,  gleich  samb  er  ans  jaid  wolt  reiten 
Und  fügt  sich  bey  nächtlichen  Zeiten 
Mit  dem  Zwerglein  auff  die  grün  linden? 

Da  würd  der  könig  den  grund  finden. 

25  Denn  würd  die  sach  von  statten  gan. 

Graff  Rudolff: 

Nit  gschickter  künd  wirs  greiffen  an, 

Denn  wie  ir  ietzund  habt  gesagt, 

Weil  on  das  oft  der  könig  jagt 
so  Und  ist  oft  sunst  auß  über  nacht. 

Derhalb  die  sach  getrost  anfacht! 

Sie  gehen  alle  drey  ab.  Der  könig  Marx  kumbt  mit  dem 
zwergen  und  spricht: 

Da  laß  uns  steigen  auff  die  linden, 

35  Den  rechten  grund  der  sach  zu  finden! 
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Sie  steigen  beid  auff  den  bäum.  Herr  Tristrant  kombt,  redt 
mit  im  selber  und  spricht: 

Da  will  ich  in  den  baumgarten, 

Der  königin  Isalden  warten. 

Herr  Tristrant  legt  den  span  mit  dem  roten  creutz  in  Brunn- 
bacb  und  sicht  den  schaten  der  zweier  auff  der  linden  unc 

spricht : 

Ach  Gott,  da  sich  ich  an  dem  schaten, 

Das  wir  sind  verkauft  und  verraten, 
io  Uns  ist  bestelt  ein  heimlich  hut. 

0,  das  es  west  die  zart  und  gut! 

Isald,  die  königin,  kumbt.  Tristrant  zeigt  ihr  auff  den  schat 
ten  der  zweier  auff  dem  bäum,  sie  mercket  das  und  spricht 

Tristrant,  was  schickst  du  nein  nach  mir? 

15  Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  ich  wolt,  das  ir, 

Dieweil  und  ir  wist  mein  Unschuld, 

Mir  bey  dem  künig  würbt  umb  huld. 

Das  ist  mein  unterthenig  bit. 

üo  Isald,  die  königin,  spricht: 

Tristrant,  dasselb  thu  ich  gar  nit. 

Will  mit  dir  ungemtlet  sein, 

Weil  du  mir  bey  dem  herren  mein 
Hast  zu-gericht  ein  böse  eh 
25  Der  bulerey  halb.  Ich  gesteh, 

Das  ich  dich  lieb  hab  gbabt  lang  zeit 
In  züchten  und  in  erbarkeit, 

Weil  du  deß  künigs  blutfreund  bist 
Und  im  biß  her  auch  alle  frist 
30  Der  trewest  diener  hist  gewesen, 

Für  alle  ander  außerleseu. 

Weils  aber  mir  verletzt  mein  ehr, 

So  acht  ich  dein  gar  nichtsen  mehr. 

Du  bist  mir  lieber  weit  von  mir, 

35  Weil  ich  hab  solche  scliand  von  dir, 

Weil  ich  doch  deß  als  bin  unschuldig. 
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[K  3,  2,  91]  Herr  Triatrant  spricht: 

Ach,  günstige  fraw,  seit  gedultig 
Und  bit  könig  Marxen  für  mich, 

Das  im  wie  vor  müg  dienen  ich 
5 Zu  hoff,  weil  ich  unschuldig  bin! 

Isald,  die  königin,  spricht : 

Ich  thu  sein  nicht;  drumb  zeuch  nur  hin! 

Khemst  du  ghen  hoff  heut  oder  morgen, 

Brechtn  uns  die  klaffer  wider  in  sorgen, 
io  Deß  will  ich  nit  gewertig  sein. 

Drumb  zeuch  nur  hin  und  wart  deß  dein! 

Zsald , die  königin,  geht  ab.  Herr  Tristrant  spricht: 

Ach  herr  Gott,  laß  dich  deß  erbarmen! 

Wie  gros  unrecht  geschieht  mir  armen! 
w Muß  ich  ziehen  mit  schänden  ab, 

Der  ich  so  treulich  dienet  hab, 

Gewaget  oft  mein  leib  und  leben? 

Wie  schlechter  lohn  wird  mir  ietz  geben! 

Nun  ich  will  in  Britania 
20  Zu  könig  Artus  reitten  da. 

rr  Tristrant  gehet  auch  ab.  König  Marx  zuckt  sein  schwerdt, 
i zwerg  zu  erstechen.  Der  entlauft  ihm.  König  Marx  spricht : 

Ach  du  verfluchte  creatur, 

Hast  angericht  solche  auffrur 
25  Zwischen  mir  und  dem  vetter  mein 
Und  auch  der  zarten  künnigein, 

Die  doch  beide  unschuldig  sind, 

Als  ich  den  rechten  grund  hie  find! 

Het  ich  dich,  die  schmach  wolt  ich  rechen, 
so  Mein  schwerd  durch  dein  leib  außsteohen. 

Nun  muß  ich  schauen  vor  allen  dingen, 

Herr  Tristrant  wider  gehn  hoff  bringen. 

Ich  hoff,  mir  soll  daran  gelingen. 

könig  steckt  sein  schwerd  ein  unnd  gehet  ab  zornig. 


35 


Actus  5. 
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Herr  Tristrant  gehet  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

Wie  kaumb  bin  ich  dem  bad  cntrunnen! 

Wer  ich  nit  gwest  so  wol  besannen, 

ZMit  list  die  köngin  abgericlit, 

[A3,  2,  45]  So  lebt  unser  zwey  keines  nicht. 

Brangel,  die  hofjungkfraw,  kumbt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  köng  Marx  schickt  mich  her 
Und  ist  sein  hertzliclie  beger, 

Solt  widerumb  nein  gehn  hoff  kamen, 
io  Ewr  Unschuld  hab  er  wol  vernjimen, 

Er  hab  fort  an  euch  gar  kein  mangel. 

Herr  Tristrant  spricht: 

* Ja,  willig  geren,  liebe  Brangel! 

Uns  het  verlassen  alles  glück, 
io  Doch  scheint  es  wider  in  dem  stück. 

Sie  gehen  beide  ab.  Der  könig  geht  ein,  setzt  sich  unnd  spricht 

Nun  steht  alle  sacli  wider  wol, 

Das  ich  gar  billig  loben  sol, 

Weil  ich  Tristranten  wider  hab. 

[K  3,  2,  92]  Den  klaftern  ich  mein  obren  gab. 

Dasselbig  will  ich  nit  mehr  thon, 

Weil  ich  den  grund  erfaren  hon. 

Herzog  Auctrat  kombt  mit  den  zweien  graffen  und  spricht; 

Herr  könig,  es  ist  auß  dem  berg 
« Widerumb  kumen  der  künsten  zwerg, 

Sagt,  wie  ir  seit  mit  list  betrogen. 

Es  sey  warhaft  und  unerlogen, 

Ir  solt  herr  Tristrant  zeigen  an, 

Ein 'reiß  auff  sieben  tag  zu  tlian,  * 

30  So  wird  er  es  nit  künden  lassen, 

Sich  mit  der  köngin  hertzen  dermassen 
Deß  nachts,  wann  er  frü  auff  soll  sein. 

Da  magst  du  wol  verhüten  sein 
Der  köngin  kamer,  wenn  drein  gangen 
35  Herr  Tristrant,  das  er  werd  gefangen. 

Wo  das  nit  gsclncht,  thut  der  zwerg  sagen, 
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So  soll  man  im  den  kopff  absehlagen. 

König  Marx : 

Ich  will  euch  folgen  noch  ein  mal. 

Feit  ir,  so  wert  ir  groß  unfal 
5 Euch  selber  umb  den  hals  bringen. 

Darumb  schaut  selbert  zu  den  dingen ! 

Bestelt  die  hut  selb,  wie  ir  wölt ! 

Die  schuld  ir  mir  nit  geben  sölt. 

Sie  gehen  alle  ab.  Hertzog  Thinas  geht  ein,  redt  mit  im  selber 
10  und  spricht : 

Ich  möcht  wol  wissen,  was  bedeut, 

Das  heint  so  vil  gerüster  leut 

Stehn  umb  die  kamer  der  köngling  frawen. 

Ich  glaub,  das  sie  hüten  und  schawen, 
i5  Ob  Tristrant  heimlich  zu  ihr  wolt, 

Das  er  gefangen  werden  solt. 

Ich  will  den  frumen  heit  gehn  warnen, 

Auff  das  er  entrinn  iren  garnen. 

Hertzog  Thinas  will  abgehn;  so  kumbt  Curnefal,  spricht: 

20  Ach  weh,  weh!  übel  ißts  zu-gangen. 

Herr  Tristrant,  mein  herr,  ist  gefangen 
Sambt  Isalden,  der  künigin. 

0,  wo  sollen  wir  fliehen  hin? 

König  Marx  kombt  mit  hertzog  Auctrat,  die  zwen  graffen. 
25  Er  setzt  sich  unnd  spricht: 

Bringt  den  büßwicht  und  die  falsch  frauen, 

Den  ich  des  beiden  nit  tliet  trawen, 

Auff  das  man  in  ein  urtheil  feil, 

Wie  man  sie  beide  richten  soll! 

)er  liencker  fürt  sie  beide  gebunden  her,  könig  Marx  spricht: 

Auctrat,  feil  urteil,  weil  man  sie  hat 
Ergriffen  frey  an  warer  tliat, 

Darmit  mein  mayestat  ist  verletzt! 

Hertzog  Auctrat  spricht: 

35  Ist  mir  das  urteil  beim  gesetzt, 
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So  tbu  ich  herr  Tristrant  zu-sprecben, 

Als  einen  mörder  zu  radbrechen, 

Und  das  darbey  die  königin 
In  hocbflamenden  fevvr  verbrinn, 

5 Weil  sie  mit  ir  schendtlichen  tbat 
Haben  verletzt  dein  mayestat. 

[ K 3,  2,  93]  Hertzog  Thinas,  Curnefal,  hoffmeister,  und  Peronis, 
fallen  dem  könig  zu  füssen,  und  hertzog  Thinas  spricht: 

Herr  könig,  wir  bitten  umb  gnad. 
io  Solch  schmehen  todt  nit  auff  sie  lad! 

Ihr  beider  grosse  trew  bedenck! 

Hab  acht  der  falschen  klaffer  renck! 

Leg  auff  ein  monat  sie  gefangen, 

Biß  dir  der  zoren  sey  vergangen! 

15  Es  möcht  dich  kurtzer  zeit  gerewen. 

König  Marx  spricht: 

Thut  mir  mein  hertzlaid  nit  vernewen 
Und  gellt  mir  nur  bald  auß  den  äugen! 

Die  tbat  ist  klar  on  alles  laugen. 

20  Für  sie  so  hilfft  kein  fürbit  schlecht. 

Führ  sie  hin!  tbu  in  ihre  recht! 

Der  hencker  führt  sie  beide  hin.  Curnefal  geht  ein,  wind  sein 
hend  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  meins  frumen  lieben  herm! 

25  Ich  will  da  zu-sehen  von  fern. 

Ich  hoff,  er  werd  mit  listing  Sachen 
Sich  von  dem  hencker  ledig  machen. 

Ich  hab  der  ding  besorget  langst, 

Er  werd  kumen  in  diese  angst. 

Tristrant  kumbt,  hat  den  strick  noch  an  armen  und  spricht: 

i 

Komb!  laß  uns  geben  bald  die  flucht! 

Ich  hab  all  meine  list  versucht. 

Dem  hencker  ich  ein  schenck  verhieß, 

Das  er  mich  in  die  cappeln  ließ, 

35  Welche  dort  liget  an  dem  see, 

Mein  sünd  Gott  zu  beklagen  eh. 

So  beschlussens  nach  mir  die  thür 
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Und  warten  mein  alle  darfür. 

Also  ich  in  ein  fenster  stieg, 

Meins  lebens  mich  wol  halb  verzieg, 

Sprang  in  wütenden  see  hinauß 
5 Und  bin  glücklich  geschwumen  auß. 

Also  ich  darvon  kumen  bin. 

Curnefal  spricht: 

Kombt  eilendt!  so  wöll  wir  dahin, 

Das  ir  nit  werd  angriffen  noch. 

xo  Herr  Tristrant  spricht : 

Ich  komb  nit  weg,  biß  ich  die  hoch 
Köngin,  die  aller-liebst,  erlöß 
Von  diesen  henckers-buben  büß. 

Da  wollen  wir  uns  in  den  hecken 
15  Nahendt  bey  der  richtstat  verstecken. 

Sie  gehen  beide  ab.  König  Marx  geht  ein  mit  hertzog  Auctrat 
und  zweien  graffen.  König  Marx  spricht : 

Man  sagt,  Tristrant  entrannen  sey. 

Rüst  euch  bald  auß  auff  zwo  partey, 

Auff  das  man  im  naeheile  wider 
Und  in  der  flucht  in  lege  nider! 

Der  ehrnholdt  kumbt,  spricht : 

Gnediger  herr,  es  hat  Tristrant 
Die  köngin  mit  gwaltiger  handt 
Mit  gwalt  gnumen  und  reut  darvon. 

Derhalb  biet  bald  auff  iedermon, 

Auff  das  man  in  beiden  nach-cil! 

Sie  sind  im  wald  fast  auff  ein  meil. 

König  Marx  fehrt  auff^spricht : 

ifts  auff,  was  kolben  und  stecken  trag, 

Das  man  beiden  eilendt  nach-jag! 

0 gelte n alle  eilendt  auß.  Tristrant  kombt  mit  fraw  Isaldon 
und  Curnefal,  Tristrant  spricht: 

Nimb  war,  mein  hertzliebe  Isald! 

35  Hie  wöll  wir  bleiben  in  dem  wald. 


20 
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Weil  uus  Gott  darvon  gholffen  hat, 
So  wöll  wir  gleich  an  dieser  stat 
Weit  hinden  in  dem  wald  beleihen, 
Die  zeit  in  der  wiltnuß  vertreiben, 

5 Wurtzel  essen,  kreuter  und  graß, 
Wann  uns  wird  ie  alhie  nit  baß. 

Fraw  Isald: 

Ich  will  mich  willig  geben  drein, 
Auff  das  ich  nur  bey  dir  müg  sein; 
10  Will  leiden,  was  ich  leiden  kan. 

Herr  Tristrant: 

Curnefal,  komb!  so  wöll  wir  gan 
Zwo  hütten  machen  in  dem  wald, 
Die  ein  für  mich  und  fraw  Isald, 

15  Darinn  wir  wohn  gedultigklich, 

Die  ander  hütten  mach  für  dich. 


Sie  gehen  alle  ab.  König  Marx  kombt  als  ein  jäger  unnc 

spricht : 

Ich  hab  mich  in  dem  wald  verriten 
2«  Eim  hirschen  nach,  nach  jäger  Sitten. 

Ilab  gfunden  bey  des  mohnes  schein 
Tristranten  und  die  frawen  mein 
Liegen  im  wald  on  all  gefert. 

Zwischen  in  lag  ein  bloses  schwerdt. 

25  Da  dacht  ichs  zu  erwürgen  beide. 

Dacht  doch,  es  möcht  mir  werden  leide, 

Sie  möchten  nocli  unschuldig  sein. 

Da  zog  ich  ab  den  hendtschuch  mein, 

Warft'  in  auff  ir  deck,  gieng  darvon. 

3o  Weis  nit  wol,  was  ich  fort  soll  thon. 

Der  könig  geht  ab.  Tristrant  kombt  mit  Isalden  ^ind  Curnel 

und  spricht: 

0,  könig  Marx  ist  heint  die  nacht 
Bey  uns  gewest.  Als  ich  erwacht, 

35  Fund  ich  sein  hendtschuch  auff  der  decken. 

Hab  sorg,  er  halt  da  in  den  hecken. 

0 Curnefal,  die  feldt  beschaw ! 
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Dem  könig  ich  nit  wol  vertraw. 

Das  er  nit  komb  und  bring  uns  umb. 

Praw  Isald  spricht : 

Ach  mein  Tristrant,  ich  bit  dich  drumb 
5 Zu  l'grim.  des  kOnigs  beicht  vater. 

Dem  einsidl  ein  grosser  wolthater. 
Bekennen  unser  sünd  und  schuld, 

AnfF  das  er  uns  erlange  hnld 
Bey  dem  könig.  das  er  nach  dem 
10  In  gnad  mich  wider  zu  im  nemb, 

Seit  wir  hie  haben  gehaust  fürwar 
In  sorg  und  ellendt  atiff  zwey  jar. 

Nun  sichst  ie:  es  hat  kein  bestandt 
Mit  diesem  leben,  mein  Tristrant ! 
iS  Voraus  so  uns  der  könig  weiß 
Albie  in  dieser  wildnuß  kreiß. 


Herr  Tristrant  spricht: 
Wo  wohnt  Ugrim,  liebe  Isald? 


K3,  2,  95] 


Praw  Isald : 


20  Zu  nechst  albie  in  diesem  wald. 


Herr  Tristrant: 

So  wollen  wir  gleich  zu  Ugrim, 

Beichten  und  auch  bofelhen  im, 

Das  er  dem  könig  sagen  soll, 

25  Ob  er  zu  gnaden  wider  wüll 

Dich  nemen,  das  er  uns  wissen  laß. 

Komb!  so  mach  wir  uns  auff  die  straß. 

ie  gehen  alle  drey  auß.  König  Marx  geht  ein  mit  hertzog 
Thinas  und  spricht: 

30  Ihr  lieben  getrewen,  mein  beicbtvater, 

Priester  Ugrim,  der  heilig  pater, 

Will  schaffen  mir  die  köngin  wider. 

Ich  bin  nie  frölig  worden  sider. 

Ich  hab  sie  funden  vor  eim  monet 
35  Im  wald  schlaffen,  hab  ir  verschonet, 

Wann  ich  dacht  in  dem  hertzen  mein, 
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Sie  möchten  noch  unschuldig  sein, 

Weil  zwischen  in  lag  ein  bloß  schwerdt. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

Ihr  Unschuld  wird  dardurch  bewert, 

5 Herr  künig,  und  thust  weißlich  dran, 

Das  du  sie  wider  nemest  an. 

Ugrim,  der  einsidel,  bringt  Isalden,  die  königin,  und  spricht' 

Herr  könig,  da  hast  du  dein  frawen. 

Der  magst  fort  alles  guts  zu-trawen. 
n>  Vergieb,  das  dir  Gott  auch  vergeh! 

Forthin  mit  ir  gantz  freundtlich  leb! 

Gott  sey  mitt  euch!  ich  scheid  darvon. 

König  Marx  beut  der  königin  die  handt  und  spricht: 

Ja,  mein  Ugrim!  das  will  ich  thon. 
ir.  Aber  meinen  vetter  Tristrant 
Den  will  ich  wissen  nit  im  landt, 

Wann  ich  hett  sein  unehr  und  schandt. 

Der  könig  führt  die  königin  ab  und  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Herr  Tristrant  gehet  ein  mit  Curnefal  und  spricht: 

Weil  mir  nun  eurnewelisch  landt 
Verbotten  ist,  das  thut  mir  ant. 

Wohn  in  Careches,  dem  königreich, 

Sensüchtig  und  elentikleich. 

2r>  Dieweil  ich  hab  ie  in  der  neben 
Mein  Isalden  nit  hab  gesehen, 

Ilab  nun  ein  andre  Isalden  funden, 

Zu  der  ich  mit  eh  bin  verbunden. 

Doch  geht  ir  lieb  mir  nit  zu  hertzen, 
so  Als  der  ersten,  mit  schimpf  und  schertzen. 
Derhalb  will  ich  es  dapfer  wagen 
Und  sie  sehen  in  kurtzeu  tagen. 

Ich  und  mein  lieber  Curnefal 
Wölln  uns  verkleiden  abermal, 
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Wie  Jacobsbrüder  unerkant, 

Ziehen  in  curnewelsche  landt. 

Curnefal,  was  redts  du  darzu? 

Curnefal,  sein  hoffmeiater  : 

A 3, 2, 47]  Ach,  mein  herr  Tristrant,  bleibt  mit  rhu ! 

Ihr  secht,  das  euch  das  ungelttck 
Hat  zu-gesetzt  in  manchem  stück. 

K 3, 2,  96]  Wann  ir  solt  balt  mit  diesen  dingen 
Euch  und  sie  umb  das  leben  bringen. 

io  Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  muß  sehen  die  liebsten  mein. 

Mach  dich  nur  auff!  es  muß  ie  sein. 

Sie  gehen  beide  ab.  Isald,  die  königin,  gehet  ein  unnd  spricht : 

Ach  Gott,  wo  ist  ietz  mein  Tristrant? 

15  Weil  im  versaget  ist  das  landt. 

Wie  soll  er  halt  so  traurig  sein, 

Das  er  sich  muß  verwegen  mein? 

Hertzog  Thinas  kumbt,  spricht: 

Gnedige  fraw,  es  ist  nit  weit 
io  Herr  Tristrant  von  euch  diese  zeit. 

, Auff  meim  schloß  zu  warzeichen  ich  bring 

Euch  von  im  diesen  gülden  ring 
Und  lest  euch  bitten  mit  dem  bschaid, 

Ir  wölt  beim  könig  ein  gejaid 
85  Bitten,  zu  haltn  in  Planckenlant. 

Dahin  wird  komen  herr  Tristrant. 

Aida  mögt  ir  wol  zsamen  kumen. 

Isald,  die  königin,  spricht: 

Nie  lieber  mär  hab  ich  vernumen. 
so  Ich  will  nit  feyern  in  den  dingen, 

Solchs  vom  könig  zu  wegen  bringen. 

Geht!  sagt  im  mein  freundlichen  grüß! 

Gott  in  vor  laid  behalten  muß. 

8ie  gehen  beide  ab.  König  Marx  gehet  ein,  spricht: 

85  Heroldt,  geh!  heiß  die  garen  stellen 
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Und  auch  die  jäger-hörner  schellen! 

Wir  wollen  hinauß  an  das  jaid 
Gehn  Flanckenlandt  nach  dem  bescheid. 

Und  heiß  sich  auch  das  frawenzimer 
5 Zurüsten  auff  das  waidwerck  imer, 

Wie  die  köngin  gebotten  hat! 

Heiß  sie  auff  sein,  wann  es  ist  spat! 

Sie  gehen  alle  ab.  Herr  Tristrant  nnnd  Curnefal  kumen,  wie 
Jacobs-brüder  bekleid.  Tristrant  spricht: 

10  Nun  wollen  wir  wider  darvon. 

Mein  hertz  ich  nun  erquicket  hon 
Mit  meiner  außerweiten  zarten. 

Nit  lenger  wollen  wir  hie  warten,  • 

Wann  als  ich  für  den  adel  gieng 
ix  Und  mein  hut  für  die  äugen  bieng, 

Theten  sie  die  küpff  zsamen  stosen. 

Ich  het  schier  gelegt  einen  blosen. 

Wenn  man  mich  keilt,  würd  angesagt 
Beim  könig,  so  würd  uns  nach  jagt. 

20  Ich  müst  sterben,  würd  ich  ergriffen. 

Darumb  so  wollen  wir  heim  schiffen. 

Will  mein  leib  da  nit  lenger  wagen. 

Ich  weiß:  man  wird  uns  bald  nach-jagen. 

Sie  gehen  beid  eilend  ab.  Cainis  und  herr  Tristrant  gehen  A 
25  Cainis  spricht : 

Mein  hertzlieber  Schwager  Tristrant, 

Der  du  mit  ritterlicher  handt 
[K  3,  2,  97]  Mein  landt  wider  erobert  hast, 

Der  du  am  sturm  mit  überlast 
30  Warst  hart  geworflfen  auff  dein  haubt, 

Bist  dardurch  schön  und  kraft  beraubt. 

Das  kümert  mich  im  hertzen  sehr. 

Herr  Tristrant  spricht : 

Mein  Cainis,  mich  kümert  mehr, 

35  Das  ich  Isald,  meiner  köngin, 

Nun  forthin  gar  beraubet  bin, 

Wann  umb  sie  ist  so  groß  die  hut, 

Das  ich  lengst  het  bezalt  mit  blut, 
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Wer  mir  mein  grosse  listigkeit, 

Darmit  ich  mich  errett  allzeit, 

Da  man  mir  stellt  mit  den  wolfseisen 
Und  sie  mir  thet  mein  bracken  weisen. 

5 Wie  du  weist  auch,  gar  heimeleich 
Klait  wir  ans  den  spilenten  gleich. 

Mancher  gstalt  verkleit  ich  mich  zwar, 

Noch  wurd  ich  all  mal  offenbar. 

Auü  ist  mein  hoffnung  ie  und  ie. 

10  Cainis,  sein  Schwager  : 

Tristrant,  vor  kunst  das  besser  nie. 

Sich  hat  verkert  deins  angsichts  furm 
Von  dem  steinwurff  dort  an  dem  sturm. 

Auch  ist  dein  gelb  kraus  har  abgschom 
iS  Gleich  einem  natürlichen  thorn. 

Hest  du  ein  narren-kappen  an, 

So  werst  unerkant  iederman. 

Du  möchst  woll  enden  noch  ein  that. 

Herr  Tristrant  spricht: 

so  Ja,  ich  will  folgen  deinem  rat, 

Heimlich  anlegen  ein  narrenkappen, 

Gleich  einem  unsinnigen  lappen 
Mit  Worten  und  wercken  gebarn, 

Also  in  curnewelsch  landt  farn. 

*5  Cainis,  sein  Schwager: 

So  wünsch  ich  dir  zu  diesem  stück 
Und  der  schiffart  heil  und  gelück. 

0 gehen  beide  ab.  König  Marx  geht  ein  mit  der  königin 
Isalden,  spricht: 

so  Fraw  köngin,  ich  wird  raisen  hin. 

Sey  du  ein  weil  fein  leichter  sin! 

Uber  drey  tag  mein  wider  harr. 

erkönig  beut  ihr  die  handt,  der  ehrnholdt  kombt  und  spricht: 

Herr  köng,  ein  visirlicher  narr 

« 

1 mir]  K nit. 

•ho»  Sachs.  XII.  12 
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Ist  daus;  soll  ich  in  lassen  rein? 

Isald,  die  köngin : 

Ja,  laß  uns  mit  im  frölich  sein! 

Herr  Tristrant  geht  ein  in  n ar  renk  leidem ; der  könig  spricht: 
5 Jecklein  narr,  was  thust  uns  sagen? 

Der  narr  spricht: 

Künig,  hast  du  kein  hund  zu  schlagen? 

Ey,  nit  thu  mir  an  obren  greiffen! 

König  Marx: 

10  Jecklein,  thu  ein  tantz  mir  pfeiffen! 

Der  narr  spricht: 

Es  ist  mir  die  pfeiff  in  dreck  gfallen. 

König  Marx: 

Das  solt  verbeissen  hie  vor  allen 
15  Herren,  die  da  bey  mir  stehn. 

[K3,  2,  98]  Der  narr  spricht: 

Beiß  du,  könig!  ich  hab  büß  zeen. 

König  Marx: 

Ich  muß  reitten,  kan  nicht  mehr  harren. 

20  Du  hab  dein  kurtzweil  mit  dem  narren, 

[A  3,  2,  48]  Biß  das  ich  hernach  wider  kumb! 

Der  narr  spricht : 

Ins  maul,  mein  künig!  sprich:  umbumb! 

Der  könig  geht  ab  mit  seinem  gesind,  der  narr  sicht  im 
25  unnd  spricht: 

Wie  steht  dir  dein  rock  hindn  so  wol! 

Köngin,  wirst  du  nit  freuden  vol, 

Wenn  ich  ein  lied  vom  Tristrant  sing? 

Die  königin  spricht: 
so  Auff  erd  hört  ich  kein  lieber  ding. 
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Kanst  etwas  singen  vom  Tristrant? 

\ 

Der  narr  zeigt  ihr  den  ring  unnd  spricht: 

Kenst  du  den  ring  an  meiner  handt? 

königin  schaut  den  ring,  zeucht  ihm  die  kappen  ein  wenig 
vom  angsicht,  kent  unnd  umbfecht  in,  spricht: 

Sey  mir  zu  tausent  mal  wilkumb, 

Tristrant,  mein  ritter  trew  und  frumb! 

Hertzlieb,  du  lialbtheil  meiner  seel! 

Wagst  du  dich  her  in  todes  quel 
10  So  weit  umb  meiner  liebe  willen? 

Herr  Tristrant,  der  narr  : 

Ich  kan  weder  zemen  noch  stillen 
Mein  lieb,  du  aller-höchster  schätz! 

Ich  förcht  allein  der  klaffer  schwatz, 

15  Ich  khem  sonst  noch  öfter  zu  dir. 

Isald,  die  königin,  spricht: 

Halt  dich  nur  still!  so  hoffen  wir 
Der  gstalt  ein  zeit  bleibn  unvermert, 

Von  den  klaffern  gantz  ungefert. 
so  Brangel,  bett  im  unter  die  stiegen. 

Vor  meiner  kamer  sol  er  liegen. 

gehen  alle  ftb.  Auctrat,  Rudolff  unnd  Wolff  gehn  ein. 
Auctrat  spricht: 

Ir  herrn,  wie  dtinckt  eüch  umb  den  narren? 

25  Er  thut  gar  lang  zu  hoff  verharren 
In  seiner  nerrischen  gebär. 

Wie,  wenn  der  narr  Herr  Tristrant  wer? 

Er  ist  ja  stäts  im  frawenzimer. 

Graff  Rudolff  spricht: 

so  Es  dunckt  mich  auch  ie  und  imer, 

Es  sey  kein  recht  geborner  narr. 

Graff  Rudolff  geht  ab.  Graff  Wolff  spricht: 

Wie  ktind  wir  das  erfaren  harr? 

Wir  drey  wöllen  heint  unterd  stiegen 

12* 
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In  suchn,  ob  er  im  bett  sey  liegen. 
Findt  wir  in  nit  im  bett  allein, 

So  wird  er  bey  der  köngin  sein. 

So  ists  Trißrant;  so  woll  wir  eben 
5 In  bey  der  königin  auffheben. 

Wenn  er  schleichet  auß  ihrer  kamer, 
[K  3,  2,  99]  Denn  wöll  wir  in  fallen  alsamer 
Und  denn  ins  gfencknuß  legen  in. 
Als-denn  lest  gewiß  richten  hin 
io  Der  könig,  wenn  er  kumet  wider.  „ 


Graff  Rudolff  kumbt,  spricht: 

Die  köngin  hat  sie  gelegt  nider 
Und  ist  der  narr  nit  in  seim  bett. 
Verziecht  da!  wenn  er  von  ihr  geht, 
15  So  platzt  in  an  fornen  und  hinden! 
So  wöll  wir  in  fahen  und  binden. 


Herr  Tristrant  gehet  ein , und  sie  platzen  in  mit  ungestiimb 
an.  Auctrat  spricht : 

Du  schalck,  du  must  hie  sein  gefangen 
20  Und  an  galgen  werden  gehangen. 

Herr  Tristrant  reist  sich  von  ihn,  schlecht  mit  dem  kolbei 
unter  sie,  biß  sie  alle  entlauffen,  unnd  Tristrant  spricht: 

Isald,  Gott  bliüt  dir  leib,  seel  und  ehr! 

Nun  sichst  mich  in  deim  landt  nit  mehr. 

Herr  Tristrant  geht  ab  mit  seinem  kolben,  die  drey  klaff« 
kumen  wider.  Auctrat  spricht : 

Alle  drey  sind  wir  worden  geschlagen. 

Doch  dtlrff  wir  Tristrant  nit  verklagen. 

Man  wilrd  uns  halten  für  verzagt, 

30  Das  uns  ein  narr  all  drey  hat  jagt. 

Wir  wollen  sagen  nichts  darvon. 

Sonder  wollen  gleich  alle  thon, 

Samb  uns  gebissen  hab  der  hon. 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 

7 K Dann.  I 
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Actus  7. 

Cainis  gebt  ein  mit  herr  Tristrant,  seinem  Schwager,  und  Cainia 

spricht : 

Herr  Tristrant,  schwager,  reit  mit  mir! 

5 Da  will  ich  warhaft  zeigen  dir 
Gardalego,  die  königin, 

Der  ich  in  lieb  verbafftet  bin. 

Nampeconis,  der  könig,  ihr  herr, 

Ist  auff  das  j«id  geritten  ferr; 
io  Derbalb  die  zeit  wir  sicher  sein. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja  wol,  ich  will  mit  dir  hinein. 

Wollen  mit  uns  nemen  ein  knecht, 

Den  ich  bracht  in  diß  landt  gerecht. 

Sie  gehen  ab.  Isald,  der  gemahel  herr  Tristrants,  geht  ein  und 

spricht: 

Mir  ist  gleich  heint  mein  hertz  gar  schwer. 

Wenn  nur  meim  herren  nichtsen  wer, 

Der  mit  meim  bruder  ist  geritten! 
so  Wer  lieber  mir  blieben  vermitten. 

König  Nampeconis  ist  ein  man. 

Erfert  er  sie,  so  greift  ers  an. 

Er  weiß  meins  brnders  bullerey  wol 
Mit  seinem  weib  gar  unverhol. 

25  Villeicbt  wird  es  sein  wol  und  recht. 

Was  bringt  für  mär  der  reissig  knecht? 

Ulrich,  der  ghreissig  knecht,  kumbt  unnd  spricht: 

Gnedige  fraw,  klag  über  klag! 

Uns  hat  ereillet  in  dem  hag 
^ 3^  2,  100]  Nampeconis,  uns  angerent, 

Wiewol  wir  mit  gewerter  hendt 
Uns  haben  gewert  ir  vil  erschlagen. 

Zu  letzt  doch  müd  halb  wir  erlagen, 

Das  ewer  bruder  gieng  zu  grundt. 

35  Tristrant,  ewr  herr,  der  ligt  todt-wundt 
Von  eim  scharpfen  vergiften  sper. 
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Ietzund  bringt  man  in  gleich  da  her. 

Man  bringt  herr  Tristrant  auff  einem  sessel  blutig,  der  spricht: 

Ach,  bringt  mir  einen  artzet  her! 

Ich  bin  wund  mit  vergittern  sper. 

5 Desselben  warhaft  ich  entpfindt. 

[A  3,  2,  49]  Der  artzt  kombt,  beschaut  die  wunden  und  spricht: 

Wenn  die  wunden  vergiftet  sind, 

So  kan  ich  ihr  gar  heilen  nit. 

Tristrant  spricht  krencklich: 

io  So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bit: 

Fahr  hin  in  curnewelisch  landt 
Zu  der  künigin,  Isald  genant! 

Sag  ir  von  mein  vergiften  wunden! 

Ritt,  das  sie  kumb  in  kurtzen  stunden, 
i5  Mich  heil  und  errett  mir  mein  leben! 

Wo  nit,  muß  ich  mein  geist  auffgeben; 

Wann  sic  allein  kan  diese  kunst, 

Heilen  verwunter  gift  inprunst. 

Das  sic  der  fart  hab  kein  abschew, 
s»  Dedenck  all  meiner  lieb  und  trew, 

Die  ich  ir  ie  erzeigt,  und  bring 
Ir  zu  warzeichen  diesen  ring! 

Und  fert  sie  mit,  so  hab  gut  fleiß, 

Spann  auf  das  schiff  ein  segel  weiß! 

25  Bringst  du  sie  aber  nit  herwartz, 

So  spann  auff  einen  segel  schwartz! 

Eyl  und  rieht  auß  die  botschaft  mir! 

Gar  reichlich  will  ich  lohnen  dir. 

Der  knecht  nimbt  den  ring,  geht  ab.  Herr  Tristrant  spricht 

so  Ich  bit : schick  iemand  zu  dem  see, 

Das  stätigs  bey  dem  uffer  stell, 

Wenn  das  schiff  wider  geh  herwartz, 

Das  sag,  ob  sey  weiß  oder  schwartz 
Wider  meins  knechtes  segel  sey, 

35  Das  ich  vermercken  ktlnd  darbey, 

Ob  die  köngin  kumb  oder  nicht! 
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Isald,  sein  gemahel: 

Die  hut  ist  schon  dahin  gericht. 

Will  selb  auch  schauen  zu  dem  see, 

Ob  deins  knechts  schiff  wider  hergeh. 

ie  geht  wider  ab.  Tristrant  redt  wider  sich  selber  unnd  spricht: 

0 Isald,  wißtest  du  mein  not, 

Das  mir  so  nahet  wer  der  todt, 

Du  wiirdst  mich  warhaft  nit  verlassen, 

Sonder  dich  machen  auff  die  Strassen. 

Isald,  Tristrants  gemahel,  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  gmahel,  sey  guter  ding! 

Gute  botschaft  ich  dir  hie  bring. 

Dein  knecht  kumbt  wider  gfaren  her. 

Tristrant  rieht  sich  auff,  spricht: 

15  Sag  mir  bald!  wie  hat  ein  färb  der 
Segel  am  schiff,  so  fert  herwartz? 

K 3,  2, 101]  Isald,  sein  gmahel,  spricht: 

Das  segel-tuch  am  schiff  ist  schwartz. 

Tristrant  lest  hend  und  haubt  fallen,  spricht  krencklich: 

*o  So  mag  ich  kein  heil  mehr  erwerben. 

Ich  muß  deß  bittern  todes  sterben. 

Sr  streckt  sich  unnd  stirbt,  man  tregt  in  auff  dem  sessel  ab 
ind  tregt  ein  verdeckte  todenbar  ein.  Isald,  sein  gemahel, 

spricht : 

25  Hertzlieber  gmahel,  an  dem  ort 
Hat  dich  getödt  das  einig  wort, 

Das  ich  gar  unbesunnen  redt, 

Dich  nur  damit  versuchen  thet, 

Da  ich  sagt,  der  segel  wer  schwartz 
30  An  dem  schiff,  welches  fuhr  herwartz, 

Wiewol  der  segel  doch  ist  weiß. 

Nun  werden  mein  tegliche  speiß 
Seuftzen  und  zagen,  wein  und  klag. 

Doch  mich  das  als  nit  hclffen  mag. 
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Da  geht  ein  Isald , die  königin , sein  bulachaft , weinent , legt 
sich  auff  die  baher  mit  der  brust  unnd  spricht: 

0 fraw,  geht  von  der  todtenbar! 

Wann  tansent  mal  mir  lieber  war 
5 Herr  Tristrant.  Last  mich  in  beweinen, 

Wann  ich  nun  aller  trost  hab  keinen! 

Derhalb  mag  ich  auch  nit  mehr  leben. 

Ich  muß  meins  lebens  geist  auffgeben, 

Das  er  mit  im  von  hinnen  fahr, 
io  Bey  im  bleib  ewig  imerdar. 

Isald,  die  königin,  Binckt  todt  hin.  Isald,  sein  gemahel,  Bpricht: 

0,  erst  ist  mir  mein  hertzlaid  new, 

Weil  ich  sich  die  groß  lieb  und  trew 
An  dieser  künigklichen  frawen, 

15  Die  also  in  hohem  vertrawen 
Verlest  ihm  königklichen  standt, 

Ihren  gmahel  und  vatterlandt, 

Raist  meim  herrn  nach  weit  über  see, 

Weil  sie  in  weiß  in  todtes  weh, 
so  Zu  heilen  im  sein  wunden  rot. 

So  sie  in  laider  findet  todt, 

Mag  weiter  sie  an  in  nit  leben 
Und  hat  da  iren  geist  auffgeben. 

Nun  tragt  sie  hin  in  Gottes  namen 
25  Und  legt  sie  in  ein  grab  zusamen, 

Weil  sie  haben  den  todt  erlieden, 

Auff  das  sie  hie  und  dort  mit  frieden 
Ewigklich  bleiben  ungeschieden! 

Man  tregt  die  bahr  ab,  und  gehen  alle  person  in  Ordnung  nach 
3n  Der  ehrnholdt  kumbt,  beschleust: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt. 

Auß  der  wird  öffentlich  erkendt, 

Wie  solche  unorndliche  lieb 
Hat  so  ein  starck  mechtigen  trieb, 

35  Wo  sie  einnimbt  ein  junges  hertz 
Mit  bitter  angst,  senenden  sckmertz, 

Darinn  sie  also  heftig  wüt, 

Verliert  hertz,  sin,  Vernunft  und  gmüt, 
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Wird  leichtfertig,  verwegen  gantz, 

Schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  in  die  schantz, 
• Acht  fürbas  weder  Sitten  noch  tugent, 
3,2,102]  Es  treff  an  alter  oder  jugent, 

5 Wer  sich  in  solche  lieb  begeit, 

Welche  ist  vol  trübseligkeit. 

Diogenes  nent  sie  argwönig, 

Lieb  sey  ein  süß  vergiftes  hönig. 

Petrarcha  thut  die  lieb  nit  breissen, 
io  Nent  die  lieb  güldene  füßeysen, 

Ein  kurtze  freud  und  langen  schraertz, 
Darmit  gepeinigt  wird  das  hertz, 

Vol  seuftzen,  wain  und  jamer  kleglich, 
Wann  es  befind  in  liebe  teglich 
15  Eyffer,  senen,  meiden,  abscheiden, 

Vil  klafferey  und  heimlich  neiden. 

Auß  dem  folgt  mancherley  Unglück, 

Eins  bringt  das  ander  auff  dem  rück, 
Armut,  kranckheit,  schandt  und  schadeu, 
so  An  leib  und  seel  gottes  Ungnaden. 

Auß  dem  so  laß  dich  treulich  warnen, 

0 menscb,  vor  solcher  liebe  garnen 
Und  spar  dien  lieb  biß  in  die  eh! 

Denn  hab  ein  lieb  und  keine  meh! 

25  Dieselb  lieb  ist  mit  Gott  und  ehren, 

Die  weit  darmit  fruchtbar  zu  mehren. 
Darzu  gibt  Gott  selb  allewegen 
Sein  gnad,  gedeyen  und  milten  segen. 

Das  stäte  lieb  und  trew  aufwacbs 
so  Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

3, 2,|ö0]  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnboldt. 

2.  König  Marx  in  curnewelsch  landt. 

3.  Fraw  Tsald,  die  köngin,  sein  gmahel. 

35  4.  Brangel,  ihr  bofiungkfraw. 

5.  Tristrant,  des  königs  vetter. 

6.  Curnefal,  sein  hoffmeister. 

7.  Hertzog  Thinas, 

8.  Hertzog  Auctrat, 

40  9.  Graff  Rudolff, 

10.  Graff  Wolff,  rath  und  diener. 
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11.  Priester  Ugrim,  des  königs  beichtvater.  . 

12.  Zwerg. 

13.  Wilhelm,  könig  in  Irlandt. 

14.  Hildegart,  die  köngin,  sein  gmahel. 

5 15.  Morholdt,  der  heldt,  des  königs  veter. 

16.  Peronis,  sein  kemerling. 

17.  Isald,  ein  gemahel  herr  Tristrants. 

18.  Cainis,  ein  ritter,  ihr  bruder. 

19.  Heinrich,  der  Irlender. 
in  20.  Friderich,  der  Irlender. 

21.  Ulerich,  der  ghraisig  knecht. 

22.  Der  artzt. 

23.  Der  hencker. 

Anno  salutis  1553,  am  7 tag  Februarii. 
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Iragedia  mit  22  personen,  der  Fortunatus  mit  dem 

wunschseckel,  unnd  hat  5 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hochweiß,  erbar  unnd  ehrenvest 
5 Und  außerweite’  werde  gest ! 

Zu  ehren  sein  wir  zu  euch  kumen, 

Ein  histori  uns  für  genumen, 

Tragedien-wciß  zu  agiren, 

In  teutscher  sprach  zu  eloquiren, 
io  Wie  auß  Zigpern,  dem  königreich, 

Ein  jlingeling  gantz  adeleich, 

Mit  nam  Fortunatus  gcnandt, 

Raist  zu  erforschen  frembde  landt. 

[3,2,103]  Kam  doch  in  armut  und  trübsal, 

15  Gieng  irr  in  einem  wald  zu  thal, 

Darinnen  im  fraw  Glück  bekam, 

Die  in  genedigklich  auffnam. 

Gab  im  ein  glückseckel  darnach, 

Dem  nimer  golt  noch  gcldts  gebrach. 

20  Mit  diesem  seckel  obgenandt 

Durchzog  vil  königreich  und  landt, 

Kam  auch  zu  dem  künig  Soldan, 

Der  im  vil  grosser  ehr  legt  an, 

Tliet  ihm  all  sein  kleinot  vertrawen, 

25  Liß  in  auch  sein  wunschhütlein  schawen. 

• 

1 Über  das  mithrohen  vom  Fortunat  s.  Görros,  deutseho  volksbllchor. 
ßo , lehrbuch  der  litterärgeschichto  2,  3,  1 ; Sagenkreise  s.  191.  Licbrccht, 
lop  b.  4 78.  Gosta  Romanorum  e.  120.  Grimmelshausens  Simplicissimus  1, 
2,  3 2 9.  Uhlands  bearbeitung  scheint  Graßo  üborsehen  zu  haben. 
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Das  het  die  kraft:  wer  es  aufhet, 

Darmit  im  luft  hinfaren  thet, 

Wohin  er  wolt  und  hin  begert, 

Im  augenblick  und  unbeschwert, 
s Solch  baide  kleinat  erbten  da 
Ampedo,  Andolosia 
Nach  seinem  tod,  sein  söhne  baid. 

Was  Wunders  freund  und  hertzenlaid 
Sie  mit  den  kleinoten  habn  begangen, 

10  Werd  ir  hie  sehen  mit  verlangen. 

Seit  still ! so  wird  man  gleich  anfangen. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Fortus,  der  vatter  Fortunati,  geht  ei 
redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach  Got  von  himel,  ich  dir  klag, 
is  Wie  hab  ich  meine  junge  tag 
So  übel  und  unnütz  verzert. 

Gott  hott  mir  groß  reichthumb  beschert, 

Die  hab  ich  so  unnütz  verthan. 

Ich  wolt  all  mal  sein  vornen  dran 
20  Zu  hoff  mit  rennen  und  mit  stechen; 
letz  alt  erkenn  ich  erst  mein  brechen, 

Weil  ich  nichts  mehr  hab  in  der  hendt. 

Es  sind  verkauftet  und  verpfendt 
Mein  heuser,  güter,  rent  und  zinst, 

25  Das  ich  ietzund  nit  hab  das  minst, 

Darmit  ich  doch  möcht  helffen  thon 
Fortunat o,  meim  lieben  sohn. 

Das  betrübt  mich  im  hertzen  mein, 

Das  ich  nit  mehr  mag  frölich  sein, 
so  Da  thut  geleich  mein  sohn  hergehn; 

Darff  gleich  nit  wol  ansehen  den. 

Fortunatus,  der  sohn,  kombt  unnd  spricht: 

Vatter,  wie  bist  du  so  betrübt? 

Sag  mir,  was  dich  doch  darzu  übt! 

35  Ist  dir  ein  Unglück  zu-gestanden? 

Fortus,  der  vatter,  spricht: 

8 K frowd. 
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Ach,  ich  hab  nit  vil  unter  handen, 

Damit  ich  möcht  gehelffen  dir. 

Ich  bin  in  abfal  kumen  schir. 

Dasselbig  ktlmert  mich  so  sehr. 

5 Fortunatus  , der  sohn : 

Urab  mich  solt  du  nit  sorgen  mehr. 

Ich  bin  jung  und  kan  in  der  ferrn 
Wol  dienen  graffen,  fürsten  und  herrn. 

All  hofzucht  hab  ich  wol  gelert. 

10  Wer  weiß,  wo  mir  glück  ist  beschert? 

Es  ist  hie  gleich  ein  graff  auß  Flandern, 

Wellicher  graff  ist  mit  vil  andern 
Gewesen  bey  dem  heiligen  grab. 

Mit  dem  ich  mut  zu  faren  hab. 

15  So  hast  du,  vatter,  deß  köngs  gunst 
In  Zippern  hie,  dem  du  auch  sunst 
Gedient  hast  und  zu  hoff  geritten, 

Seinthalben  vil  unrats  erlitten. 

Derselb  dich  nit  verlassen  kon. 

C 3, 2, 104]  Du  hast  järlich  Provision, 

Damit  du  wol  erbeltst  dein  hauß. 

Ich  will  gehn  zu  dem  schiff  hinauß, 

Wann  der  graff  will  abfahren  eben. 

Fortus,  der  vatter,  spricht: 

»5  Mein  son,  ich  will  dirs  gleid  nauß  geben. 

Sey  frumb!  thu  Gott  vor  äugen  hon 
Und  sey  getrew  bey  iedermon! 

Ked  wenig  und  hör  aber  vil! 

Meid  fürwitz,  büß  gselschaft  und  spil, 
so  Füllerey  sambt  allen  bösen  stücken! 

So  mag  es  dir  noch  wol  gelücken. 

e gehen  beide  ab.  Wilhelm  und  Rupert,  die  zwen  reuter, 
kumen.  Wilhelm  spricht: 

Seit  wir  kumen  sind  vom  heiiing  grab, 

85  Nimbt  dein  und  mein  gunst  gar  sehr  ab 
3,  2,  51]  Beim  graffen,  unserm  gneding  herrn, 

Weil  er  von  Zippern  her  von  fern 
Mit.  im  den  schendtling  Walhen  bracht, 
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Der  uns  all  hat  zu  scliandt  gemacht, 

Als  wir  die  glireising  knecht  mit  stachen, 

Auff  der  hochzeit  die  spieß  zubrachen 
Und  er  das  best  kleinat  gewun. 

5 Gib  rat,  wie  wir  im  sollen  thun, 

Das  wir  in  von  dem  hoffe  brechten! 

Weil  er  unter  den  ghraising  knechten 
Allein  dem  graffen  ist  angnem. 

Rupert,  der  ander  reuter: 

10  Mein  Wilhelm,  ich  weiß  rath  zu  dem. 

Ich  weiß  ein  ranck,  wird  mir  nit  feliln. 

Damit  will  ich  dem  Walhen  streln, 

Das  er  selber  vom  hoff  sich  macht, 

Heimlich  bey  eitler  finster  nacht. 
is  Das  soll  auch  kurtzer  zeit  geschehen. 

Du  solst  bald  deine  wunder  sehen. 

Sie  gehen  beide  ab.  Fortunatus  geht  ein,  redt  mit  ihm  selbe? 

unnd  spricht: 

Gott  sey  gelobet  und  geehrt, 

20  Der  mir  in  Flandern  hat  beschert 
Den  graffen,  der  mich  ehrlich  heit, 

Zu  eim  kämcrling  hat  erwelt! 

Dem  ich  auch  trewlich  dienen  will, 

Mich  lialtn  einzogen,  frumb  und  still. 

Rupert,  der  reuter,  kumbt  unnd  spricht: 

Mein  Fortunate,  laß  dir  sagen! 

Weist  auch,  morgen,  eh  es  wird  tagen, 

Das  man  euch,  die  ir  im  frawenzimer 
Bestellet  seit  zu  dienen  imer, 

30  Als  kämerling  euch  allen  viern 
Außschneiden  wird  die  ewren  niern, 

Auff  das  das  frawenzimer  sey 
Sicher  vor  ewer  bulerey? 

All  ding  ist  schon  bestelt  darzu. 

35  Fortunatus  spricht : 

Ach,  mein  Rupert,  was  sagest  du? 

Ich  denck,  du  thust  nur  mit  mir  schertzen. 
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Rupert,  der  reuter: 

Ich  sag  dir  das  auß  trewem  hertzen, 

Darmit  als  meinen  freund  zu  warnen 
Vor  sollichen  trewlosen  garnen, 

5 Ob  du  darvon  entrtinst  dein  strasseil. 

K 3, 2, 1 05]  Fortunatus  spricht: 

Eh  ich  mir  wolt  außschneiden  lassen, 

Wolt  gleich  so  mehr  verliern  das  leben. 

Ich  danck  dir  deiner  trewe  eben, 
io  Da  bleib  ich  nit;  eh  wolt  ich  garten. 

Deß  segens  will  ich  nit  erwarten. 

’ortunatus  gehet  ab.  Wilhelm,  der  ander  reuter,  kumbt  unnd 

spricht: 

Was  lachst,  mein  Rupert,  so  allein? 

15  Rupert,  der  reuter: 

Mein  Wilhelm,  solt  ich  nit  frölich  sein? 

Wir  sind  unsers  Walhen  abkummen. 

Er  zeucht  dahin  gleich  einem  stummen, 

Hat  den  ring  an  der  tbür  gelan. 

20  Wilhelm  spricht: 

Ey  lieber,  sag!  wie  hast  im  than? 

Rupert,  der  reuter: 

Ich  hab  gsagt,  man  wöll  in  verschneiden; 

Das  hat  er  gar  nit  wollen  leyden. 

25  Verzeicht  sich  eh  des  graften  dienst. 

Zu  hoff  du  in  nun  nicht  mehr  finst. 

Wilhelm  spricht : 

Du  hast  im  recht  thon,  ey,  wie  recht! 

Es  werden  dir  all  ghraisig  knecht 
30  Dancksagen,  das  du  auff  die  nacht 
Den  Walhen  hast  vom  hoff  gebracht 
Mit  listen  und  spütlichen  Sachen. 

Ist  aber  deß  nit  gut  zu  lachen, 

So  muß  man  narren  krapffen  bachen. 
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Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  2. 

Fortunatus  kombt  wie'ein  wanderer  unnd  spricht: 

Ach  du  unstät  waltzendes  glück, 

5 Wie  hast  du  mir  gewent  den  rück! 

Seit  ich  bin  von  dem  graffen  kurnen, 

Hab  ich  böß  gselschaft  angenumen 
Wider  meins  vatters  lehr  zu  vorn. 

Mit  den  hab  ich  mein  geldt  an  worn 
in  Mit  spilen  und  mit  schönen  frawen. 

Zu  Lunden  thet  nach  dienst  ich  schawcn, 
Fand  auch  ein  herrn  an  diesem  ort. 

Nach  dem  geschach  ein  heimlich  mord 
Zu  Lunden  in  meins  herren  hauß. 

15  Da  nam  man  uns  gfencklich  herauß, 

Thet  herrn  und  knecht  unschuldig  hencken. 

Du,  glück,  thetst  aber  mein  gedencken, 

Dieweil  ich  über  feldt  war  auß. 

Weil  diß  mord  geschehen  war  im  hauß, 

20  Da  ward  ich  loß,  solt  doch  zu  handt 
Raumen  das  köngreich  Engellandt. 

Also  eilt  ich  darvon  gar  baldt 
Hielier  in  diesen  wüsten  waldt. 

Darinn  ich  nun  muß  hungers  sterben 
25  Oder  von  wilden  thiern  verderben. 

Ach  Gott,  dort  sich  ich  in  der  wild 
Ein  iunigkliches  frawenbild. 

0 glück,  du  gedenckst  aber  mein. 

Hoff:  du  wirst  aber  mit  mir  sein. 

Fraw  Glück  kombt,  unnd  Fortunatus  redt  sie  an 

Ich  bitt  dich  durch  die  Gottes  ehr, 

Du  wölst  mir  geben  weiß  und  lehr, 

Das  ich  kumb  auß  dieser  wildtnuß, 

Darinn  ich  sonst  verderben  muß, 

[K  3, 2, 106]  Wann  ich  drey  tag  und  nacht  darinn 
Hin  und  wider  irr  gangen  bin, 

Hab  kein  menschliche  speiß  entbissen. 
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Auch  het  mich  schier  ein  bür  zurissen, 

I)en  icli  doch  hab  umhhracht  durch  list. 

Praw  Glück  spricht : 

Sag  mir  an,  wann  du  bürtig  bist! 

s Fortunatus  spricht: 

So  will!  in  Zippern,  dem  köngreich, 
ln  der  statt  Famagusta  gleich 
Bin  ich  unglückhafter  geborn. 

Fraw  Glück  spricht: 

iu  Was  hast  in  diesem  landt  verlorn, 

Das  du  dich  wagst,  du  junges  blut? 

Fortunatus  spricht: 

Ach  fraw,  darzu  zwingt  mich  armut. 

Ich  such,  ob  mich  Gott  wolt  beraten 
iS  Und  mein  armut  mit  glück  erstaten, 

Zeitlich  narung  zu  uberkumeu. 

Fraw  Glück  spricht : 

Ich  merck:  du  bist  einer  der  frumen. 

So  wiß,  und  das  ich  bin  fraw  Glück! 

3,2,52]  Will  dich  begaben  mit  eim  stück 
Durch  eintiuß  der  sieben  planeten, 

Die  mir  solche  begnadung  theten, 

Das  ich  frey  auß-zuspenden  hab 
Diese  sechs  hoch  und  wirdig  gab : 
ü5  Weißheit,  reichthumb  und  sterck  darneben, 

Schön,  gsundtheit  oder  langes  leben. 

Der  stück  envel  dir  eins  ietzund, 

Eh  verlauft  die  glückhaftig  stund, 

Dir  und  dein  nachkumen  zu  gut ! 

so  Fortunatus  spricht : 

Weil  mich  dringet  so  groß  armut, 

So  bitt  ich:  mir  zu  hilfe  kumb 
Mit  dem  glückseligen  reichthumb! 

•aw  Glück  gibt  Fortunato  den  glückseckel  und  spricht: 

ms  Sachs.  XII.  ^ 
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So  nimb  du  diesen  seekcl  bin, 

Damit  ich  dich  begaben  bin ! 

So  oft  du  darein  greifst,  so  solt 
Finden  darinn  zehen  stück  golt 
f.  Landtswerung,  in  was  landt  du  bist. 

Der  seckel  dieser  tugent  ist, 

Das  in  gar  niemand  kan  verderben, 

So  lang  du  lebst  und  dein  leibs-erben. 

Darauff  du  mir  gentzlich  vertraw! 

Fortunatus  entpfecht  den  beutel,  neigt  sieh  unnd  spricht'. 

0 Glück,  du  aller-miltste  fraw, 

Weil  du  mir  schcnckst  so  groß  reichthumb, 
Warmit  soll  ich  dich  widerumb 
Verehren  zu  einer  danckbarkeit? 

15  Fraw  Glück  spricht : 

Zu  widergelt  solcher  gutheit 
So  thu  drey  ding  autf  disen  tag 
All  jar  hernach,  wie  ich  dir  sag! 

Den  tag  fcyer  vor  allen  dingen  ! 

2»  Thu  auch  kein  ehlicli  werck  verbringen 
Und  gib  einer  jungkfraw  in  armut 
Vierhundert  stück  goldts  zu  heirat-gut, 

Aufi’  das  sie  damit  werd  erfreut, 

Wie  du  auch  bist  erfrewet  heut! 

25  Fortunatus  neigt  sieh,  spricht : 

Fraw,  diese  drey  ding  will  ich  tlion, 

Dieweil  und  ich  mein  leben  hon, 

Ehrlich  auff  glauben  und  auff  trawen. 

|K3,2, 107 ] Doch  bitt  ich  dich,  miltreiche  frawen, 
so  Wölst  mir  anzeigen,  wie  ich  bald 
Wider  kumb  auß  dem  wilden  wald. 

Fraw  Glück  spricht: 

So  geh  nur  strax  den  weg  für  dich 
Und  schaw  nit  nach  mir  hindersich, 

35  Wo  ich  bleib  und  wohin  ich  kumb! 

So  kombst  auß  dem  wald  widerumb. 
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Sie  gehen  beide  ab.  Fortunatas  kombt  wider,  greift  in  den 
seckel  und  spricht : 

Nun  will  ich  greitfen  in  seckel  frey, 

Ob  gwili  diese  verheisung  sey. 

Er  zeucht  zehen  krona  herauß,  schaut  die  und  spricht: 

Diß  sind  ie  zehen  krona  gut, 

Da  noch  zehen.  Fraw  Aremut, 

Hab  urlab  und  bald  von  mir  klier! 

Keins  geldts  mangelt  mir  nimmermehr. 

10  Nun  will  ich  roß  und  harnisch  kauften, 

Nicht  mehr  wie  vor  zu  fussen  lauffen. 

Da  kombt  gleich  ein  geraisig  kneclit. 

Will  er  dienen,  so  kombt  er  recht. 

Hör,  guter  gscll!  hast  du  ein  herren? 

Leupoldt,  der  alt  edelman,  kumbt  unnd  spricht: 

Ich  bin  geraiset  gar  von  ferrcn 
Landen  und  hab  durch-zogen  gleich 
Zweintzig  christlicher  königreich. 

Da  hab  ich  Wunders  vil  erfarn. 

20  Nun  bin  ich  auch  ein  man  bey  jarn, 

Gut,  edel  und  blutarm  darzu. 

Wolt  geren  setzen  mich  zu  ruh 
In  Hipernia  weit  hin  hinder. 

Darinn  hab  ich  mein  weil)  und  kinder. 
ar.  Kan  dienstes  mich  nit  unterwinden. 

Fortunatus  spricht : 

Möcht  ich  ein  diener  an  dir  fimlen, 

Weil  du  in  sieben  jaren  gleich 
Durch-falirn  hast  so  vil  königreich? 

30  Nun  bin  ich  auch  ein  junger  man, 

Vil  landt  lust  zu  erfaren  hau. 

Wulst  mein  gfert  sein  auff  dieser  straß, 

So  will  ich  dir  verheissen  das, 

Du  sollest  sein  mein  tisch-genoß. 

35  Will  auff  dein  leib  halten  ein  roß, 

Auch  eiuen  knecht  dir  halten  eben, 

Darzu  ein  guten  soldt  dir  geben 

13* 
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Und  dich  als  meinen  bruder  halten. 

Leupoldt,  der  alt  edelman : 

Ich  hin  wol  einer  auß  den  alten. 

Wo  ir  stat  gebt  ewrem  Zusagen, 

5 So  will  ich  die  raiß  mit  euch  wagen 
Durch  alle  köngreich,  mir  bekant, 

In  Schotten  und  in  Eugelandt, 

In  Franckreich  und  Hispania, 

In  Aragon  und  Navarra, 
io  Auch  in  das  köngreich  Portugal 
Und  ins  römisch  reich  uberal, 

Auch  in  Neapolis  mit  nam, 

Auch  ins  köngreich  Siciliam, 

Ins  reich  Posna  und  in  Uroacien, 

15  Auch  in  das  köngreich  Dalmacien, 

Auch  in  Beliam,  Ungern  und  Poln, 

In  Dcnmarck,  Schweden  unverholn, 

Auch  in  das  köngreich  Nordwegen, 
Entlieh  ins  köngreich  Zippern  legen. 

[K  3,2,  108]  Fortunatus  spricht: 

Dasselb  ist  gleich  mein  vatterlandt. 

Da  will  ich  heiraten  zu  liandt. 

Leupoldt,  der  edelman : 

, Ist  es  euch  darnach  lieb  darbey, 

25  Ich  durch-raili  mit  euch  die  Türckey, 
Dergleich  zu  dem  grossen  Soldan. 

Fortunatus  spricht: 

In  Gottes  namen  fach  wir  an! 

Kumb!  so  kauff  wir  harnisch  und  pferdt 
o Und  als,  was  unser  hertz  hegert. 

Ich  weiß  zu  der  raiß  zu  alln  dingen 
In  iedein  landt  geldt  auff-zubringen. 

Gott  wöll  uns  lassen  wol  gelingen! 

Sie  gehen  beide  ab. 

ss  Actus  3. 
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FortunatUB  geht  ein  wolgekleidt  mit  Leupoldt  und  spricht: 

Nun  sey  wir  zu  Constantinopel. 

Da  finden  wir  allen  bracht  doppel, 

Weil  man  den  jungen  keiser  krönet. 

5 Die  gantze  statt  in  frewden  dönet. 

Kumb!  laß  uns  gehn  hoff  alle  zwen 
Zu  dem  tiirckischen  keiser  gehn! 

’A3,2,  53J  Der  wirt  kombt,  spricht: 

Junckher,  ir  ligt  nun  hie  acht  tag.  « 

10  Nit  lenger  ich  euch  halten  mag. 

Geht  etlicli  ducatu  auf  rechnung  mir! 

Fortunatus  greift  in  den  seckel,  zeit  ihm  herauß,  spricht: 

Da  hab  fünftzig  dneateu  dir! 

Wilt  mehr  haben,  ich  gieb  dirs  auch. 

15  Der  wirt  spricht: 

Nein,  es  ist  gnug  zu  meinem  brauch. 

ortunatus  und  Leupoldt  gehen  ab.  Der  wirt  redt  mit  ihm 
selber  unnd  spricht: 

Ich  hab  ein  gast,  der  hat  groß  gut. 

20  Darumb  hab  ich  in  meinem  mut, 

Ich  wöll  mich  in  sein  kamer  verhäln 
Und  wöll  im  heint  sein  beutel  stäln. 

Glaub,  das  er  vol  ducaten  sey. 

Denn  wird  ich  meiner  armut  frey. 

r wirt  gehet  ab.  Fortunatus  kombt  mit  Leupold  unnd  spricht: 

Ileint  hab  wir  gsehen  grossen  bracht 
Bey  des  tiirckischen  keysers  macht. 

Wir  sahen  in  keim  königreich 

Kein  pomp  und  pracht  dem  heuting  gleich, 

30  Der  wir  doch  haben  durch-zogen  vil. 

Zu  schlaffen  ich  mich  schicken  will. 

setzen  sich  beid  nider  unnd  entschlaffen,  der  wirt  schleicht 
nein,  schneidt  in  beutel  ab,  Leupoldt  erwacht  unnd  schreit: 

Wer  da?  wer  da?  o dibigo! 
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Mein  bentl  ist  mir  abgschnitten  do. 

Dieb,  du  must  mir  lassen  dein  leben. 

Ich  will  dir  das  valete  geben. 

| K 3,  2,  109]  Er  haut  den  wirt , er  feit.  Fortunatus  greift  nact 
5 seim  beutel  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  mein  seckel  ist  auch  hin. 

Zündt  baldt  ein  liecht!  laß  suchen  in! 

Verlühr  ich  den,  so  wer  das  glück 
Vast  mit  i mir  auß  in  allem  stück. 

Leupoldt  find  den  beutel  und  greuft  den  und  spricht: 

Da  ligt  der  beutel,  ist  aber  lär. 

Fortunatus  spricht: 

Er  ist  mir  darumb  nit  unmär. 

Ein  wechßel-brieflein  ligt  darinn, 
is  Mit  dem  wer  all  mein  hoffnung  hin. 

Leupoldt  schaut  zum  dieb: 

Da  ligt  der  dieb  im  blute  rot. 

Ich  merck  wol,  das  er  schon  ist  todt. 

Botz  leicbnam,  es  ist  unser  wirt. 
w)  Der  bat  sich  mit  diebs-negeln  dirt. 

Fortunatus  spricht: 

So  laß  uns  in  bald  tragen  nauß 
Und  werffn  den  schelm  in  das  Sprachbaus 
Und  laß  uns  morgen  frü  auffstohn 
25  Und  uns  vor  tags  machen  darvon! 

Wir  wöln  noch  etlicli  küngreich  bschen 
Und  denn  gehn  Eamagusta  neben 
Und  uns  der  langen  raiß  ergetzen. 

Aida  will  ich  mich  elilich  setzen. 

30  Bald  ich  zwen  erben  ubcrkumb, 

Wöll  wir  uns  rüsten  widerumb. 

Wollen  darnach  durchraisen  da 
Zum  soldan  in  Alexandria, 

Auch  die  heidnischen  landt  beschawen. 

05  Leupoldt,  der  edelman: 
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Ja,  ich  will  geren  mit  auff  trawen. 

Da  künd  wir  durch  des  soldans  glaid 
Durchraisen  sein  landt  weit  und  brait, 

Dergleichen  das  gantz  Persia, 

5 Siria,  beide  India 

Und  auch  priester  Johannis  landt 
Auch  manche  insei  unbekandt. 

Doch  wenn  ir  solliclis  woltet  tlun, 

Wllrd  grosser  unkost  drüber  gan, 
io  Das  denn  ein  fürst  kaumb  möcht  verlegen. 

Fortunatus  spricht: 

Leupold,  diß  laß  dich  uit  bewegen ! 

Zu  Venedig  wöll  wir  kleinot  kauffen, 

Das  wir  ein  zerung  mit  erlaufen. 

15  Geldts  gnug  hab  wir  auff  diese  reiß. 

Wollen  morgen  auf  sein,  eh  es  wird  heiß. 

3 gehen  beide  ab.  Der  soldan  geht  ein  mit  seim  admirald 
und  einem  Mammalucken.  Soldan  spricht: 

Man  sagt,  es  sey  ankumen  da 

Ein  schiff  in  Alexandria 

Mit  kaufmanschatz,  köstlichen  kleinaten. 

Da  wöll  wir  etlich  tausent  ducaten 
Anlegen,  wenn  sie  uns  gefallen. 

Admiralde,  sein  stathalter : 

25  Daus  ist  einer  von  kaufleutn  allen, 

Der  bringet  etlich  kleinot  her. 

Wens  ewr  mayestat  gefellig  wer, 

So  wolt  er  euch  die  lassen  sehen. 

Der  soldan  spricht: 

so  Geb!  heiß  in  herein!  das  soll  geschehen. 

,2,  110]  Fortunatus  kombt,  küst  die  erden  unnd  spricht: 

Großmechtiger  herr  der  gantzen  erdt, 

Hie  hab  ich  etlich  kleinot  weYdt. 

Erwchle  dir  zwey  auß  in  allen, 

35  Die  dapfersten,  so  dir  gefallen ! 

Die  bhalt  von  mir  zu  einer  schenck! 
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Darbey  im  besten  mein  gedenck! 

Der  soldan  beschaut  die  kleinot,  spricht  zu  seim  admir&Wo'. 

Der  kautieut  hab  ich  in  vil  jaren 
Vorhin  in  meim  reich  kein  erfaren. 

5 Was  du  von  nun  begerst  von  mir, 

Soll  auch  sein  unversaget  dir. 

Fortunatus  spricht : 

Ich  beger  ein  glaid  in  deim  landt, 

Unterschrieben  mit  eigner  handt, 
io  Das  ich  darinn  miig  sicher  reisen. 

Der  soldan  spricht: 

Ja,  das  will  ich  dir  gwiß  verheisen. 

Geh,  admiralde,  int  cantzley! 

Laß  schreiben  ein  glaid  sicher  frey! 

Fortunatus  greift  in  beutel,  gibt  Admiraldo  ein  handt  vol  to 
caten  unnd  auch  dem  Mammalucken.  Der  spricht: 

Ilab  danck!  diß  ist  ein  kostfrey  man. 

Dergleich  wir  kaum  gesehen  han. 

Die  zwen  Türcken  gehen  ab.  Der  soldan  spricht: 

[A3,  2,  54]  Auff  köngklich  glauben  und  vertrawen, 

Nun  solt  du  auch  mein  kleinot  schawen. 

In  jem  kästen  du  mercken  solt, 

Da  steht  lauter  gemüntztes  goldt. 

Schau!  die  zwen  stein  sind  zwen  carfunckel; 

»>  Kein  nacht  auf  erd  war  nie  so  dunckel, 

Das  sie  nit  gaben  so  klares  liecht, 

Das  man  im  gantzen  sal  gesicht. 

Sonst  liegen  in  dem  kästen  gmein 
Allerley  sort  edelgestein, 

30  Rubin,  diamanten,  saphir, 

Schmaln,  berlein  zu  aller  zir. 

Auch  hab  ich  gülden  halßband  und  ketten. 

Daran  zwülff 'pferd  zu  ziehen  betten 
An  gülden  schewren  und  trinckgschir. 

35  Iedoeh  sag  ich  in  warheit  dir: 

Ich  hab  ein  kleinot  ob  den  allen, 
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Tliut  mir  für  ander  alle  gfallen. 

Fortunatus  spricht: 

0 das  möclit  ich  auch  geren  sehen. 

Der  soldan  stelt  ein  hut  herfür  und  spricht: 

5 0,  das  soll  auch  willig  geschehen. 

Schaw  zu ! dicsser  harlosscr  hut 
Ist  lieber  mir,  denn  alles  gut. 

Fortunatus  spricht: 

Was  tugeut  ist  im  hut  verborgen? 

io  Der  soldan  spricht : 

Er  hat  die  kraft  abent  und  morgen : 

So  bald  und  ich  setz  auff  den  hut 
Und  das  ich  denck  in  meinem  mutli 
Ein  ort,  da  ich  wolt  geren  sein, 
i5  Weit  oder  nahe  im  hertzen  mein, 

Zu  handt  fahr  ich  im  luft  dahin; 

Im  augenblick  daselben  bin 
On  alle  mühe  an  dieser  stat. 

13,2,111]  Fortunatus  spricht: 

so  0 das  ist  ein  edel  kleinat. 

Ach,  laß  mich  das  wunschhütlein  schauen! 

Der  soldan  gibt  ihm  den  hut  und  spricht: 

Keim  man  tliet  ich  so  weit  nit  trawen. 

Seil  hin  und  schaw  dir  dell  genug! 

Fortunatus  setzt  den  hut  auff  und  spricht: 

0 der  hut  wer  auch  wol  mein  fug. 

Er  hat  groß  kraft,  ist  doch  nit  schwer. 

Wolt  Gott,  das  ich  in  Zippern  wer! 

rtunatus  fert  darvon.  Der  soldan  schlecht  beid  hendt  ob 
30  dem  kopff  zusamen,  spricht : 

O weh  deß  liebsten  kleinots  mein! 

Wer  mag  nur  dieser  büßwicht  sein? 

Was  hab  ich  im  so  weit  vertrawt 
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Und  auff  diesen  landtfahrer  bawt! 

Ich  schwer  bey  Gott  und  Machoinet, 

Und  wenn  ich  ietz  den  trügner  bet, 

Ich  wolt  in  lassen  radbrechen. 

5 Auff  das  ich  mich  an  im  kan  rechen, 
Wolauff  und  nembt  all  ewer  wehr! 

Rüst  ein  galleen  auff  dem  meer, 

Das  wir  im  nach  in  etlich  meilen 
Das  wunschhtttlein  mögen  abeilen 
io  Und  in  zu  tudt  sehiessen  mit  pfcilen! 

Der  soldan  lauft  auf!  mit  allen  den  seinen. 


Actus  4. 

Fortunatus  geht  ein  mit  seinen  beiden  söhnen,  setzt  sich  vuiiw 

spricht : 

, i5  Nun  hab  ich  gar  in  wenig  jaren 
Schier  alle  königreich  durcbfaren, 

Vil  wunder  gselien  in  der  zeit, 

Erstanden  manch  geferligkeit, 

Auch  volkumen  gwalt,  ehr  und  gut. 

20  Nun  nimb  ich  ab  an  kräft  und  muth, 

Weil  ich  Casandra  wolgeborn, 

Mein  liebe  gmahel,  hab  verlorn. 

Nun  mag  ich  ie  bey  all  dem  mein 
Auff  erden  nit  mehr  frölich  sein. 

25  Mich  diinckt,  es  nahe  meinem  endt. 

Ich  will  machen  mein  testament. 

Ihr  lieben  söhn,  folgt  meinem  rat! 

Ich  verlaß  euch  die  zwey  kleinat, 

Den  glücks-beutel,  darauß  ir  solt 
so  Geltes  nemen,  so  vil  ir  wolt. 

Zu  notturft,  zu  nutz,  freud  und  ehr 
Zurint  euch  geltes  nimermehr. 

Doch  hat  er  die  kraft  nit  lenger  eben, 

Denn  so  lang  ir  beid  seit  im  leben. 

35  Zum  andern  habt  ir  den  wunschhut; 

So  den  ein  mensch  auffsetzen  thut, 

So  felirt  er  mit,  wo  hin  er  will. 
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Die  zwey  kleinot  die  habt  in  still! 

Sagt  niemand  ihre  kraft  und  tugent  . 

Und  brauchet  die  in  ewrer  jugent! 

Behalt  die  kleinot  beidesander 
5 Und  zertheilt  sie  nit  von  einander! 

Sonst  würd  ir  beid  kumen  darumb. 

Das  ist  meins  hertzen-willens  sumb. 

Ach  führt  mich  naus  (ich  bin  gar  schwach), 

Das  ich  ein  burgatzen  entpfach! 

3,2,112]  Die  zwen  söhn  führen  den  vater  auß,  sie  kumen 
beide  wider  unnd  Andolosia  spricht: 

Bruder,  unser  vatter  ist  todt. 

Ampedo,  der  elter  sohn,  spricht: 

Ja,  mein  bruder!  genad  im  Gott! 
i5  Er  hat  uns  zwen  groß  schätz  verlassen. 

Andolosia  spricht: 

Mein  bruder,  wöll  wir  auch  dermassen 
Durch-zielien  all  köngreicli  und  stett, 

Wie  unser  lieber  vatter  thet, 
au  Wie  er  solch  fart  und  wunderthat 
Fein  ordenlich  beschrieben  hat, 

Auff  das  wir  zwen  in  jungen  jarn 
Auch  etwas  sehen  und  erfarn, 

Dardurch  stellen  nach  rühm  und  ehr? 

25’  Ampedo,  der  elter  : 

Mich  glustet  keines  reisens  sehr. 

Ich  will  zu  Famagusta  bleiben, 

Mein  zeit  in  rhu  und  freud  vertreiben 
In  dem  liauß,  welches  uns  auff  trawen 
so  Hat  unser  vatter  aufferbawen. 

Wilt  du  wandern,  so  wander  hin! 

Andolosia  spricht: 

Ja  wol,  du  hast  ein  solchen  sin, 

Wilt  auff  dem  bolster  sitzen  bleiben, 

* 

33  wol]  ? wo.  33  K wol  hast  du. 
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Die  bim  in  der  kachcl  umbreibc», 

So  tbeil  die  zwey  klcnot  mit  mir! 

Ampedo,  der  elter: 

Ist  denn  so  bald  vergessen  dir 
.■>  Unscrs  vatters  trcwer  rath, 

Zu  theilen  nit  die  zwey  kleinat? 

Wir  werden  sonst  umb  beide  kumen. 

Andolosia  spricht: 

leb  hab  dassclb  gleich  wol  vernumen, 

10  Iedoeb  ich  mich  nichts  daran  kehr. 

[A  3, 2,  55 j Ich  will  raisen  nach  rhum  und  ehr. 

Drumb  tbeil  mit  mir!  das  ist  mein  sin. 

Ampedo  reicht  im  den  wunsehhut  unnd  spricht: 

Nimb  den  wunsehhut  und  fahr  mit  hin ! 
i.s  Ich  will  den  gliickseckel  behalten. 

Andolosia  spricht: 

Ja  ja,  dcß  müst  der  teuffei  walten! 
lihalt  dir  den  hut!  lang  mir  den  beutel! 

Ampedo  spricht: 

20  Mir  nit;  das  thu  ich  gar  kein  meutel. 

Es  ist  mein  gleich  als  wol  als  dein. 

Andolosia  spricht: 

Ich  weiß  ein  rath,  o bruder  mein! 

Nimb  den  beutel,  zel  darauß  wol 
25  Ducaten  zwo  eysern  thruben  vol! 

Dieselbigen  behalte  dir 

Und  gib  den  glückesseckel  mir! 

Den  will  ich  bhalten  auff  sechs  jar, 

Das  ich  darmit  die  weit  durchfahr, 
so  Wie  unser  vatter  hat  gethan. 

Ampedo  spricht : 

Ja,  dieses  will  ich  nemen  an. 

Ich  will  geh  auß  dem  beutel  zeln. 

So  thu  auff  dein  hinfart  bestein, 
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Was  dir  darzu  ist  nutz  und  not! 

Darzu  wünsch  ich  dir  glück  von  Gott. 

Die  zwen  brüder  gehen  ab.  [K3,2, 113]  Die  königin  von  Engel- 
landt  geht  ein  mit  ihrer  tochter  und  kamerfrawen,  sie  spricht: 

.<>  Man  sagt,  es  sey  auß  frembden  landen 
Ein  junger  ritter  hie  vor  banden 
In  Lunden,  der  mechtign  haubtstat, 

Der  ein  brechtig  lioffhalten  hat, 

Als  ob  er  sey  ein  junger  fürst. 

10  Agripina,  der  köngin  tochter: 

Ja,  er  ist  auch  kün  und  gedürst. 

Mit  rennen,  tkurnieren  und  stechen 
Thut  er  gar  manig  sper  zerbrechen 
Für  allen  adl  in  Eugellandt. 

15  Die  alt  königin  : 

Wie  ist  dieser  ritter  genandt? 

Der  köngin  tochter: 

Man  nent  in  Andolosia, 

Geboren  zu  Famagusta 
zo  In  Zippern;  ein  junger,  milter  herr, 

Der  auch  in  Hispania  ferr 

Dem  köng  beygstanden  ist  im  krieg, 

Mit  hundert  pferden  erlangt  den  sieg, 

Die  er  all  auff  seiu  kosten  hielt. 

25  Auch  ist  er  so  kostfrey  und  milt, 

Das  er  oft  kochen  lest  und  braten 
Ob  zimatröru  und  mußcaten. 

Die  alt  königin: 

Der  ritter  muß  sein  reich  und  mechtig, 

30  Weil  er  sich  heit  so  hoch  und  brechtig. 

Er  wird  sein  eines  königs  solin. 

Rath,  wie  den  dingen  wer  zu  thon, 

Das  man  erfuhr  den  rechten  grund ! 

Irmeldraut,  die  kamerfraw  : 

35  Fraw  königin,  mir  ist  gar  wol  kund, 
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Das  er  hat  Agripinam  lieb. 

Darumb  mein  rath  ich  darzu  gieb, 

Wenn  er  gelm  hoff  kumb,  das  sie  da 
Freundtlich  schmciehel  Agripina. 

5 Die  kan  sein  heiinligkeit  erfarn. 

Agripina,  die  tochter: 

Er  hat  mirs  schon  thun  offenbarn. 

Ich  weiß  sein  reichthumb  ubermaß. 

Ich  weiß;  was  hilft  mich  aber  das? 

10  Die  königin  spricht : 

Hast  du  denn  seinen  schätz  gesehen? 

Agripina,  die  tochter : 

Er  hat  mir  aber  selb  verjehen, 

Er  hab  ein  glücksbeutel,  auß  dem 
ir.  Er  täglich  so  vil  crona  nemb, 

Als  vil  er  wüll,  wird  doch  nit  lär. 

Irmeldraut  spricht : 

Wo  hat  denselben  beutel  er? 

Agripina,  die  tochter : 

20  In  seim  wammes  ist  angnet  er. 

Irmeldraut  spricht : 

Agripina,  so  folg  du  mir! 

Ich  hilff  hinter  den  beutel  dir. 

Ich  will  im  ein  tranck  richten  zu; 

25  Bald  er  dasselbig  trincken  thu, 

Soll  er  entsclilaffen  in  einer  ecken, 

Das  in  kein  mensch  kan  auffgeweckcn. 
Da  mögt  ir  im  sein  glücksbeutel  nemen. 
Deß  diebstals  dürft  ir  euch  nit  scheinen, 
so  Fraw  königin,  ist  das  nit  war? 

[K3, 2, 114]  Die  königin  spricht: 

Iticht  zu  das  tranck!  kein  müh  nit  spar! 
Gerett  die  schantz,  du  hast  von  mir 
Hundert  crona,  die  schenck  ich  dir. 
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Doch  sey  darzu  still  ie  und  imer! 

Komb!  laß  uns  in  das  frawenzimer ! 

Sie  zehen  alle  drey  ab.  Andolosia  kombt,  redt  mit  im  selber 

unnd  spricht  : 

5 Das  glück  will  mir  von  hertzen  wol, 

Seit  das  ich  ietzund  reden  sol, 

Mit  der  mein  hertz  in  liebe  brandt,, 

Deß  künigs  tocliter  auß  Engelandt, 

Mit  meiner  lieben  Agripiua, 
io  Welclie  mich  hat  beschieden  da 
Auff  diesen  sal,  auff  sie  zu  warten. 

Ich  sich  die  außerweiten  zarten 
Her  glantzen  wie  der  sunnen  glast, 

Zu  mir  her  tretten  in  pallast. 

Lgripina  kombt  mit  der  alten  und  tregt  ein  gülden  schewren 

unnd  spricht: 

Andolosia,  trinck  mit  mir, 

Mein  hertzlieb!  ein  trunck  bring  ich  dir. 

ie  nupft  ein  wenig,  gibts  im,  er  trincket  und  setzt  sich.  Agri- 
20  pina  spricht : 

Hertzlieber  Andolosia, 

Ich  hab  dich  lassen  fordern  da, 

Zu  offnen  dir  mein  wundes  hertz, 

Das  senet  sich  nach  dir  in  schmertz. 

25  Ich  bit:  sag,  hertzlieb,  ob  auch  dir 
Dein  hertz  auch  also  steh  gegn  mir ! 

idolosia  hengt  den  kopff  und  schleft,  sie  nemen  im  den  boutel 
auß  dem  busen  und  Irmeldraut  spricht: 

Wenn  du  erwachst  und  wirst  auffstehn, 

30  So  wird  dir  wol  dein  pracht  vergehn. 

Wenn  du  dein  seckel  nicht  mehr  hast, 

Wirst  du  sein  ein  unwerder  gast. 

5,  2,  56]  Die  zwue  gehen  mit  dem  beutel  darvon.  Andolosia 
rächt,  greift  nach  dem  beutel  in  den  busen,  schlecht  die 
hendt  ob  dem  kopff  zusamen  und  spricht  : 

Weh  mir!  ich  hab  mein  beutel  verlorn. 
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Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn! 

Kein  man  soll  frawen  noch  jungkfrawen 
Niiner  kein  heimligkeit  vertrawen. 

Sie  künen  falsch  und  freundtlich  sein. 

5 Ilet  ich  gefolget  dem  vatter  mein, 
letzund  vertreust  micli  gleich  zu  leben. 

Ich  muß  meim  hofgsind  Urlaub  geben. 

Will  zu  fussen  liaim  machen  mich, 

Weil  meines  beutels  darbe  ich. 

Er  gehet  trawrig  ab.  Ampedo  , sein  bruder,  geht  ein  unm 

spricht: 

Mein  bruder  Andolosia  zwar 
Ist  nun  auß  in  das  zchendt  jar. 

Er  solt  nur  sechs  jar  auß  sein  blieben. 

15  Nun  hat  er  mir  seit  her  nichts  gschrieben. 

[K3,2, 115]  Ilet  er  nur  nit  schaden  genumen 

Oder  wer  umb  den  gliickseckel  kumen! 

Andolosia  kombt,  feit  seim  bruder  zu  fussen  und  spricht: 

0 bruder,  bruder,  wie  wöl  wir  than? 

2n  Den  gliickseckel  icli  verloren  hau. 

Ich  will  das  übel  an  mir  rechen, 

Das  messer  durch  mein  drossel  stechen. 

Ampedo  feit  seim  bruder  mit  der  handt  in  das  messer  unn 

spricht : 

25  0 bruder  mein,  das  selb  nit  thu ! 

Woist  noch  mehr  Unglücks  richten  zu? 

Ach,  wo  bist  umb  den  beutel  kumen? 

Hat  man  dirn  mit  gewalt  genumen? 

Oder  hast  in  sonst  verlorn? 

30  Andolosia  spricht: 

Ach,  ich  bin  drumb  betrogen  worn 
Von  einer  arglistigen  frawen. 

• Doch  hab  ich  noch  zum  glück  mein  trawen, 

Ich  wolt  in  noch  zu  wegen  bringen, 

35  Wenn  du  woist  helffen  zu  den  dingen. 

Ampedo  spricht : 
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Was  hilf  mQst  ich  denn  thon  darzu? 

Andolosia  spricht: 

Ach,  leich  mir  das  wunschhütlein  du! 

So  will  versuchen  ich  mein  heil. 

5 Ampedo  spricht : 

So  brechst  uns  gleich  umb  beide  theil. 

Das  wunschhütlein  gib  ich  dir  nit. 

Du  bleibst  auch  etwan  aussen  mit. 

Andolosia  spricht : 

10  Laß  mich  nur  das  wünschhütlein  sehen ! 

Ampedo  spricht: 

Ja,  bruder,  dasselb  soll  geschehen. 

Da  hast  du  den  hut;  beschaw  in  wol! 

npedo  geht  ab.  Andolosia  setzt  den  hut  auff  unnd  spricht: 

15  Der  hut  dir  nit  mehr  werden  sol,  . 

Biß  das  mein  heil  versuche  ich. 

Ich  will  in  luft  auffschwingen  mich, 

Will  hinfaren  gehn  Jeuua, 

Ghen  Florentz  und  Venedig,  da 
so  Will  ich  umb  köstlich  kleinot  kauffen. 

Wenn  ich  dieselben  leg  zu  kauffen, 

Will  ich  mit  farn  in  Engellandt, 

Mich  wol  machen  gantz  unbekandt, 

Mein  angsicht  versteln  mit  einer  nasen 
25  Und  mich  verkleiden  aller  maseu, 

Samb  ich  ein  kleinot-kremer  sey, 

Ob  ich  möcht  kumen  dem  beutel  bey, 

Ein  schaden  auff  den  andern  wagen. 

Ich  hoff,  glück  wer  mirs  nit  versagen. 

so  Andolosia  geht  ab.  Ampedo  spricht : 

Ich  glaub,  mein  bruder  sey  hinweck. 

Er  ist  verwegen  und  zu  keck, 

Wird  uns  umb  beide  kleinot  bringen. 

Nit  wunder  wer  ob  diesen  dingen, 

35  Das  ich  im  brunnen  mich  ertrencket 
Hans  Sachs.  XII.  14 
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Oiler  an  einen  balcken  hencket, 

So  hat  micli  der  groß  schaden  krencket. 

[K  3,  2,  116]  Ampedo  geht  traurig  ab. 


Actus  5. 

Andolosia  kombt  verkleidt,  legt  seine  kleinot  auß  und  spricht: 

Glück  walt  sein!  ich  stell  unerkandt 
Zu  Lunden  hie  in  Engellandt 
Und  liab  liie  mein  kleinot  feil. 

Hoff,  Agripina  werd  mir  zu  theil. 
m Wird  bald  hieher  von  kirchen  gohn. 

Der  beut  ich  meine  kleinot  on. 

Wo  sie  denn  mit  mir  kombt  zu  kauff, 

Wenn  sie  timt  mein  glückseckel  auff, 

So  will  ich  sie  umbfahen  thon 
is  Und  mit  ir  schnei  faren  darvon 
• In  ein  wald  und  öde  wiltnuß, 

Da  sie  mir  den  beutel  lasn  muß. 

Agripina  geht  für,  schickt  die  alten  Irmeldraut  hindersieh. 

Die  spricht: 

i»  Gutter  man,  sind  die  kleinot  feil, 

So  nembt  sie  gar  oder  ein  theil, 

Kombt  mit  zu  mcinr  gneding  jungkfrawen  ! 

Die  will  sie  kaufen  und  beschawen. 

Andolosia  legt  seine  kleinot  ein,  geht  mit  ihr  ab.  Der  ehrm 
holdt  kombt,  redt  mit  im  selber  unnd  spricht : 

Mein  gnedig  fraw  kauft  kleinot  vil. 

Will  gern  sehen,  wo  zu  sies  will. 

Sie  solt  billig  die  kästen  leren. 

Ich  glaub,  sie  werd  verheirat  weren. 
so  Rüst  sieb  mit  auff  die  hochzeit  zu, 

Das  sie  sich  darmit  schmucken  thu ! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Irmeldraut  kombt  geloffen  , schlechi 
ir  hendt  ob  dem  kopff  susamen  und  schreit : 

0 weil!  der  kleinot-krcmer  on  zwciffel 
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Gewesen  ist  der  laidig  teuffei. 

Bald  ineinr  frawen  gnad  die  kleinot  anrürt, 

Hat  ers  umbfangen  und  hin  geführt 
Zum  fenster  naus  hoch  in  die  luft. 

5 Was  sie  weinet,  schrey  oder  ruft, 

Noch  führt  er  sie  eilendt  darvou. 

Ach  Gott,  ach  Gott!  was  soll  wir  thon? 

dolosia  kombt  mit  Agripina,  der  jungen  königin,  die  sitzt 
nider,  hebt  ir  hendt  auff  und  spricht: 

3,  2,  57]  Ach  lieber  man,  ich  bit  dich : halt ! 

Wie  sind  wir  kumen  in  den  waldt? 

Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen. 

Wir  sind  gefaren  in  der  jehen. 

Wie  hart  hat  mich  der  wind  geschniten!  v 
in  Umb  Gottes  willen  thu  ich  bitten 

(Ich  bin  sehr  schwach):  mich  nit  versaumb! 

Steig  doch  auff  diesen  opfelbaum! 

Brich  ab  ein  apfel!  gib  mir  den! 

Ich  muß  sonst  in  onmacht  entgehn. 

20  Andolosia  spricht : 

Sitz  still!  so  will  ich  auff  hin  steigen, 

Ein  apfel  brechen  von  den  zweigen. 

Sitz  dieweil  auff  das  hütlein  mein 
Vor  der  sonnen  hitzigen  schein! 

idolosia  steigt  auff  den  bäum.  Agripina,  die  königin,  spricht: 

Ach  Gott,  wo  bin  ich  in  der  weit? 

3,2,117]  letz  geh  ich  darumb  all  mein  geldt, 

Das  ich  wider  daheimen  wer. 

Von  hertzen  ich  das  wünsch  und  beger. 

jripina  fert  mit  dem  wunschhütlein  dahin.  Andolosia  schlecht 
sein  hendt  ob  dem  kopff  zusamen  und  spricht : 

Verflucht  sey  der  tag  und  die  stundt, 

Da  ich  das  untrew  weibßbild  fundt 
In  irem  königklichen  sal, 
äs  Die  mich  betreugt  zum  andern  mal ! 

Führt  mir  ietz  hin  die  kleinot  beide. 

Weh  meinem  grossen  hertzen-laide ! 

14  * 
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Wolt  Gott,  mein  bruder  wer  bey  mir! 

So  wolt  ich  iu  erschlagen  scbir, 

Mich  hencken  an  ein  bäum  hernach, 

Dem  falschen  weib  zu  einer  rach, 

5 Das  der  glückseckel  verliihr  sein  kraft. 

Wie  bin  mit  hunger  ich  behaft! 

Ich  will  gleich  diesen  apfel  essen, 

Meins  hertzenlaids  ein  theil  vergessen. 

Ach,  ich,  der  unglückhaftigst  man, 
m Muß  ich  in  diesem  wald  vergahn? 

Ach  wie  thut  mir  der  köpf  so  weh ! 

Ich  muß  greiffen,  wie  das  zugeh. 

Ach  Gott,  es  sind  mir  ungelachsen 
Zwey  hörner  auß  dem  köpf  gewachsen. 

15  Erst  spür  ich  Gottes  grime  blag. 

Der  horn  ich  keins  abreissen  mag. 

Herr  Gott,  laß  von  mir  ab  dein  zorn! 

Ich  bin  leicht  ein  Satirus  worn. 

Der  einsidel  kombt,  spricht: 

2o  Mich  düncket,  wie  ich  dort  vernimb 
Von  eiin  mcnschen  ein  kleglich  stimb. 

Dort  sich  ich  wol  umbgehn  ein  armen. 

Ich  will  zu  im,  mich  sein  erbarmen. 

Der  einsidel  tritt  zu  Andolosia  unnd  spricht : 

25  Mein  freund,  wie  bist  du  liieher  kumcn? 

Ich  hab  doch  warlich  hie  vernumen 
In  dreissig  jarn  in  dieser  wiltnuß 
Kein  lebendig  menschliche  biltnuß. 

Andolosia  spricht: 

30  Wolt  Gott,  das  ich  auch  nit  da  wer! 

Ein  gsponst  hat  mich  gebracht  hielier, 

Von  Lunden  her  auß  Engellandt 
In  diese  wiltnuß  unbekant. 

0 vatter,  sag  mir,  wo  ich  sey ! 

35  Der  einsidel  spricht: 

Mein  freundt,  wiß,  das  die  wüstency 
Hundert  meil  ist  von  Engellandt, 
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In  Hipemia,  dir  unbekant, 

Nit  weit  von  sanct  l’atritzn  fegfewr! 

Andolosia  spricht: 

AcJi  Gott,  erst  ist  all  freud  mir  thewr. 

5 Hab  ich  so  weit  zum  selben  leuten? 

Sag  mir,  was  die  hörner  bedeuten, 

Und  gib  rat,  wie  ich  ir  ab  kumb! 

Der  einsidel  spricht: 

Die  hörner  sind  gewachsen  drumb, 

10  Das  du  ein  apfel  hast  versucht. 

Das  ist  so  ein  vergifte  frucht, 

Darvon  die  hörner  wachsen  tliund. 

Wilt  du  ir  werden  lab  und  rund, 

So  ißs  du  dieses  apfels  körner! 
i5  So  verschwinden  dir  deine  hörner. 

3,  2,  118]  Andolosia  ißt  die  körner  vom  gratapfel,  die  hörner 
fallen  ab  und  er  spricht: 

Herr  Gott,  ich  sag  dir  lob  und  ehr, 

Das  ich  nun  hab  kein  hörner  möhr. 

20  Man  würdt  mich  fliehen  wie  ein  meerwunder. 

Nun  will  ich  mit  tragen  ietzunder 
Beider  art  öpffel,  böß  und  gut, 

Ob  ich  mein  glückßbeutl  und  wunsekhut 
Möcht  wider  bringen.  Nun  bit  ich: 

25  Weiß  aufs  nechst  auß  dem  walde  mich, 

Das  ich  wider  zum  leuten  kumb! 

Der  einsidel  spricht: 

So  geh  schlecht  für  dich  (kehr  nit  umb!) 

Strax  gegen  der  sunn  nidergang 
so  Und  laß  nit  nach,  zu  gehn  so  lang, 

Biß  du  kumbst  auß  diesem  wald 
Zu  einem  hohen  thurn  bald! 

Daran  stembt  von  dem  meer  ein  flut. 

Da  wart,  biß  sie  ablauffen  thut. 

35  Gantz  trucken!  denn  geh  nüber  mit  eyl, 

Eh  dich  ergreiff  die  flut ! dieweyl . 

Da  flndst  ein  dorff,  nach  dem  ein  stat, 
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Da  findest  speiß  und  tranck  mit  rath. 

I)a  magst  aucli  auff  das  meer  zu  band  ' 
Sitzen  und  farn  in  Engelland. 

Andolosia  beut  im  die  handt  unnd  spricht: 

5 Nun  gsegen  dich  Gott,  o bruder  mein! 

Gott  danck  dir  aller  trewe  dein, 

So  du  hie  hast  bewisen  mir! 

Der  einsidel  spricht: 

Zeuch  hin!  Gott,  der  Herr,  sey  mit  dir! 
io  Der  belaid  zu  den  lenten  dich! 

Nun  bit  Gott  aucji  forthin  für  mich! 
Dergleich  will  für  dich  bitten  ich. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  6. 

Andolosia  kumbt  türckisch  gekleidet,  wie  ein  aromat-kreme 
hat  ein  aug  verleumbt,  legt  sein  opffel  auß  und  spricht: 

Da  will  ich  stellen  mich  zu  marck 
Dem  falschem  weib,  entwicht  und  arck. 

Wenn  sie  ietzundt  von  kireben  trit. 

Sie  kauft  ein  apfel,  sie  lest  sein  nit. 

Bald  sie  liaim  kumbt,  so  ißt  sie  den. 

So  werden  ir  liörner  auffgehn 
Am  köpf.  Bald  ir  die  sind  aufgangen, 

So  iß  mein  eigen  und  gefangen. 

«5  Dort  kumbts ; ich  will  schreien  also : 

Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Agripina,  die  königin,  kumbt,  sicht  die  opfel,  geht  fort,  schiB 
Irmeldraut  hindersich.  Die  spricht: 

[A3, 2,58 1 Was  hat  der  man  für  opfel  feil? 

Andolosia  spricht: 

Sic  wachsen  dem  menschen  zu  heil 
Im  paradeiß,  sein  dieser  art: 
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Madien  das  angsieht  schön  und  zart 
Und  scherpfet  deß  indischen  Vernunft. 

Und  bleibet  also  in  zu-kunft. 

i,  2,119]  Irmeldraut  spricht: 

5 Wie  gibst  du  dieser  opfel  einen? 

Andolosia  spricht: 

Umb  drey  crona  und  neher  keinen- 

Irmeldraut  spricht: 

Da  hast  sedis  crona;  gib  mir  zwen! 
io  Nun  will  ich  mit  gehn  hoff  eingehn. 

Sie  geht  mit  den  opfeln  ab.  Andolosia  spricht: 

letz  denck  ich  an  das  Sprichwort  hewr, 

Das  fttrwitz  macht  jungkfraw  thewr. 

Ich  mein,  sie  soll  den  ketsch  dran  fressen. 

15  Ich  gilt  ir,  wie  sie  mir  hat  gmessen. 

Wenn  ir  nur  bald  die  hörner  wüchsen! 

Denn  wolt  ich  mit  salben  und  büchsen 
Und  kleidung  mich  verstellen  gleich 
Als  ein  artzet  hoch  künstenreicli, 
so  Ir  liörner  künd  zu  vertreiben. 

Da  wolt  ich  so  lang  bey  ir  bleiben, 

Biß  ich  mein  hüt.lein  uberkhem. 

Den  ich  sie  sambt  dem  beutel  nem 
Und  führt  sie  hin  mit  diesen  dingen, 
ns  Denn  müst  sie  mir  mein  liedlein  singen. 

Nun  ich  mich  samb  ein  artzt  zuricht. 

Hoff,  mein  kunst  soll  mir  fehlen  nicht. 

dolosia  geht  ab.  Agripina  kumbt  mit  ihrer  kamerfrawen 
und  spricht: 

•so  Ach  Herr  Gott,  wie  ist  mir  geschehen! 

Laß  mich  doch  in  ein  Spiegel  sehen! 

Was  greiff  ich  doch  auff  meinem  kopff? 

Zwey  hörner?  o ich  armer  tropff! 

Erst  ich  kein  gmahel  uberkumb. 

35  O liebe  Irmeldraut,  lauff  umb 
Und  mir  umb  ein  artzet  besieh! 
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leb  will  gen  zu  bett  legen  mich. 

Ich  bin  von  gantzen  hertzen  schwach. 

Ich  förcht,  es  sey  die  göttlich  rach, 

Das  ich  meim  Andolosiain 
s Sein  gluckßbeutel  stal  und  nam. 

Lauft’  bald,  es  kost  gleich,  was  es  wöll! 

Agripina  geht  ab.  Irmeldraut  spricht: 

An  eim  artzt  es  nit  fehlen  soll. 

Ein  frembder  artzt  thut  dort  herghan. 

10  Ich  will  in  darumb  reden  an. 

Andolosia  kumbt  wie  ein  artzt , mit  einer  grossen  nasen.  ® 

spricht: 

0 herr  doctor,  ewr  begert 
Ein  person,  der  sind  on  gefert 
15  Zwey  grosse  liörner  ungelachsen 
Auß  ihrem  köpf  jelinng  gewachsen, 
lind  wo  ihr  kiind  darzu  ein  kunst, 

Das  ihr  sie  vertreibet  auß  gunst, 

Tausent  gülden  wird  euch  zu  lohn. 

20  Andolosia  spricht: 

0 solche  liörner  ich  wol  kon 
Vertreiben,  das  on  allen  schmertz. 

Irmeldraut  spricht: 

So  kumb  mit  mir  gehn  hoff  einwertz! 

25  So  führ  ich  euch  zu  der  person. 

Andolosia  spricht: 

1 K S, 2, 120]  So  geh  vor!  ich  will  dir  nachgebn. 

Sie  gehen  mit  einander  ab.  Der  bostbot  kumbt  mit  i®  ^ 

spricht: 

30  Es  sind  zu  hoff  seltzame  mär, 

Wie  das  der  jungen  künigin  her 
Hörner  wachsen  auß  irem  haubt. 

Ilct  ich  nit  gsehen,  ich  hets  nit  glaubt. 

Es  ist  ein  seltzam  fantasey. 

35  Es  muß  zugehen  mit  zauberey. 
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Hab  durehriten  vil  königreich. 

Doch  nie  gehört  dergeleich. 

Die  Irmeldraut  kumbt  geloffen  und  schreit  sunt  bostboten : 

Sag,  ob  du  den  artzet  nit  kenst ! 

5 Er  geht  umb  mit  teuffels  gespenst. 

Bald  er  ist  in  die  kamer  kumeu. 

Hat  er  die  jung  königin  genumen, 

Ist  mit  ir  zum  fenster  außgfarn, 

Hoch  int  luft.  Was  wir  schreien  warn, 

10  Das  halff  als  nit.  Wo  er  nun  mit 
Ir  hin  kumet,  weiß  nicmandt  nit. 

Reit  bald  zum  könig  an  das  jaid! 

Yerkündt  im  das  groß  hertzenlaid, 

Das  er  auffbiet  und  eile  nach, 

15  Auff  das  man  den  artzet  auffach ! 

er  bostbot  und  sie  gehen  eilendts  ab.  Andolosia  bringt  Ag- 
pinam,  würft  sein  nasen  und  doctorkleid  von  im  und  sohnoidt 
ir  den  glückseckel  ab,  spricht: 

Ach,  du  trewloß  verruchtes  weib! 

20  Es  muß  dir  kosten  deinen  leib, 

Weil  du  hast  in  der  liebe  schein 
Gestolen  mir  den  beutel  mein 
Durch  deine  falsche  zauberlist, 
letz  du  in  meinen  handen  bist. 

25  Wolt  Gott,  dein  alt  hetz  entwicht 
Wer  da,  die  das  tranck  het  zugricbt! 

Beid  mtist  ir  sterben  on  erbarmen. 

Agripina  hebt  ir  hendt  auff  unnd  sprioht: 

Vergecht  euch  nit  an  mir  vil  armen, 

30  Andolosia,  frumer  ritter! 

Vor  ängsten  ich  seuftze  und  zitier. 

Und  wenn  ir  gleich  ein  weibesbild 
Umbbrecht  in  dieser  ainöd  wild, 

Deß  het  ir  kein  ehr,  sonder  sehand. 

35  Weil  ir  ewr  kleinot  wider  handt, 

So  verschonet  mir  meinem  leben! 

Tliut  umb  Gots  willen  mir  vergeben! 

Ir  wist,  das  weiblich  blödigkeit 
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Uns  anhanget  zu  aller  zeit. 

Die  hat  mich  angereitzet  eben. 

Andolosia  spricht: 

Nun,  ich  will  schencken  dir  dein  leben. 

5 Doch  zu  gdechtnuß  deiner  untrew, 

Das  sich  täglich  dein  leid  vernew, 

Solt  du  dein  hörncr  mit  getrang 
Forthin  tragen  dein  leben  lang. 

Ich  will  hinfaren  schnelligklich 
m Und  im  wähl  sitzen  lassen  dich, 

Das  du  kein  mensch  sichst  nimermehr. 

Agripina  spricht : 

Ich  bit  durch  aller  frawen  ehr,  • 

Ir  wollet  euch  doch  mein  erbarmen, 

[K  3, 2, 121]  Mich  eilende  vevlaßne  armen 

Mit  führen  auß  der  wiltnuß  schir. 

Andolosia  spricht: 

[A  3,2,59]  Nun,  so  führ  ich  dich  gleich  mit  mir 
In  dem  lande  Hipernia 
*o  In  ein  reich  frawenkloster.  Da 
Beschleuß  forthin  zu  büß  dein  leben! 

Agripina  spricht: 

Ja,  dasselbig  ist  mir  auch  eben. 

Ich  thu  mich  doch  der  hörner  schämen. 

25  Nun  fahr  wir  hin  in  Gottes  nameu! 

Sie  gehen  eilend  ab.  Ampedo,  der  elter  bruder,  geht  ein, 
mit  im  selber  unnd  spricht: 

Mein  bruder  ist  aber  lang  aussen. 

Ich  förcht,  er  thu  nit  gar  wol  haussen. 
so  Kombt  er  zum  beutel  umb  das  wunsckbütel, 

So  wird  ich  heissen  nicht  der  gütel. 

Der  bostbot  kombt,  spricht; 

Vester  juncker,  seit  guter  ding ! 

Sehr  gut  new  zeitung  ich  hie  bring. 

35  Andolosia  kombt  geritten, 
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Ewr  bruder,  nach  fürstlichen  sitten, 
Etwas  mit  vier  und  zweintzig  pferden. 

Ampedo  spricht: 

Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  werden, 
s Nimb  dreissig  crona  zu  bottenbrot! 
Gelobet  sey  mein  Herr  und  Gott! 

Ich  merck : sein  sach  steht  wider  wol. 
Nun  bin  ich  aller  frcuden  vol. 

Biß  mir  zu  tausent  mal  willkumb! 

10  Mein  bruder,  kombst  du  widerumb? 
Wie  hat  es  gangen  anff  der  reiß? 

Andolosia  spricht: 

Ey  wol,  Gott  lob!  Jetzund  ich  weiß 
Zu  sagen  von  glück  und  unglück, 

15  Wie  ich  dir  will  von  stück  zu  stück 
Gar  wol  erzelen  mit  der  zeit. 

Mein  bruder,  hie  der  glücksbeutel  leit, 
Dergleich  auch  das  wunschhütlein  da. 

Ampedo  spricht: 

so  Ach,  du  mein  Andolosia, 

Beleih  nun  fflrbas  hie  bey  mir! 

Da  wollen  alle  beide  wir 
Uns  aller  grossen  sorg  entschlagen 
Und  gfehrligkeit,  so  bey  dein  tagen 
25  Erlitten  hast,  dergleich  auch  ich 
Und  wöllen  leben  rhnsamlich. 

Mein  bruder,  wilt  dasselbig  than? 

Andolosia  spricht: 

J a,  deß  raisens  ich  genug  han. 
so  Will  mich  nun  in  ein  rhu  begeben, 

In  ein  kurtzweilig  frölicb  leben. 

Mit  rennen,  stechen  und  thurniren 
Mit  jagen,  baissen  und  burschiren, 

Ans  königs  hoff  mit  anderm  adel, 

35  Weil  wir  an  geldt  haben  kein  zadel. 

Ampedo  spricht: 
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J a,  darzu  will  ich  helffen  dir. 
Bleib  zu  Famagusta  bey  mir! 
Da  gantz  brüderlich  leben  wir. 

Sie  gehen  beide  ab. 


[K  3,  2,  122]  Actus  7. 

Theodorus,  der  graff  auß  Engellandt,  geht  ein  mit  dem  gr»®8 
von  liimosi  und  Bpricht : 

Hör,  graff!  es  ist  zu  hoff  ein  ritter, 

Deß  rhum  ist  mir  gar  herb  und  bitter, 
io  Der  heisset  Andolosia. 

Der  hat  schier  allen  prciß  alda 
Erworben  mit  stechen  und  rennen. 

Graff  von  Xiimosi: 

Ja,  ich  muß  die  Wahrheit  bekennen. 

15  Ich  bin  im  auch  von  hertzen  gram, 

Dieweil  und  er  an  alle  schäm 
Treibet  so  grossen  ubermut. 

Graff  Theodorus: 

Sag!  ist  er  auch  von  adel  gut, 

20  Das  er  sich  also  hoch  her  bricht? 

Graff  von  Limosi : 

Dasselb  weiß  ich  auff  glauben  nicht. 

Sein  anherr  der  war  ie  nit  reich. 

Ritt  eim  schlechten  edelman  gleich. 

25  Wo  der  so  vil  gelts  bat  genumen, 

Mit  abenthewer  uberkumen, 

Das  muß  haben  ein  sondern  sin. 

Grosser  unkost  geht  mit  im  hin. 

Er  führt  ein  pracht  gleich  einem  fürsten. 

30  G raff  Theodorus : 

Wilt  du,  wir  wollen  im  wol  bürsten. 

Wöln  im  heimlich  in  busen  blasen. 

Er  muß  uns  ein  schwunck-federn  lasen, 
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Auff  das  sein  hochmut  im  vergeh. 

Gr  aff  von  Iiimosi: 

Ja,  dein  meinung  ich  wol  versteh. 

Der  könig  hat  in  lieb  und  werd. 

5 Er  brecht  uns  beide  in  gefert, 

Wenn  er  uns  thet  beim  köng  verklagen. 

Graff  Theodorus : 

Wer  wolt  solches  dem  könig  sagen? 

Wenn  wir  im  feld  erwischen  in 
10  Führten  in  gfencklich  mit  uns  hin, 

Gehn  Limosi  bald  auff  dein  festen. 

Graff  von  Limosi : 

Ja,  dein  rat  düncket  mich  am  besten. 

So  wöll  wir  biß  auff  morgen  beiten. 

15  Wird  er  gehn  Famagusta  reiten 
Und  zu  uns  nemen  etlich  man, 

So  wöll  wirn  im  feld  greiffen  an 
Und  erstechen  all  seine  knecht. 

Graff  Theodorus: 

20  Ja,  der  anschlag  wird  gut  und  recht. 

So  meint  man,  der  Türck  hab  es  than, 

Sey  in  der  insei  kumen  an. 

Sie  gehen  bede  ab.  Ampedo  geht  ein  und  spricht : 

Mein  bruder  solt  gester  sein  kumen, 

25  Wie  ich  gwiß  hab  von  im  vernumen 
In  der  stat  Famagusta  her. 

Mein  hertz  ist  mir  heut  immer  schwer. 

Ich  fürcht,  die  sach  geh  nit  recht  zu. 

Ich  lauff  hin  und  her,  hab  kein  rhu. 
so  Dort  kombt  her  eilend  ein  bostbot. 

Was  der  halt  bringt  für  bottenbrot ! 

3, 2, 123]  Der  bostbot  kombt,  spricht : 

Ach  herr,  ich  bring  laidige  mär. 

Ampedo  spricht; 
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Das  wöll  Gott  nicht!  was  iß V sag  her! 

Der  bostbot  spricht : 

Ewr  bruder  ist  dauß  in  dem  wald 
Angriffen  worden  mit  eim  gwald., 

5 All  sein  Unecht  sind  erstochen  worn 
Und  ewer  bruder  ist  verlorn. 

Furcht,  er  sey  gefangen  oder  todt. 

Ampedo  spricht: 

Ach,  so  reit  eilend,  lieber  bot, 

Zum  könig  und  zeig  im  das  an, 

Auff  das  er  gute  spech  laß  han 
Auff  die  mörder  und  auch  darbey, 

Wo  mein  bruder  hinkumen  sey ! 

Der  bostbot  geht  ab.  Ampedo  redt  mit  ihm  selber  unr 
15  spricht: 

Herr  Gott,  was  soll  ich  fahen  an, 

Weil  ich  mein  lieben  bruder  han 
Sambt  dem  gliickesseckel  verlorn? 

Sind  die  mörder  deß  innen  worn, 

20  Das  ich  noch  das  wunschhütlein  hab, 

So  werdens  auch  nit  lassen  ab, 

Biß  sie  mich  auch  umbs  leben  bringen. 

Ich  will  vorkumen  diesen  dingen, 

Zerhauen  dich,  wunschhut  unghewr, 

25  Und  dich  denn  werffen  in  das  fewr, 

Verbrennen  dich  zu  pulver  und  aschen, 

Das  dich  kein  menseh  mehr  soll  erhaschen. 

Denn  will  vor  hertzlaid  sterben  ich, 

Auff  das  die  kraft  deß  glücksbeutels  sich 
so  Verlier,  den  mördern  nit  komb  zu  gut 
Zu  rach  meins  lieben  bruders  blut. 

Ampedo  zerhaut  den  wunschhut,  geht  darmit  trawrig  ab.  1 
zwen  graffen  gehen  ein,  Theodorus  spricht: 

Sag,  wie  es  mit  dem  gfangen  steh! 

35  Thut  im  die  gfencknuß  noch  so  weh? 

Hast  im  den  glücksbeutel  abgschreckt? 


|A  3,  2,  60] 
io 
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Graff  von  liimosi  spricht: 

0,  ich  hab  in  sehr  hart  gestreckt, 

Das  im  sein  leib  dent  gleich  einr  sennen. 

Wolt  lang  deß  beutels  nit  bekennen, 

5 Auß  dem  man  zalt  deß  geldts,  so  vil 
Ein  ieder  darff  und  haben  will. 

Ich  hab  all  mein  schuld  drauß  bezalt. 

Fort  du  den  gliickseckel  auch  bhalt ! 

Graff  Theodorus  spricht : 

io  Weist,  das  den  gfangen  ich  zu  nacht 
Ileint  in  der  gfencknuß  hab  umbbvaeht? 

An  meinr  gürtel  must  er  erworgen. 

Nun  dörff  wir  uns  nit  mehr  besorgen 
Vor  im  und  seiner  zauberey. 

15  Im  luft  hat  er  klind  faren  frey. 

• Wer  er  uns  auß  dem  kercker  kumen, 

So  het  wir  beid  schaden  genumen. 

Graff  von  Limosi  spricht: 

Ey,  du  solt  nit  haben  anglegt  handt. 

so  Graff  Theodorus  spricht: 

Ein  todter  man  der  beist  niemandt. 

Nun  lang  mir  dgn  glückseckel  her! 

Mich  dünckt,  wie  er  sey  öd  und  lär. 

3,2,124]  Er  greift  in  beutel,  spricht: 

25  Diß  ist  der  recht  beutel  nicht. 

Gib  mir  den  rechten,  du  bößwicht ! 

Woist  umb  den  beutel  triegen  mich? 

Graff  von  Limosi  greift  an  das  schwerdt  und  spricht : 

Schweig!  ich  stoß  sonst  das  schwerdt  durch  dich. 

30  Du,  inorder,  hast  erwürget  da 
Den  frummen  Andolosia. 

■ hawen  beide  zusamen  und  sie  werden  beide  gefangen  und 
geführt.  Der  könig  von  Zipperp  geht  ein,  setzt  sich  unnd 

spricht : 
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Weil  man  zwen  graffen  hat  gefangen, 

Welche  haben  das  inordt  begangen 

Am  ritter  Andolosia 

Und  au  all  seinen  knechten  da, 

5 So  bringet  die  mörders-bößwieht 
Ilieher  für  das  strenge  gericht! 

Man  bringt  die  zwen  gebunden,  der  könig  spricht: 

Ilie  werd  ir  gestelt  für  gericht 
Und  auff  ewer  beider  vergicht, 

10  Und  nach  königklich  strengen  recht 
Solt.  ir  beid  werden  geradbrecht. 

Sie  fallen  dem  könig  zu  fusson,  der  graff  von  Limoai  spricht: 
Ewr  mayestat  bit  wir  umb  das  schwerd. 

Der  könig  spricht : 

io  Deß  solt  ir  bleiben  ungewert. 

Weniger  gnad  euch  werden  soll, 

Denn  werd  ir  in  abgrund  der  hell. 

Bald  führ  sie  von  mein  äugen  hin! 

Verbring  das  streng  urteil  au  in ! 

2«  Der  hencker  spricht : 

Ich  will  euch  stossen  mit  dem  rad, 

Weil  ir  on  schuld,  auß  neid,  ohn  gnad 
Andolosiam  und  sein  knecht 
Ermord  habt  widr  Gott,  ehr  und  recht. 

Der  hencker  führt  sie  ab.  Der  könig  in  Zippern  spricht' 

Darnach  auch  alle  ghraisig  knaben 
Der  beider  mürder,  so  in  haben 
Geholffen  zu  ihr  mörderey, 

Nembt  an  alle  gfencklich  darbey ! 

30  Thut  sie  all  zu  dem  schloß  außhencken, 

Nach  dem  ein  weiters  nach  gedencken, 

Das  man  Limosi,  das  vest  schloß, 

Mit  flammendem  fewer  anstoß, 

Darinnen  Andolosia 
35  Gefencklich  wurd  grmördet  da ! 

Seiu  todten  leib  den  bringt  herein, 
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Das  man  in  zu  dem  bruder  sein 
Ehrlichen  bestät  zu  der  erd 
In  der  stift  und  der  kirchen  werd, 

Die  ir  vatter  gebawen  hat 
5 Zu  Famagusta  in  der  stat ! 

Gott  ir  aller  seele  genad! 

8ie  gehen  alle  ab.  [K3,  2, 125]  Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  sich  diese  tragedi  bschleust. 

Darauß  ein  gute  lehr  uns  fleust, 
io  Wie  wanckel  sey  das  waltzendt  glück, 

So  schlüpfferig,  uustät  und  flück 
Mit  allen  seinen  hohen  gaben; 

Wenn  mans  meint  am  festen  zu  haben, 

Dem  menschen  es  sein  gab  abkürtzt, 

15  In  von  gelüek  in  Unglück  stürtzt. 

Wen  das  gelüek  heut  hebet  hoch, 

Den  stürtzt  es  morgen  wider  doch. 

Derhalben,  wer  dem  glück  vertrawt, 

Derselbig  auf  ein  eyse  bawt. 

20  Und  ob  es  gleich  ein  weil  besteht, 

Das  eim  nach  all  seim  willen  geht, 

Muß  er  doch  stehn  in  grossen  sorgen, 

Das  Unglück  koinbt  heut  oder  morgen, 

Nemb  wider  im  gwalt,  gut  und  ehr 
25  Und  der-gleich  seiuer  gaben  mehr, 

Wann  das  alt  Sprichwort  sagt  verborgen, 

Wer  vil  hab,  der  müß  vil.  versorgen, 

Wann  neid  wechst  all  mal  bey  dem  glück 
Und  setzt  im  zu  in  manchem  stück. 

13,2,61]  Auch  rauber,  mörder  und  die  dieb 
Haben  wider  das  glück  ihren  trieb, 

Dringen  sein  herrn  oft  in  gefert, 

Wie  bey  den  dreyen  ist  bewert. 

Der  halb  soll  niemand  dem  glück  trawen, 

35  Sonder  auff  Gottes  güte  bauwen 
Und  sich  an  dem  lassen  benügen, 

Was  Gott  täglichen  zu  ist  fügen, 

Und  fein  ordenlich  darvon  leben 
Und  Gott  als  in  sein  handt  ergeben, 

40  Das  uns  kein  schaden  darauß  wachs, 

Hans  Sachs  XII.  15 
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Wann  glück  ist  wanckel,  spricht  Ilans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Maximus,  könig  in  Zippern. 

5 3.  Fortus,  der  vatter  Fortunati. 

4.  Fortunatus,  der  glückselig.  ' 

5.  Ampedo, 

6.  Andolosia,  die  2 sühn  Fortunati. 

7.  Leupoldt,  der  alt  edelman. 
io  8.  Soldan  zu  Alexandria. 

9.  Admirald,  sein  stathalter. 

10.  Atnmaluck. 

11.  Fraw  Glück. 

12.  Königin  auß  Engellandt. 

15  13»  Agripina,  der  königin  tochter. 

14.  lrmeldraut,  die  kamerfraw. 

15.  Einsidel. 

16.  Wilhelm, 

17.  Ruprecht,  zwen  ghreisig  knecht. 
so  18.  Graff  Theodorus, 

19.  Graff  von  Limosi,  die  zwen  mörder. 

20.  Der  diebßwirt  zu  Constantinopel. 

21.  Der  bostbot. 

22.  Der  hencker. 

25  Anno  salutis  1553,  am  4 tag  Martii. 
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;omedimit  ü personell,  von  demehrenvesten  liaupt- 

ian  Camillo  mit  dem  untrewen  Schulmeister  in  der  statt 
Valisco,  und  hat  3 actus. 

C3,  2,  126]  Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5 Heyl  unnd  geliick  so  sey  euch  allen 
Euch  zu  sonder  gunst  und  wolgefallen ! 

Gebetten  sey  wir  zu  euch  kumen, 

Haben  zu  spilen  fürgenuinen 
Ein  wahrhaftig  römisch  histori, 
io  Wol  wert  zu  bhalten  in  meiuori, 

Wie  solches  Titus  Livius 
Und  dergleichen  Plutarchus, 

Wie  der  Römer  Camilus  hat  i 

Belegert  Valisco,  die  stat, 

15  Uarinn  ein  Schulmeister  (versteht !) 

Die  reichsten  burgers-kinder  bet 
In  seiner  schul,  der  auü  untrew 
Die  knaben  führt  on  alle  schew 
Fürs  thor  in  der  feindt  läger  nan 
so  Camillo,  der  Römer  hauptmau, 

Mit  den  er  möcht  ihr  vätter  zwingen, 

Die  stat  in  sein  gewalt  zu  bringen, 

Und  darflir  sein  lohn  begert. 

Aber  der  hauptmau  ehren  wert 
20  Wolt  nit  durch  solch  verreterey* 

Sonder  die  stat  gewinnen  frey 

Mit  dem  schwerdt,  mit  ehren  und  rhumb, 

Ließ  den  Schulmeister  widerumb 
Sein  schuler  in  die  stat  nein  hawen. 
so  Da  die  burger  an  theten  schawen 

15* 
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Deß  hauptmans  ehrliches  gemiit, 

Ergaben  sie  die  statt  in  gut 
Willig  dem  römischen  senat, 

Wie  ir  solchs  wert  mit  wort  und  that 
5 Verneinen,  wies  verloffeu  hat. 

Camillus,  der  römisch  haubtman,-  geht  ein  und  spricht'. 

Meine  Marce,  sag!  wie  bedtlnckt  dich? 

Meinst  du  auch,  ob  in  kürt/c  ich 
Die  statt  Valisco  miig  bezwingen 
in  Und  sie  zu  der  ergebung  dringen? 

Wann  sie  ist  warlich  starck  und  vest. 

Marcus  Varrius,  der  tribun  : 

• 

Ja,  darumb  so  deucht  mich  das  best, 

Das  wir  ängsten  die  vesten  stat 
i5  Mit  dem  sturmzeug  früh  und  auch  spat, 

Mit  bücken,  schleudern  und  mit  bleiden 
Die  maur  feilten,  und  gehn  ein  kreiden 
Dem  kriegßvolk,  an  zu  treten  ein  sturm. 

Denn  möcht  wir  sie  iu  solchem  furm 
so  Gwelting  und  mit  dem  schwerd  gewinnen. 

Camillus,  der  haubtman: 

Sie  sindt  sehr  starck  an  volck  darinnen, 

Wiewol  wir  sie  vor  kurtzen  tagen 
Auß  dem  feld  drey  mal  haben  gschlagen, 

25  Derhalb  sie  triebn  in  die  statmauren. 

Darinn  wollen  wir  sie  auß  dauren, 

Uns  halten  in  dem  läger  stil, 

Nichts  handlen,  weder  weng  noch  vil, 

Allein  verlegen  alle  Strassen 
30  Und  wöln  in  gar  nichts  zu  gehn  lassen, 

All  proviant  in  abzustricken, 

Die  ghraising  von  weitn  herumb  schicken. 

Also  wöll  wir  in  kurtzen  tagen 
Die  stat  allein  mit  hunger  schlagen, 

35  Das  sie  den  Römern  sich  ergeben, 

Unsers  kriegßvolcks  schonen  darneben. 

Marce,  wie  dünckt  dich  der  anschlag? 
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Marcus,  der  tribun : 

Mein  Camille,  ich  kan  und  mag 
Den  anschlag  tadeln  gar  mit  nicht. 

Du  bist  der  kriegßsach  baß  bericht. 

K3,2, 127]  Dann  ich,  nie  man  solches  wol  hat 
Gespiiret  an  Vejum.  der  stat, 

Die  man  belegert  zehen  jar, 

Sie  zu  gwinnen  verzweifelt  war, 

All  haubtlent  kunten  ir  nit  gwinnen, 

10  Es  thet  in  macht  und  kunst  zurinnen, 

Biß  man  dich,  du  theurer  haubtman, 

Für  diese  stat  auch  schicket  an, 

Darvor  du  denn  hast  angehaben 
Unter  der  erd  hinnein  zu  graben 
15  Und  machest  ein  verborgen  gang. 

Dardurch  dein  volck  die  stat  bezwang. 

Also  mit  sonder  krieges-list 
Gar  keines  dein  geleich  nit  ist. 

Lob  sey  den  göttern  allensant, 

Die  Roma,  unserm  vatterlandt, 

Dich,  du  teurer  haubtman,  hau  geben ! 

Camillus,  der  haubtman: 

Ein  man  soll  weder  leib  noch  leben 
Sparn  zu  dinst  dem  vatterlandt. 

25  Kumb!  laß  uns  beschauen  beidsandt 
Die  wach,  wie  man  sich  darinn  halt. 

Auff  das  nit  eins  nachts  mit  gewalt 
Die  feind  herauß  falln  in  den  Sachen 
Und  uns  ein  blinden  lernten  machen! 

gehen  beide  ab.  Licinius  und  Lucius,  zwen  burger  zu  Va- 
lisco.  Lucius  spricht: 

2,  62]  Der  feindt  ligt  sehr  still  vor  der  stat. 

Nicht  weiß  ich,  was  er  im  sinn  hat. 

Er  tliut  nicht,  samb  im  sey  zu  sinn, 

3.5  Die  stat  mit  dem  schwerd  zu  gewinn. 

Ich  thu  nur  meine  wunder  schawcn. 

Die  bawren  sihe  ich  ecker  bawen 
Auch  gehn  unser  burger  spacirn 
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Vor  unserem  statthor  umb  refirn, 

Vom  läger  ein  armbrost-scliuß  weit. 

Iedoch  heit  sich  zu  aller  zeit 
Der  feindt  in  seim  feldlälger  still. 

K Lucius  spricht: 

Yilleicht  er  auff  uns  lauschen  will, 

Ob  wir  uns  geben  zu  weit  liindan 
Von  der  statt,  das  er  uns  grieff  an, 

Fieng  uns  burger  und  thet  uns  schetzen. 

io  Lucinius  spricht : 

Ich  glaub,  der  feind  schlaf  und  thu  netzen 
Oder  förcht  auch  der  seinen  heut. 

Die  Römer  sind  ie  auch  nur  leut, 

Haben  eben  so  weich  beuch  als  wir. 

15  Lucius  spricht: 

Nun  kornb  du  und  iß  heut  bey  mir! 

So  wöll  wir  haben  ein  guten  muht. 

Weil  der  feindt  ie  so  kindisch  thut, 

So  bleib  wir  vor  im  sicher  lang, 
so  Wir  leiden  ie  von  im  kein  trang, 

Wiewol  er  uns  schlug  im  anfang. 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  2. 

Der  falsch  Schulmeister  tritt  ein , redt  mit  ihm  selber  s-1 
25  spricht : 

Es  liget  der  feindt  vor  der  stat. 

Ich  west  wol  zu  wagen  ein  that, 

[K  3, 2, 128]  Damit  ich  groß  gut  uberlthem, 

Wenn  ich  der  burger  kinder  nemb, 
so  Die  ich  in  meiner  schulen  hab, 

Und  führet  sie  zum  läger  nab 
Der  feind  mit  guten  schmaichel-worten 
Und  ubergeb  sie  an  den  orten 
Camillo,  der  Römer  haubtmau. 
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leb  glaub,  er  würd  herwider  than 
Mir  ein  Verehrung  groß  und  herrlich, 

Ob  gleich  die  that  nit  wer  fast  ehrlich, 

Da  fragt  ich  nit  vil  nach  geleich, 

5 Wenn  ich  nur  würd  meebtig  und  reich. 

Die  armut  hat  mich  lang  vexirt. 

Ob  ich  gleich  zu  einem  schalck  wirt, 

Bin  ich  nit  der  erst  noch  der  letzt, 

Der  sein  ehr  auff  die  uberthür  setzt, 
to  Da  kumen  ebn  die  schuler  mein. 

Ich  wils  wagen,  es  muß  ie  sein. 

Die  schuler  kumen,  unnd  er  spricht  weitter : 

Ihr  schuler,  euch  von  hertzen  freut! 

Ich  will  euch  geben  lusung  heut. 

15  Ich  will  mit  euch  ein  weil  spaciren, 

Dausen  vor  dem  statthor  mayiren 
Und  in  deß  schönen  mayen  blüt 
Unser  melancolisch  gemüt 
Erfrischen,  unser  schwaches  hirn 
20  Von  unserm  übrigen  studirn, 

Mit  der  ban  laufen  und  mit  ringen, 

Den  balen  schlagen  und  mit  springen 
Und  wöllen  in  der  grüne  weit 
Dauß  bleiben  biß  vesper-zeit. 

25  Johannes,  der  schuler: 

0 preceptor,  ich  mag  nit  nauß. 

Mein  vatter  sagt,  der  feindt  sey  dauß. 

Der  falsch  Schulmeister: 

0,  der  feind  thut  uns  nichte  nicht, 
so  Allein  wider  die  alten  ficht, 

Die  schuler  sind  all  zeit  frey. 

Paulus,  der  ander  schuler: 

Ich  will  mit,  er  sey  gleich  wie  im  sey. 

Ich  hab  all  mein  schusser  bey  mir. 

35  Antonius,  der  drit  schuler: 

Mein  Paule,  ich  will  auch  mit  dir 
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Und  mit  nemen  mein  rechenpfennig. 

Livius,  der  vierdt  sohuler: 

So  bleib  ich  weder  vil  noch  wenig. 

Ich  wil  auch  mit  hinauß  fürs  thor, 

5 Und  wem  tausend  feindt  darvor; 

Wird  ich  gleich  gefangen  von  den, 

Dürft  ich  uit  mer  gehn  schul  gehn. 

Der  falsch  Bchulmeister: 

Ja,  trutz  einem,  der  uns  das  wehr! 
io  Wir  wüllen  gehn  biß  zu  der  feindt  heer, 

Trutz  das  man  einem  krümb  ein  har. 

Wir  gehn  sicher  herheim  und  dar. 

Ich  will  uns  all  zu  diesen  suchen 
Durch  die  schwartz  kunst  unsichtig  machen. 

15  Ich  bin  ein  nigromaticus. 

Der  feindt  uns  gar  nit  sehen  muß. 

Drumb  kumbt  mit  mir  on  alle  scheuch! 

Ich  will  gar  wol  beschützen  euch. 

Sie  gehen  alle  auß.  Camillus  und  Marcus,  der  tribun,  g t 
20  ein.  Marcus  spricht: 

[K3, 2, 129]  Die  burger  Valisco,  der  stat, 

Die  panckatiren  frü  und  spat 
In  feier-ldeidern  uns  zu  eim  spot, 

Als  ob  sie  Bacho,  dem  weingot, 

25  Täglich  ein  hohes  fest  halten. 

Camillus,  der  haubtman : 

0,  laß  die  jungen  sambt  den  alten 
Nur  ihren  wollust  und  hochmuth  treiben, 

Unser  spotten  mit  mann  und  weihen! 

30  Es  wird  ins  gspött  in  busen  rinnen. 

Marcus,  der  tribun: 

Es  dilnckt  mich  in  all  mein  sinnen, 

Wie  das  dort  proceß-weiß  her  kurab 
Der  knaben  gar  ein  grosse  sumb. 

35  Ich  mcrck  wol : sie  fragen  nach  dir. 
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Camillus,  der  haubtman : 

So  geh  hin  und  weiß  sie  zu  mir! 

MarcuB  geht.  Araso,  der  falsch  Schulmeister,  kumbt  mit  den 
knaben  und  spricht: 

5 Ist  der  Camillus  der  haubtman? 

Camillus,  der  haubtman: 

Ich  bins.  Was  wilt  mein?  sag  du  an! 

Der  falsch  Schulmeister: 

Ich  het  ein  heimlich  wort  zu  reden, 

10  Einig  allein  zwischen  uns  beden. 

amillus,  der  haubtman,  geht  mit  im  auff  ein  ort  und  spricht: 
Sag  an!  was  ist  denn  dein  beger? 

Der  falsch  Schulmeister: 

Hör,  haubtman!  ich  bring  dir  da  her 
15  Der  aller-reichsten  burgers-kind, 

Die  alle  meine  schuler  sind, 

Mir  befolhen  in  höchster  trew. 

3,  2,  63]  Die  magst  du  hie  on  alle  schew 

In  deinem  gwalt  gefeccklich  halten, 

20  Damit  so  magst  du  wol  die  alten, 

Ir  vätter,  nöten  und  bezivingen 
Und  die  statt  in  dein  handt  bringen 
On  alle  schwerdtstreich  und  groß  gfer. 

Zur  widergeltung  ich  beger 
25  Ein  Verehrung,  weil  die  armut 
Mich  wolverdienten  reiten  thut, 

Weil  doch  die  Römer  aller  massen 
Kein  trewen  dienst  unblohnet  lassen, 

Wie  das  alt  Sprichwort  von  in  gicht. 

30  Camillus,  der  haubtman: 

0 du  verzweifelter  bößwicht, 

Meinst  du,  das  ich  herkumen  sey, 

* 

j ? Tr»s°-  Vergl.  bl.  63,  «.  235  f. 
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Durch  trewlose  verreterey 
Zu  gwinnen  Valisco,  die  stat? 

Mir  hat  bevolhen  der  senat, 

Ich  soll  sie  gwinnen  mit  dem  schwerdt, 

5 Gar  ritterlich  und  ehren  werd 

Und  nit  durch  solch  untrew  und  list, 

Welcher  du  ein  anstifter  bist. 

Uberantwortst  die  knaben  mir, 

Welliche  sind  bevolhen  dir 
10  Zu  trewßhanden  durch  ire  vätter? 

Du  blutverkauffer  und  Verräter! 

Ihr  knaben,  entblöst  im  sein  lendt 
Und  bindt  im  auff  'den  rtlck  beide  hendt 
Und  nemb  ieder  ein  ruten  drat 
io  Und  haut  in  wider  in  die  stat! 

Zeigt  darmit  ewren  vättern  an, 

Wie  das  Oamillus,  der  haubtman, 

Die  stat  will  mit  dem  schwerdt  gewinnen, 

[K3,2, 130]  Nit  mit  solch  verreterisch  sinnen. 

Als  sie  ihn  binden  und  die  ruten  nemen,  spricht  Johannen. 

Ich  will  dem  schalck  sein  haut  erperen 
Und  mit  der  ruten  mores  leren. 

Wolt  er  uns  gehn  auff  die  fleischbenck? 

Paulus  schlecht  zu,  spricht: 

29  Ich  will  im  sein  auch  ingedenck: 

Er  hat  mich  oft  umb  Unschuld  gstrichen. 

Schaw!  wie  ist  der  bößwicht,  erblichen! 

Antonius,  der  dritt,  spricht: 

Bist  uns  auch  kumen  in  das  garn, 
so  So  wollen  wir  dir  auch  mitfarn, 

Wie  du  uns  in  der  schul  hast  than, 

Du  verreterisch  trewloser  man! 

Camillus,  der  haubtman : 

Nun  streicht  zu,  lieben  söhn,  streicht  zu! 

35  Last  dem  schalck  weder  rast  noch  rhu! 

Sie  hawen  ihn  hin.  Marcus,  der  tribun,  spricht- 
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Wer  ist  gwest  oberster  haubtraan, 

Ich  het  das  glück  genumen  an, 

Den  Schulmeister  verehrt  darzu. 

Camillus,  der  haubtman: 

5 Ja,  wenn  ich  wer  gewesen  du, 

So  möcht  iclis  auch  leicht  haben  than. 

Ich  aber,  Camillus,  der  haubtman, 

Wolt  mich  deß  in  mein  hertz  nein  Schemen, 
Das  ich  solch  schelmstück  an  wolt  ncmen, 
io  Sie  mit  ihrn  gstolen  kindern  zwingen, 

Die  stat  in  römischen  gwalt  bringen. 

Ich  hoff,  es  wem  der  kinder  vätter 
Gar  wol  bezalen  irn  Verräter, 

Die  im  ir  söhn  theten  vertrawcn. 
i5  Kumb!  laß  uns  fürs  liiger  und  schawen, 
Wie  sie  den  bößwicbt  int  stat  hawen! 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 


Licinius  und  Luciua  kumen,  Licinius  spricht: 

20  0 Luci,  man  sagt  böse  mär, 

Wie  Traso,  unser  Schulmeister, 

Die  knaben  hab  geführt  ins  fcldt- 
Läger  der  feindt  und  für  das  zeit 
Camilli,  der  römisch  haubtman. 

25  Nun  wird  er  uns  mit  zwingen  than, 

Das  wir  im  müssen  aufgebn  die  stat. 

Lucius  spricht: 

Ey,  schaw  zu  der  untrewen  tliat ! 

Wie  ist  er  gwest  so  wol  gehalten, 

30  Beide  von  jungen  und  den  alten! 

Der  schelmstück  het  ich  im  nit  getraut. 


Dromo,  der  knecht,  kumbt  unnd  spricht: 


21  K Araso. 
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Ihr  crbarn  herrn,  hört  und  schaut! 

Die  schuler,  ewr  junge  knaben, 

Traso,  irn  Schulmeister,  bunden  haben 
Und  hawen  in  daher  mit  ruten. 

5 Mit  stremen  groß  sein  lend  im  bluten. 

Die  schuler  hawen  in  daher.  Livius,  der  4 schuler,  spricht: 

0 vatter,  unser  Schulmeister  hat 
[K  3,  2, 131]  Uns  liinauß  geführt  auß  der  stat 

In  der  feindt  das  römisch  heerläger 
io  Und  wolt  uns  ubergeben  weger 
Camillo,  der  Römer  haubtman, 

Der  uns  doch  nit  wolt  nemen  an, 

Ilet  seinr  verreterey  mißfallen 
Und  saget  darnach  zu  uns  allen, 

15  Wir  soltn  in  bindn,  mit  ruten  schlagen 
Int  stat  und  unsern  vättern  sagen, 

Es  wer  gar  nit  der  Römer  sit, 

Ihrer  feindt  stät  zu  gewinnen  mit 
Solcher  untre w und  schelmerey, 
so  Sonder  mit  dem  schwerdt,  sagt  darbey, 

Deß  Schulmeisters  solt  ir  nit  schonen, 

Sonder  seiner  schelmstück  im  lohnen. 

Licinius  spricht: 

0 du  verreterischer  boßwicht! 

25  Dromo,  geh!  zu  dem  todt  in  rieht 
Und  in  vier  tlieil  sein  leib  zu-schneid 
Und  henck  in  auff  die  vier  wegscheidt! 

Der  knecht  führt  ihn  hin,  Licinius  spricht: 

Luci,  sind  die  Römer  so  redlich  leut, 
so  Das  sie  handlen  so  gar  vertreut 
Und  so  redlich  sind  in  allen  Sachen, 

Was  wolten  wir  denn  darauß  machen, 

Das  wir  uns  ie  lang  wolten  weren, 

Die  wir  billig  mit  preiß  und  ehren 
35  Annemen  als  unser  Obrigkeit, 

Die  iren  unterthonen  kein  leidt 
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Thut,  sonder  allein  alles  gut 
Halten  in  trewen  schütz  und  but 
Und  in  beyston  in  aller  not? 

Lucius  spricht : 

5 Ja,  bey  Jovi,  dem  höchsten  gott, 

Es  soll  uns  ein  solch  obrigkeit 
Lieber  sein,  denn  unser  freiheit, 

Die  es  so  gut  und  trewlick  meint, 

Wie  auß  der  einig  tbat  erscheint, 
io  Derhalben  ist  mein  rath  auch  eben, 

Das  wir  unser  stat  ubergeben 
Sambt  unserm  ungelegnem  landt 
Gutwillig  in  der  Römer  handt. 

Doch  wöll  wirs  eim  rath  zeigen  an. 

15  Verwilligt  er,  so  wöll  wirs  than. 

.e  gehen  beide  ab.  Camillus  geht  ein  mit  Marco,  der  spricht: 

i 3,  2,  64]  Hör,  haubtman ! es  laut  die  neckst  bost, 

Es  geh  mit  uns  auff  groß  unkost. 

Thut  doch  darmit  nit  vil  außrichten. 

20  Camillus,  der  haubtman  : 

Ey,  laß  dich  deß  tauren  mit  nickten! 

Weist  du  nit,  die  zeit  rosen  bringt? 

Durch  eil  oft  ein  sack  mißlingt. 

Der  ehrnholdt  kumbt,  spricht : 

25  Herr  haubtman,  Valisco,  die  stat, 

Ein  botschaft  her  gesendet  hat, 

Hat  ein  Werbung  an  euch  zu  than. 

Camillus,  der  haubtman : 

So  geh  und  heis  sie  einher  gan! 

inius  und  Lucius  gehn  ein , neigen  sich.  Licinius  spricht : 

Die  gantz  gemein  und  auch  der  rath 
In  Valisco,  der  belagerten  stat, 

2,132]  Die  haben  wahrhaftig  erkendt, 

• * 

13  K eine. 
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Das  dem  römischen  regiment 
Vil  lieber  sey  die  ghrechtigkeit, 

Erbarkeit,  trewe  und  wahrbeit, 

Denn  Überwindung  oder  sieg 
5 In  irem  raisen  oder  krieg. 

Drauß  hab  wir  giert  in  kurtzen  stunden, 

Das  wir  wöln  lieber  sein  uberwunden 
Von  euch,  denn  das  wir  blieben  frey. 
Bekennen  öffentlich  darbey, 
io  Das  ir  uns  nicht  allein  mit  macht 
llat  uberwunden  durch  drey  schiacht, 

Sonder  habt  uns  vor  kurtzen  stunden 
Mit  warer  tugent  uberwunden. 

Derhalben  wir  euch  ubergeben 
i5  Unser  stat,  ehr,  leib,  gut  und  leben 
Sambt  unsern  weiben  und  kinden 
Und  uns  auch  ewigklich  verbinden 
Zu  dem  römischen  gemeinen  nutz. 

Camillus,  der  haubtman : 

20  Rohm  soll  euch  halten  trewen  schütz. 

Ihr  solt  ewr  gutwilligkoit  geniessen. 

Nun  wöll  wir  die  fried-sttlck  beschliessen, 

Wie  und  warbey  es  soll  beleihen. 

Solchs  wöll  wir  dem  senat  zuschreiben 
2.»  Gehn  Rohm  und  morgen  mit  dem  heer 
Abziehen  mit  harnisch  und  weer. 

Lucius  spricht : 

Nun  nembt  die  nachtsei  in  die  stat, 

Da  ewr  die  gemein  und  rath 
30  Gantz  hertzlichen  begeret  hat! 

Sie  gehen  alle  ab.  Der  ehrnholdt  kumbt,  beschleust 

spricht : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Auß  der  drey  lehr  werden  erkendt: 

35  Die  erst  bey  Furio  Camillo, 

Dem  tewren  haubtman,  das  also 
Auch  soll  eiu  redlicher  haubtman 
Kein  schelraerey  nit  nemen  an, 
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Sonder  redlich  auffrichtig  kriegen 
Nach  krieges-brauch  ehrlich  gesiegen, 

Auch  mehr  leut  mit  seinr  tugent  wert 
Bezwingen  sol  den  mit  dem  schwerdt, 

5 Dadurch  bekumbt  sein  namen  sehr 
Gantz  untödtlich  lob,  preiß  und  ehr. 

Zum  andern  bey  dem  Schulmeister 
Und  seiner  schelmerey  gefer 
Lert  ein  ambtman  wol  den  bescheid, 

10  Das  er  nicht  wider  treu,  ehr  und.  eid 
Brauch  solche  verräterisch  stück, 

Darbey  ist  weder  heil  noch  glück. 

Wann  bald  solchs  kuinbt  an  den  tag, 

So  volget  im  schandt,  schad  und  plag 
15  An  seel  und  leib,  au  ehr  und  gut, 

Darob  er  auch  bekumen  thut 
Ein  ewigen  trewlosen  namen, 

Bleibt  ein  fluch  dem  volck  allensamen. 

Zum  dritten  bey  eim  weisen  raht 
zo  In  Yalisco,  der  blegerten  stat, 

Ein  oberkeit  hie  lerne  wol, 

Das  sie  sich  darnach  richten  sol, 

Im  krieg  den  friede  zu  erlangen, 

Ob  ir  gleich  etwas  ab  ist  gangen, 

*5  Weil  krieg  verderbet  leut  und  landt 
Mit  gefencknuß,  mord,  raub  und  brandt, 

Im  fried  aber  und  stiller  rhu 
Nimbt  landt  und  leut  fruchtbarlich  zu. 

Auff  das  ein  stäter  fried  erwachs 
30  Durch  gantz  Teutschlandt.,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

S,2,133]  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Camillus,  der  Römer  haubtman. 

3.  Marcus  Varrius,  der  tribun. 

35  4.  Licinius, 

5.  Lucius,  die  2 burger  von  Valisco. 

6.  Dromo,  der  trabant. 

7.  Araso,  der  falsch  Schulmeister. 

8.  Johannes, 

* 
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9.  Paulus, 

10.  Antonius, 

11.  Livius,  die  4 schuler. 

Anno  salutis  1553,  am  8 tag  Decembris. 
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omedia  mit  7 personell:  Persones,  die  königin, 

reit  den  philosopliuni  Aristoteiem,  und  hat  5 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht : 

Seit  all  gegriisset  in  gemein! 

5 Es  wird  zu  euch  kumen  herein 
Der  mechtig  könig  Alexander. 

Da  werden  reden  mit  einander 
Er  und  Aristoteles  weiß, 

* 

1 Mit  Aristoteles  beschäftigt  sich  Hans  Sachs  auch  in  dem  4,  94  abge- 
ockten  gedichte  zehen  frag.  Die  hier  behandelte  sage  gehört  zu  den  belieb- 
ten , die  das  mittelalter  dem  griechisohon  alterthum  entlehnt  hat.  Über  die 
teratur  vgl.  Valentin  Schmidt  zu  Petrus  Alfonsi,  Berlin  1827,  a.  108.  Loi- 
eurs  essai  sur  les  fahles  indiennes  s.  51.  Liebrecht,  Dunlop  s.  483.  F.  H. 
d.  Hagen  gesammtabenteuer  1,  1 x x V . Fastnachtspiele  aus  dem  15  jahr- 
odert  s.  138.  150.  354.  1488.  K.  Gödekc,  Pamphilus  Qengeubaoh  s.  601. 
lioe  altdeutschen  handschriften  2,  82.  16,  160.  J.  V.  Zingerle  in  Pfeiffers 
rtschs  Germania  17,  306  ff.  Anspielungen  auf  die  sage  sind  sehr  häufig, 
bei  Niclas  von  Wyle,  translationen  s.  32,  6.  in  den  fastnachtspielen  aus  dem 
Jahrhundert  s.  126,  32.  Von  bearboitungen  der  sage  nenne  ich  das  lai , 
iristote,  das  die  Sammlung  von  Barbazan  3,  96  ganz,  die  von  Legrand  d’Aussy 
273  ff.  im  auszage  mittbeilt;  eine  mhd.  bearbeitung  in  kurzzeilen  steht  in  F. 
v.  d.  Hagen  gesammtabenteuer  1,  21  ff.;  eine  dramatische  in  einer  hand- 
rift  in  der  Augsburger  stadtbibliothek,  in  meinen  altdeutscben  handschriften 
16,  bl.  160:  ain  epil  von  mayster  Aristotiles.  Fastnaohtspiele  aus  dem 
jabrhundert  s.  138  ff.  Ein  anderes  älteres  deutsches  drama  Uber  diesen 
ff  habe  ich  veröffentlicht  in  der  nach  lese  zu  den  fastnachtspielen  aus  dem 
jahrhundort  s.  216  ff.  R.  Hildebrand  bezeichnet  dasselbe  als  einen  Erfurter 
ientenscherz.  S.  217,  6 ist  zu  lesen  Gispersleben.  Vgl.  daselbst  s.  332. 
e makame  Uber  den  gegenständ  bringen  die  Münchener  fliegenden  biätter  b. 
n.  312,  s.  1185.  Ein  kupferstich  darüber  von  Georg  Penz  findet  sioh  in 
kupferstichsammlung  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
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Der  dem  könig  da  rätt  mit  fleiß, 

Er  soll  sieh  von  seim  weib  abziehcn 
Und  ir  stäte  beywonung  fliehen, 

Das  außwarten  seim  regiment. 
r.  Das  weib  aber  listig  behendt 

Reitzt  den  meister  durch  schmeichlerey 
Und  süsse  wort  zu  bulerey, 

Betrog  sie  also  beidesander, 

Das  der  groß  köng  Alexander 
io  Sein  trewen  zuchtmeister  wolt  erstechen. 

Also  vermeint  das  weihe  zu  rechn 
Den  ratli,  den  er  dem  köng  bet  geben, 
ledoch  errett  der  weiß  sein  ieben, 

Thet  bey  dem  könig  gnad  erlangen. 

15  Nun  schweigt  und  hört,  wenn  man  anfangen 
Thut,  wie  das  alles  ist  vergangen! 

Der  könig  Alexander  geht  ein  mit  Aristoteli , setzt  sich  um 

spricht: 

[A  3,  2,  fiö]  Den  göttern  sey  lob  ehr  und  preiß, 

20  Die  mich  so  glückseliger  weiß 
Begabt  haben  mit  gwalt  und  ehr 
Für. alle  andre  könig  mehr, 

Das  ich  fast  gantzes  Orient 
Gewaltig  hab  in  meiner  hendt. 

25  Ich  hab  erlegt  den  könig  Porrum 
Und  auch  den  könig  Darium. 

Deß  tochter  ich  hab  zu  eim  weib. 

Die  ist  mir  lieber  wann  mein  leib, 

Persones,  die  zart  innägklich, 
so  Welliche  thut  erfrewen  mich 
Mit  holtseling  wort  und  geberden. 

Mein  hertz  trösten  in  den  beschwcrden. 

Drumb  bin  ich  umb  sie  frü  und  spot. 

Aristoteles  spricht: 

35  Besser  wer  mein  herr  könig  todt, 

Sich  etwas  von  seim  weib  abziehen, 

Ihre  beywonung  zimlich  fliehen, 

Mit  ir  nit  stät  in  wollust  leben. 

[K  3, 2,134 1 Alexander,  der  könig: 
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Warumb  das=elbig?  sag  mir  eben! 

Aristoteles  spricht : 

Da  werden  dir  durch  die  wolltet 
Dein  krefft,  sin  und  Vernunft  verwüst. 

5 Das  ist  dir  gift  und  niechtig  scliedlig 
Und  versanmbst  dardurcb  mainig  redlich 
That  im  köngklien  regiment. 

Alexander,  der  könig: 

Wie  möcht  ich  meiden  an  dem  endt 
io  Die,  die  sich  mir  hat  gar  ergeben. 

Mich  lieb  hat  wie  ir  eigen  leben  ? 

Sie  ist  die  erst  ob  allen  frawen. 


Aristoteles  spricht : 

0 köng,  es  ist  keim  weib  zu  trawen. 

15  In  trew  keine  bestendig  ist. 

Sie  stecken  all  vol  hindertet. 

Vol  neids,  rachsal,  grim  und  zorn, 

Zu  triegen  die  menner  geborn. 

Ihr  lieb  ist  nur  im  augenschein, 
ao  Im  grundt  aber  so  ist  sie  klein 
Und  reichet  auch  nit  weiter  mehr, 

Denn  so  weit  reicht  freud,  nutz  und  ehr. 
Denn  hat  ir  lieb  und  trew  ein  endt. 
Drumb  deim  köngklichen  regiment 
25  Wart  besser  auß  und  laß  dein  weib 
Nit  also  gwalt  über  dein  leib! 

Doch  zimlieh,  das  nichts  werd  vorsambt 
In  deinem  künigklichen  ambt, 

Magst  zeit  in  freud  mit  ir  verzeren. 


30  Alexander,  der  könig  : 

Nun  ich  will  volgen  deinen  leren, 
Weil  Philippus,  der  vatter  mein, 
Gab  dich,  mein  zuchtmeister  zu  sein, 
So  bald  und  ich  geboren  wur, 

35  Weil  du  hast  erkendt  die  natur 


25  K doim. 
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Der  manschen,  Vögel,  visch  und  thier. 

So  redst  du  auff  das  weißlichst  mir. 

Derhalb  ich  mich  abziehen  will 
Von  meinem  weib,  doch  in  der  still. 

5 Will  heut  des  tages  fahen  an. 

Aristoteles  spricht : 

Ja,  mein  herr  köng!  das  solt  du  than. 

Kumb!  ich  will  dir  deß  wollusts  gift 
Probiren  durch  treflich  geschrift, 

10  Welche  wollust  uns  au  Schamröten 
Umbfahen,  das  sie  uns  ertödten. 

I 

Sie  gehen  beide  auß.  Triton,  der  erst  trabant : 

Mein  Craton,  wie  gefeit  dir,  das 
Aristoteles  sollicher  inas 
15  Die  königkliche  mayestat 
So  meisterlich  beredet  hat. 

Von  seinr  ginahcl  sich  zu  entziehen 
Und  ir  stäte  beywonung  fliehen  ? 

Was  geht  solchs  an  den  alten  knechtV 

go  Craton,  der  ander  trabant : 

Mein  Triton,  er  thut  nit  unrecht, 

Ub  er  im  gleich  die  lere  giebt. 

Der  köng  ist  gar  zu  hart  verliebt 
Zu  Persones,  der  Königin, 

25  Und  legt  darauff  hertz,  mut  und  sin, 

Auff  das  er  ir  nur  mög  gefallen 
Und  will  fort  ir  gleich  gar  in  allen 
Mit  jagen,  baisen,  banckatieren, 

Mit  tantzen,  stechen  und  thurnieren, 

[K  3,  2, 135]  In  summa:  er  thut,  was  sie  wil. 

Darmit  versaumbt  der  könig  vil, 

Sein  hendel  nit  außrichten  mag. 

Deß  ist  im  reich  sehr  grosse  klag 
Und  allein  der  köngin  schuld  geben. 

35  Triton  spricht : 

Soll  denn  der  köng  Carleuser  leben 
Führn  und  sich  in  clausen  speren, 
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Sein  zeit  on  alle  freud  verzeren V 
Das  wer  eim  köng  ein  spötlich  ding. 

Er  wird  gehalten  gar  gering, 

Wenn  er  folgt  dem  won witzen  alten. 

s Craton  spricht: 

Nein,  der  köng  soll  sich  köngklich  halten, 
Freud  und  wollust  mit  maß  gebrauchen, 
Doch  das  sie  in  nit  nider  stauchen, 

Das  er  in  wollust  thu  versincken, 

10  Mit  uberfluß  darinn  ertrincken, 

Sonder  soll  sich  halten  im  zäum, 

Nötiger  gscheft  nicht  mit  versäum. 

Also  mein  es  der  weise  man. 

Drumb  ich  ims  nit  verargen  kan. 
i5  Solch  lehr  wer  lengst  gewesen  not. 

Triton  spricht : 

Das  mag  sein,  bev  Jove,  dem  gott. 

Es  dünckt  mich  aber  kurtz  nit  recht, 

Das  er  also  die  weiber  schmecht, 
zn  Samb  sey  kein  lieb  noch  trcw  in  in 
Und  sonderlich  der  königin, 

Die  er  scharpf  angreift  mit  schmechworten. 

Craton  spricht: 

Der  weiß  man  redet  an  den  orten 
25  In  gmein  von  weiblichem  gscblecht  nur, 
Das  blöder  art  ist  von  natur, 

Wanckel,  zu  zorn  bald  geneiget, 

Wie  das  der  täglich  brauch  anzeiget. 

Das  er  aber  die  köngin  schmeck, 

30  Denck  ich,  das  auß  dem  grnnd  geschech. 
Weil  er  durch  ir  phisonomey 
Erkendt  ir  eigenschaft  darbey, 

Ihr  begir,  neigung  und  affect, 

Was  tück  in  ir  verborgen  steckt. 

35  Derhalb  den  könig  warnt  vor  ir. 

* 

1 3 K meint. 
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Triton  spricht: 

Mein  Craton,  noch  eins  sag  du  mir! 
Wenn  das  die  küngin  wird  innen  wem, 
Meinst  nicht,  mit  trutzigen  gebern 
5 Sic  sich  am  alten  rechen  wer. 

Craton  spricht: 

Wer  wolt  ir  ansagen  die  mär? 

Ich  glaub  nit,  das  der  köng  sag. 

Sonst  sis  nit  innen  werden  mag. 
io  Der  weiß  man  bleibet  wol  vor  ir. 

Triton  spricht: 

Wolauff,  Craton!  nun  müsen  wir 
Mit  dem  köng  in  den  tempel  ghon, 
Wann  er  wird  heut  ein  opffcr  thon. 
is  Das  hofgesind  sich  samlct  schon. 


| A3,  2,  66]  Actus  2. 

Persones,  die  königin,  geht  ein  mit  Parasita,  der hofmeistenn 
setzt  sich  und  spricht: 

Parasita,  soll  ich  dir  nit  klagen? 

20  Ich  gieng  zum  köng,  im  was  zu  sagen, 

|K3,2,  136]  Da  er  dort  in  eim  buche  laß 

Und  mich  gar  nit  entpfahen  waß 
Und  gab  mir  auch  an  diesem  ort 
Nit  wie  vor  holdselige  wort. 

25  Ich  weiß  nit,  wie  ichs  soll  verstohn. 

Nun  hab  ich  im  ie  nichtsen  thon. 

Wie  soll  ich  darinn  halten  mich? 

Parasita  spricht: 

Fraw  königin,  da  wolt  ich  mich 
so  Gegn  dem  könig  gantz  traurig  stellen, 

Seuftzen  sencken  und  zcher  feilen. 

Wenn  denn  der  köng  fragt,  was  mir  wer, 

Wolt  ich  in  weinent  fragen  her 
Der  ursach,  ob  er  mir  wer  feindt. 
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Denn  werd  ir  wol  erfaren  heint, 

Was  solliches  die  ursach  wer. 

Dort  geht  der  könig  eben  her. 

Redt  in  an  und  nit  lenger  beit! 

5 Da  habt  ir  eben  stat  und  zeit. 

So  will  ich  auß  dem  sal  hin  weichen, 

Auß  zu  der  hindern  thür  schleichen. 

Der  könig  geht  ein,  spricht: 
Persones,  wie  so  traurigklich? 

10  Die  königin  spricht  weinend : 

Mein  herr  könig,  wie  das  ir  mich 
Heut  nit  entpfiengt  in  ewrem  sal? 

Stelt  euch  gantz  unfreundlich  zu  mal, 
Samb  ob  mein  herr  zürnet  mit  mir. 

15  Der  könig  spricht : 

Mein  Persones,  ob  ich  mich  dir 
Ein  wenig  entzeuch  mehr  denn  vorhin, 
Deß  sey  on  trauren,  mein  königin ! 

Ich  hab  dich  doch  lieb  in  meim  hertzen, 

*o  Wiewol  solchs  meiden  mir  bringt  schmertzen. 
Doch  muß  ich  folgen  weisem  rath. 

Die  königin: 

Wer  hat  köngklicber  majestat 
Ein  so  thörlichen  rath  gegeben, 

25  Der  muß  feind  sein  menschlichem  leben. 
Was  wer  das  leben  on  die  lieb? 

Der  mensch  on  lust  und  freude  blieb, 

So  wer  er  gleich  lebendig  todt. 

Der  könig  spricht: 

so  Aristoteles  mir  gebot, 

Der  hochgelert  zuchtmeister  mein, 

Ich  solt  mich  etwas  massen  dein, 

Nicht  also  stiitigs  sein  umb  dich 
In  lieb  so  uberfliissigklich, 

35  Sonder  außwartn  dem  regiment, 

Das  brecht  mir  ein  lobwirdig  endt. 
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Doch  laß  solches  bleiben  bey  dir! 

Ungescbieden  bleiben  beide  wir. 

Die  königin : 

Schau  einer  zu  dem  alten  dieb! 

5 Weil  er  abgstorben  ist  der  lieb, 

Ers  ander  leuten  auch  verbeut. 

Maint  ir,  er  handel  gar  vertreut? 

Wist  ir,  lierr  könig?  die  gelerten 
Sind  gwongklich  in  trew  die  verkerten. 

10  So  ist  auch  Aristoteles 

Der  schalckheit  ein  volles  gefes. 

Der  könig  spricht : 

Du  irrest  dich;  ich  traw  im  wol. 

Er  ist  ein  man  der  weißheit  vol. 

15  Weil  es  ist  auff  den  tag  nun  spät, 

Muß  ich  hinein  gehn  in  die  rät. 

Alexander  geht  ab.  fK  3,  2, 1B7]  Parasita,  die  hofmeisterim  kuDlljt 

und  spricht:  . 

Fraw  küngin,  habt  ir  die  sach  erfarn? 

20  Die  königin: 

Ja,  nun  hilff  mir  kein  list  nit  sparn, 

Das  ich  mich  widerumb  mög  rechen 
An  Aristoteli,  dem  frechen! 

Der  hat  den  könig  geleret  an, 

25  Er  soll  meiner  lieb  müssig  gähn. 

Weil  zu  hoff  ist  der  alte  knab, 

Ich  kein  freundtlichen  könig  hab. 

Parasita  spricht : 

So  bit  den  könig,  das  er  in 
so  Von  seinem  hoff  abschaffe  hin! 

Der  könig  gewert  euch  der  bit. 

Die  königin: 

Ja  wol,  der  könig  thut  sein  nit. 

* 

8 Vgl.  6,  117.  11,  11. 
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Er  hat  in  lieb,  das  weiß  ich  wol. 

Den  Sachen  man  nach  gründen  sol, 

Wie  man  möcbt  sein  wort  oder  that 
Bey  königklicher  mayestat 
5 Beklagen  eines  lasters  schwer, 

Samb  er  dem  könig  untrew  wer. 

• Paraaita  spricht : 

Wie,  wenn  ir  euch  gegn  im  erzeiget, 

Samb  werd  ir  im  in  lieb  geneiget, 

10  Ob  ir  den  alten  brecht  int  sprüng, 

Das  im  durch  den  list  mißgelüng, 

Das  er  khem  ins  königs  Ungnaden 
Und  durch  sein  handt  nem  weiter  schaden? 

Die  königin: 

15  Ja,  mir  gefeit  wol  dieser  rat. 

Parasita  spricht : 

Wölt  ir,  ich  will  des  abents  spat 
Noch  heint  gehn  zu  dem  alten  lappen, 

An  hals  im  hencken  die  narren-kappen. 

«o  Ich  weiß  fein  mit  im  umb-zugehn. 

Die  königin : 

Geh!  kanst  du  mir  aufsetzen  den 
Alten  kempfer  durch  kuplerey, 

Das  er  glaub,  das  im  also  sey, 

*5  Das  er  in  lieb  nach  henget  mir, 

Zwölf  darisch  gülden  sclienck  ich  dir. 

Das  wir  in  an  die  sprüng  bringen, 

So  nimb  deinen  ring  zu  diesen  dingen! 
Geh!  such  in  in  der  liberey 
so  Und  rede  in  on  selbgen  frey 
Meinthalben  solcher  bulerey! 

Sie  gehen  beide  auß. 

* 

30  K jn  an  selbert  s. 
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Actus  3. 

Aristoteles  geht  ein  mit  einem  offnem  buch,  jredt  mit  im  wlber 

unnd  spricht: 

In  diesem  bucli  Propleumatis 
5 Ich  find  warhaftig  und  gewiß 
Sehr  vil  der  frawen  heimligkeit, 

Die  unbestendig  alle  zeit 
Sind  in  ihrer  liebe  und  trew. 

Derhalben  ich  mich  heimlich  frew, 
io  Das  ich  von  der  weiber  gefer 
Bin  unbetrogen  blieben  biß  her. 

f A 3,  2,  67]  Parasita,  die  hofmeisterin,  kumbt  unnd  spricht: 

[K  3,  2, 138]  0 Aristoteles,  ein  grüß 

Ich  dir  alhie  ansagen  muß 
15  Von  Persone,  der  königin. 

Aristoteles  spricht: 

Ja,  danck  du  ir  und  geh  nur  hin! 

Parasita  spricht: 

Ich  hab  noch  ein  befelch  an  euch. 

20  Sie  entbeut  euch  on  alle  scheuch 
Ihr  hertzliche  lieb  und  gunst, 

Welch  lieb-flammenden  fewres  brunst 
Sie  euch  tregt  in  irs  hertzen  grund. 

Aristoteles  spricht: 

25  Geh  weck,  du  alter  kettenhund! 

Was  darfst  mit  lügenhaften  Worten 
Die  königin  an  diesen  orten 
Fiir  ein  ehrloses  weib  dargeben? 

Parasita  spricht : 

30  Philnsophe,  so  war  ich  leben 
Bin,  so  sind  warhaft  diese  ding. 

^Nimb  zu  warzeiclien  den  gmahel-ring 
Der  edlen  zarte  königin ! 
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Aristoteles  spricht: 

Du  teuffei,  weich  bald  von  mir  hin! 

Der  köngin  lieb  mich  nit  anficht. 

Ich  darff  auch  ihres  ringes  nicht. 

5 Du  berentreiberin,  droll  dich  hin! 

Woist  du  verkuplen  die  königin, 

Welche  dir  doch  vertrawet  ist, 

Weil  du  ir  hofmeisterin  bist, 

Für  all  ander  im  frawenzimer? 

10  Kumb  mir  unter  mein  äugen  nimer 
Mit  sollichen  trewlosen  dingen ! 

Parasita  spricht: 

Ich  wird  ein  traurig  bottscliaft  bringen 
Der  liebhabenden  königin. 

is  Aristoteles  spricht : 

Du  cuplerin,  geh  ! 'droll  dich  hin ! 

In  eim  sack  dir  am  besten  wer, 

Eh  du  vil  leut  brechst  in  gefer. 

Nun  will  ich  in  den  tempel  gon, 
so  Denn  man  müsse  ein  opfer  thon, 

Deß  sie  durch  irer  weißheit  trieb, 

Mich  schützen  vor  solch  falscher  lieb. 

’istoteles  geht  ab.  Triton  und  Craton  gehen  ein.  Triton 

spricht : 

25  Mein  Craton,  hast  du  nechten  gehört 
Heimlich  die  süssen  schmeichelwort 
Von  Parasita,  der  hofmeisterin, 

Wie  sie  kupplet  der  königin 
Bey  Aristoteli,  dem  alten? 
so  Lieber  was  thust  du  darvon  halten? 

Mich  dünckt,  es  sey  ein  lauter  betrug. 

Craton,  der  ander  trabant: 

Ja  freilich,  und  wer  er  nit  so  klug, 

Der  alt,  so  fürsichtig  und  weiß, 

35  Sie  würd  in  führen  auff  ein  eiß, 

Das  er  in  alles  Unglück  khem. 
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Denck  wol,  er  sey  nit  so  angnemb 
Der  köngin,  das  sie  seine  lieb  beger, 
Sonder  das  in  brecht  in  gefer 
Beim  könig  auß  rach  grimmigen  zorn, 

5 Weil  sie  etwan  ist  innen  worn, 

Das  er  den  köng  warnt  vor  der  zeit. 

Triton,  der  erst  trabant: 

Ich  sorg,  zu  schwach  sey  sein  weißheit, 
Der  köngin  list  zu  widerston ; 

[K  3,  2,  139]  Und  ir  hofmeisterin  voron, 

Welche  ist  gar  arg  und  verrucht, 

Wird  nichtscn  lassen  unversucht, 

Im  so  mancherley  weiß  nach  stein, 

Biß  sie  in  in  die  wolfsgrubn  fein, 
is  Und  das  in  ktlrtz,  denck  mein  darbey ! 

Craton,  der  ander  trabant: 

Nein,  es  gschech  denn  durch  zauberey, 
Sonst  wird  der  man  nit  überlist. 

Triton,  der  erst  trabant: 

20  Der  schwartzen  kunst  ein  meister  ist. 
Die  alt  wird  in  mit  diesen  dingen 
Der  köngin  wol  int  kluppen  bringen. 
Wenn  er  am  besten  steh  dermassen, 
Muß  ern  ring  an  der  hofthür  lassen 
25  Oder  kumbt  als  bald  gar  umbs  leben. 
Doch  gschicht  im  nit  unrecht  darneben. 
Er  hat  zu  hof  wol  halb  regiert 
Und  ein  nach  dem  andern  vexirt, 

Mehr  laids  uns,  denn  der  könig,  than. 

3.)  Craton  spricht: 

Mich  tauert  aber  der  frumb  man, 

Das  im  ein  laid  solt  widerfaren. 

Er  ist  dem  köng  her  in  vil  jaren 
Gewest  ein  nützer  weiser  rath, 

35  Vil  Unglücks  unter-kumen  hat 
* 

23  K wann. 
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Und  hat  auch  auff-gerichtet  gut 
Policey,  gesetz  und  Statut 
Am  königklichem  regiment, 

Das  der  gmein  hauff  gar  nit  erkendt, 

5 Der  also  zaumloß  lebt  allein 
Und  begert,  ungestraft  zu  sein. 

Wie  meinst  du,  zu  letz  ergieng, 

Wenn  man  allen  mutwillen  verhieng 
Zu  hof,  im  landt  durch  alle  stät? 
io  Darumb  warhaft  von  nöten  thöt, 

Den  frumen  man  heimlich  zu  warnen 
Vor  der  köngin  betrug  und  garnen. 

Und  redtst  du  das,  so  wöll  wirs  than. 

Triton  spricht: 

i5  Ey  nichts!  was  gehts  mich  und  dich  an? 
Würd  solchs  die  köngin  auff  uns  innen, 
So  müsten  wir  deß  landts  entrinnen, 

So  uns  anderst  so  gut  wern  thet. 

Kumb  zum  friimal!  man  ietz  dromet. 

20  Der  hunger  hat  mich  lang  gefrct. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  4. 

Parasita  geht  ein  mit  der  königin  und  spricht: 

Ich  bin  der  sach  gentzlich  verdrossen, 

*5  Weil  ich  hab  ein  guekgu  geschossen. 

Fraw  köngin,  da  habt  ir  den  ring. 

Die  sach  ist  gar  lurtsch  aller-ding. 

• Die  königin  spricht: 

Hast  du  denn  nichtcs  auß-gericht? 

30  Parasita  spricht : 

Gnedige  fraw,  kein  dinglein  nicht. 

Ich  glaub,  der  alte  man  allein 
Sey  nichts  denn  eitel  stein  und  bein. 

Ich  glaub  nit,  das  er  hab  ein  hcrtz. 
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Er  lobt  on  freud,  lust,  scliimpf  und  schertz. 

Er  gab  kein  gutes  wörtlein  mir. 

Die  königin  spricht: 

Mein  Parasita,  was  sagst  mir? 

[K3, 2,140]  Ist  denn  der  alte  narr  so  hart. 

So  bultzen,  gefrorn  und  erstart? 

[A  3,  2,  08]  Harr,  harr!  ich  kan  in  lebendig  machen. 

Ich  will  in  fein  freundtlich  an  lachen, 

Mit  mein  holtsoling  augen-plicken 
io  In  fahen  und  sein  hertz  verstricken. 

Der-gleich  mit  süssen  senften  Worten 
Will  ich  in  zemen  an  den  orten. 

Er  stell  sich  so  wild,  als  er  wöll, 

Er  wol  zam  und  weich  werden  soll. 
i5  Da  kumbt  er  selb;  schleich  du  darvon! 

Ich  will  in  selber  reden  on. 

Parasita  gehet  ab.  Aristoteles  kumbt,  die  könig'in  Bpr‘~ 

zu  ihm : 

Mein  trost,  sag  mir  an,  was  doch  macht, 
so  Das  ich  bey  dir  bin  so  veracht, 

Das  du  so  schmechlieh  schiegest  ab 
Mein  liebe,  die  ich  zu  dir  hab! 

Villeicht  hast  meiner  hofmeisterin 
Vcrtraivet  nicht;  nimb  war!  ietz  bin 
2.-.  Ich  bey  dir  selb,  der  liebe  schmertz 
Offne  dir  selb  mein  senent  hertz, 

Wie  es  gegn  dir  in  liebe  brinn. 

Aristoteles  spricht: 

0 durchleuchtende  königin 
30  Für  all  köngin  auff  erden  her, 

Wolt  ir  vermachten  ewer  ehr 

Mit  frembder  lieb?  es  zimbt  euch  nicht, 

Dieweil  ir  ehlich  seit  verpflicht 
Alexandro  Magno,  dem  werden, 

35  Dem  raechtigsten  künig  auff  erden, 

An  dem  ir  euch  halt  billich  trewlich. 

Die  königin  spricht: 
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Ach,  mein  herr  könig  ist  mir  newlich 
Unfreundtlich  'vorn  und  acht  mein  nicht. 
Derhalb  hah  icli  mein  lieb  gericht. 

Du  mein  einiger  trost,  aoff  dich. 

5 Aristoteles  spricht : 

Zart  edle  köngin,  wist,  das  ich 
Din  bey  den  sechtzig  jaren  alt, 
Geruntzelt,  heßlich  und  ungestalt! 

All  kreft  habn  abgenummen  mir 
10  Zu  solcher  lieb-lust  und  begir, 
Unfreundtlicii  in  wort  und  gebert, 

Solch  hoher  liebe  gar  unwert. 

Druinb  wölt  ir  ie  solch  übel  than, 

Edle  köngin,  so  uembt  euch  an 
i5  Zu  hof  umb  eineu  jungen  schönen! 

Die  königin  spricht: 

Ich  bitt:  thu  dich  selber  uit  honen! 

Ich  acht  nit  der  schön,  noch  der  jugent, 
Sonder  deß  verstandts  und  der  tugent, 
so  Durchleuchtiger  weißheit  und  kunst. 
Derselben  trag  ich  lieb  und  gunst. 

Die  find  ich  bey  dir  uberschwencklich. 
Derhalben  liab  ich  dich  anfengklich 
Für  all  man  in  lieb  außerweit, 

25  Meiner  lieb  dich  wirdig  gezelt. 

Darumb  sag  mir  dein  liebe  zu ! 

Aristoteles  spricht: 

Aller-schönste  köngin,  ich  thu' 

So  übel  an  meinem  lierrn  nicht, 
so  Der  ist  befolhen  in  mein  pflicht 
Durch  sein  vatter  köng  Philippum 
Von  Macedonia;  darumb 
Last  zu  frieden  mich  alten  man ! 

Ein  solch  übel  will  ich  nit  than. 

3,2,141]  Die  königin  spricht: 

Lest  du  mich  nit  dein  liuld  erwerben, 

So  wiß,  das  ich  vor  leid  muß  sterben ! 
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So  bringst  mich  urab  mein  leben  frey. 
Meinst,  das  ein  ringes  übel  sey? 

Ach,  thu  so  übel  nicht  an  mir! 

Aristoteles  spricht: 

5 0 zarte  köngin,  wenn  den  wir 
Beide  in  lieb  tketen  begeben, 

So  kost  es  beiden  uns  das  leben, 

Bald  solichs  würd  der  könig  innen. 

Die  königin  spricht : 

io  Mein  iiertzlieb,  mit  weißlichen  sinnen 
Weiß  ich  wol  zeit,  zil,  stat  und  rath, 

Bas  die  köngkliche  mayestat 
Soll  unser  lieb  nit  innen  wern. 

Wo  du  mich  tliust  der  lieb  gewern, 
io  Seit  zu  freud,  ehr  und  reichthumb  kamen, 
Die  von  dir  wei  den  nit  genumen. 

Ach,  setzt  mein  senent  liertz  zu  rhu! 

Wilt  du  das  thon,  so  sag  mirs  zu! 

Aristoteles  spricht: 

üo  Holdtseligste  köngin  auff  erdt, 

Weil  ir  mein  so  Iiertzlieb  begert, 

Kan  ich  es  lenger  nit  abschlagen, 

Sonder  ich  thu  euch  hie  zu-sagen 
Mein  lieb,  gunst  und  hertzliche  trew. 

25  Die  königin  spricht: 

Nun  ich  mich  deß  von  hertzen  frew. 

Nun  heint  zu  abendt  wil  ich  dein  warten, 
Mein  einigs  lieb,  in  den  thiergarten, 

Die  friieht  zu  niessen  unser  lieb. 

30  Darauf!  ich  dir  das  ringlein  gieb. 

Unser  lieb  bleib  ewig  und  immer! 

Ich  muß  gehn  in  das  frawenzimer. 

Die  königin  geht  ab.  Aristoteles  spricht: 

35  Ich  hab  mein  ehr,  gut,  seel  und  leib 
Dem  königklichem  schönsten  weib 
In  inbrünstiger  leib  ergeben; 
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Und  ob  es  mir  gleich  kost  mein  leben, 

So  soll  es  mich  doch  nit  gerewen. 

Ach  wen  solt  aber  nit  erfrewen 
Die  lieb  der  köngin  obgemelt? 

5 Die  mechtigst  fraw  der  gantzen  weit! 

Wiewol  mein  gwissen  sagt  darzu. 

Wie  ich  darinn  nit  recht  tliu, 

Iedoch  dennoch  muß  es  nun  sein. 

Die  lieb  hat  mir  das  hertze  mein 
10  Entziindt  mit  Cupidinis  flammen, 

Der  auch  die  götter  allesammen 
Nit  haben  mögen  widerstehn. 

Wie  möcht  denn  ich  der  lieb  entgehn? 

Ich  will  gehn  machen  von  der  gschicht 
15  Der  köngin  ein  schön  lob-gedicht 
Und  ir  das  bringen  in  thiergarten. 

Ich  geh  und  kan  nit  leuger  warten. 

Iristoteles  geht  ab.  König  Alexander  gehet  ein  unnd  spricht: 

Ich  hab  heut  und  gester  in  neben 
20  Aristotelem  nit  gesehen, 

Meinen  zuchtmeister  trew  und  frumb. 

Wo  geht  er  nur  in  büchern  umb? 

Etwan  ein  newes  buch  zu  machen 
Von  der  natur  und  der-gleich  Sachen? 

£3,  2,  142]  Die  königin  kumbt,  spricht: 

0 mein  herr  köng,  ich  muß  euch  klagen 
Von  ewrem  Aristoteli  sagen, 

Den  ir  lieb  habt,  und  frii  und  spat 
Im  alles  volgt.  was  er  euch  rath. 
so  Habt  mich  seinthalben  oft  gemiden. 

So  hat  er  euch  von  mir  geschieden 
Und  das  durch  gsclnvinde  list  gcthan, 

Wann  ietz  derselbig  trewloß  man 
Hat  unverschambt  gebult  umb  mich 
35  Mit  Worten  gar  unziichtigklich, 
i 3,  2,  G9J  Mich  gebeten,  bey  im  zu  schlaffen. 

Den  bitt  ich  nach  der  streng  zu  straffen. 

Alexander  spricht : 

Hans  Saclis.  XII.  17 
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Das  glaub  ich  nit,  o Königin, 

Er  sey  denn  beraubt  seiner  sinn, 

Das  er  ein  sulichs  au  mir  thu. 

Die  königin  spricht : 

5 Großmechtiger  König,  secht  zu! 

Dacht  wol,  ir  würd  mir  glauben  nicht. 
Derbalb  so  hab  ich  mich  verpflicht, 

Er  süll  spat  Kurilen  inn  tbiergarten. 

Darinn  will  ich  allein  sein  warten, 

10  Da  zu  er-ftilln  den  willen  sein. 

Hab  aber  das  gethon  allein, 

Auff  das  ir  Kombt  auff  wäre  that. 

Darumb  so  stellet  euch  heint  spat 
In  garten  an  ein  heimlich  ort! 

15  Da  solt  ir  alle  werde  und  wort 
Sehen  und  hörn,  was  der  vertrawt, 

Auff  den  ir  habt  so  vil  gebawt, 

Wird  üben  da  ou  alle  schew, 

Damit  ir  selb  secht  die  untrew, 

2o  Die  er  tregt  in  dem  hertzen  sein 
Verdecht  mit  einem  guten  schein. 

Alexander  spricht : 

0 Königin,  und  find  ich  das 
An  im,  wie  du  sagst  aller  maß, 

25  So  soll  er  on  alle  gnad  sterben, 

Von  meiner  eigen  handt  verderben. 

Nun  ich  will  mich  gemelter  stund 
In  tbiergarten  verstellen  rund, 

Selb  erfaren  den  waren  grund. 

ao  Sie  gehen  beide  auß. 

Actus  5. 

Craton  unnd  Triton  gehen  ein,  Craton  spricht : 

Schaw,  mein  Triton!  heut  nach  mittag 
Dem  König  in  den  oreu  lag 
35  Die  Köngin  und  dem  Köng  Klagt. 
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Kundt  doch  nit  hören,  was  sie  sagt, 

Denn,  das  der  könig  ernstlich  sacli 
Und  gleich  grimig  und  zornig  sprach, 

Er  selb  erfaren  wolt  den  grund. 

5 Nit  mehr  wort  ich  von  im  verstund. 

Da  fiel  mir  heimlich  ein  nach  dem, 

Es  gieng  ubr  Aristotelem, 

Wann  der  könig  geleich  darnach 
Wol  zwir  in  trutzlich  ansach. 

10  Mein  Triton,  hast  dus  nit  gemercket? 

Triton  spricht : 

Dein  sag  mir  gleich  mein  meinung  stercket. 

Hab  deß  handeis  auch  gnumen  acht 
Und  mir  auch  gleich  wie  du  gedacht, 

15  Es  wiird  ubr  Aristotelem  gehn. 

Der  köng  pieß  gleich  zusam  sein  zen, 

2, 143J  Nach  der  Parasita  zu  hof 

Auch  gar  sehr  hin  und  wider  lofF. 

Ein  arger  balck  an  haut  und  har, 

*o  Der  ich  bei  eid  nie  günstig  war, 

Mit  der  die  köngin  redet  heftig. 

Sie  waren  ie  all  beid  gescheftig. 

Was  darauß  wird,  wer  wir  wol  sehen. 

Craton  spricht: 

25  Die  köngin  thut  sich  dort  hernehen 
Mit  ir  hofmeisteriu;  kura!  laß 
Uns  stilschweigend  gehn  unser  straß! 

hen  beide  ab.  Die  königin  geht  ein  mit  ihrer  hofmeisterin, 
' die  spricht: 

so  Fraw  königin,  ach,  saget  mir! 

Was  habt  doch  außgerichtet  ir 
Bey  Aristoteli,  dem  alten? 

Die  königin  spricht: 

Ach,  ich  hab  so  lang  angehalten, 

35  Biß  ich  endtlich  den  alten  schuler  • 
überredt  hab  zu  einem  buler, 

Der  erstlich  war  wild,  rauch  und  hert 

17* 
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Und  sich  mein  treffentlichen  wehrt 
Mit  manchem  scharpffen  argument, 

Die  ich  mit  listen  ihm  abwendt, 

Mit  süssen  Worten  und  geberden, 

5 Es  möcht  ein  münich  tantzen  werden. 

Dem  hab  ich  zilt  in  den  thiergarten. 

Da  wird  der  könig  in  verwarten, 

Hören  sein  bullerisch  wort  und  that, 

Aida  in  königklich  mayestat 
10  Selb  straffen  wird  mit  eigner  hendt. 

Dcnck  wol,  es  werd  sein  letztes  endt, 

Deß  alten  lappen,  diese  nacht. 

Paraaita  spricht: 

Habt  ir  den  fuchß  int  fallen  bracht, 

15  So  wird  es  kosten  seinen  balck, 

Wann  es  wird  gwiß  der  alte  schalck 
Von  köngklichr  mayestat  erstochen. 

So  seit  ir  wol  an  im  gerochen, 

Der  mit  seinem  rathen  und  dichten 
20  Bcgeret  heimlich  anzuricliten 
Bey  euch  ein  unfreundtliche  eh. 

Deß  in  trüß  und  hertzlaid  angeh, 

In,  den  alten  womvitzen  narren! 

Die  königin  spricht: 

25  Nun,  geh  hin!  ich  will  sein  da  harren, 

In  follendt  zu  eim  narren  machen. 

Wie  gscheid  er  sich  dünckt  in  den  Sachen, 

Ich  will  in  noch  zamen  und  reiten, 

Mit  sporen  stopffen  in  sein  seiten, 
so  Ich  merck:  der  könig  steht  schon  dort, 

Verstelt,  zu  hören  seine  wort. 

Parasita  geht  ab.  Aristoteles  geht  ein,  gibt  ihr  den  brieff linl 

spricht : 

Fraw  königin,  herrliches  lieb, 

35  Meiner  lieb  ich  euch  ein  zeugnuß  gieb 
Durch  das  hertzliche  lob-gedicht, 

In  ewrem  dinste  zu-gericht. 

Wolt  das  in  gnaden  nemen  an ! 
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Die  königin  spricht: 

Kein  hoher  freud  ich  nie  gewan, 

Denn  das  ich  find  in  lieb  geneiget 
Dein  hertz  zu  mir,  wie  das  anzeiget 
5 Dein  süß  gedieht.  Doch  ich  beger, 

K 3, 2, 144]  Das  mein  begir  noch  grösser  wer, 

So  hauch  darnider  in  das  graß 
Auff  alle  viere,  und  auff  das 
Ich  auff  dich  sitz  und  auff  dir  reit! 

io  Aristoteles  spricht: 

0 schönes  lieb,  zu  aller  zeit 
Du  mich  gar  unverdrossen  findst. 

Was  ich  dir  kan  zu  lieb  und  dienst 
Thon,  solt  du  mich  finden  gutwillig, 

15  Als  dein  liebliaber  und  dir  billig. 

Deß  will  ich  nach  deiner  begert 
letzt  sein  dein  zeltner  und  dein  pferdt. 

Aristoteles  haucht  auff  alle  viere  nkler,  die  königin  thut  im 
in  zäum  ins  maul,  sitzt  auff  ihn,  reit  in  mit  sporn.  Der  könig 
kumbt,  die  königin  geht  ab  und  er  spricht : 

1 3,  2,  70]  Aristoteles,  zuchtmeister  mein, 

Sag  mir!  ist  das  die  trewe  dein? 

Ich  hab  dir  vertrawt  in  dein  handt 
Mein  regiment,  leut  und  auch  landt 
25  Und  mich  als  guts  zu  dir  versehen. 

Wilt  du  mir  da  an  ehren  schmehen 
Die  köngin,  mein  hertzlieben  gmahel, 

Die  ehren vest  ist,  wie  der  stahel? 

Deß  must  du  lassen  mir  dein  leben. 

30  Schick  dich!  du  must  dein  geist  aufgeben. 

sr  könig  zeucht  von  leder,  Aristoteles  feit  auff  die  knie,  spricht 
mit  auffhebenden  henden : 

Durchleuchtiger  könig,  ich  bit: 

Vergech  dich  alhie  an  mir  nit! 

35  Steck  ein  dein  sclnverdt  unnd  mit  geduld 

• 

7 Hauchen  = kauorn.  Schmeller-Frommann,  bayer.  wörterb.  1,  1041. 
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Hör  vor  an  mein  grosse  Unschuld! 

Alexander  spricht: 

Die  sacli  kein  entscliuldigung  hat, 

Weil  ich  dich  find  an  warer  that. 

5 Ich  hah  gehöret  deine  wort. 

Aristoteles  spricht: 

0 köng,  ich  bin  worden  bethört 
Von  deiner  frawen  hinderlist. 

Derhalb  keim  weih  zu  trawen  ist. 
io  Sie  hat  durch  ir  hofmeisterin 
Entboten  mir,  sie  flamm  und  brinn 
Inbrilnstigklich  in  meiner  lieb. 

Weil  ich  mit  ungestümb  sie  abtrieb, 
Kam  die  köngin  selber  an  mich 
is  Mit  süssen  Worten  listigklich. 

In  lieb  sich  also  gcgn  mir  eiget, 

Sich  lieblich  und  freundtlich  erzeiget. 
Als  ich  ir  ir  beger  abschlug, 

Die  sacli  noch  höher  sie  anzug, 

2o  An  meiner  liehe  stünd  ir  leben; 

Thet  mir  drauff  irn  gmahel-ring  geben. 
Also  hat  sie  mich  hintergangen, 

In  lieb  verstricket  und  gefangen 
Und  mir  zilt  in  thiergarten  her. 

25  Nun  merck  ich:  sie  hat  mit  gefer 
Dich  auch  in  garten  her  gestelt, 

Das  du  mich  da  hinrichten  sölt, 

Das  sie  gerochen  würd  an  mir, 

Das  ich,  mein  herr  könig,  hab  dir 
30  Geraten,  solt  ir  beywonung  fliehen,  • 
Gemachsam  dich  von  ir  abziehen, 

Bas  au  ß warten  deim  regiment. 

Schaw,  könig!  das  die  ursach  sendt, 
Das  diß  spiel  dein  weib  hat  anghricht, 
35  Mit  irer  falschen  lieb  erdicht. 

Schaw!  also  liats  betrogen  mich, 

Mein  herr  könig,  und  darzu  dich 
[K  3, 2, 145]  Durch  ir  practick  und  hinderlist. 

Darumb  keim  weib  zu  trawen  ist. 
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Sind  unbestendig,  wanckelmiitig, 

In  rachsal,  grim  und  zoren  wütig, 

Sind  ein  wütig  und  boßhaft  tliier 
Und  den  mannen  aufsetzig  schier, 
s Künnens  mit  gsebenden  äugen  blenden, 

Was  sie  wollen  arglistig  enden. 

Derhalben  thet  ich  dich  trewlich  warnen. 

Vor  deines  weibs  arglisting  garnen 
Ist  mir  die  thorheit  widerfahren, 
in  0 könig,  so  thu  dich'  bewaren 
Und  scliaw  du  dest  baser  für  dich! 

Ich  bitt:  nimb  zu  genaden  mich 
Betrognen!  laß  dein  zoren  ab, 

Weil  ich  dir  trewlich  dienet  hab 
t5  Von  anfang  deinr  bittenden  jugent, 

Dich  zogen  auff  gut  Sitten  und  tugent, 

Wie  du  das  bißher  hast  entpfunden. 

Dfer  könig  steckt  sein  schwerdt  ein  unnd  spricht : 

Nun,  weil  du  durch  list  uberwunden 
20  Bist  worden  so  tückisch  von  ihr, 

So  will  ich  das  verzeihen  dir. 

Steh  auff!  laß  dirs,  zuchtmeister  mein, 

Ewiger  zeit  ein  witzung  sein! 

Laß  nit  mehr  uberwinden  dich 
25  Der  frawen  list!  so  will  auch  ich 
Mich  vor  ihrer  bey-wonung  hüten, 

Mich  abziehen  von  ir  in  güten 
Und  außwarten  meim  regiment. 

Du  bleib  bey  mir  biß  an  dein  endt 
so  In  vorigem  stand,  wird  und  ehr! 

Gedenck  mir  solichs  nimermohr 
In  arg!  dergleich  will  ich  auch  than 
Und  niemand  solichs  zeigen  an 
Der  ding,  die  sich  begeben  kan. 

gehen  beide  ab.  Der  ehrnholdt  geht  ein , beschleust  unnd 

spricht : 

Also  endet  sich  die  geschieht, 

Comedi-weiß  lcurtz  zu  gericht, 

Auß  der  drey  lehr  man  mercken  sol, 
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Welche  sind  zu  behalten  wol; 

Erstlichen,  das  oft  trewer  rat 
Eiin  mann  zum  übelsten  außgaht, 
Dardurch  erlanget  neid  und  haß, 

5 Deß  man  im  feindt  wird  über  das, 
Wiewol  ers  gut  und  trewlich  meint, 

An  Aristoteli  erscheint. 

Zum  andern,  das  auch  frawen  list 
Unzelich  und  ungrtindtlich  ist, 

10  Die  miinner  künnen  machen  zu  lappen, 

In  anstreiffen  die  narren-kappen 
Und  als  in  einem  guten  schein, 

Darunter  wollen  ungschlagn  sein, 

Iedoch  so  sind  alhie  die  frummen 
is  Erbern  frawen  außgenummen, 

Den  ehr  und  tugent  lieber  ist, 

Denn  solch  untrew  und  hinderlist. 

Zum  dritten  man  hie  klerlich  sicht, 

Alter  helff  für  kein  thorheit  nicht 
20  Und  wie  auch  einem  weisen  zwar 
Kein  kleine  thorheit  widerfahr, 

Wie  Aristoteli  geschach, 

Der  durch  weißheit  die  list  hernach 
Fürsichtigklichen  uberwandt. 

25  Dcrhalb  die  weißheit  hat  bestandt. 
Darauß  uns  heil  und  glück  erwachs, 

So  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 

30  2.  Alexander  magnus,  rex  Macedonio. 

3.  Persones,  sein  gemahel. 

[K  3, 2,  14üJ  4.  Aristoteles,  sein  zuchtmeister. 

5.  Parasita,  die  hofmeisterin. 

6.  Triton, 

35  7.  Craton,  die  zwen  trabanten. 

Anno  salutis  1554,  am  20  tag  Januarii. 
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.71]  -Ooraedi  mit  6 personeil,  der  kampff  mit 

fraw  Armut  unnd  fraw  Glück,  unnd  hat  1 actus. 

Der  trew  Eckhart  geht  ein  unnd  spricht: 

Seyt  all  gegrüst,  ihr  erbarn  leut! 

5 Mir  ist  verkundtschaft  worden  heut, 

Fraw  Armut  werd  heut  zu  euch  kummen. 

Ich  bitt:  gebet  herberg  der  frommen, 

Wann  sie  ist  aufrichtig  und  redlich, 

Mit  Worten  und  wercken  unschedlich ! 
io  Darzu  wird  auch  kummen  fraw  Glück, 

Die  wanckelmütig,  voller  tück, 

Und  will  fraw  Armut  treiben,  auß 
Mit  irem  gwalt  auß  diesem  hauß. 

Fraw  Armut  wehrt  sich  an  den  orten 
15  Und  kempfen  lang  mit  wechßel-worten, 

Wann  iede  will  die  beste  sein. 

Endtlich  sie  sich  beld  geben  drein 
Und  wöllen  mit  den  feusten  kempffen. 

Und  welche  thu  die  ander  dempffen, 
so  Die  soll  den  inhalten  den  plan, 

Der  andern  soll  sein  unterthan. 

Nun  höret  zu  und  seit  fein  still, 

Wie  sich  das  als  verlaufen  will ! 

Fraw  Armut  gehet  ein  unnd  spricht : 

äs  Ich  bin  die  ehrlich  fraw  Armut. 

Ob  ich  gleich  nit  bin  reich  an  gut, 

So  bin  ich  aber  reich  an  tugent, 

Die  für  all  schetz  die  reichen  wugent, 

Die  mich  den  weisen  angnem  macht. 
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Wiewol  ich  bin  der  weit  veracht, 

Die  mich  thut  liberal  außtreiben, 

Will  schawen,  ob  ich  hie  künd  bleiben 
Frey  unvertrieben  an  den  orten 
5 Vor  dieser  köngldichen  pforten, 

Ob  etwan  her  ein  weiß  man  kiiem, 

Der  mich  kennet,  sich  mein  annemb 
Und  mich  brecht  in  dem  hof  zu  ehren, 
Das  ich  da  möcht  mein  zeit  verzereu 
10  Und  mich  als  unmuts  möcht  ergetzen. 

Ich  will  mich  zu  dem  eingang  setzen 
Und  haben  da  ein  stille  rhu. 

Schaw,  schaw!  wer  schwantzet  dort  herzu, 
Wie  ein  keiserin  reich  und  mechtig, 

15  Bcklaidt  und  geschmucket  hochbrcchtig, 
Mit  hohen  äugen,  stoltzer  geber? 
letz  kenn  ich,  wer  dort  branget  her. 

Es  ist  fraw  Glück,  die  auffgeblasen. 

Sie  wird  mich  kaumb  zu  friden  lasen, 
no  Wann  sie  ist  mir  von  hertzen  feind. 

Der  zorn  ir  auß  den  äugen  scheint. 

Ich  merck  wol:  sie  hat  mich  gesehen. 
Fecht  sie  wa%  an,  ich  laß  geschehen. 

Fraw  Glück  kumbt  unnd  spricht: 

ns  Was  machst  du  hie,  fraw  Armut, 

Zu  hof  bey  ander  leuten  gut? 

Du  bist  heiloß,  nichtig*  und  schnöd. 

Du  solst  nur  sein  in  der  einöd 
Oder  gar  unden  in  der  hell, 

[K  3, 2,147]  Deß  teuffels  ewiger  gesell. 

Du  solt  nit  bey  den  leuten  wonen, 

Weil  du  ir  keines  tliust  verschonen, 

Denn  wo  du  eingehst  und  regierst, 

Die  hertzen  quelst  und  tribulierst, 

35  Bringst  sie  in  argwon,  spot  und  schandt. 
Kein  freund  hast  du  im  gantzem  landt. 
Man  ist  dir  feindt,  wo  du  eingehst. 
Veracht  bist,  wo  du  sitzt  und  stehst, 

Das  dich  die  hundt  oft  pellen  an. 

4o  Darumb  weich  nur  von  diesem  plan 
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Und  beb  dich  nab  unter  die  erdt 
Mit  deiner  armtseling  geberdt, 

Geruntzelt,  muret  und  gantz  hager, 

Harlangent,  bleich,  dünn,  dürr  und  mager, 

5 Das  du  kaumb  decken  kaust  dein  zcn! 

Drumb  steh  auff!  thu  von  leuten  gehn! 

Sie  stöst  Armut  mit  eim  fuß,  die  steht  auff  und  spricht : 

Fraw  Glück,  schweig  und  laß  mich  mit  rhu! 

Wiß!  ich  bin  vil  besser,  wann  du. 

10  Ich  halt  im  zaumb  alter  und  jugent, 

Zwing  die  leut  zu  Sitten  und  tugent, 

Keusch,  züchtig,  schamhaft  und  demütig, 

Fridsam,  sitsam,  still  und  gütig, 

Gehorsam,  arbeitsam  und  rund, 

15  Halt  sie  nüchter,  mässig  und  gsund. 

Du  machst  sie  stoltz  und  aufgeblasen. 

Dein  diener  all  tugent  verlasen, 

Wann  wer  dich  hat,  das  waltzend  glück, 
übt  darnach  vil  der  bösen  stück, 
so  Hoffart,  pracht  und  Unrechten  gwalt, 

Krieg  und  thyraney  manigfalt, 

Wucher,  spil  und  bulerey, 

Ehbruch,  fraß  und  die  füllerey. 

Du  bist  schedlicher  vil,  denn  ich. 

*5  Fraw  Glück  spricht: 

Hör,  Armut!  warumb  schmechst  du  mich? 

Ich  bin  auff  erd  der  irrdisch  gott. 

Mein  diener  heb  ich  auß  dem  kott 
In  wollust,  ehr,  gwalt  und  reichthumb. 

30  Ich  bin  gantz  werd,  wo  ich  hin  kumb. 

Solt  ich  denn  nit  vil  besser  sein? 

Fraw  Armut  spricht : 

Hör  zu,  fraw  Glück!  die  diener  dein 
Erhebst  gleich  wie  ein  zederbaumb, 

35  Entlieh  verschwindst  gleich  wie  ein  traumb 
Und  stürtzt  sie  von  all  irem  pracht, 

Von  ehren,  reichthumb,  gwalt  und  macht 
In  armut,  kranckheit,  schandt,  ellendt. 
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Schaw,  Glück!  das  ist  dein  greulich  endt, 

Wie  Johannes  Bocatius 
Beschrieben  hat  in  Überfluß 
Etlich  hundert  in  einem  buch 
5 Dir,  Glück,  zu  eim  ewigen  fluch, 

Die  du  mit  dein  scheinbaren  gaben 
Schier  in  den  himel  hast  erhaben, 

Darnach  plötzlich  wider  gestürtzt 
Ins  ellendt,  das  er  dir  aufs  kiirtzt 
10  Aufhebt;  du  führst  ein  grossen  schein 
Und  sind  doch  all  die  gäbe  dein 
Vergengklich,  wie  rauch  oder  dampf. 

Darumb  beut  ich  dir  an  den  kampf, 

Und  welche  unter  uns  erlieg, 
i5  Sich  darnach  vor  der  andern  schmieg 
Und  bleib  ir  entlieh  unterthan! 

Fraw  Glück  sicht  auff  gen  himel  nnnd  spricht: 

Ihr  götter,  secht  den  frewel  an 
Der  Armut,  die  sich  trutzigklich 
20  Ilie  darf  auffbaumen  wider  mich, 

| K 3,  2, 148J  Sich  unterwindt  mit  mir  zu  kriegen, 

Weil  sich  vor  meinem  gwalt  muß  schmiegen 
Keiser,  könig,  hertzog  und  fürsten! 

Bähst  und  bischof  tliut  nach  mir  dürsten, 

25  Weil  ich  bin  so  kreftig  und  prechtig. 

0 Armut,  kraftloß  und  anmechtig, 

Darfst  du  so  trutzig  mit  mir  scharren? 

Fraw  Armut  spricht: 

Hör  zu,  fraw  Glück!  allein  die  narren 
[A3, 2, 72]  Dich  loben,  fürchten  und  auff  dich  gaffen. 

Die  machst  du  all  zu  thoren  und  affen. 

Die  weisen  achten  dein  nit  vil. 

Drumb  ich  dir  auch  nit  weichen  will, 

Wann  ich  fürcht  mich  gar  nichts  vor  dir. 

3.-,  Fraw  Glück  spricht: 

Sag  her!  wie  wilt  kerapfen  mit  mir? 

Im  harnisch,  zu  roß  oder  fuß? 

Das  selb  ich  von  dir  wissen  muß, 


Digitized  by  Google 


269 


Das  ich  mich  darzu  rüsten  kan. 

Fraw  Armut  spricht: 

Fraw  Glück,  wiß  von  mir,  das  ich  han 
Weder  schilt,  harnisch  oder  pferdt, 

5 Weder  spieß,  Steinaxt  oder  scbwerdt! 
Sonder  mit  dir  ich  kempfen  muß 
Mit  blosem  leib  also  zu  fuß, 

Mit  freier  handt,  da  denn  beweiß 
Iede  ir  kraft  zu  sieg  und  preiß. 

10  Welche  obligt,  die  hab  gewonnen! 

Fraw  Glück  spricht: 

Wie  handelst  du  so  unbesunnen! 

Du  kraftlosse,  wo  wilt  du  bleiben? 

Ich  will  dich  mit  einr  handt  umbreiben, 
15  Das  du  daumeist  in  jene  ecken. 

Fraw  Armut  spricht: 

Dein  stoltze  wort  mich  nit  erschrecken. 
Du  bist  vol  stoltz,  hofart  und  brenck, 
Von  leib  dick,  faist  und  ungelenck; 

20  Ich  bin  von  leib  mager  und  gsund, 
Gelenck,  thetig,  hurtig  und  rund. 
Darumb  sprich  auß  das  kleinot  drinn, 
Welche  unter  uns  den  sieg  gwinn, 

Was  ir  die  ander  sey  verpflicht! 

25  Fraw  Glück  spricht: 

Kempf  wir,  so  will  ich  anderst  nicht, 
Denn  wellicher  theil  lieget  oben, 

Dem  soll  der  ander  theil  angloben 
Auff  glauben,  trew  bey  eides  pflicht, 
so  Das  er  getreulichen  außricht, 

Was  im  der  ander  theil  gebit. 

Fraw  Armut  spricht : 

Hör  zu,  fraw  Glück!  warumb  deß  nit? 
Ich  will  mein  glüht  halten  in  Wahrheit. 
35  Hie  wird  ans  liecht  kumen  mit  klarheit, 
Wer  stercker  sey,  du  oder  ich. 
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Fraw  Glück  stürtzt  ihr  erwel  hinder  sich  und  spricht: 

Nun,  so  schick  zu  dem  kämpfe  dich ! 

Ich  will  dich  mit  mein  feusten  plewen, 

Das  dich  der  karapf  muß  bald  gerewen. 

Fraw  Armut  stürtzt  ihr  erwel  auch  hinder  sich,  spricht  trutzig: 

Nun,  so  kumb  her!  da  wart  ich  dein. 

Wiß!  ich  will  gar  dein  zag  nit  sein. 

Sie  greiffen  einander  an  , schlagen  und  jagen  einander,  endt- 
lieh  wirft  fraw  Armut  das  Glück  nider , kniet  auff  sie  und 
10  spricht : 

(K3,  2,  149]  Wie  nun,  fraw  Glück?  thust  du  dich  geben 
Auff  gnad,  zu  erretten  dein  leben? 

Gibst  du  den  kampf  gewunnen  mir? 

Und  was  ich  wird  auffegen  dir, 

15  Wilt  außrichten  on  unterscheid? 

So  schwer  mir  deß  ein  herten  eid 
Bey  allen  göttern,  all  solche  stück 
Zu  leisten  on  all  list  und  tück! 

Fraw  Glück  reckt  zwen  flnger  auff  unnd  spricht  : 

so  Bey  allen  göttern  ich  dir  schwer, 

Ein  eid  zu  halten  bey  trew  und  ehr. 

Ach,  was  du  gebeutst  groß  und  klein, 

Deß  will  ich  dir  gehorsam  sein. 

Fraw  Armut  lest  fraw  Glück  wider  aufstehn  und  spricht' 

25  So  merck  du,  uberwundens  Glück, 

Hernach  dein  straff  von  stück  und  stück! 

Die  götter  haben  dir  zugeben, 

Das  du  über  das  menschlich  leben 
Die  gab  des  guten  glücks  außschütest 
30  Dergleich  das  unglück,  so  du  wütest. 

Nun  ietz  nimb  ich  dir  halben  gwalt. 

Dein  frülig  glücklich  gab  behalt, 

Darmit  dem  menschen  kumbst  zu  heil ! 

Aber  dein  andern  böseu  theil, 

35  Nemlich  das  unglück  und  unfal, 

Den  bindt  an  diesen  aichen  pfal 
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Vor  iederman  auff  freier  Straß! 

Verknüpf  urnl  bewars  selber  bas 
Mit  ketten  und  newen  stricken, 

Das  es  mit  seim  ernstlichen  plicken 
s Keim  menschen  mehr  kumb  in  sein  hauß, 

Sonder  ewigklich  bleibe  dauß, 

Es  sey  denn  ein  mensch  selb  so  thumb, 

Das  es  mutwilligklich  herkumb 
Und  löß  im  selb  das  Unglück  ab, 

10  Uber  den  selben  es  macht  hab, 

Das  es  in  reit  und  uberfall. 

Nun,  das  gebot  thu  enden  ball! 

raw  Glück  bindt  an  den  pfal  ein  fatzilet  und  ring,  spricht: 

Da  bindt  ich  an  die  bulerey, 

15  Darinn  ist  Unglücks  mancherley. 

Praw  Glück  bindt  ein  sehwerd  an  pfal  und  spricht: 

Da  bindt  ich  an  rach,  trutz  und  zorn, 

Draus  all  mal  vil  unrats  ist  worn. 

aw  Glück  bindt  ein  engster  mit  wein  an  pfal  und  spricht: 

*o  Da  bindt  ich  an  die  trunckenheit, 

Die  vil  unrats  bringt  alle  zeit. 

Praw  Glück  bindt  ein  sack  an  pfal  und  spricht: 

Darinn  bindt  ich  Unglücks  vil, 

Als  faulkeit,  hoffart,  geitz  und  spil, 

• 25  Liegen,  triegen,  raub,  mord  und  bas. 

Wer  will,  mag  selb  ablössen  das, 

Im  schaffen  unglück  und  unrhu. 

Selber  ich  niemand  nöt  darzu. 

Fraw  Armut  spricht: 

so  Das  thu  und  halt  dein  trew  und  eid ! 

Aide!  mit  wissen  ich  abscheid. 

Praw  Armut  geht  ab.  Der  buler  kumbt  und  spricht : 

0 du  holdselige  göttin, 

3 K vnd  mit. 
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Fraw  Glück,  zu  dir  icü  kuraen  bin. 

[K3, 2, 150]  Ein  hohe  bit  ich  zu  dir  hab, 

Du  wölst  mit  mir  theilen  dein  gab 
Der  schöne  und  holdtseligkeit, 
ft  Das  ich  werd  angenem  alle  zeit 
Den  schönen  frawen  und  jungkfrawen, 

Der  dienst  in  bulschaft  zu  erbawen. 

Darzu  hilff  du,  holdtseligs  Glück! 

Fraw  Glück  spricht : 

io  Jüngling,  du  bittest  urab  ein  stück, 

Der  bulschaft  halb  dich  zu  begnaden, 

Welchs  doch  bringt  lauter  schandt  unnd  schaden, 
Das  mau  wird  ehrloß  und  veracht. 

Solch  gab  steht  nit  mehr  in  meinr  macht, 

[A  3,  2,  73]  Sonder  ist  an  dem  pfal  anbunden, 

Weil  ich  bin  siegloß  uberwunden. 

Drumb  kan  ich  dir  solch  gab  nit  geben. 

Der  buler  spricht : 

So  gieb  mir  nur  den  ratli  darneben, 

20  Das  ich  solch  gab  bekumb  darmit! 

Fraw  Glück  spricht : 

Wilt  du  Unglücks  geraten  nit, 

So  löß  dirs  selber  von  dem  pfal 
Und  trag  dir  selb  heim  dein  unfal! 

Der  buler  löst  das  facilet  und  den  ring  ab  vom  pfeil,  spricht 

Erst  bin  ich  der  frölichst  auff  erdt, 

Bin  ich  der  hohen  gab  gewert. 

Der  buler  geht  damit  ab.  Der  kriegßman  kumbt  und  spricht 

0 du  gwaltige  köngin  meebtig, 
so  Fraw  Glück,  rhumretig  und  hochbrechtig, 

Ich  bitt,  wölst  mir  in  meinem  leben 
Künheit,  sterck  und  freidigkeit  geben, 

Das  ich  werd  unverträglich,  frech, 

Trutzig,  stoltz,  üppig,  gschwind  und  gäcli, 

35  Beide  in  fried  und  auch  in  kriegen, 

Das  ich  mich  vor  niemand  dürf  schmiegen, 
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Sonder  das  mich  furcht,  iederman 
Und  sieghaft  werd  auff  kampfes  plan 
Und  werd  meins  leibs  ein  küner  lield. 

Fraw  Glück  spricht : 

5 Jüngling,  du  hast  dir  außerweit 
Ein  trutzig  unverzagten  mut. 

Das  ist  ein  gab,  doch  nit  sehr  gut, 

Sonder  bringt  mit  ir  auff  dem  rück 
Leibschäden  und  on  zal  Unglück, 
io  Dir  schedlich  durch  dein  gantzes  leben. 

Solch  böß  gab  kan  ich  nit  mehr  geben 
Sind  angebunden  an  den  pfal. 

Wilt  dus  ablösen,  hab  dir  die  wähl! 

So  nimb  zu  dem  Unglück  das  schwerdt! 

/ ' 

Der  kriegßman  nimbt  das  schwerdt  vom  pfal,  sprioht: 

Nun  bin  ich  dieser  gab  gewert,  . 

Die  mir  erfrewet  meinen  mut 
Und  mich  gar  namhaft  machen  thut. 

Der  kriegßman  geht  mit  ab.  Der  trincker  kumbt,  spricht: 

so  0 süsse  göttin  du,  fraw  Glück, 

Gewer  du  mich  in  diesem  stück! 

Bescher  mir  all  zeit  gut  wein, 

Das  ich  müg  frisch  und  frölig  sein, 

Mit  guten  gsellen  banckatiern, 

25  Tag  und  nacht  biunein  burschiern 
i3,2, 151]  Und  all  sorg  schlagen  mag  zu  rück, 

Das  bitt  ich  dich,  du  süses  Glück, 

Weil  ich  sunst  nichts  von  hinnen  bring. 

Fraw  Glück  spricht: 

3<i  0 schlemer,  wiß!  mit  diesem  ding 
Als  mit  fraß  und  unmessigkeit 
Lockst  du  der  armut  und  kranckheit. 

Wiß,  das  ich  solichs  Unglücks-  gab 
In  meinem  gewalt  nit  mehr  hab, 
ss  Sonder  habs  an  dem  pfal  anbunden, 

Als  mich  Armut  hat  uberwunden! 

Darumb  kan  ich  dirs  gehen  nicht. 

Hans  Sachs.  XII.  18 
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Der  schlemer  spricht : 

So  bitt  ich  doch:  mich  unterricht, 

Wo  ich  denn  werd  der  gab  gewert! 

Wann  ich  hab  sunst  kein  freudt  autf  erdt, 
r.  Denn  schlemen,  prassen,  trincken  und  essen. 

Fraw  Glück  spricht : 

Wenn  du  ie  bist  so  gar  besessen 
Mit  fülerey,  dem  laster,  dem  bösen, 

So  thu  dirs  selb  vom  pfal  ablösen, 

10  Und  nimb  mit  dir  den  külen  wein! 

Trag  in  hin  zu  dem  schaden  dein ! 

Der  trineker  löst  den  engster  ab,  trinckt  und  spricht: 

Kumb  her,  du  edle  hertzen-salb! 

Du  crfrewest  mir  allenthalb 
ir>  Mein  hertz  und  alle  mein  gelieder 

Und  schleehst  mir  all  mein  trawren  nider. 

Mit  dir  will  ich  all  meine  tag 
Gern  leiden  als,  was  ich  leiden  mag. 

Der  trineker  gröltzt  und  dorckelt  dahin.  Fraw  Glück  3'c'' 
üo  nach  unnd  spricht : 

Wie  ist  menschlich  geschlecht  so  blindt ! 

Eigens  Verderbens  nit  entpfindt. 

Wiewol  die  ehrlich  armut  wert 
Mich  uberwunden  hat  auff  erdt. 

Gereut,  das  ich  solch  Unglücks  fal 

Gebunden  hab  an  diesen  pfal 

Zu  gut  gantzem  menschlichen  gsehleclit, 

Das  es  darvon  bleib  ungeecht. 

So  kumbt  doch  her  der  menschen  hau  ff, 

30  Lössen  ir  Unglück  selber  auff 
Durch  ir  böß  begier  und  aflfect, 

Der  ir  hertz  und  gemüt  vol  steckt, 

Damit  in  freuden  sie  hingehnt. 

Doch  wird  sich  finden  an  dem  endt, 

35  Wie  thürlich  sie  gehandelt  haben 
Mit  den  unglückhaftigen  gaben, 

Wie  ir  das  knrtzlichen  werd  sehen. 
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Dort  thut  der  buler  bernehen. 

r buler  geht  krencklieh  und  traurig  daher,  und  dem  krieger 
und  trincker : 

Weh  mir,  weil  mir,  du  wanckels  Glück! 
ä Wie  hast  du  mir  durch  deine  tück 
Gezeigt  so  ein  nichtige  gab? 

Ehr  und  trew  ich  verloren  hab, 

Das  ich  vor  spot,  schänden  und  laster 
letz  kaum  kan  gehn  über  das  pfluster, 

10  Wann  man  zeigt  mit  fingern  auff  mich. 

Vil  ermer  bin  auch  worden  ich 
Mit  schenck  und  gaben  mancherley, 

Mit  hoffiren  und  knplerey. 

So  hab  ich  sehr  vil  guts  gethon, 
i.i  Und  was  ich  drinn  erlieden  hon 
i 3, 2, 152 J Von  klaffern  und  heimlichem  leiden. 

Von  eyfersucht,  senen  und  meiden. 

Auch  ist  mir  etwas  worden  tlian, 

Das  ich  seit  nicht  vertewen  kan. 

*o  Doch  solchs  als  ich  geren  geschweig. 

Mit  dem  Frantzosen  ich  auch  krieg. 

' Das  selb  bringt  mich  erst  in  hartsei 

In  unaußsprechlich  angst  und  quel, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 

*5  Du  schendtlichs  Glück,  darzu  bringst  mich 
Mit  deiner  unseligen  gab. 

Der  krieger  hat  ein  arm  im  bandt  und  spricht: 

Dergleichen  weh  mir,  das  ich  hab 
Dein  gab  auffgelöst,  du  falsches  Glück! 

30  Die  hat  mir  bracht  in  allem  stück 
Unfal  und  verderblichen  schaden, 

Vil  neid  und  haß  auff  mich  geladen. 

Ich  bin  in  diesem  hader-handel 
Kumen  gar  umb  vil  guts  und  wandel 
35  In  gfencknuß  und  grosse  gefahr. 

Gar  oft  ich  auch  getroffen  war. 

Im  krieg  wolt  ich  der  freidigst  sein. 

• 

2 vnd]  K sampt.  3 K setzt  bei:  der  buler  spricht:  21  K den. 

18* 


Digitized  by  Google 


276 


A3,  2,74]  Hab  mein  tlieil  oft  genuinen  ein. 

Wo  ich  loff  auff  die  beut  und  raubt, 

Kam  oft  wider  mit  bluting  liaubt, 

Doch  wer  solchs  alles  zu  verklagen, 
s Wer  ich  nit  worden  lam  geschlagen. 

Darmit  ist  auß  mein  trutz  und  pracht, 

Bin  zu  eim  botenlauffer  gmacht 
Und  gericht  an  den  betteistab. 

Schaw,  das  hab  ich  von  deiner  gab, 
io  Du  unglückhaftiges  gelllck ! 

Der  trincker  an  den  zweien  krucken  spricht : 

Also  gehts  mir  auch  an  dem  stück, 

Du  unseliges  Glück,  von  dir. 

Das  ich  hab  feierabendt  schir 
if>  Durch  mein  trunckenheit,  füll  und  schleck, 

Ist  mein  Handel  und  gwerb  hin  weck, 

Weil  ich  vor  füll  drauff  hot  kein  acht, 

Sonder  ich  prasset  tag  und  nacht, 

Entlehent  vil  auff  borg  und  bitt-, 
zu  Macht  grosse  schuld  und  zalt  ir  nit. 

Die  gläubiger  mich  oft  verklagen, 

Betgwant  und  mein  haußrat  außtrageu. 

Erst  tliet  mir  not  arbeiten  sehr. 

So  bin  ich  alt  und  kan  nit  mehr 
25  Der  arbeit  vorstehn  au  dem  endt, 

Wann  es  zittern  mir  fiiß  und  hendt. 

Hüsten,  reispern,  rewden  und  kretz 
Und  Schwindsucht  sind  ietzund  mein  schetz. 
Auch  reist  mich  hart  der  harmstain. 
so  Darzu  hab  ich  rinnende  bain, 

Hotte  äugen,  sausende  ohrn 
Und  geh  daher  gleich  einem  thorn. 

Mir  schwindelt,  bin  gar  uuvermüglick. 

Zu  nirgent  mehr  nutz  oder  tüglich 
35  Und  ligt  mir  warlich  streng  und  hart. 

Bin  krauck  und  schwach,  darff  guter  wart. 

So  ist  hin  haußrat  sambt  dem  hauß 
Und  ist  dem  schimpf  der  boden  auß 
Und  ist  die  katz  mein  bestes  viech. 
io  Darzu,  fraw  Glück,  so  bringst  du  mich, 
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Das  icli  dein  gab  löst  von  dem  pfal. 

0,  wer  ich  ietz  in  eim  spital, 

So  deucht  ich  mich  im  himel  sein. 

Zu  der  hartsei  bringt  mich  allein, 

5 0 fraw  Glück,  dein  verfluchte  gab. 

Fraw  Glück  spricht : 

All  drey  ich  euch  gewarnet  hab, 

Erzelet  euch  zukünftig  rach. 

Ihr  aber  wolt  nit  lassen  nach 
3,2,  153]  Und  löst  euch  das  Unglück  zu  mal 
All  dfcey  selber  ab  von  dem  pfal. 

Sind  sie  euch  nu  nit  wol  geraten 
In  gedanck,  Worten  und  in  tliaten 
Und  habt  nun  ein  hartselig  leben, 

15  So  dörft  ir  mir  die  schuld  nit  geben. 

Sonder  gebt  euch  nur  selb  die  schuld! 

Tragt  ewer  trübsal  mit  gedult! 

Secht!  dort  kumbt  der  trew  Eckhart, 

Wird  euch  zeigen  die  rechten  art; 

20  Wicwol  er  ist  mit  Worten  heit, 

Iedoch  den  rechten  weg  er  lert. 

Der  trew  Eckhart  kumbt  unnd  beschleust: 

Nun  höret  zu,  ir  alle  drey, 

Auch  wer  sunst  hie  entgegen  sey! 

25  Erstlich,  das  glück  ist  ein  schwach  ding 
Und  auch  zu  uberwinden  ring, 

Weil  es  gibt  unbestendig  gab, 

Nimbt  gelding  auff,  denn  wider  ab. 

Darumb  darauff  nichts  ist  zu  bawen. 
so  Auch  soll  man  eigentlich  anschawen, 

Das  an  dem  pfal  als  unglück 
Anbunden  ist  und  all  sein  tück, 

Das  es  gar  niemandt  mehr  kan  schaden, 
Denn  dem,  der  es  selber  thut  laden 
35  Und  im  selb  ablöst  von  dem  pfal. 

Dewt:  wer  dem  unglück  und  unfal 
Nachgeht  durch  ein  unörnlich  leben, 

Der  thut  dem  unglück  ursach  geben. 

Durch  hoffart,  neid,  zorn  und  haß, 
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Füllcrey,  tragheit,  über  das 
Wollust,  bulen,  geitz  und  spil 
Schaft  im  der  mensch  selb  Unglücks  vil, 
Auß  den  und  der-gleicli  laster  springen, 

5 Gleich  sarnb  auß  einer  wurtzel  dringen 
Armut,  kranckheit,  schandt  und  schaden. 
Mit  der-gleicli  Unglücks  überladen 
Wird  der  mensch  oft  mit  Ungeduld 
Und  ist  doch  selbert  nur  sein  schuld, 
in  Samb  hab  ers  selb  vom  pfal  gelöst. 

Auß  dem  allen  so  wird  getrost 
Der  weiß  man,  der  anricht  sein  leben, 
Und  tbut  auff  tugent  sich  begeben, 
Veracht  das  wanckelmütig  glück. 
ir.  Fallen  im  aber  zu  die  stück, 

Als  ehr,  gewalt,  gunst,  kunst  und  gut, 

So  hengt  er  doch  sein  sin  und  mut 
Nit  dran,  sonder  Gott  dancket  frey 
Und  mert  auch  alle  stück  darbey, 
an  Darvon  Unglück  entspringen  mag. 

Der  man  lebt  sicher  sein  lebtag. 

Wo  aber  Unglück  on  sein  schuld 
Ilerfelt,  das  tregt  er  mit  geduld, 

Als  sey  es  im  von  Gott  gesendt 
25  Auß  seiner  vätterlichen  hendt, 

Seiner  seel  zu  einer  ärtzney, 

Dardurch  zu  uberwinden  frey 
Die  sünd,  das  sie  nit  in  im  wachs, 
Sonder  absterb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

30  Die  pcrson  in  die  comedi: 

1.  Fraw  Glück. 

2.  Fraw  Armut. 

3.  Der  trew  Eckhart. 

4.  Der  buler. 

35  5.  Der  krieger. 

6.  Der  trincker. 

Anno  salutis  1554,  am  5 tag  Septembris. 
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3,2,  i54j  Tragedia  mit  13  personell,  die  Zerstörung 

der  statt  Troya  von  den  Griechen,  unnd  hat  6 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Erbar  unnd  ehren veste  herren, 

5 Zu  euch  kumb  wir  auff  ewr  begeren, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  halten, 

Die  haben  bescbriben  die  alten 
Gscbichtschreiber  Dictis  Cretensis 
Und  Dares  Frigius  gewis, 
io  Wie  sich  vor  Troya,  der  stat, 

• In  der  blegrung  begeben  bat, 

Das  Achilles,  der  griechisch  fürst, 

Ein  tlmrer  held,  ktin  und  gedürst, 

Lieb  bab  gwunnen  Polixena, 

in  Des  königs  tocbter  zu  Troya, 

Und  ir  zu  gmahel  liab  begert, 

Acht  er  aber  blieb  ungewert 
Und  Hector  im  hernach  bracht  umb 
Sein  aller-besten  freund  Patrocluiu. 

3,  2,  75]  Zu  rach  hat  Achilles  umbbracht 
Ilectoreni  auch  in  einer  schiacht, 

* Der  junckfraw  bruder,  des  köngs  son. 

Dergleich  hat  er  umbbringen  thon 
Troylum,  einen  helden  kün, 

ü5  Auch  einen  auß  deß  königs  sühn. 

Von  wegen  solch  geübter  that 
Het  Hecuba,  die  königin,  ralit 
Mit  zweien  söhnen,  bschloß  also, 

Sie  wolt  mit  list  berüffen  do 
3»  Achillem  in  dem  tempel  alt, 
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Der  vor  der  stat  lag  in  dem  walt, 

Samb  wolt  sie  im  die  tothter  geben. 

Da  soltens  nemen  im  das  leben. 

Das  auch  nach  dem  anschlag  geschaeh, 

5 Wie  ir  solchs  als  klerlich  hernach 
Wert  hörn  und  sehen  nach  der  leng. 

Seit  still  und  steht  fein  on  gedreng, 

Biß  man  die  gschicht  an  tag  hie  breng! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Priamus,  der  könig,  gehet  ein  mit  sein 
dreien  söhnen,  setzt  sich  und  spricht  trawrigklich : 

Ihr  lieben  söhn,  hört  meine  wort! 

Ir  secht  Troya  an  allem  ort 
Belegert  mit  der  Griechen  heer, 

* Beide  zu  land  und  auch  zu  meer. 

15  Hat  nun  gewert  ein  lange  zeit 

Auff  beiden  theil  mit  krieg  und  streit. 

Nun  bin  ich  ie  für  mein  person 
Ein  alt  und  unvermüglich  mon, 

Zu  üben  ritterliche  that; 
so  Aber  mit  fürsichtigem  raht 

Da  will  ich  euch  trewlich  vor  gehn, 

Dem  grimmen  feindt  zu  widerstehn. 

Darumb,  ihr  lieben  söhne  mein, 

Müst  mit  der  handt  deß  dapfrer  sein 
25  Und  alle  kriegßordnung  verwalten, 

Troya  vor  dem  feindt  zu  behalten. 

Ich  hab  mein  trost  auff  euch  gesetzt. 

Iloflf,  ir  werd  euch  halten  zu  letzt, 

Wie  ir  denn  bißher  habt  gethon. 

Hector,  der  eltst  sohn,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  da  habt  kein  zweiffel  on! 

[K  3, 2, 155]  Wir  wöln  mit  ritterlicher  handt 
Noch  schützen  unser  vatterlandt, 

So  lang  uns  leib  und  leben  wert. 

35  Paris,  der  ander  sobn : 

Herr  vatter,  ich  hab  nie  anders  gert, 

Denn  an  dem  feindt  sieg  zu  erworben, 

Aber  ehrlich  im  feld  zu  sterben 
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In  eim  Scharmützel  oder  schiacht. 

Plewphebus,  der  dritt  sohn: 

Ich  hab  auch  nie  anderst  gedacht, 

Denn  auch  mit  helden-theurem  mut 
5 Drein  zu  setzen  leib,  gut  und  blut. 

Deß  solt,  herr  vatter,  mir  trawen. 

Priamua,  der  könig,  spricht: 

Kumbt,  lieben  söhn!  last  uns  besehawen, 

Wie  man  auffwerff  den  blinden  graben, 

10  Weil  wir  ietz  gleich  ein  anstant  haben 
Mit  den  feinden  auff  dreissig  tag, 

Der  uns  zu  heil  erschiesen  mag! 

Casandra,  deß  königs  tochter,  kumbt.  Der  könig  spricht: 

Casandra,  tochter,  sag  an!  weist, 

15  Weil  du  hast  den  warsager-geist, 

Wie  wird  es  der  stat  Troya  gehn? 

Wird  sie  vor  den  feinden  bestehn? 

lasandra,  die  tochter,  schlecht  ir  hendt  zu  samen  und  spricht: 

Ich  bitt,  o mein  herr  vatter,  treib 
20  Anß  Helena,  das  griechisch  weib, 

Die  königin  auß  Griechen-landt, 

Die  Paris  mit  raubischer  handt 
Hat  her  in  die  stat  Troya  bracht! 

Wo  nit,  so  wird  der  Griechen  macht 
25  Troya,  die  grossen  stat,  zerstörn, 

Dich  und  all  mein  brttder  ermürn, 

Wo  du  Helena  nit  wider  geist. 

Priamus  spricht: 

Ich  merck,  das  du  unsinnig  seist. 

3o  Legt  sie  in  kercker  untert  erdt, 

Biß  das  sie  wider  sinnig  werdt! 

Han  führt  diejungkfraw  ab.  Der  könig  mit  sein  söhnen  geht 
hinach.  Achilles  kumbt,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  hertz  verkert, 

35  Mit  dem  fewrigen  strahl  versert 
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Veneris,  der  göttin  der  lieb, 

Die  in  mir  so  mit  starcken  trieb 
Erloscht  bat  allen  lust  zum  kriegen, 

Den  Trojanern  an  zu  siegen, 

5 Welcher  kriegßrüstung  mir  allein 
Schiron,  der  beriimbt  meister  mein, 

Mit  hohem  Heiß  hat  untenvisen, 

Das  ich  meiner  zeit  ward  geprisen 
Für  alle  held  in  Griechen-landt! 
io  Tetz  aber  ist  mein  tlieure  handt 
Mit  liebe  worden  uberwunden, 

Also  gefangen  und  gebunden, 

Das  ich  keiner  krigs-ehr  mehr  acht. 

Allein  der  liebe  ich  nachtracht, 
i5  Vor  der  ich  auch  nit  ruhen  mag, 

Biß  ich  ir  liuld  und  gunst  er-jag. 

Patroclus,  der  fürst  auß  Griechen,  kombt  unnd  spricht. 

Achille,  du  theurer  haubtman, 

Du  küner  held,  was  ligt  dir  an? 
ao  Wer  hat  dir  dein  gemüt  betrübet, 

Das  sich  dein  hertz  in  unmut  übet, 

|K  3,  2,  lf)(i]  Wie  solichs  dein  gestalt  anzeiget? 

Achilles  spricht : 

Patrocle,  du  bist  mir  geneiget 
25  Biß  her  gewest  in  aller  trew. 

Derhalb  hab  ich  vor  dir  kein  schew, 

Mein  schweres  anliegen  zu  sagen. 

Weil  wir  ietzund  bey  dreissig  tagen 
Ein  anstant  mit  den  feinden  bau, 
so  Thct  gester  ich  gegn  Troya  gan 
Aufs  fest  in  den  tempel  auff  trawen, 

Der  feindt  gotsdienst  auch  zu  beschawen, 

Drinn  die  köngin  Hecuba  war 
Mit  irem  frawenzimer  gar. 

35  Darunter  ich  erblickt  in  schäm 
Ihre  tochter  Polixenam, 

Gcbildt  so  zart  und  uberschon, 

Als  ob  sie  auß  der  götter  thron 
Auff  erden  wer  zum  menschen  kumen. 
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Die  hat  mein  hertz  gefangen  gnumen 
Allein  mit  einem  augenblick. 

In  solcher  brinnender  liebe  strick 
Hab  ich  die  gantzen  nacht  durchwacht 
5 Mit  seuftzen  und  ir  schön  betracht; 

Und  wo  mir  die  nicht  wird  zn  theil, 

So  weiß  auf!  erden  ich  kein  heil, 

Dardurch  gefristet  werd  mein  leben. 

Patroclus  spricht: 

10  Kein  bessern  rath  weiß  ich  zu  geben, 

Denn : ich  will  heimlich  gegn  Troya 
Und  mit  der  königin  Hecuba, 

Weil  ietz  fried  ist  und  freundtlich  reden, 

Mit  ir  allein  zwischen  uns  beden 
i5  Und  dir  umb  Polixena  werben, 

Ob  ich  mit  unterkhem  dein  sterben. 

3,2,76]  Wilt,  so  wilt  ich  von  stundan  nein. 

Achilles  spricht: 

Patrocle,  höchster  freunde  mein, 
ko  Hab  fleiß!  dein  botschaft  wol  außricht! 

Wirst  mir  gut  botschaft  bringen  nicht, 

So  ftlrcht  ich,  es  kost  mir  das  leben. 

Die  götter  wöllen  dir  glück  geben! 

troclus  geht  ab.  Achilles  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

so  Wie  unrhuig  ist  mein  geraüt! 

In  strenger  lieb  es  tobt  und  wüt. 

Zeit  und  die  weil  die  ist  mir  lang. 

Wo  ich  nur  bin,  da  ist  mir  bang. 

So  starck  hat  mich  die  lieb  angriffen, 
oo  Ich  will  ein  weil  nauß  zu  den  schiffen, 

Welche  stehn  an  dem  port  am  meer, 

Zu  dem  grossen  griechischen  heer, 

Auff  das  mir  die  lang  weil  vergeh, 

Vcrgcß  der  lieb  senenden  weh. 

hilles  geht  auch  ab.  Hecuba,  die  königin,  geht  ein  mit  Po- 
lixena, ihrer  tochter.  Die  königin  spricht : 

0 mein  tochter  Polixena, 
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Wie  hat  die  edlen  stat-  Troya 
überfallen  so  groß  unglück 
Allein  umb  das  einige  stück, 
l)as  Paris  hat,  mein  junger  solin, 

5 Auß  Griechenlandt  herführen  thon 
Helena,  das  köngkliche  weib! 

Deß  verleust  mancher  man  sein  leib. 

Solchs  hat  Casandra  weiß  gesagt, 

Dein  Schwester,  war  doch  darumb  plagt. 

10  Es  wird  verderbt  das  gantze  landt. 

[K  3,  2, 157]  Polixena,  die  jungkfraw : 

Fraw  mutter,  weil  man  ein  anstant 
Deß  frieds  hat  gmacht  auff  dreissig  tag, 
fielt  man  darinnen  kein  rathschlag, 

15  Das  man  widerumb  machet  fried? 

Hecuba,  die  königin: 

Ja,  das  gschecli  wol,  wenn  das  nur  lied 
Ilector,  der  starcko  bruder  dein. 

Der  will  bewilling  nit  darein, 
no  Sonder  sich  an  den  Griechen  rechen. 

Verhoft,  in  all  ir  macht  zu  brechen 
Durch  sein  künheit  und  grosse  sterck. 

Polixena  spricht: 

Mein  hertz-liebe  fraw  mutter,*  merck ! 

25  Muß  man  denn  folgen  im  allein? 

Wenn  man  betracht  den  nutz  gemein, 

Ist  io  fried  besser,  denn  der  krieg 
Oder  gleich  ein  blutiger  sieg. 

Der  ehrnholdt  kumbt,  neigt  sieh  und  spricht: 

30  Fraw  königin,  Patroclus  will, 

Der  griechisch  fürst,  ist  in  der  still 
Gegn  Troya  heint  kumen  herein, 

Und  begeret  mit  euch  allein 
Ein  miindtliche  Werbung  zu  than, 

J5  Wo  ir  die  selb  wolt  hören  an. 

Hecuba,  die  königin : 
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Ja,  heiß  in  herein  auff  den  sal, 

Sein  Werbung  zu  thun  auff  diß  mal! 

roclua , der  griechisch  fürst , kombt  mit  dem  ehrnholdt, 

spricht: 

5 Fraw  königin,  vernembt  gewiß! 

Achilles,  ein  sohn  Thetitis, 

Der  griechisch  fiirst  und  küner  heldt, 

Der  hat  in  lieb  im  außerweit 
Polixenam,  die  zart  jungkfrawen. 
io  Bitt,  sie  im  ehlich  zu  vertrawen. 

Das  will  wider  verdienen  er. 

In  allem,  was  man  von  im  bger, 

Darzu  will  er  gutwillig  sein. 

Hecuba,  die  königin: 

15  Solt  ich  die  liebsten  tochter  mein 
Einem  auß  mein  todtfeinden  geben, 

Die  uns  nach  stellen  leib  und  leben  ? 

Dasselb  sey  von  uns  ferr  und  weit ! 

Patroclus  spricht : 

20  Gnedige  küngin,  mit  der  zeit, 

Wo  solch  köngklich  heirat  geschech, 

Wiird  man  auch  haben  ein  gesprech 
Beider  bartey  deß  frieden  halb, 

Weil  Achilles  ist  allenthalb 
25  Der  förderst  von  den  Griechen  allen. 

Derhalb  last  euch  die  heirat  gfallen! 

Hecuba,  die  königin : 

Wenn  Achilles  das  griechisch  heer 
Wider  heim  schaft  hinüber  meer, 
so  Das  wir  forthin  mit  frieden  leben, 

So  will  ich  im  mein  tochter  geben. 

Soliches  sagt  im  wieder  an! 

Polixena  spricht: 

Ja,  sagt,  ich  wöll  es  willig  than 
35  Und  folgen  meinr  fraw  mutter  bger, 

Das  nur  fried  in  dem  lande  wer! 
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Heetor,  der  elter  sohn,  tritt  ein  unnd  spricht: 

[K  3,  2, 158 1 Was  habt  ir  mit  dem  feindt  zu  theidigen, 

Der  das  vatterlandt  tliut  beleidigen? 

Patrocle,  vetscli  dich  bald  dein  Straß! 

5 Heeuba  spricht: 

Heetor,  mein  sohn,  ich  bit  dich:  laß 
Den  zoren!  merck!  Achilles  wert 
Zu  einer  gemahel  begert 
Polixenam,  die  tochter  mein; 

■o  Er  wöll  zu  fried  ein  mittler  sein 

Bey  den  Griechen,  der  theur  haubtman, 

Dem  ich  also  entboten  hau, 

Wenn  er  abschaff  der  Griechen  beer, 

Wider  zu  faren  uher  meer, 
ir.  Und  ein  frid  zwischen  uns  aufricht, 

Soll  sie  im  sein  versaget  nicht, 

Ich  will  ims  zu  einr  gmahel  geben. 

Heetor  spricht : 

Ja  wol,  doch  das  er  mir  darneben 
so  Die  zwen  Ayaces  ubergeb; 

Sonst  gschicht  das  nit,  so  war  ich  leb, 

Das  ich  im  laß  die  Schwester  mein. 

Das  magst  im  anzeigen  allein. 

Will  er  das  tlion  in  zehen  tagen, 

25  So  laß  er  mirs  wider  ansagen  1 

Fatroclus  neigt  sich  der  königin,  geht  ab.  Heetor  spricht: 

Warumb  habt  ir  im  antwort  geben, 

Dem  Griechen,  die  uns  nach  dem  leben 
Stellen  und  unser  vatterlandt 
:io  Haben  verwüst  mit  raub  und  brandt? 

All  ir  diug  handlens  mit  betrug, 

Sie  achten  weder  recht  noch  fug. 
ließ  soll  man  ir  gar  mtlssig  gohn. 

Heeuba  spricht : 

35  Ich  hahs  im  aller-besten  thon. 

Der  krieg  verseucht  sich  in  die  leng. 
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Die  Griechen  handeln  hart  und  streng. 

So  oft  wir  die  abtreibeu  thon, 

Greiffen  sie  al  mal  wider  on. 

5,  1,  77]  Wenn  wir  denn  mit  den  heirat-sachen 
s Ein  bstendigen  fried  künten  machen, 

Mainst,  es  wer  schad  dem  vatterlandt? 

Hector  hebt  sein  handt  auff  unnd  spricht: 

Es  muß  mit  helden-theurer  handt 
Geordnet  werden  und  gericht. 
io  Köngkliche  heirat  helffen  nicht. 

Ich  selber  hab  in  kurtzen  tagen 
In  einer  schiacht  tausent  erschlagen. 

Wenn  all  mein  ritter  also  theten, 

Gar  langest  wir  erleget  betten 
iS  Die  Griechen,  trieben  von  der  stat. 

Kombt  mit  zum  könig!  es  ist  spat, 

Im  auch  anzeigen  diese  that. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

\ 

\ 

20  Achilles  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Mir  ist  gleich  in  meim  hertzen  bang. 

Mein  freundt  Patroclus  ist  auß  lang. 

Ich  thu  mit  senen  seinr  botscliaft  warten 
Von  der  schön  außerweiten  zarten, 

25  An  welcher  steht  mein  heil  und  leben. 

Ich  hoff,  man  werd  mirs  willig  geben. 

Wo  nicht,  so  wird  sie  sein  mein  grab 
Und  ist  all  hoffnung  todt  und  ab. 

1.2, 159]  Dort  kombt  Patroclus  eilendt  her. 

30  Ich  hoff,  er  bring  recht  gute  mär. 

Pratroclus  kumbt.  Achilles  spricht : 
Wie  steht  die  sacli?  sag  mir  bald  an ! 

Patroclus  spricht: 

Ja,  mein  freundt,  das  will  ich  gleich  than. 
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Ja,  man  will  dir  die  jungkfraw  geben, 
ledoch  mit  dem  geding  darneben, 

Das  du  das  gantz  griechische  beer 
Wider  heim  schaffest  über  meer 
5 Und  thust  den  krieg  in  gut  vertragen. 
Solclis  lest  die  köngin  dir  zu-sagen. 
Dcrgleich  Polixena  (mcrck  du!) 

Gab  iren  willen  auch  darzu. 

Achilles,  der  held,  spricht: 

i»  Nun,  ich  hoff,  diese  sach  zu  enden, 
Den  krieg  in  guten  fried  zu  wenden, 
Dieweil  von  eines  weibes  wegen 
So  vil  tausent  man  sind  erlegen 
Von  Troya  und  auß  Griechen-landt, 
iS  Das  es  zu  sagen  ist  ein  schand. 
Derhalb  will  ich  mit  billing  Sachen 
Wol  fried  und  einen  abzuch  machen, 
Das  das  gautze  gcwapnet  lieer 
Wider  heim  fahre  über  meer, 
an  Das  mir  nur  diese  jungkfraw  wert. 

Patroclus  spricht : 

Ja,  aber  das  hat  auch  begert 
Ilector  und  ernstlich  haben  wolt, 

Das  du  im  ubergeben  solt 
25  Die  zwen  Ayaces,  starck  und  kün, 

Und  darzu  auch  Plistcus  sühn, 

Die  im  groß  schaden  haben  than. 

Wo  du  solclis  nit  wilt  nemen  an, 

Dich  undenvündest  dieser  that, 

30  So  gellt  die  lieirat  nicht  von  stat 
Und  solt  ir  weiter  nit  begern. 

Achilles,  der  Griech : 

Solt  ich  zu  einem  büßwicht  wern 
An  diesen  theuren  fruinen  fürsten, 

35  Die  stät  nach  redligkeit  war  dürsten, 
Darmit  die  juuckfraw  zu  erwerben? 
Das  thu  ich  nit;  eh  will  ich  sterben. 
Und  wird  mir  auch  nit  besser  werden, 
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Dieweil  ich  forthin  soll  auff  erden 
Die  außerweiten  junckfraw  meiden. 

Vor  der  liebe  inbrünstig  leiden 

So  will  mir  gleich  mein  hertz  verschwinden. 

5 Patroelus,  der  griechisch  fürst,  spricht: 

Ey,  so  thu  dein  lieb  uberwinden, 

Du  küner  held!  veracht  irn  schertz 
Und  nimb  an  dich  ein  mannes-hertz, 

Wie  du  das  hast  bißher  gehabt, 

10  Von  dem  höchsten  gott  Mars  begabt! 

Nimb  wider  dein  waffen  zu  handt 
Zu  ehr  und  preiß  dem  Griechen-landt 
Und  laß  die  weibischen  lieb  farn! 

Achilles,  der  Griech: 

15  Ich  merck,  das  dir  bey  all  dein  jaren 
Kein  lieb  ist  kumen  in  dein  hertz, 

Weil  du  meinst,  die  lieb  sey  ein  schertz 
Und  steh  ir  kraft  und  ire  bandt 
In  meinem  gwalt,  wilkör  und  hangt. 

20  Ja  wol,  die  lieb  ist  mir  zu  starck, 

Sie  durchdringt  hertz,  gebain  und  marck 
Und  nimbt  gfangen  sin  und  Vernunft. 
Derhalb  der  brinneuden  lieb  Zukunft 
3,2,160]  Die  götter  mochten  nicht  widerstehn, 

25  Sich  ir  erweren  und  entgehn. 

Wie  möcht  denn  ich  die  lieb  außtreiben? 
Derhalb  muß  ich  verhaftet  bleiben 
In  dieser  heisen  liebe  glut. 

Patroelus  spricht: 

30  Du  küner  held,  sey  wolgemut! 

Eh  kurtze  zeit  wird  sein  vergangen, 

So  wirst  du  mit  gewalt  erlangen 
Troya,  die  gewaltigen  stat, 

Von  der  sich  abgewendet  hat 
35  Gar  manche  stat  in  Asia. 

Derhalben  wird  die  stat  Troya 
Sich  nit  erhalten  kurtzer  weil. 

Als-denn  so  wird  dir  noch  zu  theil 
Han»  Sachs.  XII.  19 
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Die  jungkfraw,  der  du  tkust  begeren, 

Und  wirst  ein  herr  darüber  weren. 

Darumb  so  laß  dein  tawren  sein! 

Rieht  wider  auff  das  gmüte  dein! 

5 Morgen  so  ist  der  anstant  auß; 

So  werd  wir  wider  führen  nauß 

Das  lieer  und  auch  ein  feldschlacht  tlian. 

Kumb!  laß  uns  zu  den  schiffen  gähn! 

Sie  gehen  beide  ab.  Hector  geht  mit  seinem  bruder  Paris  en 
10  und  spricht : 

Paris,  mein  bruder,  es  ist  gemacht 
Ein  anschlag,  heut  zu  thun  ein  schiacht 
Zwischen  der  stat  und  auch  dem  meer. 

Ich  hab  ins  feit  geführt  das  beer 
15  Und  das  getheilet  in  drey  spitz. 

Man  wird  geleich  angreiffen  ietz 
Agamomnen,  der  Griechen  haubtman. 

Der  zeucht  mit  seinem  heer  auch  an. 

Der  hat  auch  drey  gerüster  hauffen, 

•in  Die  uugestütnblich  anlauffon 

Mit  trometeu  und  grossem  gscliel, 

Als  sie  kernen  auß  der  hell, 

Und  wöln  mit  gschrey  uns  all  erlegen. 

Doch  wöll  wir  in  auch  begegen 
25  Mit  heldenreicher  thewrer  handt, 

Zu  erretten  das  vatterlandt. 

Paris  spricht: 

Mein  bruder  Hector,  sag  mir  ietz! 

Wer  ist  der  in  der  mitein  spitz, 

30  In  dem  glantzenden  harnisch  klar, 

[A3, 2,  78J  Welcher  denn  führt  die  selben  schar? 

Er  tritt  stoltz  und  hochmütig  rein. 

Hector  sicht  samb  auff  die  feindt : 

Ich  glaub,  es  werd  Patroclus  s^in. 

35  Er  ißt  gewiß,  ich  thu  in  kennen. 

Ich  hab  im  sinn,  in  anzurennen 
Und  in  zu  fordern  auß  dem  spitz, 

Allein  mit  im  zu  kempffen  ietz 
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Und  im  zu  dempffen  sein  hochmut, 

Weil  er  sich  also  prüsten  thut 
Und  uns  Troyaner  gar  veracht, 

Der  uns  auch  in  der  nechsten  schiacht 
5 Den  dapfersten  fürsten  Sarpedon 
Umbbracht,  den-  künen  theuren  mon, 

Der  andern  sonst  ein  grosse  sumb. 

Paris  spricht : 

Ach,  Hector,  mein  bruder,  warumb 
10  Wilt  du  dein  leben  also  wagen? 

Und  wo  du  von  im  würdst  erschlagen, 

Wer  es  gethon  umb  unser  keer. 

Denn  hetten  wir  kein  hoffnung  mehr. 

Derhalb  schon  dein  und  thu  sein  nit ! 

3,  2,  161]  Hector  spricht : 

0 bruder,  ich  hoff,  wöll  dannit 
Dem  kampf  einlegen  grosse  ehr, 

Verzagt  machen  das  griechisch  lieer, 

Wenn  ich  Patroclum  leg  nider, 

20  Dieweil  auff  in  hoffet  ein  ieder. 

Drumb  trit,  bruder,  von  dem  plan! 

Er  kumbt,  ich  will  in  reden  an. 

•is  geht  ab.  Fatroclus,  der  griechisch  fürst,  kumbt.  Hector 

spricht : 

25  Patrocle,  trit  vom  hauffen  dein! 

So  wollen  wir  kempfen  allein, 

Weil  wir  sind  fast  gleich  an  wehren, 

Zwischen  den  zweien  grossen  heren. 

Der  keins  soll  anlegeu  handt! 

jjo  Patroclus  spricht : 

Ja  wol,  zu  ehr  griechischem  landt 
Von  aller  dewren  Griechen  wegen 
Will  ich  deß  kampfs  sein  unerlegen. 

Du  starcker  Hector,  wehr  dich  mit 
35  Demschwerdt!  hawher!  ich  schon  dein  nit. 

kempffen,  treiben  an  einander  lang  umb,  endtlich  feit  Pa- 
troclus Hector  zeucht  im  sein  harnisch  ab,  spricht  : 

19* 
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Weil  ich  denn  feindt  erleget  hab, 

Zeuch  ich  billich  sein  harnisch  ab. 

Will  die  arma  zu  eim  exerapel 
In  der  göttin  Minerva  tempel 
5 Zu  einem  sieg-opfer  auffhencken, 

Der  ehr  zu  ewigen  gedencken, 

Und  den  todten  leib  mit  mir  nemen, 

All  Griechen  darmit  zu  beschemen. 

Achilles  und  Agax  kumruen  gewapnet,  greiffen  in  die  weer 
10  Agax  spricht : 

Ilector,  back  dich  nur  bald  darvon ! 

Laß  unberaubt  den  todten  man ! 

Aber  du  wirst  uns  mit  bewegen, 

Unser  hendt  auch  an  dich  zu  legen. 

15  Hector  spricht: 

Nun,  ich  will  gehn  frey-willig  ab. 

Ich  hab  in  gefertigt  zu  dem  grab. 

Nun  thüt  gleich  mit  im,  was  ir  wölt ! 

Kein  einred  von  mir  haben  sölt. 

Hector  geht  trutzig  ab.  Achilles  redt  kläglich: 

Patrocle,  liebster  freund  und  gsell, 

Du  warst  ein  halbtheil  meiner  gfell, 

In  schimpf,  in  ernst,  in  lieb  und  leid. 

Trew  bieldt  wir  ob  einander  beid. 

«5  Vest  hieltst  in  freundtschaft  dein  gelübt. 

Hast  mich  dein  lebtag  nie  betrübt. 

Wolt  Gott,  ich  küudt  mit  dir  ietz  eben 
Theilen  mein  seel  und  junges  leben, 

Mit  dir  halb  wagen  todcs  schmerzen, 
so  Das  wolt  ich  willig  thun  von  hertzen. 

Nun  aber  mags  leider  nit  sein. 

Deß  bleibt  trawrig  das  hertze  mein. 

Nun  schwer  ich  bey  Marti,  dem  gott, 

Das  ich  will  rechnen  deinen  todt, 

35  So  bald  und  es  mir  wird  so  gut, 

An  Ilectori  und  seinem  blut, 

Darzu  an  all  seinem  gescblecht. 
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i 3, 2, 162]  Agax,  der  griechisch  fürst : 

0,  das  selb  hast  du  fug  und  recht. 
Mein  hertz  ist  alles  unmuts  vol. 

Schad  ist  es,  das  dein  leib  fauln  sol, 

5 Du  küner  held,  in  todes  weh. 

Es  wer  mein  ratli,  o Achille, 

Das  wir  den  leib  zum  schiffen  trügen 
Und  in  allda  wüschen  und  zwügen, 
Darnach  mit  pracht  den  helden  thewr 
io  Zurichteten  ein  todtenfewr 
Nach  der  Griechen  cermonien. 

Achilles,  der  Griech: 

Ja,  und  bey  dem  wöll  wir  alßdenn, 

Was  man  uns  vor  auß  der  feldtschlacht 
15  Troyam  hat  gefangen  bracht, 

Bey  diesem  fewer  würgen  thon, 

Mit  in  ein  todtenopffer  hon, 

Dergleichen  Pises  und  Evander. 

Die  sind  gefangen  beidesander, 

20  Zwen  söhn  deß  königs  Priami. 

Die  wöll  wir  lassen  würgen  hie, 

Die  wilden  hund  lassen  zu-reissen, 
Darmit  zu  ehren  und  zu  preissen 
Patrocli  abgeschidner  seel. 

25  0,  wer  ich  bey  dir  in  der  heel, 

Du  höchster  freundt!  da  wer  mir  wol. 

Agax,  der  griechisch  fürst: 

Die  seel  man  ruhen  lassen  sol 
Und  solch  gedancken  schlagen  auß. 
so  Kumb!  laß  uns  zu  den  schiffen  nauß 
Den  werden  todten  leibe  tragen! 

Da  wird  das  gantze  heer  in  klagen, 

All  seiner  that  rhumb  und  ehr  sagen. 

Sie  tragen  den  toden  cörper  ab. 


7 K zun.  9 K dem. 
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Actus  3. 

Hector,  Paris  und  Plewphebus,  deß  königs  drey  söhn,  geh« 
ein.  Paris  spricht: 

Ein  bost  ist  knmen  diese  nacht, 

5 Uns  kumb  zu  hilff  mit  grosser  macht 
Die  königin  Pentesilea, 

Soll  die  nacht  kumen  gegn  Troya, 

Und  bring  mit  ir  auß  vertrawen 
Zwey  tausent  Amasoner  frawen, 
io  Die  streitbar  sind  mit  irer  liandt, 

Welche  den  Sitliia,  ir  landt, 

Erweitert  haben  lange  zeit 

Mit  kilner  handt  ernsthaftem  streit 

Und  nachtbaurn  zu  ghorsam  bracht. 

15  Nun  ist  der  fürschlag  heint  zu  nacht, 

Du  solt  sie  in  die  stat  beleiten,  , 

Sie  führen  auff  der  rechten  seiten 
Und  umbziehen  der  feinde  beer, 

[A  3,  2,  79]  Welche  lierligen  umb  das  meer. 

«o  Hector  spricht : 

Derhalb  ich  heimlich  in  der  still 
Mich  nauß  zu  ir  verfügen  will. 

Ihr  zwen  aber  habt  gute  acht, 

Das  die  statthor  werden  bewacht, 

25  Auch  kein  meuterey  werd  angericbt, 

Wann  dem  feindt  ist  zu  trawen  nicht. 

Er  setzet  uns  gefehrlich  zu. 

Plewphebus,  der  dritt  sohn: 

Hertzlieber  bruder,  wilt  denn  du 
so  Dich  nauß  wagen  in  diesem  stück? 

[K  3, 2, 163]  Die  götter  geben  dir  gelück, 

Das  du  die  köngin  bringst  herein! 

Darmit  wir  aber  stercker  sein 
In  unserm  lieben  vatterlandt,. 

35  Den  Griechen  zu  thun  widerstandt, 

Hoff,  glück  uns  nit  verlassen  sol. 
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Paris,  der  ander  sohn: 

Hector,  bruder,  versieh  dich  wol, 

Das  du  nit  kummest  in  gefer! 

Glück  ist  mit  dir  gewest  biß  her. 

5 Versuch  das  nit  zu  hoch  und  tieff, 

Auff  das  dich  nit  der  feindt  ergrieff! 

Wann  arglistig  ist  Achilles, 

Agax,  der-gleichen  Ulisses. 

Auch  ist  sehr  groß  die  verreterey, 

10  Auch  vil  gefehrlicher  ineuterey. 

So  ist  auch  unfreundtliche  die  nacht. 

Derhalb  hab  dich  sehr  wol  in  acht, 

Du  aller-liebster  bruder  mein! 

Hector  spricht: 

iS  Es  muß  die  gefahr  gewaget  sein, 

Weil  solches  ist  aller- massen 
Also  beiq  kriegßleuten  verlassen. 

Nun  ich  muß  gehn;  habt  ir  wol  hauß! 

Flewphebus  spricht: 

io  Glück  zu!  wir  wöllen  auch  hinauß 
Und  auff  heint  die  nacht  wach  bestellen. 

Mars  zu  dem  loß  wir  geben  wöllen. 

Hoff,  der  selb  werde  uns  beystehn, 

Nun,  es  ist  zeit;  wir  wöllen  gehn. 

gehen  alle  drey  ab.  Agax  geht  ein  mit  Achilli  unnd 

spricht : 

Achille,  ein  gewiß  kundtschaft 
Hab  ich,  das  heint  mit  heers-kraft 
Die  königin  Pentesilea 
so  Zu  hilff  kumet  der  stat  Troya, 

Zwey  tausent  starck  Amasoner  weiber, 

Sehr  wol  gerüst  und  starcker  leiber. 

Auch  hab  ich  durch  kundschaft  vernumen, 

Hector  werd  in  entgegen  kumen, 

3ä  Sie  führen  ein  heimliche  straß. 

• 

II  K vnfreundlieh.  10  K s.  schon. 
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Wenn  man  kündt  unterkumen  das, 

Den  Hectorem  thet  niderlegen, 

Deß  kraft  und  sterck  ist  uns  entgegen, 

Er  ist  uns  der  heftigste  feindt. 

5 - Achilles  spricht: 

Soll  solchs  gewiß  geschehen  heint. 

Agax,  der  griechisch  fürst: 

Ja,  gwiß,  also  die  kundtschaft  laut. 

Achilles  spricht: 

10  So  will  ich  etlich  wol  vertraut 
Nemen  zu  mir  mit  den  streitparten 
lind  Hectorem  heimlich  verwarten, 

Filrkumen  in  zu  tode  schlagen, 

Damit  naehkumen  meim  zu-sagen, 

15  Das  mein  Patroclus  werd  gerochen, 

Den  Ilector  häßlich  hat  erstochen. 

Nun  bleib  du  bey  der  Griechen  heer! 

Sag  von  dem  anschlag  niemandt  mehr! 

Ich  will  in  bey  deß  wassers  fluß 
20  Verwarten,  da  er  über  muß. 

Sie  gehen  beide  ab.  Achilles  kumbt  wider,  verbirgt  sich. 
Hector  kombt,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

[K  3, 2, 164]  Der  mohn  her  durch  die  wolcken  leucht. 

Ist  mir  recht,  so  hat  mich  bedeucht, 

25  Wie  ich  dort  von  ferren  sich  ietzen 
Ein  glantzenden  planckharnisch  glitzen. 

Es  wird  gleich  sein  die  köngin  her. 

Ich  will  ir  zu  eilendt  dest  mehr, 

Sie  entpfahen  und  führen  ein, 

30  Vor  den  Griechen  sicher  zu  sein. 

Achilles  schlecht  aufif  ihn  unnd  spricht: 

Hector,  wehr  dich,  bist  du  ein  man! 

Hector  zeucht  von  leder: 

Ja,  Achilles!  das  will  ich  than, 

35  Dir  brechen  dein  hemische  tück. 
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Darzu  soll  helfen  das  geliick. 

ie  kempfFen  , treiben  an  einander  lang  nmb,  biß  Hector  feit. 
So  sprieht  Achilles: 

Liegst  du  ietz  auch,  du  grimmer  löw? 

5 Deinr  sterck  dich  nit  mehr  uberheb, 

Dardurch  du  hast  vor  kurtzen  tagen 
Vil  fürsten  auß  Griechen  erschlagen, 

Mein  Patroclum  und  Poetem, 

Philippum  und  Palemonem, 

10  Morionem,  Polixoum, 

Xantippum  und  Awrilochum! 

Dein  gfangne  brüder  dir  zu  leiden 
Will  beide  lassen  ab  zu  scheiden 
Und  schicken  in  die  stat  Troya, 

15  Dein  tode  zu  verkünden  da. 

Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

Köng  Priamus  mich  sendet  her. 

An  dich  ist  sein  bitt  und  beger, 

Wölst  im  den  toden  cörper  geben 
20  Ilectoris,  auff  das  er  in  eben 
Begraben  mag  nach  landes  art. 

Achilles  spricht: 

Soliches  wirst  du  erlangen  hart, 

Sonder  den  cörper  will  ich  binden 
25  Mit  stricken  an  mein  Streitwagen  hinden, 

In  lassen  schleifen  durch  das  feldt, 

Ringweiß  umb  der  heiden  gezelt, 

Die  in  von  der  hohen  statmauren 
Die  seinen  mit  seuftzen  und  tauren 
30  Sollen  mit  weinenden  äugen  sehen. 

Der  ehrnholdt  spricht : 

Polixena,  dein  bul  tliut  jehen, 

Wo  du  sic  liebest  in  deim  hertzen, 

Solt  du  nicht  mehren  iren  schmertzcn, 

35  Mit  unmut  sie  weiter  betrübken, 

Sonder  den  todten  cörper  schicken 
Hector,  irs  bruders  lieb  und  werdt, 
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Das  sie  in  bestett  zu  der  erdt. 

Der  ehrnholdt  neigt  sieh,  Achilles  spricht: 

Ey,  wie  kündt  ich  ir  das  versagen? 

Geh!  heiß  her  schaffen  einen  wagen! 

5 Der  cürper  soll  der  liebsten  mein 
Gentzlich  und  gar  geschencket  sein. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  [A.3, 2,  80 j Achilles  spricht: 

Erst  geht  mir  heimlich  gnaw  zu  hertzen 
Der  zarten  jungkfraw  pein  und  schmertzen, , 
io  Die  ich  betrübet  hab  so  hoch. 

Wolt  Gott,  der  held  der  lebet  noch! 

So  möcht  mir  die  zart  noch  auff  erden 
[K  3,  2,  165]  Ehlich  zu  einer  gmahel  werden. 

Nun  aber  erst  ist  es  versaumbt. 

15  Mein  küner  mut  der  sey  verdambt, 

Dardurch  ich  nun  verloren  hab 
Der,  die  meim  hertzen  frewden  gab! 

Achilles  geht  trawrig  ab.  Hecuba,  die  königin,  und  Polixena 
kumen  in  klag- kleidern , fallen  bey  dem  cörper  nider.  Die 
königin  spricht:  , 

20 

Hertzlieber  sohn,  ligst  du  ietz  todt, 

Gewalget  in  dem  blute  roth? 

Dein  löblichs  antlitz  ist  erblichen, 

Dein  manlich  krftft  sind  dir  entwichen. 

25  Wie  ellcndt  ligt  dein  theure  handt, 

Welche  beschützt  dein  vatterlandt! 

Du  warst  ein  trost  der  gantzen  stat, 

Die  all  ir  hoffnung  auff  dich  hat. 

Weil  du  nun  bist  beraubt  deß  lebens, 

30  Ist  all  unser  hoffnung  vergebens. 

Es  muß  die  stat  zu  drümern  gehn. 

Wer  will  den  feinden  nun  vorstehn? 

Deß  steht  die  gantze  stat  in  trawren. 

Polixena  wischt  sein  angesicht  unnd  spricht: 

35  Ach,  wen  solt  doch  dein  todt  nicht  tawren, 

Du  hertzenlieber  bruder  mein? 

Wann  du  bist  in  dem  leben  dein 
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Frcundtlicb  gewest  der  burgerschaft 
Und  gegen  den  feinden  ernsthaft, 

Die  sich  entsetzten  ob  deim  namcn, 

Mit  streit  nit  gern  an  dich  kamen. 

5 Wie  trewlich  hast  dn  uns  gemeint! 

Hecuba  spricht: 

Wie  bist  du  durch  den  bittern  feindt 
So  unversehens  angerent, 

Mit  vortheil  erlegt  an  dem  endt, 

10  Den  doch  oft  forcht  ein  gäntzes  heer! 

Polixena  spricht: 

Vor  leid  mag  ich  nit  weinen  mehr. 

Vor  laid  will  mir  mein  hertz  zubrechen. 
Ich  hoff,  die  götter  werden  rechen 
15  Den  aller-liebsten  bruder  mein. 

Es  hat  geant  den  gmahel  sein, 
Andromaclio,  die  in  sehr  bat, 

Er  solt  beleihen  in  der  stat, 

Es  het  die  nacht  ir  schwer  getraumbt. 
üo  Ey,  nun  ist  aller  rath  versaumbt! 

Hertz-liebe  fraw  muter,  was  sol  wir  thon? 

Hecuba  spricht: 

Da  wollen  wir  meinen  todten  sohn 
Auff  dieser  todenbohr  hin  tragen 
25  Und  legen  auff  den  todten-wagen, 

Das  die  gantz  stat  wain  unde  klag, 

Wenn  man  in  zu  dem  grabe  trag. 

Weh  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Sie  tragen  Hectorem  ab. 


so  Actus  4. 

hilles  geht  trawrig  ein,  setzt  sich,  redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht : 

Ich  bin  gelegen  heint  die  nacht 
Und  hab  meiner  lieb  nach  - gedacht, 
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Die  ich  so  hoch  het  außerkorn, 

[K  3,  2, 1GG]  Und  hab  die  so  schendtlich  verlorn 

Und  die  jungkfraw  so  hart  bekrencket, 

Die  docli  nach  meiner  lieb  gedencket. 

5 Ey,  was  hab  ich  geziegen  mich? 

Din  ich  nit  gewest  unsinnich? 

Ich  muß  mich  vor  mir  selber  Schemen, 

Umb  solch  laster  mich  ewig  gremen. 

0,  meiner  liebe  trew  und  ehr, 
io  Polixenam,  sich  ich  nit  mehr! 

Agax,  der  griechisch  fürst,  kombt  und  spricht: 

0 Achille,  du  küner  heldt, 

Vor  allen  Griechen  außerweit, 

Du  hast  erworben  preiß  in  dem, 

15  Das  du  den  starcken  Ilectorem 
In  einem  kampf  erleget  hast, 

Das  ist  erfrewet  hoch  und  fast 
Das  gantzc  griechische  heer. 

Haben  erkennet  dir  zu  ehr 
20  Zu  halten  ein  köstlich  kampffspil, 

Sonst  ritterlicher  kurtzweil  vil, 

Als  thurnieren,  fechten  und  ringen, 

Steinstossen,  wettlauffen  und  springen. 

Darzu  will  Menelaus  geben 
25  Und  Agamennon  auch  darneben 
Kleinot  und  köngnigkliche  schenck, 

Dein  darbey  sein  gar  ingedenck, 

Weil  du  die  künheit  hast  begangen. 

Komb!  du  wirst  schön  von  in  empfangen. 

Sie  gehen  beide  ab.  Hecuba,  die  königin,  Polixena,  Paris  unJ 
Plewphebus  komen,  Hecuba  spricht: 

Ir  lieben  söhn,  last  euch  erbarmen 
Ewer  brüder,  der  ellendt  armen, 

Die  Achilles  vor  kurtzen  tagen 
35  So  mördigklichen  hat  erschlagen, 

Ilectorem,  unsern  kttnen  heldt! 

Und  hat  auch  Troylum  gefeldt, 

Welcher  an  sein  stat  wiird  haubtman. 

Kun  ratet,  wie  im  werd  zu  than, 


Digitized  by  Google 


301 


Das  man  solch  todt  an  im  möclit  rechen, 
In  was  weiß  im  werd  ab-zabrechen, 

Das  man  auch  deß  Achilles  seel 
So  blutig  schicket  ab  gehn  heel, 

5 Darmit  sein  leib  auch  khern  ins  grab, 
Das  man  deß  greuling  feindts  komb  ab. 

Paris  spricht: 

Fraw  mutter,  er  ist  mit  der  handt 
Freidig  und  hat  grossen  beystandt 
10  Mit  trabanten  versorget  wol. 

In  der  slacht,  wenn  man  schlagen  sol, 

Im  kan  man  nit  wol  kumen  zu. 

Hecuba,  die  königin : 

So  rahtet,  wie  man  im  sonst  thu, 

15  Das  man  im  etwan  sonst  nach  stelt 
Und  durch  heimliche  list  in  feit! 

Plewphebus  spricht: 

Fraw  mutter,  dasselb  wer  nit  recht, 
Wenn  man  in  mit  arglist  umbbrecht. 

M Wider  all  kriegßordnung  es  wer. 

Paris  spricht: 

Trieglich  hat  auch  gehandelt  er 
Mit  Hectori  und  in  verwart, 

Erschlagen  gantz  tückischer  art, 

25  Auch  Troylum  mit  list  umbbracht, 

An  in  gschickt  sein  gantz  heers -macht. 
Drumb  kündt  wir  im  zu,  wer  wies  wolt, 
Von  unser  handt  er  sterben  solt, 

, 2,  81]  Weil  er  unser  auch  nit  verschonet. 

2, 167]  Hecuba,  die  königin : 

Ietzund  wird  ich  wider  gemonct., 

Das  er  der  Polixena  fert 
Zu  eim  ehgmahel  hat  begert 
Und  verhieß  dardurch  fried  zu  machen. 
35  Doch  gar  nit  nach  kam  seinen  Sachen. 
Weiß  noch  nit,  wie  ers  gemeinet  hab. 
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Polixena,  die  jungkfraw : 

Sein  lieb  ist  noch  nit  todt  und  ab, 
Wann  noch  innerhalb  dreyen  tagen 
Hat  er  mir  ein  grüß  lassen  sagen, 

5 Entboten  sein  hertzlich  beger, 

Mit  mir  allein  zu  reden  wer, 

Wo  ich  das  selb  wolf  hören  an. 

Plewphebus  spricht: 

Weil  die  sach  ist  also  gethan, 

10  Wie  redtst  du,  mein  lieber  bruder, 
Wenn  wir  dem  feindt  legten  ein  luder 
Mit  unser  Schwester,  das  er  khem, 

Denn  ob  der  bulschaft  schaden  nemb? 

Paris  spricht: 

15  Ja,  da  möcht  wir  in  richten  hin. 

Doch  ich  nit  gscheid  den  saehen  bin, 
Wie  man  die  that  solt  greiffen  an. 

Hecuba  spricht: 

Ihr  söhn,  also  ist  im  zu  than. 

20  Morgen  geht  in  das  fest  gewiß 
Deß  zimbrischen  Appolinis, 

Der  sein  tempel  hat  vor  dem  thor 
Im  wald!  tochter,  da  must  du  vor 
Hinauß  entbieten  durch  Idrum, 

25  Das  er  zu  dir  in  tempel  kumb, 

Da  wölst  dich  mit  im  unterreden, 
Freundtliclier  weiß  zwischen  euch  beden 
Und  wir  alda  mit  im  außrichtcn, 
Bündtnuß  zu  halten  bey  eids  pflichten, 
so  Da  will  ich  dich  im  zu  gmahel  geben. 
Sccht,  lieben  söhn!  da  möcht  ir  eben 
Denn  vor  dem  tempel  sein  verborgen. 
Wen  er  den  kombt,  möcht  ir  ou  sorgen 
Den  feindt  beid  richten  von  dem  brodt 
35  Und  rechen  ewer  briider  todt, 

Darmit  helffen  dem  vatterlandt. 
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Paris  spricht : 

Der  that  furcht  ich  kein  sünd  noch  schandt. 
Ist  es  eucli  lieb,  so  wöll  wirs  thon. 

Plewphebus  spricht: 

5 Ich  rath  auch  selbert  nicht  darvon, 

Solchs  zu  verbringen  mit  der  that. 

Fraw  mutter,  last  zu  abendt  spat 
Soliches  Achilli  ansagen ! 

So  wöll  wir  das  spiel  mit  im  wagen. 

in  Hecuba  spricht: 

Polixena,  du  must  im  schreiben, 

Das  er  komb  und  thu  nit  auß  bleiben. 

Auff  morgen  frii  setz  im  das  zil! 

Doch  halt  all  ding  heimlich  und  Stil! 

15  Polixena  spricht: 

Fraw  mutter,  ich  wils  geren  than, 

Auff  das  wir  uns  mit  rechen  an 
Achilli,  der  mit  list  on  fug 
Mir  zwen  lieber  brüder  erschlug. 

20  Pises  und  Evander  auch  starben 

Durch  sein  gescheft,  ellendt  verdarben. 
Wird  er  gleich  vor  meim  angesicht 
Von  euch  erschlagen  und  hin  gericht, 

Das  jammert  meines  hertzen  grundt 
3,  2, 168]  So  wenig,  samb  wer  er  ein  liundt. 

Wo  er  mich  hertzlich  bet  geliebt, 

Er  het  mich  nit  so  hoch  betriebt. 

Derhalb  sein  lieb  ist  falsch  und  kalt, 

Wird  im  gleich  auff  seim  kopff  bezalt. 

so  Paris  spricht: 

Komb,  Schwester!  schreib!  wann  es  ist  spat. 
Schick  im  den  brieff,  das  wir  die  that 
Morgen  enden  nach  unserm  rath ! 

Sie  gehen  alle  auß. 
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Actus  5 . 

Achilles  geht  ein,  tregt  den  brieff  inn  der  handt  unnd  spricht: 

Erst  ich  wahrhaftig  brüff  und  merck 
Der  liebe  grosse  kraft  und  sterck 
s In  dein  zart  jungkfrewliclien  hertzen, 

Die  solch  trawrigkeit  und  schmer tzen 
Umb  ir  geliebtes  vatterlandt, 

Auch  umb  ir  brüder  allesandt. 

Der  ich  zwen  selb  erwürget  hab, 
io  Dennoch  gar  nicht  kan  tilgen  ab, 

Sonder  bleibt  in  hitziger  brunst. 

Das  Schaft,  o Venus,  dein  gunst, 

Darmit  sie  bleibt  au  mir  verhaft. 

Wann  wir  ein  heimliche  botschaft 
15  Ist  kummen  von  meiner  hertzlieben, 

Der  brieff  mit  irer  handt  geschrieben, 

Darmit  sie  mir  tbut  ubersummen, 

Ich  soll  heut  frü  in  tempel  kummen 
Deß  cimbrischen  Appolinis, 

20  Da  wöll  man  einen  bundt  gewis 

Sambt  der  heirat  mit  mir  auff-richten, 

Bestetten  das  mit  eides  pflichten 
Zwischen  mir  und  Polixena, 

Deß  köngs  tochter  zu  Troya. 

25  Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Der  stund  ich  kaumb  erwarten  mag. 

Nun  will  ich  schleichen  in  den  walt 
Zu  diesem  öden  tempel  alt, 

Da  ich  Polixenam,  die  zarten, 

3«  Sambt  der  küngin  auff  mich  find  warten. 

Doch  muß  solchs  als  heimlich  geschehen, 

Das  die  Griechen  fürsten  nicht  sehen 
Und  mich  verdencken  einr  meuterey. 

Venus,  in  deinem  namen  das  sey! 

Achilles  geht  ab.  Polixena  und  die  königin  gehen  ein  , hebe-* 
ir  hendt  auff  zum  gebet.  Hecuba  spricht : 

* 

14  K Dann  mir. 
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Appollo,  durchleutiger  gott, 

Hilff,  das  gerochen  werd  der  todt 
Ilectoris  und  auch  Troily 
Und  aller  meiner  söhn  allhy 
5 Sambt  dem  verderbten  vatterlandt. 

An  Aohilli  mit  thewrer  handt 
Meiner  zwen  söhne,  so  noch  leben! 

So  will  ich  dir  ein  opffer  geben 
Nach  meiner  königklichen  wirdt, 

10  Das  dein  heiligen  tempel  zirt. 

Polixena  spricht: 

Fraw  mutter,  wo  bleiben  die  zwen, 

Das  sie  auch  nit  in  tempel  gehn? 

Es  ist  geleich  unheimlich  hin. 

15  Gantz  forchtsam  ich  entsetzet  bin. 

Ich  scliavv  mich  umb  in  alle  ecken. 

13,2,169]  Hecuba,  die  königin: 

Sie  sind  verborgen  in  der  hecken, 

Daus  vor  dem  tempel  in  der  necli, 

20  Auff  das  sie  Achilles  nicht  sech. 

Sonst  würd  er  sich  zu  rucke  ziehen, 

Auß  dem  wald  zu  den  Griechen  fliehen. 

Bald  er  aber  kombt  in  tempel  nein, 
i3,  2, 82]  So  werden  sie  bald  bey  im  sein 
2»  Und  in  erlegen  mit  dem  schwert, 

Das  er  lengst  wer  gewesen  wert. 

Schweig  still!  steh  bey  mir!  thu  zu  sehen? 

Polixena  spricht: 

Fraw  mutter,  mich  dlinckt,  es  thu  sich  neben 
so  Etwas  her  zu  deß  tempels  pforten. 

Schweig!  Achilles  der  kumbt  gleich  dorten. 

lchilles,  der  heldt,  kombt,  tritt  zu  der  königin,  beut  ir  die 
handt,  darnach  Polixena  und  spricht: 

Hecuba,  köngin,  sey  gegrtisset ! 

35  Du  Polixena,  ubQrsiisset, 

Meines  hertzen  einiger  trost, 

Welichs  ligt  auff  der  liebe  rost 
»*ns  Sachs.  XII.  20 
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Und  schmiltzet  samb  in  fewres  gltit, 

Weil  mich  berttffen  thut  dein  gilt, 

So  ist  gesint  mein  licrtz  und  seel 
Und  hat  endt  all  mein  angst  und  quel. 

Paris  kombt  mit  Plewphebo,  zeucht  von  leder  und  spricht: 

Du  hast  erwürgt  zwen  brüdcr  mein 
Und  woist  auch  unser  schwesterlein 
Umb  ir  ehr  bringen  an  den  orten 
Mit  deinen  falschen  schmeichel-worten. 

10  Das  must  bezalen  mit  deim  todt. 

Wehr  dich  unser!  es  thut  dir  noth. 

Achilles  wendt  sich,  zuckt  unnd  spricht : 

Ist  denn  soliehs  glauben  gehalten? 

Plewphebus  zuckt,  spricht : 

i5  Die  hell-gütter  sollen  dein  walten ! 

Wir  haben  dir  kein  glait  her  geben. 

Wehr  dich  und  rett  dein  leib  und  leben! 

Sie  kempffen  lang  und  treiben  Achillem  in  alle  ecken,  biß  sif 
ihn  niderschlagen.  Wenn  er  ligt,  so  spricht  Paris: 

20  Nun  ziech  wir  ab  sein  wappen-zier! 

Denn  wöll  wir  für  die  wilden  thier 
Sein  leib  werffen,  das  in  zerreissen 
Und  sich  die  Vögel  von  im  speissen 
Zu  schmach,  das  kein  Griech  wiß  darbey, 

25  Wo  sein  leib  doch  hin  kummen  sey. 

Polixena  hebt  ir  hend  auff,  spricht: 

Ach  nein,  er  tawret  dennoch  mich, 

Weil  er  mich  liebt  so  hertzigklich, 

Hat  nun  meinthalb  verlorn  sein  leben. 

30  Deß  laß  ich  in  geniessen  eben. 

Ich  bitt  für  in:  last  sein  leib  werden 
Dem  todten  fewr  und  küler  erden! 

Plewphebus  spricht : 

Ja,  ich  ratli  auch,  wir  thun  sein  nit. 

35  Wir  möchten  uns  hie  saumen  mit, 
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Das  unser  würd  der  feindt  gewar. 

So  khem  wir  in  todes  gefahr. 

Darumb  rath  ich,  das  wir  uns  bald 
In  die  stat  machen  auß  dem  wald, 

5 Ein  ander  straß,  eh  man  uns  sech 
Und  uns  in  dem  tempel  außspech. 

{3,2,  170]  Heeuba  deckt  den  todten  cörper  zu  unnd  spricht: 

Nun  deck  ich  deinen  todten  leib, 

Auff  das  dein  todt  verborgen  bleib, 
io  Weil  nun  auch  dein  «nordische  seel 
Ist  abgestiegen  in  die  heel. 

Für  dein  brewtbett  wird  dir  ein  bahr. 

Darauf  unter  die  erden  fahr! 

■ie  gehn  alle  ab,  sie  lassen  in  liegen.  Ayax  kombt  mitNestori, 
15  dem  fürsten,  und  spricht : 

Sag,  Nestor!  hast  du  nit  vernummen, 

Wo  heut  Achilles  hin  ist  kummen? 

Der  ist  geschlichen  auß  dem  heer 
, In  seim  bantzer,  harnisch  und  wecr. 
so  Den  hab  ich  gesucht  durch  den  wald. 

Komb  auch  her  in  den  tempel  alt, 

Zu  suchen  in.  Schaw,  was  dort  gar 
Verdecket  lieg  vor  dem  altar! 

Testor  geht,  deckt  den  cörper  auff,  schlecht  sein  hendt  ob  dem 
25  kopff  zusammen,  spricht: 

0,  es  ist  lejder  Achilles, 

Verwundet  hart,  dem  todt  gemeß. 

Ayax  schlecht  sein  hendt  zusammen  und  spricht : 

0 Achilles,  bist  du  denn  todt? 

30  Oder  liegst  du  sonst  in  der  noth? 

Ist  noch  in  dir  dein  seel  und  leben, 

So  thu  mir  doch  ein  antwort  geben! 

Gib  doch  ein  Zeichen ! Kanst  das  auch  nicht? 

Du  bist  durch  arglist  bin  gericht 
35  Von  Paridi  und  Plewphebo, 

Die  ich  im  wald  sach  laufen  do, 

Und  auch  die  köngin  Heeuba 

20* 
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Und  ir  tochter  Polixena, 

Der  falsche  lieb  bat  dich  bethört, 

Das  du  hie  liegst  ellendt  ermördt, 

Dar  vor  ich  dich  ge  warnet  hab, 

5 Trewlich  darvon  zu  lassen  ab. 

Nun  schwer  ich  bey  Marti,  dem  gott-, 
Zu  rechen  dein  eilenden  todt 
An  ircn  brüdern  beidensandt, 

Wo  ich  kan  mit  eigener  handt 
io  Auff  iren  kopff  zalen  dein  blut. 

Nun  wollen  wir  baid  in  unmut 
Den  cörper  in  das  läger  tragen, 

Da  in  wem  alle  fürsten  klagen 
Sambt  dem  gantzen  griechischen  heer. 
ir»  Die  wern  im  auff-richten  zu  ehr 
Ein  köstliche  grebnuß  zu  stewr 
Sambt  eim  gwaltigen  todtenfewr, 

Darzu  auch  etlich  todten-spil. 

Laß  eilen  uns  (das  ist  mein  wil, 

20  Wann  die  sunn  ist  hoch  rauff  am  tag), 
Auff  das  kein  feinde  uns  nach  jag, 

Sich  mit  uns  umb  den  cörper  schlag! 

Sie  tragen  den  todten  cörper  ab. 


Actus  G. 

Neopthelemus,  ein  sohn  Achilli,  komb^  redt  mit  ihm  selber 

unnd  spricht : 

Mit  schmertzen  ich  beschawet  hab 
Achilli,  meins  herr  vatters,  grab, 

Der  durch  betrug  und  hinderlist 
so  Im  tempel  ermördt  worden  ist 
Durch  Paridern  und  Plewphebum. 

Seinen  todt  icli  zu  rechen  kiimb 
[K3,l,  171]  An  in  und  an  Polixena, 

Dcß  köngs  tochter  zu  Troya, 

35  Von  der  lieb  wegen  der  kün  heldt 
Yerretterlichen  ward  gefehlt. 
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Ayax,  der  griechisch  fürst,  kombt  unnd  sprfcht 

Neoptheleme,  sey  getröst 
Und  dein  liertz  nit  in  unmut  röst 
Umb  Achilli,  den  vatter  dein, 

5 Der  alle  Griechen  in  gemein 
Fürtraff  in  ritterlicher  thät, 

Für  uns  alle  den  vorpreiß  hat, 

83]  Die  wir  sein  todt  mit  grosser  klag 
Begangen  haben  sieben  tag 
10  Mit  solchem  pracht,  solemnitet, 

Dergleich  kein  fürst  ein  grebnnß  het, 

Als  dein  vatter,  der  werd  und  thewr! 

Auch  weil  man  brandt  das  todtenfcwr, 

Die  Nimphe  und  die  wasserfrawen 
is  Liessen  sich  ob  dem  meer  anschawen, 

Wunden  ir  hendt,  raufften  ir  har 
Und  weinten  mit  grosser  schar. 

Sein  todt  die  götter  haben  grochen. 

Paris  geschossen  und  erstochen 
üo  Schon  ist  von  Philocteta  worn. 

Also  wird  auch  der  götter  zorn 
Sein  todt  auch  an  Polixena, 

Plewphebo  und  der  stat  Troya 
Rechen  und  das  gar  kurtzer  stundt. 

25  Neopthelemus  spricht: 

Herr  Agax,  mir  ist  heimlich  kundt, 

Wie  Eneas  und  Athenor, 

Die  zwen  troyanisch  fürsten,  vor 
Haben  durch  ir  verreterey 
so  Und  durch  ir  heimliche  meuterey 
Den  Griechn  die  stat  wöln  ubergeben. 

Agax  spricht: 

Ja,  all  sach  ist  beschlossen  eben, 

Das  Eneas  und  Athenor 
35  Werden  heint  öffnen  das  stathor 
Und  uns  ubergeben  die  stat. 


Neopthelemus  spricht: 
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Das  ist  nit  fast  ein  ehrlich  that. 

Sind  die  zwen  fürsten  hochgeborn 
An  irem  köng  zu  Schelmen  wem, 

Wollen  verraten  ir  vatterlandt, 

5 Ich  wolt,  das  ich  mit  eigner  handt 
Selb  bencken  solt  die  zwen  verretter, 

Die  bößwicht,  schelck  und  ubeltheter. 

Uns  steht  nit  wol  an  ein  solcher  sieg. 

Agax  spricht: 

10  Wir  haben  nun  geführt  den  krieg 
Sechs  monat  und  neun  gantzer  jar, 

Nit  vil  daran  gewunnen  zwar. 

Derhalben  muß  man  nemen  an 
Den  sieg,  gleich  wie  man  mag  und  kan. 
i5  Wir  haben  mit  listigem  beschied 
Mit  den  Troyanern  gmacht  ein  fried, 

Uns  ein  groß  summa  geldt  zu  geben. 

Es  wird  das  griechische  heer  eben 
Thun,  samb  wöll  es  gar  ziehen  ab 
so  In  sein  schiffen  mit  aller  hab. 

Doch  ist  ein  heimlich  verstandt  gmacht 
Mit  den  zweien  fürsten  zu  nacht, 

Die  werden  mit  anzüntem  fewr 
Ein  Zeichen  gehn  auff  der  stat  gmewr. 

25  Denn  bist  verordnet  du  darzu, 

So  bald  man  das  stathor  auffthu, 

Das  du  mit  deim  zeug  solt  einbrechen 
Und  in  dcß  königs  hof  erstechen 
Die  wach.  Denn  wird  das  griechisch  heer 
[K  3, 1,172]  Einbrechen  on  all  gegen-weer, 

Weil  alles  kriegßvolck  ligt  und  schleft, 

Kein  sorg  mehr  hat  auff  kriegßgescheft, 

Ringweiß  in  alle  gassen  fallen, 

Den  köng  sambt  den  bürgern  allen 
35  Erschlagen  und  plündern  die  stat. 

Nun  komb  ins  läger!  es  ist  spat. 

Sio  gehen  beide  ab.  Hecuba,  die  königin,  gehet  ein  mit  ^ 
xena,  ihrer  tochter,  hebt  ihr  hendt  auff  und  spricht: 

Nun  sey  den  göttern  loh  und  danck, 
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Das  ein  endt  hat  deG  kriegß  notzwanck 
Und  wir  ein  fried  erlanget  hon, 

Doch  mit  schwerer  condition! 

Doch  müG  wirs  als  geschehen  lassen. 

5 Weil  nun  der  feindt  abfert  sein  Strassen. 

Polixena,  die  jungkfraw : 

Fraw  nmtter.  mein  hertz  ist  mir  schwer. 

Wenn  nur  kein  btrue  darhinter  wer! 

Mich  ai.tet  warlich  nichtßen  gnts. 

10  Heeuba,  die  königin: 

Mein  Polixena.  sey  gnts  mnts! 

Wann  Eneas  und  Anthenor 
Haben  sich  wol  gehalten  vor. 

Die  zwen  haben  den  krieg  verricht. 

15  Polixena  spricht: 

Ach,  mein  fraw  matter,  weist  du  nicht, 

Das  grosser  köng  verheissen  und  schencken 
Thund  oft  trew,  eid  und  ehre  krencken? 

Derhalb  niemandt  zu  traweu  ist. 

20  Die  weit  steckt  vol  untre  wer  list. 

Die  götter  wollens  zum  besten  wenden ! 

Heeuba,  die  königin : 

Nun,  es  steht  in  der  gütter  henden. 

Die  wollen  gnad  geben  darzu! 

25  Wir  haben  lang  gehabt  kein  rhu 
Vor  deß  grimmigen  feindes  w affen. 

Heint  wollen  wir  mit  rbu  schlaffen. 

Mein  Polixena,  geh  vor  an 

Gegn  bett!  ich  will  gleich  mit  dir  gähn. 

lixena  unrd  ihr  mutter  gehen  ab.  Priamus,  der  könig  zu 
Troya,  geht  ein,  Betzt  sich  frölich  nider,  spricht: 

Lob  sey  den  göttern,  so  die  nacht 
Wider  haben  zu  friden  bracht! 

Der  nacht  ich  keine  bet  fiirwar 
35  Sechs  monat  und  neun  gantzer  jar 
Vor  der  schweren  kriger  umbu. 
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Vor  mild  gehn  mir  die  äugen  zu. 

Der  könig  schleft  mit  geneigtem  haubt.  Plewphebus,  deß  königs 
eohn,  kombt  geloffen,  mit  aufFgehabnen  armen,  und  spricht: 

0 lierr  vatter,  zetter,  waffen! 

5 Wacht  auff  und  fliecht!  wie  ktindtir  schlaffen? 

Troya,  die  stat,  die  ist  verlorn. 

Unser  fürsten  sind  zu  Schelmen  worn. 

Eneas  und  auch  Athenor 
Haben  geöffnet  das  stalthor, 
io  Dardurch  die  feindt  sind  einbrochen 
Und  haben  unser  wach  erstochen. 

Fallen  ietz  in  all  gassen  ein. 

Darumb  fliecht  bald,  herr  vatter  mein, 

Und  verbergt  euch  in  Jovis  tempel! 
ift  Hört  ir  nit  das  gstöß  und  getrempel 
[K  3,2,173]  Von  roß  und  leuten?  auch  allerlej 
Lerman,  lerman  und  mord-gesehrey 
In  allen  gassen  lang  und  breit? 

Fliecht,  fliecht,  herr  vatter!  es  ist  zeit. 

König  Priamus  fehrt  auff,  hebt  sein  arm  ubern  kopff,  spricht: 

0 Jupiter,  du  höchster  gott, 

Steh  du  uns  bey  in  dieser  noth! 

Ich  will  fliehen  zu  deim  altar, 

Erwarten  da  aller  gefahr. 

I 

Der  könig  gehet  sambtPlewphebo  ab.  Neopthelemus  geht  e:a 
mit  blossen  blutigem  schwerdt,  spricht: 

Nun  hab  ich  meinen  mut  verbracht 
An  den  Troyanern  diese  nacht 
Und  mein  vatter  an  in  gerochen, 

[A  3,  2, 84]  Heu  küng  vor  dem  altar  erstochen, 

Auch  der  Troyauer  ein  grosse  schar 
Und  die  stat  auch  geplündert  gar, 

Darnach  angestecket  mit  fewer. 

Dcwphebum  hab  wir  ungehewer 
sä  Ein  glid  nach  dem  andern  abgsnitten, 

Der  mein  vatter  mördischer  sitten 
Im  alten  tempel  balff  erschlagen. 

Nun  hoff  ich,  eh  es  gar  werd  tagen, 
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leb  well  all  die  bringen  in  notli, 

So  schuld  habn  an  nieins  vatters  todt. 

Agax,  der  griechisch  fürst,  bringt  Polixenam,  deß  königs  tochter, 

unnd  spricht : 

5 Noeptheleme,  Agamennom, 

Der  könig,  hatte  gesehen  on 
Dein  und  deins  vatters  männlich  tliat 
Und  dich  alhie  verehret  hat 
Mit  der  jungkfraw  Folixcna, 

10  Deß  königs  tochter  zu  Troya, 

Sambt  irer  königklichen  zier. 

Die  wölst  zu  bewt  führen  mit  dir 
Sieghaft  heim  in  dein  vatterlandt! 

Neopthelemua  spricht : 

io  Agax,  sie  muß  von  meiner  liandt 
Auch  eins  blutigen  todes  sterben. 

Deß  soll  ir  kein  man  buhl  erwerben ! 

Agax,  der  griechisch  fürst: 

Ach  nein,  du  küner  beide  gut! 

20  Was  woist  zeihen  das  köngklich  blut? 

Nimb  sie  zu  einer  gmahel  an! 

Neopthelemus  spricht : 

Agax,  das  wird  ich  wenig  than, 

Weil  durch  ir  untre w liebe  eben 
2ö  Mein  vatter  kuinen  ist,  nmbs  leben. 

Derhalb  so  komb  eilend  hinab, 

Das  ich  auff  meines  vatters  grab 
Dir  dein  milchfarben  hals  abschlag, 

Auß  dir  ein  todtenopifer  mach! 

Er  bindt  ihr  die  hendt,  die  jungkfraw  Polixena  spricht: 

Nun,  weil  es  kan  nicht  anderst  sein, 

So  gib  ich  mich  willig  darein, 

Das  ich  nur  kumb  meins  lebens  ab, 

Weil  ich  zuvor  verloren  hab 
35  I’rianium,  mein  hertz-lieben  vatter, 

Meinen  aller-höchsten  wolthater, 
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Auch  wol  sechzeben  brüder  mein 
Umbkomen  und  erschlagen  sein, 

Mein  liebe  mutter  Hecuba 
Und  auch  mein  Schwester  Casandra 
5 Gefencklich  geführt  in  das  ellendt, 

[K  3,  2,  174]  Auch  in  Troya  an  allem  endt 
Die  burgerschaft  lieget  ermört, 

Die  stat  geblündert  und  zustört, 

Im  aschen  liegen  alle  tempel. 
io  Solch  grausam  erschröcklich  exempel 
An  meim  geliebten  vatterlandt 
Hat  verursachet  allesandt 
Venus  mit  ir  verfluchten  lieb, 

Die  Paridem,  mein  bruder,  trieb, 

15  Das  er  Helena,  die  köngin, 

Auß  Griechenlande  führet  hin, 

Solch  schnöd  lieb,  das  den  vatter  dein 
Auch  gbracht  hat  umb  das  leben  sein. 

Nun  wasch  dein  hendt  und  kül  dein  mut 
so  Auch  in  meinem  jungfrewling  blut 
Und  schick  mein  unschuldige  seel 
Zu  meinen  brüdern  in  die  heel ! 

Die  rach  wird  schreien  über  dich 
Hie  und  dort  immer  ewigklich. 

ar,  Neopthelemus  spricht: 

Geh,  das  ich  mit  dem  schwcrdt  dich  rieht! 

Dein  trowen  mich  gar  nicht  anficht. 

Polixena  spricht : 

Nun,  gsegn  dich  Gott,  mein  vatterlandt, 

30  Das  in  dem  aschen  ligt  verbrandt ! 

Gesegn  dich  Gott,  liebste  mutter  mein, 

Und  Casandra,  mein  schwesterlein! 

Gsegn  dich  himel,  erd,  sunn  und  mon! 

» Euch  wird  ich  nit  mehr  schawen  on, 

3ö  Weil  ich  hin  in  den  todt  muß  gon. 

Neopthelemus  führt  sie  gebunden  ab.  Der  ehrnholdt  tritt  c- 
neigt  sieh  unnd  beschleust : 

Auß  der  tragedi  hab  wir  sehr 
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Zu  wamung  zwo  getrewer  lehr, 

Die  erst,  das  man  vor  krieg  sie  hüt, 

Was  man  vertragen  kan  in  güt, 

Wann  dem  krieg  volget  all  zeit  nach, 

5 Das  ein  rach  bringt  die  ander  rach. 
Endtlich  wird  drauß  ein  tyranney. 

All  gut  bürgerlich  policey 

Recht  und  gericht  da  wancken  tliundt, 

Zucht  und  erbarkeit  gehn  zu  grundt, 

10  Sarab  güter,  gwonheit,  sitten  und  tugent 
Wild,  unzembt  wird  alter  und  jugent. 

Denn  volgt  mord,  rach,  gfencknuß  und  brandt, 
Verderbung  beide  leut  und  landt. 

Und  welche  part  obligt  im  krieg, 

15  Gewindt  nichts  denn  ein  bluting  sieg. 

Zum  andern  vor  der  blinden  lieb 
Hüt  man  sich  und  vor  ircm  trieb, 

Welche  sinn  und  gemüt  verblendt, 

Das  der  mensch  nit  betracht  das  endt, 
üo  Sonder  gleich  samb  bezaubert  gantz 
Schlecht  er  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 
Ist  vol  arglist  und  böser  tück, 

Dardurch  man  kumbt  in  als  Unglück. 
Derhalb  halt  man  die  liebe  in  zaumb 
*5  Und  .laß  ir  weder  stat  noch  raumb, 

Das  sie  ins  liertz  nit  wurtz  und  wachs 
Außerhalb  der  eh,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

I.  Der  ehrnholdt. 

30  2.  Priamus,  der  könig  zu  Troya. 

3.  Hecuba,  die  königin  zu  Troya. 

4.  Polixena, 

5.  Casandra,  zwo  königklich  töchter. 

6.  Hector, 

35  7.  Paris, 

8.  Plewphebus,  3 köngklich  söhn. 

1 K 3, 2, 1 7 5]  9.  Achilles,  ein  griechischer  fürst. 

10.  Neopthelemus,  ein  sohn  Achillis. 

II.  Patroclus, 
w 12.  Agax, 
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13.  Nestor,  3 griechisch  fürsten. 

Anno  saiutis  1554,  am  28  tag  Aprilis. 
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3,2,85]  Tragedia  mit  14  personen,  die  mördisch 
königin  Clitimestra,  und  hat  5 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht : 

Geliick  unnd  heil  so  sey  euch  allen! 
s Auß  sonder  gunst,  euch  zu  gefallen, 

Gebetten,  sey  wir  zu  euch  kummen, 

Ein  histori  uns  fürgenummen, 

Tragedi-weis  bey  euch  zu  spilen, 

Welche  beschrieben  ist  von  vilen 
io  Filrnemblichen  durch  Homerum, 

Virgilium,  Boeatium, 

Dictin  Cretensem  und  ander  mehr. 

Nach  dem  über  das  griechisch  heer 
Der  meclitig  köng  Agamemnon 
is  Micenarum  war  ein  haubtmon 
Vor  Troya,  als  der  aussen  war  * 

Etwas  biß  in  das  zehendt  jar, 

Dieweil  Clitimestra  in  schmach. 

Die  königin,  ir  ehe  brach 
so  Mit  Egisto,  dem  priester  unfrnmb. 

Als  nun  ir  könig  kham  widerumb 
Sieghaft  heim  von  der  stat  Troya, 

Bracht  mit  die  jungkfraw  Casandra, 

Die  Weissagerin,  welche  riet, 

«5  Er  solt  hinkeimhin  kummen  nit, 

Er  würd  von  seinem  weih  umbbracht, 

Solche  Weissagung  er  veracht. 

Kham  heim,  da  in  sein  weib  unfrumb 
Ermorden  ließ  durch  Egistum. 
so  Wolt  auch  Herestem,  ihren  sühn, 
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Heimlich  lassen  umbbringen  nun. 

Der  heimlich  wurd  errett  also 
Bey  einem  freundt  zu  Corintho. 

Als  der  knab  kham  zu  seinen  tagen, 

5 Het  von  den  göttern  ein  Zusagen, 

Da  ward  er  dieses  mordts  ein  recher, 

Erstach  sein  mutter  und  den  ehbrecher. 

Als  der  selb  het  mit  gwalt  regiert, 

Sieben  jar  sehr  tiranisiert, 
io  Herestes  ward  für  ghricht  gestelt, 

Doch  ledig  zum  könig  erwelt. 

Nun  schweigt!  so  werd  irs  in  der  nehen 
Als  wie  in  einem  Spiegel  sehen, 

Mit  Worten  und  mit  der  that  gschehen. 

Clitimostra,  die  königin,  gehet  ein  mit  Egisto,  dem  priester, 

und  sie  spricht: 

Ach,  mir  ist  in  meim  hertzen  bang, 

Das  mein  herr  gmahel  ist  so  lang 
Im  krieg  nun  in  das  zehendt  jar, 

20  Und  ich  weiß  gentzlich  nit  fürwar, 

Ob  er  ist  lebendt  oder  todt, 

Weil  mir  so  lang  ist  kein  bostbot 
Von  im  kummen.  Mein  Egiste, 

Du  priester  Jovis,  eilendt  geh 
[K  3,  2,  176]  Und  rieht  ein  herrlich  opffer  zu 
Jovi,  dem  gott,  auff  das  er  thu 
Kundt,  wies  Agamemnon,  meim  herrn, 

Geh  in  griechischen  landen  ferm, 

Ob  er  sey  lebendt  oder  todt ! 

so  Egistus,  der  priester,  spricht: 

Fraw  königin,  nach  ewrm  gebot 
Will  ich  es  als  außrichten  feih. 

Drumb  geht  auch  iu  den  tempel  nein! 

So  will  ich  eilendt  richten  zu, 

35  Das  ich  ein  herrlich  opffer  thu 

Sambt  der  priestersebaft  an  dem  ort, 

Das  wir  entpfahen  ein  antwort 
Von  Jovi,  dom  aller-höchsten  gott, 

Ob  er  noch  sey  lebendt  oder  todt, 
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Unser  kunig  Agamemnon. 

Clitimestra,  die  königin  : 

Nun  will  ich  in  den  tempel  gohn 
Mit  allen  meinem  frawenzimmer 
5 Und  anrüffen  die  götter  immer. 

Clitimestra  gehet  ab.  Egistus  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht : 

Ich  merck:  die  edel  köngin  zart 
Die  senet  sich  gar  sehr  und  hart 
Nach  ihrem  herren  uberauß, 
io  Dieweil  er  ist  so  laug  von  liauß, 

Villeicht  ir  freudt  mit  im  zu  hon, 

Wie  sie  denn  solichs  thet  gewon. 

Wann  sie  ist  schön  und  jung  von  leib 
Und  von  natur  ein  geiles  weih 
io  Und  kinder  zu  zeugen  geneiget, 

Wie  solichs  ihr  complex  anzeiget. 

Egistus  gehet  ab.  Dion  und  Cleou , die  zwen  kommorling, 
klimmen.  Dion  spricht : 

Egistus  thut  ein  opffer  halten 
zo  Im  tempel  mit  jungen  und  alten, 

Da  im  die  götter  solln  antwort  geben, 

Ob  todt  sey  oder  noch  im  leben 
Agamemnon,  der  thewer  filrst, 

Der  so  hertzenhaft  und  gedürst 
za  Vor  Troya  groß  that  hat  getbon, 

Der  Griechen  oberster  haubtmon. 

Cleon,  der  ander  kemmerling  : 

Mich  wundert  gar  oft  heinicleich, 

Das  er  so  lang  ist  auß  seim  reich 
so  Micenarum  von  wegen  deß  Kriegs, 

Zu  erlangen  blutiges  siegs 
Von  wegen  Helena,  der  köngin, 

Die  Paris  hat  gefiihret  hin, 

Da  von  wegen  deß  einig  weih 
35  Manch  küner  man  verleust  sein  leih, 

Das  nun  wert  in  das  zehendt.  jar. 
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Dion,  der  erst  kemmerling : 

Ich  hoff  ie  dennoch  immer  dar, 

Das  unser  köng  Agamemnon, 

Dieweil  er  ist  ein  frnmmer  mon, 

5 Der  landt  und  leut  gütig  regiert, 

Weißlich  und  trewlich  guberniert, 

Werd  widerumb  kummen  zu  landt 
Gesundt  mit  sieghafter  bandt. 

Komb!  laß  uns  auff  den  dienst  schawen! 

10  Ich  sich  die  köuigkliehen  fravven 
Dort  auß  dein  tempel  gehn  eilendt. 

Ich  merck : das  opffer  hat  ein  cndt. 

[K3,  2,  177  ] Die  kemmerling  gehen  ab.  Clitimestra,  die  königin, 
gehet  ein,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

la  Nun  hab  wir  das  opffer  verbracht 
Im  tempel  mit  grosser  andacht. 

Doch  weiß  ich  nit,  was  an  dem  ort 
Gewest  ist  die  göttlich  antwort. 

Da  kombt  Egistus,  Jovis  priester, 
so  Mit  seinem  geschrieben  register. 

Egiste,  sag!  ich  hab  verlangen, 

Was  du  für  antwort  hast  entpfangen 
Vom  allerhöchsten  gott  Jove, 

Wie  es  umb  meinen  herren  steh. 

25  Egistus,  der  priester,  spricht : 

0 durchleuclitige  königin, 

[A  3,  2,  86]  Also  ich  gwiß  berichtet  bin, 

Ewer  gmahel  sey  noch  im  leben 
Und  im  ist  zu  bewt  worden  geben 
Die  schöne  jungkfraw  Casandra, 
so  Deß  königs  tochter  zu  Troya. 

Die  hat  er  hertzlich  lieb  und  wert. 

Derhalb  nit  eilendt  heim  begert. 

Hat  ewer  lieb  und  trew  vergessen 
Und  ist  mit  frembder  lieb  besessen 
35  Und  heit  Casandra  für  sein  brawt. 

Clitimestra  spricht : 
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Ach,  wer  het  solichs  im  vertrawt? 

Ich  het  in  lieber,  denn  mein  leben. 

Hat  er  auff  frembde  lieb  sicli  geben 
Und  meiner  lieb  und  trew  vergessen? 
s Wenn  ich  im  auch  dergleich  thet  messen 
Und  in  bezalt  mit  gleicher  maß, 

Ey,  wer  kündt  mir  verargen  das? 

Mich  hat  lang  peinigt  der  argwon. 

Nun  ich  erst  nit  mehr  ruhen  kou, 
m Wie  das  ich  an  im  rech  die  schmach. 

Ich  will  den  Sachen  dencken  nach. 

Egiatua  spricht: 

Durchleuchtige  fraw,  das  mügt  ir  tlian. 

Darzu  ich  euch  nit  ratlien  kan. 
i5  Der  götter  antwort  ist  gewiß  war. 

Daran  kein  mensch  nit  zweiffeln  dar. 

3ie  königin  gehet  ab.  Egiatus  redt  wider  sich  selber  unnd 

spricht : 

Die  königin  die  ist  entsetzt. 

20  Ich  hab  sie  auff  den  köng  verhetzt, 

Die  sacli  grösser  gmacht,  denn  sie  ist, 

Durch  mein  practick  und  gschwinde  list, 

Wann  die  köngin  ist  mir  nit  feindt. 

Das  hell  und  klar  auü  dem  erscheint: 

25  Sie  timt  oft  allein  nach  mir  schicken 
Und  mit  holdtseling  augenblicken 
Und  süssem  gesprech  mich  auff  heit, 

Sicff  aller  sacli  gautz  freundtlich  stclt 
Gegn  mir,  für  all  diener  gemein, 

30  Die  am  köngklichen  hoffe  sein, 

Das  mir  mein  kertz  oft  hat  bewegt. 

Nun,  weil  sich  eben  das  zu  tregt, 

Das  sie  beklagt  den  köng  auß  haß 
Und  ein  alt  Sprichwort  saget  das, 
sä  Bald  ein  fraw  über  im  man  klagt, 

Hab  sic  eim  buler  gnug  gesagt, 

Drumb  will  ich  versuchen  mein  heil, 

Ob  mir  die  köngin  würd  zu  theil 
In  freundtlicher  lieb  und  bullerey. 

«ans  Sach».  XII.  21 
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[K  3,  2, 178J  Ich  lioflf,  sie  zu  erwerben  frey. 

Denck,  das  da  keins  abschlagens  sey. 

Egistus  geht  ab. 


Actus  2. 

Die  zwen  keinmerling  kummen.  Dion  spricht : 

Hör,  Clcon!  wie  gefeit  dir  das? 

Ich  hab  zu  hof  gemerckt  etwas, 

Ietzunder  erst  vor  zweien  tagen, 

Wiewol  es  nit  ist  gut  zu  sagen, 
io  Von  unser  königkliehen  frawen. 

Cleon  spricht: 

Sag  ber!  du  darfst  mir  wol  vertrawen. 

Was  hast  du  denn  zu  hof  gcmercket? 

Dion  spricht: 

i5  Der  argkwon  mich  ie  herter  stercket, 

Wie  Egistus,  der  priester,  hin 
Bule  umb  unser  königin. 

Er  bet  mit  ir  ein  heimlich  gesprech. 

Doch  thet  ich,  samb  ich  das  nit  sech. 
so  Nach  dem  er  sie  freundtlich  umbfing. 

Cleon  spricht : 

0,  ich  hab  langst  gemerckt  die  ding 
Sambt  dem  anderen  hofgesind. 

Mich  wundert,  das  sie  ist  so  blindt, 

25  In  bulschaft  mag  haben  zu  schaffen 
Mit  dem  verzagten  lausing  pfaffen. 

Weil  sie  ie  wolt  solch  übel  than, 

Filndt  sie  manich  adelichen  man 
Am  hoff  von  adelichem  stamen, 
so  Das  nit  so  schendtlich  wer  allsamen, 

Als  sich  an  den  pfaffen  zu  henckcn. 

Dion  spricht : 

Ich  glaub,  sic  thu  also  gedencken, 
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Der  pfaff  küiul  durch  sein  gleißnerey 
Verbergen  solch  büberey. 

Mich  tawrt  der  frunib  thewer  mon, 

Unser  könig  Agamemnon, 

5 Der  mit  eim  solclin  weih  ist  erschlagen. 

Mich  düncket  wol,  vor  wenig  tagen 
Oear,  deß  Nawply  sohn, 

Hab  den  könig  verklecken  thon 
Gegn  der  köngin  auß  neid  und  haß, 
io  Als  er  nun  hie  zu  Arges  was. 

Nun  ist  sonst  unser  königin 
Unbstendig  leichtfertiger  sin, 

Dergleichen  alle  frawen  sen. 

Cleon  spricht: 

i5  Wie  meinst  aber,  das  es  werd  gehn, 

Wenn  die  götter  lielffen  dem  frummen 
König,  das  er  wird  wider  kummen? 

Ich  hoff,  er  werd  die  Unzucht  straffen 
An  der  köngin  und  an  dem  pfaffen, 
ü<>  Und  gschiclit  in  beiden  nit  unrecht, 

Ob  iedes  gleich  sein  lohn  entpfecht. 

Dion  spricht: 

Dort  geht  geleich  die  königin. 

Komb ! laß  uns  beid  weichen  von  hin ! 

25  Laß  für  dein  mund  kein  solche  red! 

Wir  müsten  sonst  sterben  all  bcd. 

e Itemmerling  gehen  ab.  [K  3,  2,  179’  Die  königin  geht  ein 
t Egisto , setzt  sich  nider , zeiget  ihm  den  brieff  unnd 

spricht : 

so  Egiste,  nun  hast  du  vernummen, 

Wie  der  könig  zu  landt  werd  kummen. 

Ilath,  wie  den  Sachen  sey  zu  tliau! 

Wann  wo  im  wird  gezeiget  an 
Unser  bulerey  und  ekhrechen, 

35  Meinst  nit,  er  werd  es  ernstlich  rechen, 

Uns  beiden  die  haubter  abschlagen? 

Egistus  spricht: 

21  * 
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Wer  meinst,  der  solichs  an  diirff  sagen 
Dem  künig,  der  dich  hertzlieb  hat? 

Sein  königkliche  mayestat 
Würd  es  eim  liaben  nit  vergilt, 
r>  Der  solichs  von  dir  ansagen  thut, 

Wann  er  trawt  dir  keins  argen  zu 
Und  mir  der-gleichen.  Aber  du 
Halt  dich  zu  im  lieblich  holdtselig! 

Thu,  was  im  ist  lieb  und  gefelig, 

10  Vil  mehr  denn  vor!  so  will  auch  ich 
Aufs  aller-geistlichst  stellen  mich, 

Ob  wir  in  darmit  blenden  mllgen, 

Das  er  es  alles  halt  für  lügen, 

Was  man  im  von  uns  zeiget  an. 

l5  Clitimestra  spricht: 

Du  sagst  recht,  doch  int  leng  ich  kan 
Verbergen  nit  mein  schwangerheit, 

Wann  ich  muß  noch  in  kurtzer  zeit 
l A3, 2,  87]  Uber  vier  monat  ein  kindt  gebern. 

2o  Das  selbig  wird  verraten  wern 
Unser  heimliche  bulerey. 

Rath,  wie  wem  zu  fürkummen  sey ! 

Es  kost  uns  sonst  beiden  das  leben. 

Egistus  spricht : 

25  So  will  ich  von  Arges  die  flucht  geben 
Heimlich  in  Persia,  das  landt, 

Da  ich  und  du  wol  beidesandt 
Wüln  bleiben,  wilt  anderst  mit  mir. 

Clitimestra  spricht: 

so  Ob  ich  gleich  nemb  die  flucht  mit  dir 
Und  geb  mich  in  laster  und  schandt, 
Wer  wir  doch  sicher  in  keim  landt, 

Er  stellet  unserm  leben  nach. 

Da  müst  wir  dulden  pein  und  Schmach. 
35  Wir  müssen  suchen  ein  ander  Straß. 

Egistus  spricht: 

* 

22  wem]  K dem. 
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Mein  Clitimestra,  sag,  durch  was 
Weg  wir  enttrinnen  diesen  dingen! 

Clitimestra  spricht: 

Da  müß  wir  den  könig  umbbringcn, 

5 Darnach  das  köngklich  regiment 
Einnemen  mit  gwaltiger  hendt. 

Egistus  spricht: 

Ja,  wie  kündt -aber  das  geschehen? 
Clitimestra  spricht: 

10  Schaw!  erstlich  must  du  dich  versehen 
Mit  schmeichlerey,  gaben  und  schencken, 
Alles  hofgesindt  an  dich  hencken, 

Den  adel  und  die  kemmerling 
Und  auch  die  quardi  aller  ding 
is  Und  dir  die  alle  günstig  machen. 

Schaw!  das  fördert  di?h  zu  den  Sachen, 
Das  du  kombst  zu  dem  königthumb. 

Egistus  spricht: 

Wie  brecht  wir  aber  den  köng  umb? 

20  Clitimestra  spricht: 

|K  3, 2, 180J  Darzu  so  laß  ich  machen  noch 

Ein  purperkleid  on  ein  haubtlocb. 

Wenn  der  köng  solichs  an  will  legen, 

So  must  du  heimlich  sein  entgegen, 

25  So  bald  der  köng  das  kleidt  angreuft 
Und  in  die  beide  erwel  schleuft. 

Wenn  über  sein  haubt  das  stürtzet  er, 
Ranckt  nach  dem  haubtloch  hin  und  her, 
So  spring  herftir  on  alles  sprechen 
so  Und  thu  dein  schwerdt  durch  in  auß  stechen ! 
Denn  wöll  wir  die  sach  wol  vertheidigen, 
Das  uns  kein  mensch  drob  soll  beleidigen, 
Sonder  bleiben  an  dem  endt 
Im  königklichcn  regiment. 

35  Egistus  sprioht: 
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Köngin,  du  gibst  ein  guten  rath. 

Dem  will  ich  volgcn  mit  der  tliat. 

Sag  ! was  wird  aber  darzu  tlion 
Ilerestes  auch,  dein  junger  solin, 

5 Wenn  er  ein  mal  kombt  zu  den  jareu? 

Clitimestra  spricht: 

Vor  dem  wöll  wir  uns  wol  bewaren. 

Ich  will  in  heimlich  ablassen  than. 

Denn  dürff  wir  kein  sorg  auff  in  han. 

10  Doch  schweig  bey  leib  zu  diesen  dingen, 
Biß  das  wir  sic  ins  werck  bringen! 

Ich  hoff,  uus  soll  nit  misselingen. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

König  Agamemnon  kombt  mit  Taltibio  und  Idomeneo  unnd 

spricht : 

Ich  frey  mich  auff  die  heimfart, 

Das  ich  die  edlen  köngin  zart 
Clitimestra,  mein  ehgemabel, 

*o  Der  trew  ist  vest  und  hert  wie  stahel, 

Ein  mal  umbfahen  soll  für  war, 

Der  ich  ietz  in  das  zehendt  jar 
Mit  äugen  nie  gesehen  hab. 

Ich  bring  ir  köstlich  schenck  und  gab 
25  Von  dem  troyanischen  krieg, 

Die  mir  ist  nach  erlangtem  sieg 
Worden  von  gold  und  edelgstein. 

Auch  ist  die  gäbe  nit  gar  klein 
An  der  jungkfrawen  Casandra, 
so  Dell  königs  tochter  von  Troya, 

Welche  hat  der  Weissagung  geist, 

Die  sehr  vil  zukünftig  ding  weist. 

Geh!  heiß  sie  auß  dem  schiff  zu  mir, 

Das  ich  erfaren  thu  an  ir, 

35  Was  glückes  uns  werd  allensand, 

Wenn  wir  kummen  ins  vatterlaudt! 


Digitized  by  Google 


327 


Casandra,  die  jungkfraw,  kombt.  Der  könig  spricht: 

Casandra,  nun  sey  wir  gclcich 
Zu  landt  im  miceniseliem  reich, 
letz  wir  gleich  von  dem  ineer  abstehn, 
s Weissag!  wie  wird  es  uns  ergehn 
In  unserm  reich  und  vatterlandt, 

Das  wir  hertzlich  begeret  liandt? 

Casandra  spricht: 

0 könig  Agamemnon,  tleuch! 
io  N'icht  in  dein  stat  Micena  zeuch ! 

Darinn  wirst  kurnmen  umb  dein  leben. 

Der  könig  spricht: 

Durch  wen?  du  mir  anzeige  eben! 

Casandra  spricht: 

5,2,  181 1 Eben  von  deinem  eigen  weib, 

Die  wird  nach-stellen  deinem  leib. 

V 

Der  könig  spricht: 

Das  selbig  kan  und  mag  nit  sein, 

Weil  der  liebest  gemahel  mein 
so  Mir  erst  so  freundtlicli  hat  geschrieben. 

Du  wirst  vom  schwindel-gcist  getrieben, 

Der  dir  dein  Vernunft  hat  geblendt, 

Die  so  thürhafte  ding  bekendt. 

Du  bist  zu-rütt  an  deinen  sinnen. 

25  Casandra  spricht: 

Dil  wirst  es  leider  werden  innen, 

Was  ich  ietzuud  weissage  dir. 

Nit  besser  wird  es  gehn  auch  mir. 

Dein  weib  wird  mich  auch  lassu  umbbringen. 

3o  Der  könig  spricht: 

Es  wird  besser  in  allen  dingen. 

Drumb,  mein  Casandra,  komb  mit  mir! 

Kein  leid  wird  gsehehen  mir  noch  dir. 
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Sie  gehen  ab.  Die  zwen  kemmerling  gehen  ein.  Dion  spricht: 

Mein  Cleon,  was  meinst,  das  bedeut, 

Das  uns  allen  die  köngin  heut 
Icdlichem  ein  marck  goldts  thet  schencken 
5 Im  aller-besten  ir  zu  gedencken? 

Sie  wöln  umb  uns  kerling  verschulden. 

Cleon  spricht: 

Der-gleichen  tliet  die  gwardi  liulden 
Egisto  und  der  königin. 

10  Was  aber  das  hat  für  ein  sin, 

[A3,  2,  88]  Das  weiß  ich  nit;  hab  doch  vernummen, 

Der  könig  werd  zu  landt  heut  kummen. 

Sie  soltn  im  wol  ein  tuclc  beweissen. 

Dion  spricht: 

15  Nun,  wir  wöln  uns  nit  darumb  reissen. 

Wir  künnen  nit  helffen  noch  schaden. 

Iedoch  wünsch  ich  deß  königs  gnaden 
Gelück  und  wolfart  in  sein  reich. 

Cleon  spricht : 

20  Und  ich,  mein  Dion,  der-geleich 
Hab  unsern  könig  lieb  und  holdt. 

Wolt  Gott,  das  ich  im  dienen  solt! 

Komb!  ich  hör  auff-drometen  von  weiten. 

Laß  dem  könig  entgegen  reiten? 

Dio  kemmerling  gehen  ab.  Die  königin  kombt  mit  Egisto  uw* 

spricht : 

Itzunder  wird  der  könig  kummen. 

Halt  dich,  wie  du  nun  hast  vernummeu! 

Schmück  dich  in  diesen  wiuckl  herzu! 

30  Und  wenn  der  köng  den  rock  anthu 
Und  darinn  steckt  mit  beiden  armen, 

So  durch-stich  in  on  als  erbarmen ! 

Egistus  spricht: 

Mir  grauset  aber  hart  dargegen, 

35  Mein  handt  an  meinen  herreu  zu  legen. 
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Vor  forcht  und  zittern  ich  kaumb  steh. 

Clitimestra  spricht: 

Wilt  du  nit,  so  will  ich  dich  eh 
Selber  vor  dem  könig  beklagen, 

5 Wie  das  du  mich  hast  vor  den  tagen 
Notzwungen,  betrogen'  und  geschendt. 

Drumb  bring  nur  die  ding  zu  endt! 

[K  3, 2,  182]  Der  könig  gehet  ein , die  königin  umbfeeht  ihn, 

spricht: 

io  Hertzlieber  gmahel,  sey  mir  willkumb 
In  dein  königreich  widerumb! 

Wie  magst  du  sein  so  lang  von  mir? 

Wie  oft  hab  ich  geseuftzt  nach  dir! 

Nepthuno,  dem  gott,  sey  lob,  ehr, 

15  Der  dich  beschützt  hat  auff  dem  meer, 

Das  du  kombst  widerumb  gesundt 
In  dein  köngkreich!  Von  hertzen  grundt 
Mein  seel  ob  deinr  zu-kunft  frolocket. 

An  jubel,  frewd  mein  hertze  schocket. 

20  Wie  hat  es  in  dem  krieg  dir  gangen? 

Der  könig  spricht: 

Mit  grossen  senen  und  verlangen 
Ilab  ich  erraicht  mein  vatterlandt. 

Nach  dem  ich  mit  sieghafter  liandt 
25  Die  Trojaner  erleget  hab, 

Von  den  ich  bin  geschieden  ab, 

, Hab  ich  erlitten  auff  dem  meer 

Groß  ungestümb  mit  meinem  liecr. 

Wenn  es  nur  wol  het  gangen  dir, 

30  Das  wer  die  höhest  frewde  mir. 
letz  werden  bringen  die  schiflewt 
Auß  den  schiffen  sehr  köstlich  bewt, 

Darmit  dich,  köngin,  zu  verehren. 

Clitimestra  spricht: 

35  Die  götter  wollen  dein  reich  mehren! 

0 mein  herr  köng,  ich  hab  ein  bitt: 

Die  wirst  du  mir  absehlagen  nit. 
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Der  könig  spricht : 

Hertzlieber  gmahel,  sag  nur  her! 

Sey  was  es  wöll,  ich  dich  gewer. 

Clitimestra  spricht: 

5 Du  hast  an  ein  troyanisch  gwant, 

Darinn  bist  mir  samb  unbekandt. 

Nun  hab  icb  mit  hertzlicher  freid 
Dir  zu-gericht  diß  purpur-kleid 
Autf  dein  Zukunft,  Ich  bitt  allein, 
in  Wölst  nmb  der  lieb  und  willen  mein 
Das  frembde  kleid  von  dir  than 
Und  diß  purpur-kleid  legen  an. 

Der  könig  zeucht  sich  ab  unnd  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  warurab  nit? 

15  Das  het  nit  dörft  so  hoher  bit. 

Er  nimbt  das  purpur-kleid,  stöst  beid  arm  in  die  erwel,  stürtit 
es  über  den  kopff.  Egistus  lauft  zu,  sticht  ihn,  der  könig  feit, 
sie  greiffen  all  an  die  weer,  so  spricht  Egistus: 

Ir  herrn,  sich  keiner  rhüre  mit! 

20  Diß  ist  on  ursach  gschehen  nit, 

Wie  ich  das  will  erzelen  eben. 

Wer  sich  entpört,  kost  es  sein  leben. 

Casandra  schlecht  ihr  hendt  zusammen  und  spricht: 

0 ihr  götter,  last  euch  erbarmen 
25  Deß  Unschuld  des  eilenden  armen 
Frummen  königs  Agamemnon, 

Welcher  den  feinden  thet  entgohn 
Wol  zehen  jar  in  mancher  schiacht! 

Ligt  da  gantz  mörderisch  urabbracht 
so  Durch  meutrey  seiner  mördischn  frauen, 

Der  er  so  hertzlick  wol  thet  trawon, 

Vor  der  ich  in  gewarnet  hab, 

Der  mir  doch  keinen  glauben  gab 
Und  mein  Weissagung  gar  veracht. 

[K3,2,  183]  Gleich  als  da  gehn  Troya  bracht 
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Paris  die  schönen  Helena, 

Weissaget  ich  in  auch,  Troya 
Würd  von  deß  weibs  wegen  zerstört. 

Der  könig  und  burger  ermördt; 

5 Da  wurd  ich  gschlagen  und  gfangen; 

Ist  hernach  doch  also  gangen, 

Wie  ich  4fr  stat  hab  weißgesagt. 

Clitimestra,  die  königin,  lauft  zu  unnd  spricht: 

Wer  ist,  die  hie  so  weint  und  klagt? 
io  Ich  raerck  wol:  du  bist  Casandra, 

Deß  königs  tochter  zu  Troya, 

An  der  der  köng  Agamemnon 
Gehangen  ist,  der  scbendtlich  mon. 

Geh!  erwürg  mit  eim  sträng  mein  geln 
15  Und  schick  sie  auch  hinab  gehn  kein, 

Auff  das  ir  weissag  nemb  ein  endt, 

Damit  sie  hat  die  lewt  geblendt! 

r kemmerling  führt  Casandra  mit  dem  strick  am  halß  ab, 
Egistus  spricht: 

20  Ihr  herrn,  nun  seit  zu  rhu  und  still! 

Morgn  ich  als  volck  versamlen  will 
Auff  den  marck  und  ihn  zeigen  an, 

Warumb  ich  solichs  hab  gethan. 

Nun  tragt  den  todten  könig  nab, 

25  Das  man  in  königklicli  begrab 
Und  ein  herrlich  begengknuß  hab! 

Sie  tragen  ihn  auß  und  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

Taltibius  und  Idomeneus  gehn  ein.  Taltibius  spricht: 

so  Schaw,  mein  Idome,  der  grosn  untrew, 

Die  allhie  übet  on  alle  scliew 
3,2,89]  Clitimestra,  die  königin! 

Sie  ist  beraubet  ihrer  sinn, 

Hat  sich  an  Egistum  gehangen 
35  Und  durch  in  das  mordt  begangen, 
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Hat  sich  nun  in  das  köngkreich  drungen, 

Welicher  auch  Heresti,  dem  jungen, 

Deß  alten  königs  sohn  darneben 
Auch  heimlich  stellet  nach  dem  leben, 

5 Welchen  ich  hab  in  meinem  hauß 
Verstossen  und  laß  in  nit  herauß. 

Dir  will  ich  heynlich  geben  in.# 

Führ  den  mit  gen  Corintho  hin, 

Das  wir  bey  leben  in  erhalten, 

10  Auff  das  er  mit  der  zeit  den  alten 
Thu  seinen  frummen  vatter  rechen ! 

Idomeneus  spricht : 

Ja,  ich  will  in  on  widersprechen 
Nemen  und  mit  im  entfliehen 
15  Und  zu  Corintho  in  auffziehen 
Und  zu  der  ritterschaft  in  halten, 

Weil  wir  sonst  in  keim  weg  dem  alten 
Mehr  künnen  helffen;  er  ist  ermördt 
Und  hat  sich  Egistus  entpört 
äs  Mit  gwalt  in  das  köngkreich  gesetzt 
Und  als  hofgsind  darauff  verhetzt 
Mit  vil  verheissen  gaben  und  schencken. 

Nun  will  ich  mich  von  dannen  lencken 
Mit  Heresti,  dem  jungen  schönen, 

2o  Eh  man  Egistum  zu  köng  thut  krönen 
Und  hocbzeit  mit  der  königin  hab. 

Ich  will  auff-sitzen  und  fahren  ab. 

Sie  gehen  beide  ab.  Die  zwen  kemmerling  gehen  ein.  D:> 

spricht : 

| K 3,  2,  184]  Hast  du  heut  hören  umb  blasen, 

Das  man  Egistum  aller-massen 
Soll  für  regierenden  köng  halten, 

In  form  und  maß  geleich  dem  alten,  . 

Unserm  könig  Agamemnon, 

35  Der  den  adelich  thewren  mon 
Verretterlich  hat  gerichtet  hin 
Auß  gheifi  der  falschen  königin? 

Der  mich  tawret  im  hertzen  mein. 
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Cleon  spricht: 

Weil  wir  nun  Egisto  allein 
Als  einem  könig  sind  geschworen, 

So  ist  all  nach-rechen  verloren, 
s So  muß  wirn  für  ein  könig  halten. 

Iedoch  thut  mir  mein  hertz  erkalten, 

So  oft  den  mörder  ich  an-sicli, 

So  geht  mir  an  mein  hertz  ein  stich 
Und  ob  dem  ehbrecherischen  weib, 

10  Die  iren  herrn  umb  seinen  leib 

Hat  bracht  mit  den  mördischen  stücken. 
Denck  an  mich!  es  wird  im  nit  glücken. 
Die  götter  wem  nit  lang  zu-sehen 
Solch  ehbrecherisch  mordt  geschehen. 

15  Dion  spricht : 

Ich  will  dir  wol  ein  ergers  sagen. 

Die  köngin  hat  vor  zweien  tagen 
Herestem,  iren  eyning  sohn. 

Auch  heimlich  wollen  lassen  abthon, 

20  Den  man  nit  fandt,  als  man  in  sucht. 

Also  verbosset  und  verrucht 
Ist  das  untrew  weib  ob  dem  ort. 

Sie  fürcht  heimlich,  des  königs  mordt 
Werd  der  sohn  rechen  widerumb, 

25  Wenn  er  zu  seinen  jaren  kumb, 

Wiewol  er  ietzund  ist  verlorn. 

Cleon  spricht: 

Die  köngin  hat  ein  frewlein  geborn 
Dem  newen  köng  im  ehbrueb. 
so  Dem  gib  ich  heimlich  manchen  fluch. 

Das  zeucht  man  auff  alle  hoffart. 

Er  kombt  von  keiner  guten  art. 

Derhalb  wird  auch  nichts  guts  darauß. 

Nun  komb!  so  wöll  wir  ins  hof-hauß 
so  Solch  unser  gesprech  thun  verpeissen, 

Uns  würd  sonst  beid  der  teuffei  bscheissen, 
Wann  der  new  könig  kurtzer  frist 
Rauch  und  thyrannisch  worden  ist; 
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Meint,  sein  reich  zu  erhalten  sey 
Mit  gwalt  und  lauter  thyranney. 

Sie  gehen  beide  ab.  Herestes  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

0 ich  armer  eilender  waiß! 

5'  Schier  auff  der  gantzen  erden  kraiß 
Ich  an  keim  ort  recht  sicher  bin 
Vor  meiner  mutter,  der  königin 
Clitimestra,  der  mördischen  atter, 

Die  ermördt  hat  meinen  vatter 
io  Durch  Egistum.  iren  ehbrecher. 

Kein  mensch  deß  mordes  ist  ein  recher. 

Besitzen  beide  kreftigkleich 
Micenarum  das  königreich, 

Mein  vätterlichen  erbtheil  schlecht, 
i5  Wider  gott,  billigkeit  und  recht, 

Und  ich  eilender  waiß  also 
Schmuck  mich  im  ellendt  zu  Corintho 
Gleich  einem  armen  aller  armen. 

Ihr  götter,  last  euch  deß  erbarmen! 

20  Mercurius  kombt,  spricht : 

Hereste,  mich  schickt  zu  dir  her 
Der  oberste  gott  Jupiter. 

IK3,  2,185]  Sagt,  du  solt  fahren  gehn  Athen! 

Da-selhen  da  werd  dir  beystehn 
25  Strophus  und  ander  freunde  mehr. 

Denn  fahr  mit  gewapnetem  beer 
Inn  die  königkliche  stat  Micena, 

Drinn  die  königin  Clitimestra, 

Dein  mutter,  würg  mit  eigner  handt 
30  Sambt  dem  ehbrecher  beidesandt! 

So  wirst  du  denn  erwelt  geleich 

Und  gesetzt  in  das  königreich 

Von  der  herrschaft  frey  aufgeschossen. 

So  ist  es  bey  den  göttern  bschlossen. 

Mercurius  geht  ab.  Idomeneus,  der  ander  schöpif,  geht  eia 
Herestes  spricht : 

Mein  Idomeneus,  ich  bit, 

Du  wölst  mich  lassen  fahren  mit 
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Gehn  Athen  zu  Strophe,  dem  frummen. 

Der  wird  da  selb  zu  hilff  mir  kommen 
Mit  volek,  ob  ich  möcht  kummen  gleich 
Wider  inn  meins  vatters  köngkreich. 

5 Solch  antwort  hab  ich  mit  verlangen 
Selb  von  Mercurio  entpfangen. 

Ich  bit,.  wölst  sein  behilflich  mir. 

Idomeneus  beut  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Mein  Hereste,  ich  will  mit  dir. 

10  Hab  dich  erzogen  sieben  jar, 

Biß  du  nun  bist  worden  manbar. 

Will  belffen  dir  mit  leib  und  gut 
Und  zu  dir  setzen  fleisch  und  blut. 

Zwülff  schiff  schon  an  der  porte  stehn, 
is  Ich  will  mit  fahren  gehn  Athen 
Und  darnach  hin  gehn  Micena, 

So  wöll  wir  uberfallen  da 

Mit  etlich  tausent  gwaptner  mannen, 

Zu  witrgn  die  hurn  sambt  dem  thyrannen, 

20  Auff  morgen  faren  wider  von  dannen. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  5. 

3,  2,  90]  Egistus  geht  gekrönet  ein  mit  der  königin  Cliti- 
mestra  unnd  spricht: 

es  Nun  hab  ich  regiert  sieben  jar 
Und  unser  reich  befestigt  gar 
Mit  gwalt  und  grosser  tyranney 
Trutz  eim  köng,  dem  das  wider  sey. 

Iedoch  so  fürchte  ich  allein 
so  Ilerestem  noch,  den  sohnc  dein, 

Den  du  Agamemnon  hast  geborn, 

Der  sicli  hat  auß  dem  landt  verlorn. 

War  ein  trutziger  junger  frecher. 

Clitimestra  spricht: 

35  Wie  kündt  Herestes  sein  ein  reeller 
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Der  ding?  ich  glaub,  er  sey  lcngst  todt. 

Derbalb  hat  es  seinthalb  kein  noth, 

Wiewol  ich  hart  von  meiin  gewissen 
Noch  wird  gemarttert  und  gebissen 
5 Ob  dieser  unmenschlichen  that, 

Die  mich  seit  oft  gerewet  hat. 

Herestes  gehet  gewapnet  ein  unnd"  spricht : 

0 ihr  mördischen  und  verruchten, 

Bey  niensch  und  göttern  ir  verfluchten, 
io  Die  ir  meim  vatter  nambt  das  leben! 

Hie  milst  ir  ewren  geist  auff-geben. 

[K3,2, 186]  Herestes  ersticht  Egistum.  Clitimestra  spricht: 

0 solm,  verschon  mir  armen  weib, 

Weil  ich  dich  trug  in  meinem  leib! 
i5  Scliaw  an  die  mütterlichen  brüst, 

Die  kindtßweiß  dich  seugten  mit  lüst! 


Herestes  spricht : 

Du  mürderin,  scliaw  an  allein 
Das  schwerdt,  daran  der  vater  mein 
so  Unschuldig  durch  dich  tliet  verderben ! 
An  dem  must  du  auch  ellendt  sterben. 


Herestes  sticht  sie  auch  todt.  Erigona,  das  töchterlein,  schrei' 

Ihr  kemmerling,  Herestem  facht, 

Der  so  mördigklieh  hat  umbbracht 
25  Als  ein  gifftig  mördisclie  atter 
Egistum,  meinen  lieben  vatter, 

Den  edlen  könig  zu  Micena, 

Und  mein  fraw  mutter  Clitimestra, 

Die  künigin  so  weit  crkandt! 
so  Schlacht  in  in  eisre  lcetten-bandt ! 

Herestes  spricht: 

Ich  will  hie  ungefaugen  sein, 

Sonder  verbrachte  thate  mein 
Ohn  alle  gefencknuß  und  baudt 
35  Verantworten  mit  freyer  handt 
Vor  dem  königklichen  hof-ghricht. 
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Derlialb  leg  handt  an  keiner  nicht! 

Sie  fahen  ihn,  die  herren  lauffen  zu,  Erigona  spricht: 

Ihr  herrn,  ich  mohn  euch  bey  ewr  pflicht, 

Ihr  wölt  besitzen  ein  blut-ghricht. 

5 Mnesteus,  der  richter  : 

Weil  sie  uns  mohnt  auff  unser  pflicht, 

So  milß  wir  sitzen  ein  blut-ghricht 
Und  dieser  sach  hie  werdu  ein  schlichter 
Mit  mir,  dem  königklichen  richter. 

10  Wer  nun  zu  klagen  hab,  der  klag! 

Ein  gerecht  urtheil  im  werden  mag. 

Die  drey  setzen  sich  zu  gericht.  Erigona  klagt: 

Ihr  lieben  getrewen,  umb  die  missethat, 

So  Herestes  begangen  hat, 
i5  Erwürgt  könig  und  künigein, 

Welche  auch  war  die  mutter  sein, 

Doch  sie  mit  eigner  handt  ermördt 
(Wer  hat  unchristlicber  silnd  erhört?), 

Schawt!  diesen  mutter-mörder  eben 
20  Klag  ich  an  auff  leib  und  auff  leben. 

Herestus  spricht: 

Es  ist  wissentlich  iedermon. 

5 * 

Das  mein  vatter  Agamemnon 
Erstochen  ist  mördischer  weiß 
*5  Von  Egisto,  durch  ratli  und  fleiß 
Clitimestra,  der  mutter  mein. 

Ach,  wie  möcht  ich  den  tode  sein 
Also  lasseu  hin  gehn  ungerochen? 

So  wtird  mir  billich  übel  gsprochen 
so  Von  allen  menschen  in  dem  landt. 

Derhalb  hab  ich  mit  eigner  handt 
Nach  der  götter  weissag  und  bscheid 
Trutzig  erstochen  alle  beid, 

Den  mörder  und  .die  mörderin. 

35  Hoff  ie,  das  ich  darumb  nit  bin 
Den  todt  zu  leiden  hio  verfallen. 

Das  urtheil  setz  ich  zu  euch  allen. 

Hans  Sachs.  XU.  oo 
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Mnesteus,  der  riehter: 

Menelae,  ich  frag  deß  rechten  dich: 

Was  soll  zu  urtheil  sprechen  ich? 

[K  3, 2,  187]  Menelaus,  der  erst  schöpff: 

5 Richter,  du  weist  wol  das  gsetz. 

Ein  inutter-mörder  inan  zu  letz 
Soll  in  ein  lidern  sack  einfangen 
Und  zu  im  hinnein  tliun  ein  schlangen, 
In  darinn  werffen  auff  das  meer, 
io  Das  in  die  slang  im  sack  verzer. 

Mnesteus,  der  riehter: 

Ideme,  sag  auff  deinen  eid, 

Niemandt  zu  lieb  oder  zu  leid, 

Was  ich  zu  urtheil  feilen  soll 

15  Idomeneus,  der  ander  schöpff : 

Menelaus  hat  geredet  wol. 

Dieweil  aber  die  königin 
Selb  ist  gewest  ein  mürderin 
An  irem  selb  chlichen  mon, 

20  Seim  vatter  köng  Agamemnon, 

Und  er  seins  vatters  blut  hat  ghrochen, 
So  ist  er  dem  gesetz  entbrochen 
Und  ein  gut  löblich  werck  hat  than. 

Mit  recht  man  in  nit  tödten  klian. 

25  Mnesteus,  der  riehter  : 

Auff  beide  antwort  und  auff  klag 
Und  auff  beider  schüpffen  ansag, 

Weil  sonst  den  mord  und  das  ehbrechen 
Im  landt  hat  niemand  wollen  rechen, 

30  So  hat  er  als  ein  ktiner  mau 
Solcher  rach  sich  genuinmen  an, 

Hat  die  mördisch  ehbrecherin 
Mit  eigner  handt  gerichtet  hin, 

Darzu  auch  den  mörder  erstochen, 

35  Darmit  seins  vatters  todt  gerochen, 

Sich  mit  gerochen  auch  der-gloich 
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An  dem,  der  im  scins  vatters  reich 
Inhielt  mit  gwalt  und  tyranney. 

Und  zu  den  stücken  alle  drey 
Haben  im  die  götter  allsandt 
5 Hilft'  gethun  und  trewen  beystaudt. 

Derkalb  von  aller  anklag  bloß 
Sprich  ich  Herestem  t'rey  quitloß 
Und  sprich  im  hie  mit  zu  der-glcich 
Micenarum  das  gantz  küngkreich, 

10  Sein  vätterlich  erb,  das  er  schlecht 
Besitz  mit  gott  und  auch  mit  recht. 

ftan  setzt  Herestem  in  stul  und  gibt  im  krön  und  zepter. 

Erigona  schreit: 

Zetter,  waffen  schrey  ich  schlecht. 

A3,  2,  91]  Mir  gscbicht  heut  gwaltigklich  unrecht 
An  diesem  gar  falschen  gericht, 

Das  man  solches  mordt  straftet  nicht 
An  Heresti,  der  mir  allein 
Ermördt  vatter  und  mutter  mein, 

2«  Sonder  lest  in  ledig  der-gleich 
Und  spricht  im  zu  das  königkreich. 

Also  komb  ich  heut  in  unmut 
Umb  vatter,  mutter,  ehr  und  gut. 

Deß  ist  mir  also  angst  und  bang, 

.25  Das  ich  geleich  mit  diesem  sträng 
Will  enden  mein  trawrigs  leben, 

Das  wir  die  götter  haben  geben. 

rigona  gehet  mit  dem  sträng  auß.  JVInesteus,  der  richter, 

spricht : 

30  Nun  wollen  wir  ruhen  die  nacht. 

All  sach  ist  wol  und  recht  verbracht 
Durch  Herestem  mit  küner  liandt. 

Morgen  wöll  wir  im  gantzen  landt 
Vil  frewden-fewer  schüren  lassen 
35  Und  allem  volck  den  fried  auff-blascn 
Und  verkünden  die  frewd  darbey, 

3 2,  188]  Das  Herestes  gefunden  sey, 

Hab  könig  und  königin  erstochen 
Und  seines  vatters  todt  gerochen, 

22  * 
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Den  alten  könig  Agamemnon, 

Und  trag  ietz  auff  die  köngklich  krön. 

Deß  wird  sich  frewen  iedermon. 

Sie  geHen  alle  ab.  Der  ehrnholdt  beschleust  unnd  spricht: 

5 Also  die  tragedi  sich  endt. 

Auß  der  werden  fiinff  lehr  erkendt; 

Erstlich  bey  köng  Agamemnon, 

Das  sich  ein  iedlicher  ehmon 

Sich  autf  das  nechst  halt  zu  seim  hauß, 

10  Von  seim  weib  nit  zu  lang  sey  auß, 

Dieweil  die  frawen  haben  leider 
Ein  kurtzen  mut  und  lange  kleider, 

Sind  unbestendig  wanckler  sin, 

Fürwitzig  glauben  bald  dahin. 
i5  Zum  andern  lehr  ein  fraw  liiebey, 

Wo  ir  man  nit  anheimisch  sey, 

Das  sie  sich  innen  halt  und  Stil. 

Beywonung  machet  unrats  vil. 

Wenn  sie  glaubt  aller  buler  sag, 
so  Gar  leicht  zu  fall  sie  kummen  mag.  * 

Bald  sie  verleust  ir  weiblich  ehr, 

So  acht  sie  keiner  tugent  mehr, 

Wird  verrucht  und  verwegen  gantz, 

Schlecht  schäm  und  zucht  als  in  die  schantz, 

25  Leib,  seel,  kinder  und  irn  ehman. 

Was  sie  erdenckt,  das  darff  sie  than. 

Als-denn  so  bringt  ein  unglück 
Das  ander  unglück  auff  dem  rück. 

Zum  dritten*  merck  bey  Egisto, 

30  Das  ein  man  oder  priester  also 
Nit  nach-suche  der  bulerey, 

Durch  betrug,  list  und  schmeichlerey 
Frawen  und  jungkfrawen  zu  feilen. 

Thut  er  in  so  gfehrlich  nach-stellen, 

85  So  begibt  sich  denn  an  dem  ort 

Durch  solchen  fahl  main  und  auch  mordt. 

• 

X2  Vgl.  Fastnachtspiele  aus  dem  15  jahrhundert  s.  1375.  Zimmeri-C 
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Zam  vierdten  durch  Idomeneum, 

Der  Herestem  heimlich  auffnumb, 

Merck,  das  eim  biderman  zu-steht, 

Das  er  ellendt  waisen  errett, 

5 Vor  solcher  untrew  und  Unglück 

Sie  warn  und  schütz  und  halt  in  rück ! 
Zum  fünften  bey  dem  Heresti 
Man  soll  leren  beschließlich  hy, 

Das  die  kinder  stät  sollen  halten 
10  Kindtliche  trew  gegen  den  alten, 

So  tliut  in  Gott  ehr  und  gut  geben 
Und  auff  erden  ein  langes  leben, 

Auff  das  ehliche  zucht  und  trew 
Kindtlich  lieb  und  gehorsam  new 
15  Bey  jungen  und  alten  auffenvachs. 

Das  wünschet  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Agamemnon,  künig  Micenarum. 
üo  3.  Clitimestra,  die  mördisch  königin. 

4.  Herestes,  ihr  beider  sohn. 

5.  Egistus,  der  ehbrecherisch  priester. 

0.  Erigona,  sein  tochter. 

7.  Casandra,  deß  konigs  tochter  von  Troya. 
25  8.  Mercurius,  der  götter  hott. 

9.  Taltibius,  der  getrew  fürst. 

10.  Mnesteus,  der  köngklich  richter. 

11.  Idomeneus, 

12.  Menelaus,  die  zwen  schöpften, 
ao  13.  Dion, 

14.  Cleon,  die  2 kemmerling. 

Anno  salutis  1554,  am  2 tag  Jauuarii. 
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[K  3, 2, 189]  Coraedi  mit  14  personell . die  irrfart  Ulissi 
mit  den  Werbern  und  seiner  geniahel  Penelope,  und  hat 

7 actns. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5 Heil  sey  den  erbern,  ehrenvesten, 

Ersamon,  außerweiten  gesten, 

Züchtigen  frawen  und  jungkfrawen 
Und  all,  so  wollen  hie  zu-schawen, 

Den  wir  zu  ehren  her  sind  kummen, 
io  Uns  ein  historä  für-genummen 
Comedi-weiß  zu  recediem, 

Welch  gschicht  vor  langst  thet  preschribiem 
Homerus,  der  griechisch  poet, 

In  Odisea  (mich  versteht!), 

15  Darinn  er  anzeiget  nach  art 
Ulissi,  deß  fürsten,  irrfart! 

Als  der  für  Troya  zogen  war, 

Kam  erst  haim  im  zwentzigsten  jar. 

Mitler  zeit  der  landherren  söhn 
20  Bultn  umb  Penelope,  die  schön, 

Sein  liebe  gmahel  keusch  und  frumb, 

Die  sich  ihr  auffhielt  umb  und  umb, 

Die  täglich  rieten  ab  und  zu, 

Auch  gantz  mutwillig  mit  unrhu 
25  Yerschlemtens  ir  ir  gut  und  hab 
Biß  ins  vierdt  jar,  da  sich  begab: 

Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 

Sach  an  die  groß  Unbilligkeit, 

[A3, 2, 92]  Hieß  Thelemachum.  seinen  solin, 
so  In  Griechen-lande  raisen  thon 
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Und  nach  seim  vattcr  haben  frag. 

Da  machtn  die  werber  ein  anschlag, 

In  zu  ermörden  auff  der  Straß. 

Minerva  unterkam  docli  das. 

5 In  dem  kam  Ulisses  zu  landt 
In  betlers  gstalt  gar  unerkandt. 

Allein  erkennet  in  sein  hundt 

Und  sein  sohn,  dem  er  sich  macht  kundt. 

Seinr  lieben  gmahel  Penelope 
10  Gab  er  sich  nit  zu  erkennen  eh, 

Biß  er  die  werber  all  erschlug. 

Darzu  lialff  im  trewlich  genug 
Sein  lieber  sohn  Thelemachus, 

Ewmeus  und  Pbilecius, 
is  Sein  sewhirdt  und  sein  ochßenhirt. 

Nach  dem  er  sich  schmücket  und  zirt 
Als  ein  fürst,  gab  sich  erst  zu  kennen 
Seiner  Penelope  benennen, 

Die  in  mit  grosser  frewd  umbfing. 

20  Nach  dem  er  ir  erzelt  all  ding, 

Was  er  erlieden  het  die  zeit 
Für  erschröcklich  gefehrligkeit. 

Nun  seit  still,  wenn  man  an  thut  fangen! 

Höret  und  sehet  mit  verlangen, 

25  Wie  alle  ding  seyen  vergangen! 

Thelemachus,  ein  sohn  Ulissi,  gehet  ein  unnd  klagt: 

Ach,  ich  ellendt  verlaßuer  waiß ! 

Der  armutseligst  ich  wol  liaiß, 

Wann  ich  hab,  bald  ietz  ward  geboren, 

30  Mein  vatter  Ulissem  verloren 
Vor  Troya  in  der  Griechen  heer, 

Oder  ist  etwan  in  dem  meer 
Ertruncken,  als  er  heim  wolt  faren. 

Ich  hab  in  ie  in  zweintzig  jareu 
3,  2,  lOOj  Nit  gselien  noch  kein  gwises  wort 
Von  im  vernummen  noch  gehört, 

Deß  ich  und  die  fraw  mutter  mein, 

Penelope,  und  der  vatter  sein, 

* 

29  ietz]  K ich. 
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Laertes,  biß  her  unser  zeit 
Verzert  haben  in  trawrigkeit. 

Dort  steht  ein  gast;  den  will  ich  fragen, 
Ob  er  mir  doch  etwas  ktlndt  sagen 
s Vom  hertzen-lieben  vatter  mein. 

0 gast,  trit  baß  zu  mir  herrein! 

Wer  bist  du  und  wann  kombst  du  her? 
Weist  du  nit  etwan  gute  mär 
Von  Ulissi,  dem  thewren  fürsten, 

10  Den  ie  nach  redligkeit  war  dürsten, 

Ob  der  sey  lebendt  oder  todt? 

Minerva,  göttin  der  weißheit: 

Thclemache,  ich  schwer  bey  Gott, 

Dir  warhafte  kundtschaft  zu  geben, 
i5  Das  dein  vatter  noch  ist  im  leben. 

Wird  auff  gehaltn  in  einer  insein 
Wider  sein  willn  mit  wain  und  winsseln, 
Ietzundt  biß  in  das  siebendt  jar. 

Darumb  so  ist  mein  rath:  du  fahr 
20  Gehn  Pillum  zum  fürsten  Nestor, 

Der  mit  im  ist  gelegen  vor 
Troya  und  auch  mit  im  abgfarn ! 

Und  kanst  du  bey  im  nichts  erfaru, 
Zeuch  gen  Sparta  zu  Menelao, 

25  Dem  könig,  und  erkundt  aldo, 

Wo  Ulisses,  der  vatter  dein, 

Hin  kummen  sey!  In  gemein 
Die  Griechen  fuhrn  von  Troya  ab, 

Weil  er,  als  ich  vernummen  hab, 

30  Auch  erst  newlich  ist  kummen  heim. 

Und  wenn  du  denn  erforscht  in  gheim, 
Wo  dein  vatter  sey  in  dem  landt, 

So  such  in ! führ  in  heim  zu  handt ! 

Den  güttling  rath  will  ich  dir  geben. 

35  Thelemachus  spricht : 

0 gast,  ich  will  dir  volgen  ebeu 
Und  das  auff  den  morgigen  tag. 

Minerva  spricht: 
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Deinr  mutter  gar  nichts  darvon  sag! 

Ich  will  selber  raisen  mit  dir, 

Mein  Thelemache!  sag  du  mir! 

Was  ist  das  für  ein  frölicher  schal 
5 Von  den  gesten  in  dem  innern  salV 
Oder  ist  es  nur  dein  hofgesind? 

Thelemachus  spricht: 

Ach  nein,  laider,  dieses  sind 
Der  landtherren  söhn  obgenandt 
10  Alhie  in  Itaca,  dem  Iandt, 

Und  ander  lender,  so  herumb  sein, 

Die  werben  umb  die  mutter  mein. 

Der  sind  von  adel  außgesundert 
Vier  und  zweintzig  und  darzu  hundert. 
iö  Die  kummen  nach  einander  her. 

Von  den  mein  hof  ist  selten  1er 
Und  haben  alda  futer  und  mal. 

Die  schicmen  und  dcmmen  auff  dem  sal 
Gar  trutzigklichen  von  dem  mein. 

20  Minerva  spricht: 

Was  thut  darzu  die  mutter  dein? 

Thelemachus  spricht: 

Die  hat  vor  in  gleich  gar  kein  rhu, 

Siecht  in  nichts  ab,  sagt  in  nichts  zu, 

25  Thut  sich  durch  einen  list.  auff-halten, 

Hat  in  zu  gsagt,  bald  sie  dem  alten 
Laertes,  irem  schweher,  hab 
Sein  tueh  hab  außgewürckt  zum  grab 
3,2,  191]  Und  wo  in  mitler  zeit  nit  kumb 
Ilaim  Ulisses,  mein  vatter  frumb, 

Als-denn  wöll  sie  nemen  ir  einen 
Zu  eim  gmahel  on  als  verneinen. 

An  dem  leichtuch  würdet  sie  all  ttyg 
Gar  künstliche  arbeit  (ich  sag), 

35  Und  als,  was  sie  beim  tag  thut  wiffeln, 

* 

1 8 Pb.  Diotz,  Wörterbuch  zu  M.  Luthers  deutschen  sohrifton  1,  393. 
5 stollon  aufgefübrt,  wo  Luther  suhlemmon  uml  dominen  verbindet. 
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Thut  sie  bey  nacht  wider  auff-triffeln. 
Darmit  blcndt  sie  der  Werber  schar, 
Ilelts  darmit  auff  ins  vierdte  jar 
Mit  lerer  Hoffnung  immer  zu. 

5 Minerva  spricht: 

Nun,  Thelemache,  ordne  du 
Heimlich  all  notturft  in  das  schieff, 
Das  wir  über  das  meere  tieff 
Morgen  fahren  auff  Pilum  hin  ! 

10  Darzu  ich  denn  dein  mitgfert  bin 
Und  laiste  dir  trewe  gselschaft. 


Minerva  gehet  ab.  Thelemachus  redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht: 

Ich  entpfind  gleich  ein  göttlich  kraft 
15  Und  künheit  in  dem  hertzen  mein. 

Diß  wird  warhaft  Minerva  sein, 

Die  zarte  göttin  der  weißlieit; 

Will  mir  in  widenvertigkeit 
In  mennlicher  gestalt  beystehn. 

20  Nun  will  ich  bald  und  eilendt  gehn, 

Zu  bereiten  unser  schiffart, 

Was  uns  denn  not  ist  aller  art. 


Thelemachus  gehet  ab.  Die  vier  Werber  gehen  ein.  Anthinocj 

spricht : 

25  Hört!  Thelemachus.  der  jung  fttrst, 

Redt  so  verwegen  und  gedürst 
Heut  mit  troworten  unbescheiden, 

Wir  werber  sollen  sein  hof  meiden 
Und  im  abzeren  nit  das  sein, 

3«  Sonder  wir  sollen  all  gemein 

Ieder  heimziehen  in  sein  Herrschaft, 

Das  wir  nit  wern  eins  mals  gestralt. 

Rath  zu,  ir  werber ! was  hat  er  im  sin  V , 

f A 3,  2,  93J  Ewrimachus  spricht : 


35  Man  saget,  er  sey  gefahren  hin 

* 

1 auftriefeln]  8.  Grimms  Wörterbuch  1,  764. 
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Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilum. 

Wie,  wenn  er  da  ein  grosse  sumb 
Kriegßleut  bestelt,  uns  uberzüg. 

Und  uns  auß  seinem  hoff  all  schlttg? 
ü Wann  er  hat  ie  in  seinem  zorn 
Uns  Werbern  allen  den  todt  gschworn. 
Derhalb  diirff  wir  nit  lenger  bleiben. 

Agelatis  spricht: 

0 er  wird  uns  langsam  außtreiben, 
io  Er  miist  nur  gschnilzte  mennlein  bringen, 
Die  für  in  stritten  in  den  dingen. 

Wer  mainst,  der  sich  sein  neme  an. 

Der  uns  allen  wolt  widerstabn 
Und  unser  feindtschaft  auff  sich  laden? 
i5  Glaub  eh,  das  er,  uns  zu  schaden 
Mit  gift,  sey  gen  Ephira  gfaren, 

Da  die  vergiften  krewter  waren. 

Darmit  uns  im  tranck  zu  vergeben, 

Also  tückisch  nemen  das  leben. 

20  Drumb  last  uns  triackes  cinnemen! 

Arophinemus  spricht: 

Mich  wundert,  das  dich  nit  thust.  Schemen. 
Mein  Agelae,  auff  mein  eid. 

Der  jung  fürst  ist  nit  so  gescheid, 
3,2,192]  Das  er  mit  gift  west  umbzugehn 
Und  uns  darmit  zu  widerstehn. 

Auch  nit  so  kün  und  keck  fürwar. 

Das  er  unser  eim  kriimbt  ein  har. 
Weßhalb  hast  denn  ob  im  ein  grauß? 

30  Agelaus  spricht : 

Ich  treib  nur  mein  fatzwerck  darauß. 

Er  ist  ein  kindt  bey  allen  weisen. 

Dürft  mich  kaum  in  ein  finger  beisen. 

Er  ist  ein  milchling,  zag  und  schlecht. 

35  Ewrimachus  spricht : 

Ihr  herrn  versteht  der  sach  nit  recht, 
Thelemachus  fehrt  umb  allein, 
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Zu  erforschen  den  vatter  sein. 

Dcnck  aber  wol,  der  kumb  nit  wider, 

In  führt  denn  ein  rab  im  kröpf  her. 
Wenn  nun  der  sohn  auch  schaden  nemb, 
5 Sambt  dem  vatter  nit  wider  khem, 

Was  müsten  denn  wir  werber  than? 

Anthinous  spricht : 

Wenn  fraw  Penelope  kein  man 
Auß  uns  Werbern  ir  erwelt, 

10  Wie  sie  selb  hat  ein  zil  gestelt 
Mit  dem  leichtuch,  so  wolten  wir 
Werber  nit  ablassen  von  ir, 

Biß  wir  verzerten  all  ir  gut 
Mit  schlemmen,  prassen  und  guten  mut. 
15  Wird  uns  die  fürstin  nit  zu  thail, 

So  hat  sie  zwölf!  magd,  die  sind  gail; 
Mit  den  so  treib  wir  bulerey, 

Die  uns  tag  und  nacht  wohnen  bey. 

Ihr  hofgsind  hat  uns  nit  ungern, 

20  Uns  auch  gar  nit  außtreiben  wern 
Die  burgerschaft  in  dieser  stat, 

Die  unser  grosse  nutzung  hat 
Nun  täglich  her  bey  vier  jarn. 

Ewrimaehus  spricht: 

25  Anthinoe,  ich  hab  erfarn 

Von  einer  dirn  im  frawenzimmer : 

Was  die  fürstin  thut  würcken  immer 
Beim  tag  an  diesem  leichtuch  macht, 
Triffelt  sie  wider  auff  zu  nacht, 
so  Führt  uns  also  umb  bey  der  nasen. 

Agelaus  spricht: 

Ich  hab  mich  lengst  beduncken  lasen: 
Sie  würckt  an  dem  leichtuch  zu  lang. 

Amphinemus  spricht: 

35  Ich  hab  wol  gemerckt  im  anfang, 
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Das  sie  hat  wenig  lust  zu  uns, 

Leicht  auß  anleitung  ihres  suhns. 
Derhalben  seyen  wir  groß  narren, 

Das  wir  als  lang  alhie  verharren. 

Solt  Ulisses  ietz  wider  kummen, 

Uns  würd  allen  das  leben  gnumen. 
Besser  wer,  wir  theten  abziehen. 

Anthinous  spricht: 

0,  wer  in  furcht,  der  mag  wol  fliehen  ! 
10  Ich  komb  von  dieser  ziechen  nicht, 
Dieweil  ein  federn  herauß  sticht. 

Ich  will  zu  hof  bleiben  allein, 

Essen,  trincken  und  frölich  sein. 
Kombt!  last  uns  zum  nachtmal  hinein! 

lft  Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Nestor,  der  alt  fürst  zu  Pilum,  geht  ein  und  spricht: 

Danck  sey  Nephtuno,  dem  meergot, 

3,  2,  193]  Das  er  mich  hat  vor  wassers  noth 
20  Verwaret,  als  ich  ab  hin  gschiden, 

Vor  Troya  kuiumen  bin  mit  friden, 

Gen  Pilum  heim  durchs  wütendt  meer 
Zu  meinem  fürstenthunib  mit  ehr, 

Glücklich  vor  andern  Griechen  allen! 

2ft  So  hat  es  den  göttern  gefallen. 

Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

Gnediger  herr,  es  sind  zwen  mon, 

Gar  zwo  adeliche  person, 

Im  vorhof,  begerten  zu  euch. 

30  Nestor  spricht: 

Heiß  sie  herrein  on  alle  scheuch 
Und  mir  anzeigen  ir  begeren! 

Ist  es  müglich,  ich  will  sie  gweren. 
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Minerva  und  Thelemachus  treten  ein,  Nestor  spricht: 

Ihr  lieben  gest,  wann  kombt  ir  her? 

Wer  seit  ir?  was  ist  ewr  beger? 

Thelemachus  neiget  sich  unnd  spricht: 

s 0 Nestor,  du  gar  thewrer  mon, 

Aller  Griechen  ein  werde  krön, 

Auß  Itaca,  dem  fürstentkumb, 

Auß  grossem  vertrawen  ich  kumb 
Zu  dir,  bin  der  sohn  Ulissi,  . 

10  Bey  dir  gwiß  zu  erfaren  liy, 

Wo  Ulisses,  mein  vatter,  sey, 

Der  dir  doch  hat  gewonet  bey 
In  der  belegrung  vor  Troya. 

Ob  du  doch  weist,  wie  oder  wa, 

15  Ob  er  vor  Troya  bet  schaden  gnumen 
Oder  wo  er  doch  hin  sey  kumen, 

Wann  seit  er  raist  auß  Itaca 
Im  griechischen  beer  vor  Troya, 

Hab  wir  gar  nichts  von  im  gehört, 
so  Seit  doch  all  fürsten  an  dem  ort 
So  gsundt  sind  blieben  und  im  leben, 

All  widerumb  haim  kummen  eben, 

Denn  außgnumen  der  vatter  mein. 

Nestor  spricht: 

25  Thelemache,  der  vatter  dein 
Und  ich  haben  sehr  vil  erlitten 
Unfals  und  gfehrligkeit  durchstritten 
Vor  Troya,  darvor  Patroclus, 

Achilles  und  Antilochus, 
so  Mein  son,  und  manch  griechischer  held 
[A  3,  2,  94J  Von  den  Troyaner  ward  gefeit, 

Da  ich  und  dein  vatter  mit  nam 
Uns  allmal  trewlich  hielten  zsam 
In  allen  Scharmützel  frü  und  spät. 

35  Dein  vatter  gab  die  weisten  räth 
Für  alle  fürsten  in  dem  krieg. 

* 14. 

29  Antiloohos,  Nestors  sohn,  fiel  vor  Troja.  Horazs  od.  ’ 
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Durch  sein  list  erlangt  wir  den  sieg, 

Als  die  stat  wurd  gschlaift  und  zerstört-, 
Priamus  und  sein  sohn  ermördt 
Und  wir  mit  der  bewt  wol  beladen 
5 Abfuhrn,  doch  mit  der  Gotes  Ungnaden, 
Wann  etlich  Griechen  böser  art 
Die  betten  sich  versliudet  hart. 

Deß  machtens  sie  durch  groß  uugwittcr 
Unser  heimfart  sawer  und  bitter, 

10  Das  ir  vil  gangen  sind  zu  grund. 

Dein  vatter.auch  abfuhr  zu  stund, 

Fuhrt  dreyzehen  nauen  mit  in. 

Wo  er  aber  ist  kummen  hin, 

Dasselbig  ist  unwissendt  mir, 

15  Wann  von  einander  kamen  wir 
Kurtzer  zeit  im  uugstummen  meer. 
Derhalb,  mein  sohn,  volg  meiner  leer 
K 3,  2,  194]  Und  eilendt  hin  Sparta  fahr 
Zu  könig  Menelao  dar 
20  (Der  selb  ist  auch  bey  etling  jarn 
In  der  irr  auff  dem  meer  umbgfarn), 

Ob  der  selb  etwan  bet  vernuinmen, 

Wo  doch  entliehen  hin  wer  kummen 
Ulisses,  der  lieb  vatter  dein! 

25  Minerva  spricht : 

Ja,  das  ist  auch  die  mainung  mein, 

Die  sacli  da  klarer  zu  erfragen. 

Nun,  morgen  frü,  bald  es  ist  tagen, 

Wöll  wir  auff  sein  und  faren  darvon. 

30  Nestor  spricht : 

Nun  thtit  hinein  die  thürnitz  gohn ! 

Da  wollen  wir  essen  zu  nacht. 

Und  bald  das  nachtmal  ist  verbracht, 
Wöll  wir  zu  bett  euch  leuchten  nider, 

35  Auff  das  außruheu  ewr  glieder, 

Das  ir  morgen  mögt  wider  reisen. 

Iedoch  so  müst  ir  mir  verheissen, 

• 

18  K bin  gen  Sparta. 
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Das  ir  auff  der  irrfart  allein 
Bey  mir  wölt  wider  keren  ein. 

Sie  gehen  alle  auß.  König  Menelaus  zu  Sparta  geht  ein  und 

spricht : 

n Wie  wol  thut  mir  ietzundt  die  rhu, 

Das  ich  bin  wider  kummen  zu 
Mein  lacedemenischen  reich, 

Hab  auch  wider  die  innigkleicli 
' Helena,  mein  holdseligs  weih, 

10  Von  zart  und  adelichem  leib, 

Die  mir  Paris  entführet  da, 

Deß  königs  sohn,  gen  Troya, 

Von  der  wegen  ich  an  dem  eudt 
Bawt  auch  vil  jar  das  ellendt! 

15  Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

Großmecbtiger  köug,  vor  dem  sal 
Stehn  zwen  ehrlich  menner  zu  mal, 

Begern,  ein  einigs  wort  mit  dir 
Zu  reden  auß  hertzlicher  begir, 

20  Wo  es  dir  wolt  befüglich  sein. 

Menelaus  Bpricht: 

Ja,  heroldt!  bald  laß  sie  herein! 

Wer  weiß,  was  in  feit  an  dem  endt? 

Wann  wer  umbzeucht  in  dem  ellendt, 

25  Dem  thut  wol  in  der  frembd  allzeit, 

Wird  im  beweist  gut  Willigkeit. 

Der  ehrnholdt  führt  Bie  beide  ein,  Thelemachus  spricht: 

Großmecbtiger  köng,  wir  bitn  dich, 

Wölst  mich  anhören  günstigklich. 

so  König  Menelaus  spricht: 

0 jüngling,  sag  an,  wer  du  seist! 

Dein  gestalt  uns  klerlich  außweist, 

Geboren  gar  von  edlem  stamen. 

Thelemachus  spricht : 

35  Herr  köng,  mein  vatter  beist  mit  namen 
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Ulisses,  ein  fürst  zu  Itaea, 

Welcher  im  krieg  vor  Troya 
Ist  außzogeu  mit  Griechenlandt. 

Herr  köuig,  ist  dir  der  bekandtV 

5 König  Menelaus  spricht : 

0 solin,  solt  ich  den  kennen  nicht, 

Der  mit  weißheit  mehr  hat  außghricht, 
Denn  etlich  tausent  mit  der  handt? 

Sag  an!  ist  er  noch  nit  zu  landt? 

Thelemachus  spricht': 

Ach  nein;  darumb  komb  ich  zu  fragen, 
Ob  du  mir  was  von  im  künst  sagen, 

Ob  er  wer  lebeudt  oder  todt, 

Wann  ich  leid  daheim  angst  und  noth. 
Von  den  Werbern  mein  hof  ist  bsessen, 
Die  mir  das  mein  mit  gwalt  abfressen, 
Das  mir  endtlieh  reicht  zu  verderben, 
Unverschembt  umb  mein  muter  werben. 
Nun  bitt  ich:  weist,  thu  antwort  geben, 
Ob  mein  vattcr  noch  sey  bey  leben! 

Dist  ist  an  dich  mein  höchste  bit. 

König  Menelaus  spricht: 

0 mein  solin,  icli  weiß  anderst  nit 
Von  deiin  thewren  vatter  zu  sagen, 

25  Denn  als  ich  war  vom  windt  verschlagen 
In  ein  insei,  Pharus  genandt, 

Ein  tagraiß  von  Egipten-landt, 

Da  ich  mit  meinr  armada  lag, 

Etwas  da  biß  auff  zweintzig  tag, 

30  Als  wir  hetten  au  provant  mangel, 

Da  gieng  icli  ans  meer  mit  dem  angel, 
Da  ein  göttin  aufschoß  im  meer, 

Idothea,  gab  mir  ein  leer, 

Wie  ich  möcht  iren  vatter  fangen, 

35  Protheum,  da  möcht  ich  erlangen 
Ein  antwort,  wie  es  mir  soll  gehn. 
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Dem  kam  ich  nach ; als  ich  fieng  den, 
Bandt  in,  und  wiewol  sich  der  alt 
Verkert  in  mancherley  gestalt, 

In  löwen  und  trachen  unghewer, 

5 Auch  in  ein  groß  erschrücklich  fewer, 
Noch  hielt  wir  in  gebunden  vest. 

Solch  sein  Verwandlung  ich  vor  west 
Und  nött  in,  das  er  mir  must  sagen, 

Als  unter  andern  ich  thet  fragen 
io  Von  meim  bruder  Agamemnon. 

Da  sagt  er  mir,  in  het  abthon 
Egistus  auß  seins  weibcs  rath, 
Clitiinestra,  welch  untrew  that 
Wurd  durch  Hcrestem  noch  gerochen. 
ir>  Durch  den  wurdens  beide  erstochen. 

Vor  trawren  so  klopft'  mir  mein  hertz. 
Darnach  sagt  er  mir  auch  on  schertz, 
Ayax  ertruneken  wer  im  meer, 

Als  er  den  göttern  nit  gab  die  ehr, 

2«  Als  er  auß  dem  schifbruch  außschwumb, 
Drumb  in  Nephlunus  widerumb 
Und  in  wider  ins  meere  stürtzt. 

Von  deim  vatter  sagt  er  aufs  kiirtzt. 

Er  het  dein  vatter  gsehen  mit  nam 
2-.  Inn  der  insei  Ogigiam 

Sitzen,  gantz  trawrig  uberauß, 

In  der  göttiu  Ualipso  hauß, 

Und  er  het  durch  der  götter  zorn 
All  sein  schiff  und  gferten  verlorn, 
so  Milst  also  widr  sein  will  ungern 
Seins  lieben  vatterlandts  entbern. 

| A 3.  2,  95 1 So  vil  hört  ich  vom  vatter  dein 

Vom  meergot,  darumb  solt  du  seiu, 

Mein  Thelemaehe,  guts  muts, 

35  Weil  noch  zu  hoffen  ist  als  guts 
Von  Ulisse,  dem  vatter  dein. 

Das  er  noch  muß  im  leben  sein 
Und  heim  kununen  in  kurtzer  zeit 
Auß  der  götter  fürsichtigkeit. 

M All  ding  gschehen  nach  irem  rath. 
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Thelemachus  spricht : 

Ich  danck  köngklicher  raayestat 
Der  guten  mär,  der-gleich  ich  ie 
Von  keinem  menschen  höret  nie. 

5 Nun  wollen  frölich  scheiden  wir. 

{ 3,  2,  19CJ  König  Menelaus  spricht : 

Bleibt  ein  tag  oder  zwölf!'  bey  mir, 

Biß  ihr  außruhet!  das  ist  mein  bit. 

Minerva  spricht : 

io  Lenger  hab  wir  zu  bleiben  nit. 

Wir  müssen  gleich  wider  auff  sein. 

Menelaus  reicht  ihm  ein  schewern  und  spricht: 

Thelemache,  o sohne  mein, 

Niinb  von  mir  zu  schenck  die  credentz 
ir>  Deinem  vatter  zu  revereutz, 

Der,  ob  Gott  will,  noch  ist  im  leben, 

Wie  mir  Protheus  saget  eben. 

Ich  will  euch  das  gelaid  nauß  geben. 

Sie  gehen  alle  auß. 


20 


Actus  3. 


Die  vier  Werber  gehen  ein.  Anthinous  spricht: 

Ihr  werber,  ich  berichtet  bin, 

Thelemachus  und  der  sey  hin 
Gen  Pilum  und  Sparta  gezogen, 

25  Sein  vatter  zu  suchen  verwogen 
Und  den  bringen  herhaim  zu  landt. 

Ich  rath,  wir  werber  allesandt 
Machen  uns  auff  und  im  verlegen 
Alle  port  und  clausen  dargegen 
so  Und  richten  in  heimlich  vom  brodt ; 

So  kummen  wir  denn  on  alle  noth 
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In  seinem  hof  prassen  und  schlemen,* 

Biß  unser  eiin  thut  elilich  nemen 
Penelope,  die  fürstin  zart. 

Amphinemus  spricht : 

5 Ey,  solten  wir  mördischer  art 
-Umbbringen  das  jung  fürstlicli  blut? 

Das  wer  ie  unrecht  und  nit  gut. 

Nein,  ich  bewillig  nichts  darein. 

Er  soll  gemessen  der  Unschuld  sein! 

10  Er  hat  uns  nichts  darzu  than, 

Ob  er  uns  gleich  oft  redet  au, 

Wir  sollen  im  raumen  sein  vesten. 

Mainst  du,  er  hab  denn  von  uns  gesten 
Ein  klein  unruh?  ich  schweig  den  schaden, 
15  Darmit  er  täglicli  wird  beladen, 

Das  wir  in  seinem  hof  auff  zereu 
Und  im  das  wengst  nit  wider  ehren. 

Das  laß  wir  in  zu  frieden  billich. 

Agelaus  spricht : 

20  Ey  lieber,  er  ist  gar  unwillig. 

Ich  glaub:  möclit  er  uns  richten  hin, 

Als  wol  wir  möchten  hinrichten  in, 

Fürwar  er  würd  uns  das  nit  sparen. 

Er  ist  vergebens  nit  außgfaren, 

25  Das  er  sich  thut  umb  hilff  bewerben, 

Das  allein  zu  unserm  verderben. 

Kündt  wir  im  nun  kummen  zuvor, 

Wer  das  nit  thet,  wer  ie  ein  thor. 
Derhalben  ratli  ich  nit  darvon. 

so  Ewrimachua  spricht : 

Ja,  lieben  herrn,  das  wöll  wir  tlion. 
Kombt!  last  uns  eilen  ans  gestat 
Und  sitzen  in  ein  schiff  gar  spat 
Und  faren  auff  das  hohe  meer! 

35  Es  ist  auff  der  widerfart  sehr 
Thelemachus,  das  wir  in  hencken, 

♦ 
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Erstechen  oder  in  ertrencken. 

.Bring  wir  gleich  umb  den  jungen  man, 

3,  2,  197]  Ich  glaub,  es  krc  nach  im  kein  han. 

Es  darfs  gar  niemand!  von  uns  sagen. 

5 Darauf!  wöll  wir  es  künlich  wagen. 

s gehen  all  vier  auß.  Penelope  geht  ein  mit  Ewriclea,  ihrer 
hofmeisterin,  und  spricht: 

Ewriclea,  ist  dir  bewist, 

Wo  mein  solin  Thelemachus  ist? 
io  Hab  den  in  zwölf!  tagen  nit  gsehen. 

Ewriclea  spricht: 

Er  ist  gezogen  auß,  zu  spehen 
Ulissem,  seinen  vatter  frum, 

Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilum. 
iß  Ein  gefehrliche  raiß  gewagt! 

Penelope  spricht: 

Nun  hat  er  mich  nit  rath  gefragt 
Und  hat  das  thun  on  meinen  rath. 

Ewriclea  spricht: 

*o  Es  wer  das  wenigst  diese  that. 

Ich  weiß  noch  vil  ein  bösers  gschrey. 

Penelope  spricht: 

Ewriclea,  sag,  was  es  sey! 

Ewriclea  spricht: 

25  Die  werber  habn  durch  heimisch  tück 
Unterstanden  ein  mördisch  stück, 

Thelemachum,  den  jungen  herrn, 

Verwarten  auf!  dem  meer  von  ferrn 
Und  ungewarnt  den  umbzubringen. 
so  Sind  auch  schon  hin  gerüst  zu  den  dingen. 

Ich  hab  iren  anschlag  gehört. 

Penelope  schlecht  ihr  hendt  zuBamen  unnd  spricht: 

0 mord,  mord  über  alle  mord! 

0 zetter,  Waffen  über  waffen! 
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Erst  merck  ich,  das  mich  haben  bschaffen 
Die  götter  zu  unglück  geborn,  , 

Weil  ich  mein  gmahel  hab  verlorn, 

Deß  gleich  nie  lebt  in  Griechen-landt, 

5 Und  nun  auch  mit  mördischer  handt 
Die  werber  wöllen  mich  auff  glauben 
Auch  mein  eynigen  trosts  berauben, 

Meins  solins.  0 schmertz  ob  allem  schmertz ! 
Nit  wunder  wer,  mir  brech  das  hertz, 
in  So  es  anderst  möglichen  wer. 

Lauf!!  klag  eilendt  die  laiding  mär 
Laerti,  meinem  schweher  alt! 

Ewriclea  spricht: 

Du  edle  fürstin,  dich  enthalt 
15  Dich  solcher  schweren  trawrigkeit! 

Die  götter  mügen  kurtzer  zeit 

All  dein  hertzlaid  zu  frewden  wenden. 

Es  steht  ie  als  in  iren  henden. 

Rath,  wölst  Laertem,  den  schweher  dein, 

20  Die  ding  ietz  noch  verborgen  sein 
Und  in  nit  gehling  mit  betrüben, 

Der  sich  sonst  thut  in  hertzlaid  üben 
Und  ist  samb  lebendig  gestorben, 

All  frewd  und  mut  in  im  verdorben! 
vs  Drumb  geh  hin,  laß  dein  trawrigkeit! 

|A3,  2,96]  Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 

Wird  wol  erretten  Thelemaclium, 

Das  er  frisch  und  gsundt  wider  kumb 
Sambt  Ulisse,  seim  vatter  eben. 

so  Penelope  spricht: 

Ach,  das  wöllen  die  götter  geben, 

Zu  den  ie  all  mein  hoffnung  steht! 

[K  3, 2, 198]  Nun  ich  geh  trawrig  hin  gen  bebt, 

Das  innerhalb  zweintzig  jaren, 

35  Seit  mein  gmahel  ist  außgefaren 
Für  Troya  und  seit  ist  verlorn, 

Vor  zehern  nie  ist  druckn  worn, 

Vor  betrtibnuß  und  hertzenleid, 

Vast  alle  nacht  on  unterscheid. 


Digilized  by  Google 


359 


gehen,  beid  auß.  Ulisses  geht  ein  , gekleidt  wie  ein  betel- 
man,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach,  ich  hartseliger  und  armer! 

Kein  gott  warhaft  ist  mein  erbarmer. 

5 Ich  bin  mit  dem  griechischen  heer 
Für  Troya  gfaren  über  meer, 

Belegert  das  zehendthalb  jar. 

Als  nun  die  stat  erobert  war, 

Bin  ich  mit  dreyzehen  naue  abgfarn 
10  Und  hab  nun  fast  bey  zehen  jarn 
Erstanden  grosse  gfelirligkeit, 

Zu  landt  und  wasser  diese  zeit. 

Ich  hab  etlich  schifbruch  genumen, 

Bin  in  zweien  allein  außgschwumen. 

15  Bey  Pheacia  ich  auß  kam, 

Da  mich  der  köng  freundtlich  annam. 

Als  ich  im  erzelt  mein  irrfart, 

Verhieß  er  gutwilliger  art, 

Mich  zu  führn  auß  Pheacia 
so  In  mein  vatterlandt  Itaca. 

So  habens  mich  hingftthrt  in  eim  schieff. 

Im  faren  ich  vor  frewde  entschlieft. 

Habens  mich  schlaifent  tragn  an  landt 
In  die  insei  mir  unbekandt 
25  Und  haben  sich  heimlich  verholen 
Mit  dem  schiff  hin  von  mir  gestolen. 

Nun  weiß  ich  nit,  wie  obgemelt, 

Wo  ich  ietzundt  bin  in  der  weit. 

Erst  wird  sich  anfahen  mein  noth, 

:u>  Wann  hie  ist  weder  wein,  noch  brodt, 

Noch  fleisch,  damit  ich  mich  rnöcht  speissen. 

Die  wilden  thier  wern  mich  zureissen. 

Die  insei  dünckt  mich  öd  und  wild. 

Dort  sich  ich  samb  ein  göttlich  bild. 
äs  Es  wird  gewiß  Minerva  sein, 

Die  göttin  der  weißheit  allein. 

Minerva,  heller  morgenstern, 

O wie  sich  ich  dich  also  gern! 

Ach  wie  hast  mich  so  lang  verlassen 
4o  In  nöthen,  samb  thest  du  mich  hassen, 
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Der  ich  doch  dir  thet  opffer  vil! 

0 göttin,  hilff  mir,  ißt  dein  wil, 

Das  ich  komb  in  mein  vatterlandt! 

Minerva  spricht: 

5 Ulisse,  ist  dir  unbekandt, 

Das  ich  nie  hab  verlassen  dich. 

War  bey  dir,  doch  nnsiclitbarlich, 

Zu  landt  und  auff  dem  meer  tieff. 

Ich  fuhr  mit  dir  auch  in  dem  schieff 
io  Biß  in  dein  lande  Itaca. 

Ulieses  spricht: 

Ist  diß  mein  vatterlande  da? 

Nun  sicht  es  im  ie  ungeleich! 

0 du  göttin  der  weißheit  reich, 

15  Nit  betriege  mich  eilenden  man! 

Minerva  spricht: 

Mein  Ulisse,  nun  schawe  an! 

Siebst  du  denn  nit  an  diesem  ort 
Phertino,  die  köstlich  meerport? 

20  Sichst  nit  den  olbaum  und  das  hol, 

Darinn  wohn  die  meergöttin  wol, 

[K  3,  2, 199]  Naiades  ? siebst  nit  darumb 
Den  waldigen  berg  Neritum? 

Sag  Ulisses,  erkenst  du  dich? 

25  Ulisses  spricht: 

Minerva,  ietz  erkenn  ich  mich, 

Das  ich  bin  in  meinem  vatterlandt. 

Minerva  spricht: 

Ich  will  dich  machen  unbekandt 
so  Von  gestalt,  geberden  und  leib, 

Das  dich  niemandt  kenn  noch  dein  weib, 
Auch  dir  verwandeln  dein  angsicht. 

Ulisses  spricht: 

Warumb?  das  selb  verhalt  mir  nicht! 
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• Minerva  spricht : 

Da  wiß!  es  sind  in  deinem  liauß 
Der  edlen  söhn  vil  uberauß, 

Die  all  werben  umb  dein  gemahel. 

5 Die  keusch,  ehrenvest  wie  der  stahel 
Hoft  noch  stetigs  anff  dein  zuknnft 
Und  zeucht  auff  mit  list  und  Vernunft 
Die  werber  all  ins  vierdte  jar.  „ 

Nun,  die  werber  must  du  fürwar 
10  All  bestehn  und  zu  todt  schlagen. 

Ulisses  spricht: 

So  wird  es  mir  in  kurtzen  tagen 
Ergehn  wie  könig  Agamemnon, 

Der  in  seim  liauß  ward  abgethon, 

15  Als  er  heimkom,  von  seinen  weib. 

Minerva  spricht: 

Ulisse,  gar  on  sorge  bleib! 

Dein  gmahel  ist  stflt,  frumb  und  trew. 

Derhalben  so  hab  kein  abschew! 

«o  Ich  will  dir  bey  gestehn  durch  ratb. 

Zu  enden  die  treffenlich  that, 

Der  werber  dich  frey  zu  erwehren. 

Und  du  must  erstlichen  ein  kehren 
Erraklich  in  eines  betlers  gstalt 
*>  Zu  Ewmeo,  dejm  sewherten  alt. 

Bleib  bey  im,  biß  wird  kummen  tbun 
Thelemachus.  dein  lieber  sühn! 

Dem  selben  gib  dich  zu  erkennen! 

Must  du  keim  menschen  dich  auch  nennen, 
so  Biß  ich  widerumb  zu  dir  kumb, 

Dir  weiß  und  lehr  gib  widerumb. 

Nun  geh  und  saumb  nit  lcnger  dich! 

Gen  himel  will  ich  schwingen  mich. 

Minerva  geht  ab.  UlisBes  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht: 

95  Der  göttin  sey  lob,  ehr  und  preiß, 

Die  mich  so  fürsichtiger  weiß 
Verkert  hast  mein  gestalt  all  den, 
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Das  ich  mich  gleich  ietz  selb  nit  kenn, 
Zu  gut  mir  und  meim  lieben  sühn. 

Mit  fleiß  will  ich  dir  dienen  nun, 

Ein  hundert-hewbtich  opffer  thun. 

5 Ulisses  gehet  ab. 


Actus  4. 

Ewmeus,  der  sewhirdt,  gehet  ein  und  redt  wider  sich  selber 

also  : 

Ich  hab  aber  ein  saw  geschickt 
io  Int  stat,  das  die  selb  werd  verschlickt 
Von  den  Werbern,  den  unnützen  gesten, 

[ A 3,  2,  97.  K 3,  2,  200]  Den  ich  kaumb  genug  sew  kan  niesten. 

Ich  wolt,  das  sie  den  ketsch  dran  fressen, 

Auif  das  sie  darnach  nichts  mehr  essen. 

15  Ulisses  kombt  und  spricht: 

0 alter,  ich  bitt  dich  durch  Gott: 

Gib  mir  ein  suppen  und  ein  brodt, 

Auff  das  deß  hungere  ich  mich  wehr! 

Ewmeus,  der  sewhirdt: 

so  Komb  herein,  gast,  nnd  mit  mir  zer! 

Ich  thcil  dir  mit,  was  ich  vermag. 

Ich  sitz  gleich  da  und  seuftz  und  klag, 

Das  mein  frumer  fürst  Ulisses 
Auch  etwan  betlers-weiß  dir  gmeß 
25  Umb  zeucht,  muß  sich  in  armut  nehren, 

Dieweil  mit  uberiiuß  verzeren 
Im  frembde  freßling  all  sein  gut. 

Das  selb  bekümert  mir  mein  mut, 

Das  ich  mag  nit  mehr  frölich  sein. 

30  Ulisses  spricht : 

Sag  mir!  wer  ist  der  herre  dein? 

* 

13  Vgl.  Urimms  deutsches  wörterb.  5,  278.  Im  Schwäbischen  ist  des  *»•' 
joctiv  katschich  (kretsih)  sehr  gebräuchlich;  t.  b.  kitschiges  d.  h.  nicht  fw®1 
fleisoh. 
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Wann  ich  zeuch  auch  weit  umb  im  landt, 

Ob  er  mir  etwan  stieß  zu  handt. 

Ewmeus  spricht: 

Ach  Gott,  er  ist  vor  zweintzig  jaren 
a Mit  den  Griechen  für  Troya  gfaren. 

Nun  hat  man  seit  her  nit  vernummen 
Ein  boltschaft,  wo  er  hin  sey  kummen, 

Ob  ef  sey  lebendt  oder  todt. 

Ulisses  hebt  zwen  finger  auff  unnd  spricht: 

10  Hör,  alter!  ich  schwer  dir  bey  Gott, 

Das  Ulisses,  der  fürste  hoch, 

Verbanden  ist  und  lebet  noch 
Und  wird  auch  noch  in  diesem  jar 
Haim  kummen  in  sein  landt  fttrwar 
15  Und  sich  auch  an  all  denen  rechen, 

Die  in  seim  hof  schlemen  und  zechen 
Und  seim  gmahel  und  lieben  sohn 
So  schwerlich  belaidigen  thon. 

Gwiß  und  fürwar  ich  dir  das  sag. 

*°  Ewmeus  spricht: 

0,  solt  ich  erleben  den  tag, 

Das  mein  Ulisses  wider  khem 
Und  sein  herrschaft  wider  einnemb, 

Kein  grösser  frewd  kündt  ich  mehr  haben, 
ns  Denn  so  er  die  unverscherabten  knaben 
Hinrichtet  zu  irem  verderben. 

Denn  wolt  ich  dester  senfter  sterben. 

Ich  hab  aber  sorg,  du  feiest  weit, 

Weil  vil  landtfahrer  diese  zeit 
so  Haben  gsagt,  sie  haben  in  nehen 
Mein  Herren  Ulissem  gesehen, 

Doch  als  erlogen  und  erdicht, 

Welches  doch  in  dem  grundt  war  nicht, 

Zu  erlangen  gut  bottenbrodt. 

35  Ulisses  spricht: 

17  K sein. 
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Ich  mcrck:  es  ist  on  alle  noth, 

Das  ich  vil  schwür  in  dieser  frist, 

Weil  du  so  gar  ungläubig  bist. 

Nun  hab  ich  ie  gar  in  der  nehen 
5 Dein  herren  frisch  und  gsundt  gesehen, 

Der  sagt  mir  auch  von  seinem  sühn 
Thelemacho.  Sag  mir  auch  nun, 

Wo  der  selb  solin  ietzundt  ist, 

Das  bet  sein  vatter  gern  gewist! 

10  Ewmeus  spricht: 

« 

Man  sagt,  er  sey  in  kurtzen  tagen 
Gefahrn,  nach  seim  vatter  zu  fragen, 

[K  3,  2, 201]  Gen  Pilum  und  auch  gen  Sparta. 

Nun  ist  die  sag,  von  Itaca 
15  Sein  die  werber  gezogen  auß 
Ulissi,  meines  herren,  hauß, 

Den  jungen  fürsten  umbzubringen. 

Bin  deß  bekümert  in  den  dingen. 

Wird  der  jung  fürst  auch  hin  gericht, 

20  So  wolt  im  landt  ich  bleiben  nicht. 

Möcht  der  werber  unblid  nit  sehen. 

Thelemaehus,  der  jung  fürst,  kombt.  Ewmeus  spricht: 

Schaw,  gast!  da  tliut  sich  zuhernehen 
Der  junge  fürst  Thelemaehus, 

25  Den  ich  mit  frewd  entpfahen  muß. 

Ewmeus  umbfecht  in,  spricht: 

0 Thelemache,  lob  sey  gott, 

Der  dich  errettet  auß  der  noth! 

Ich  hab  warlich  gefürchtet  sehr, 

30  Ich  werd  dich  sehen  nimmermehr. 

Gar  böß  anschleg  waren  verbanden. 

Thelemaehus  spricht: 

Ewmee,  mir  ist  bey  gestanden 
Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 

35  Das  ich  deß  meerstücks  bin  gefreit. 

Ewmee,  sag  du  mir!  was  hast 
Du  da  bey  dir  für  einen  gast? 
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Wer  ist  er  und  wann  kombt  er  her? 

Ewmeus  spricht: 

leb  merck,  und  es  wer  sein  beger, 

Das  du  in  nembst  gen  hof  mit  dir, 

5 Wann  er  sagt,  es  wer  kummen  schir 
Ulisses,  dein  hertzlieber  vatter, 

Dem  landt  der  aller-höchst  wolthater. 

Thelemachus  spricht : 

Die  zeitung  hört  ich  von  im  gern. 

10  Iedoch  kan  ich  in  nit  gewern 
Zu  führen  haim  in  mein  hauß, 

Wann  er  wird  veracht  uberauß 
Und  müst  der  werber  spotvogel  sein. 

Darumb  bhalt  in  bey  dir  allein! 
i5  Du,  Ewmee,  mach  dich  auft  straß! 

Sag  heimlich  meiner  mutter,  das 
Ich  wider  zu  landt  kummen  sey, 

Frisch  und  gsundt,  on  alle  meutrey, 

Das  umb  mich  nemb  ein  endt  ir  klag! 

*o  Ewmeus  lauft  ab,  spricht : 

Ich  lauf!  und  die  gut  bottschaft  sag. 

inerva  kombt,  winckt  Uliasem.  Der  geht  zu  ir  ab,  kombt 
wider  verkleidt.  Thelemachus  spricht : 

Du  bist  nit  der  vorig  arm  gast. 

*5  Dein  kleid  und  angsicht  geit  ein  glast. 

Du  bist  kein  inensch,  sonder  ein  gott, 

Von  himel  abgestigen  on  spot. 

So  will  ich  dir  ein  opffer  thon. 

Ulisses  umbfecht  in,  spricht : 

so  O Thelemache,  lieber  sohn, 

Ich  bin  kein  gott,  sonder  allein 
Ulisse,  der  lieb  vatter  dein, 

Von  deß  wegn  du  trübsal  und  klag 
Du  hast  gehabt  vil  jar  und  tag, 

35  Das  sich  nun  wird  zu  frewdcn  wenden. 
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Thelemachus  spricht : 

Mein  vatter,  wie  hast  an  den  enden 
Dein  arme  gstalt  so  gschwind  verkehrt? 

Ulisses  spricht: 

ü Das  selb  hat  thon  die'  hoch  geehrt 
Minerva,  göttin  der  weißheit, 

[K  3,  2,  202]  Die  für  uns  sorg  hat  alle  zeit. 

Wie  du  leicht  auch  oft  hast  vernuinmen. 

Thelemachus  spricht  : 

[A  3,  2,  98]  0 vatter,  wie  bist  du  her  kuramen  ? 

tnisses  spricht : 

Alcineus,  der  könig  gleich 
In  l’heacia,  dem  künigreich, 

Der  hat  mich  lassen  bringen  her. 

15  Mein  sohn,  nun  hör  ich  böse  mär, 

Die  werber  unser  hoff  und  liauß 
Gwaltig  besitzen  uburauß 
Und  sey  ir  gar  ein  michel  schar. 

Thelemachus  spricht : 

20  Herr  vatter,  das  ist  leider  war. 

0,  wie  sollen  wir  der  ab  kummen  ? 

Ulisses  spricht: 

Ich  hab  von  der  göttin  vernummen, 

Sie  wöll  uns  helffen  und  beystehn. 

25  Darumb  so  thu  gen  hof  nein  gehn ! 

So  will  ich  morgen  mit  dem  frummcn, 
Unserm  sewhirten  nachhin  kummen, 

In  betlers  gstalt,  wie  ich  vor  war. 

Und  laß  dich  nit  bekümern  gar, 
so  Ob  gleich  die  werber  spotten  mein, 

Das  ich  muß  ir  spotvogel  sein, 

Mit  scheltworten  sich  an  mich  laineu, 
Werffen  mit  delern  oder  bainen! 

Das  leid  und  nit  der-gleichen  thu, 

35  Samb  du  mir  etwas  ghörcst  zu ! 
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Auch  nimb  ich  da  ein  eid  von  dir, 
Das  du  keim  menschen  sagst  von  mir, 
Biß  das  Minerva  wappent  mich. 

Denn  will  ich  rechen  mich  und  dich 
s Und  mein  hertz-aller-liebsten  gmahel. 
Die  ehlich  trew  heit  vest  wie  stahel, 
An  den  werbern  allen  gemein. 

Die  müssen  mir  bezalen  fein 
Mit  irem  blut  den  kttlen  wein. 

10  Sie  gehen  beid  auß. 


Actus  5. 

Die  vier  Werber  gehen  ein.  Anthinous  spricht: 

Wir  sind  gar  zu  langsam  gezogen. 

Uns  ist  warlich  der  vogel  entpflogen, 

15  Dem  wir  die  sprintzen  betten  gstelt. 

Amphinemus  spricht: 

Die  götter  haben  nit  gewelt, 

Unschuldiges  blut  zu  vergiessen. 

Das  werden  sie  uns  lassen  geniessen. 

2n  Agelaus  spricht: 

Ihr  Werber,  schickt  euch  all  gemein ! 

Es  tritt  Penelope  herein. 

Die  erleucht  den  gantzen  paliast, 

Recht  als  der  liechten  sunnen  glast. 

Penelope  tritt  ein  mit  ihrer  Ewriclea  und  spricht: 

Anthineo,  du  und  dein  gsellen 

Habt  meim  son  heimlich  nach  thun  stellen 

Mit  untrew  und  mördischem  betrug. 

Hab  wir  nit  überlasten  genug 
so  Von  euch'  das  ir  in  ubermut 
Auffrest  und  verzert  unser  gut 
Wider  Gott,  billigkeit  und  ehr? 

Wölt  uns  belaidigen  noch  mehr? 

Das  werden  noch  die  götter  rechen 
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Und  ewer  jung  leben  abbrechen, 

Es  gscbech  geleich  heut  oder  morgen. 

[K  3,  2,  203]  Ewrimaehus  spricht : 

Penelope,  sey  du  on  sorgen, 
r>  Das  einer  nemb  ein  solchs  in  sin! 
Wann  ich  selber  bereitet  bin, 

Für  dich  und  deinen  sohn  zu  sterben. 
Ich  hoff,  dein  huld  zu  erwerben 
Für  diese  werber  alhie  zu  mal, 
io  Wer  ir  noch  so  ein  grosse  zal. 

Penelope  spricht : 

Ich  het  ewr  freundtschaft  aller  gnug. 
Wer  ich  ein  man  und  het  sein  fug, 
Ihr  solt  mir  nit  lang  hinnen  sein. 


15  Amphinemus  spricht; 

Penelope,  o nimb  dir  kein 
Beschwert  ob  uns  in  deinem  hauß! 
Wo  nit,  so  gehn  wir  all  hinauß. 

Anthinous  spricht : 

so  Ja,  morgen  komb  wir  aber  wider, 
Wann  auff  dich  so  hoffet  ein  ieder. 


Die  vier  werber  gehn  auß.  Thelemachus  kombt  fürstlich.  P* 

nelope  spricht: 

Thelemache,  weil  ietz  allein 
25  Die  werber  nit  entgegen  sein, 

Sag  mir,  was  du  von  dcim  frummen 
Vatter  Ulissi  vernummen, 

Ob  er  sey  todt  oder  im  leben ! 

Thelemachus  spricht: 

so  Nestor  kundt  wenig  kundtschaft  geben. 

Aber  von  könig  Menelao 
Ilört  ich,  wie  er  von  Protheo, 

Dem  meergott,  het  gehört  gemeß, 

Wie  mein  herr  vatter  Ulisses 
35  Seß  bey  der  göttin  Calipso 
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io 


enelope 


20 


25 


K 3, 2,  204] 

30 


In  ireni  hauß  trawrig  also, 

In  einem  schifbruch  außgeschwumen, 

Würd  bald  zu  seim  vatterlandt  kumen 
Mit  gunst  und  gnad  der  götter  willen. 

Penelope  spricht: 

0 sohn,  das  thut  zum  theil  mir  stillen 
Mein  jamer,  trawrig  hertzenlaid. 

Nun  auff  den  frewdenreichen  bschaid 
Will  ich,  ob  Gott  will,  schlaffen  die  nacht, 

Der  ich  durch  trawren  hab  durch- wacht 
Yil  tausent  in  trübsal  wehklagen 
Und  beweinet,  biß  es  wolt  tagen, 

Meins  lieben  gmahels  angst  und  noth. 

Das  ist  gewest  mein  täglich  brodt. 

und  Ewriclea  gehn  ab.  Die  vier  Werber  kummen. 
Anthinous  spricht: 

Sey  uns  wilkomb  auß  frembden  landen! 

Was  antwort  ist  dir  zu-gestanden 
Von  deinem  vatter  hin  und  her? 

Thelemachus  spricht: 

Ey,  Gott  lob,  eitel  gute  mär. 

Ewrimachus  spricht: 

Mägden,  trag  uns  ein  schlaftrunck  auff, 

Das  im  ieder  ein  polster  sauff, 

Darauf!  er  ruhen  müg  die  nacht! 

Agelaus  spricht : 

Du  hast  mir  hewt  noch  keines  bracht. 

Dacht  schon  ein  weil,  du  werst  mir  feind. 

Ewrimachus  spricht: 

Zwen  döbelt  trünck  bring  ich  dir  heint, 

Das  der  alt  groll  aller  hin  sey. 

Anthinous  spricht: 


23  K Mägden. 
Hans  Sachs.  XU. 


24 
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Bald  wein  kombt,  so  bring  ich  dir  frey 
Zu  eim  khüfuß  ein  gantz  kleblat, 

Das  dir  der  wilkomb  drauff  geratk. 

[A  3,  2,  99J  Amphinemus  spricht: 

s Mägden,  lang  wUrffel  und  karten  her, 

Das  einr  dem  andern  den  beutel  1er 
(Ich  mag  so  bald  nit  schlaffen  gon), 

Biß  zum  dritten  mal  kret  der  hon  ! 

Ewmeus,  dersewhirdt,  kombt  mitUlissi,  der  kombt  in  betler 
io  gestalt.  Anthinous  spricht: 

Schawt  zu,  ir  werber,  on  gefet 
Wie  ein  feins  gsindlein  kombt  daher! 

Ein  fauler  schelm  den  andern  fuhrt, 

Darbey  mau  das  alt  Sprichwort  spürt, 

15  Gleich  und  gleich  gesell  sich  gern. 

Ewrimachus  schreit: 

Hör,  sawhirdt!  thu  uns  bald  erklern, 

Wann  kombst  mit  dem  Schmarotzer  her  ? 

Vor  grosser  faulkeit  stincket  er. 

20  Vil  bawrn-heuser  hat  er  umbgstosen. 

Agelaus  spricht : 

Hör,  alter  in  den  gedickten  bösen! 

Kanst  du  singen  oder  pfeiffen? 

Anthinous  spricht : 

25  Ich  glaub,  er  künn  wol  zu-greiffen, 

Findt  ein  ding,  ehs  verloren  wirdt. 

Mit  diebs-negeln  er  den  bawrn  schirt. 

Was  nit  will  gehn,  thut  er  tragen, 

Wie  denn  das  alt  Sprichwort  thut  sagen. 

ao  Amphinemus  spricht : 

Ey  lieber  last  den  alten  frey ! 

Ich  glaub,  das  er  geschicket  sey 
Von  Ulissc  anß  der  heel  herauß, 

Zu  sehen,  wie  wir  halten  hauß, 

35  Ob  wir  werber  nit  schier  habendt 
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Mit  seim  gut  gemacht  feyer-abendt. 

Anthinous  wirft  Ulissem  unnd  spricht: 

Seh!  nimb  von  mir  das  bottenbrodt! 

Hat  dich  geschicket  her  der  todt? 

5 Gebin  und  sag  im  widernmb, 

Es  sey  nun  wol  zeit,  das  er  kumb ! 

Wir  haben  lang  auff  in  gewart. 

Thelemachus  spricht: 

Hört  auff!  ir  habt  in  gnug  genart. 

10  Billicher  solt  ir  euch  erbarmen 
Deß  eilenden,  verlaßnen  armen. 

Es  ist  deß  fatzwercks  heint  genunck. 

Gebt  auff  den  sal  zu  dem  schlaff-trunck 
Und  legt  euch  darnach  an  die  bett! 

15  Amphinemus  spricht: 

Thelemachus  hat  war  geredt. 

Kombt!  last  uns  trincken  und  schlaffen  gehn. 
Morgen  künn  wir  umb  mittag  aufstehen. 

Die  vier  werber  gehn  ab.  Thelemachus  spricht: 

20  Ewmee,  sag  der  mutter  mein, 

Bas  sie  ein  genglein  thu  herrein ! 

9 

3,  2,  205]  ITlisses  spricht: 

Thelemache,  o sohne  mein, 

Bald  ich  heint  kam  in  hof  herein, 

*5  Da  erblicket  mich  zu  der  stundt 
Auff  dem  mist  dort  mein  alter  hundt. 

Der  kendt  mich  in  der  warheit  gantz. 

Loff  gen  mir,  weckelt  mit  dem  schwantz 
Und  fiel  gleich  als-bald  umb  und  starb, 
so  Und  als  ich  sach,  das  er  verdarb, 

Giengen  über  die  äugen  mir 
Ob  dem  alten  getrewen  thir. 

Thelemachus  spricht: 

Her  vatter,  das  ist  ein  groß  wunder, 
so  Das  dich  noch  kenpet  hat  besunder 

24* 
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Der  hundt  und  dich  sunst  niemandt 
Weder  zu  hof  noch  auff  dem  landt. 

Laß  sehen,  ob  dich  die  mutter  kenn! 

Ulisses  spricht: 

5 0 Thelemache,  mich  nit  nenn 
Und  meid  mich  gar  nit,  das  ich  es  sey ! 

Doch  will  ich  mit  ir  reden  frey. 

Ich  will  ir  wol  mit  meiner  kunst 
Machen  ein  seltzam  bloben  dunst, 
io  Samb  hab  ich  Ulissem  gesehen. 

Will  ir  mit  Worten  das  verjehen, 

Das  ir  hertz  in  frewden  thu  brennen. 

Iedocli  so  soll  sie  mich  nit  kennen. 

Penelope,  die  fürstin,  kombt  unnd  spricht: 

i5  Thelemache,  sag!  was  hast 
Du  da  für  einen  frembden  gast? 

Ewmeus  der  hat  mir  verjehen, 

Wie  das  er  hab  Ulissem  gsehen. 

Hör,  gast!  sag  an!  ist  solichs  war? 

20  Ulisses  spricht: 

Ja,  wolgeborne  fürstin  klar! 

In  Greta,  meinem  vatterlaudt, 

Hab  ich  gesehen  und  erkandt 
Ulissem  in  meins  vatters  hauß, 

25  Als  er  gleich  zug  vor  Troya  auß. 

Lag  da  zu  herberg  auff  drey  tag. 

Penelope  spricht: 

Mein  gast,  mir  zu  warzeichen  sag, 

Wie  Ulisses  bekleidet  war! 

3n  Ulisses  spricht : 

Er  trug  ein  purpur-mantel  zwar 
Oben  mit  einer  gülden  spangen, 

Het  gülden  knöpff  vorn  hinab  hangen. 

Ein  saumb  het  er  (auff  meinen  eid), 

35  Künstlich  gesticket  ein  gejaid, 

Wie  ein  hund  fing  einen  rechbock, 
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II et  unter  dem  mante!  an  ein  rock 
Von  gar  zarter  subtiler  seiden. 

Penelope  spricht: 

0 gast,  du  hast  mich  recht  bscheiden. 
s All  diese  obgenante  kleider 
Hab  ich  im  angeleget  leider. 

Als  er  für  Troya  ist  gefarn, 

Nun  etwas  vor  zweintzig  jarn. 

Hab  seit  in  meins  hertzen  grurul 
io  Gehabt  gar  kein  fröliche  stund, 

Bin  auch  noch  stetigs  trawrens  vol. 

Ulisses  spricht: 

Ach  edle  fraw,  gehabt  euch  wol! 

Ich  hab  gehört  von  leuten  hoch, 

15  Der  thewr  Ulisses  lebe  noch, 

Ziecht  also  umb  in  hetlers  gstalt, 

3,  2,  206]  Und  wer  auch  anheims  klimmen  haldt, 

Und  noch  eh  das  verscheint  ein  jar. 

Penelope  spricht: 

so  0 gast,  du  hast  erkückt  für  war 

Mein  hertz.  An  deinr  adelichen  complexion 
Ich  auch  gar  wol  erkennen  kon, 

Das  du  kein  betler  bist  geborn. 

Wie  dich  etwan  der  götter  zorn 
äs  Hat  untert rückt,  west  ich  auch  gern. 

Ulisses  spricht : 

0 fürstin,  thu  mich  nit  beschwern, 

Zu  mehren  mir  mein  trawrigkeit. 

Darinn  ich  lieg  ein  lange  zeit! 

30  Mir  gschwindt,  wenn  ich  dran  thu  gcdencken. 

2,  100]  Penelope  spricht  : 

Nun,  ich  will  dich  nit  mit  bekrencken. 
Thelemache,  o sohne  mein, 

Uaß  dir  den  gast  bevolhen  sein 
35  Und  thu  im  zu  hof  alles  guts 

Und  halt  im  vor  dem  werbern  schütz 
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Und  leg  im  an  ein  hofkleid! 

Er  hat  geringert  mir  mein  leid. 
Frölicher  ich  von  euch  abscheid. 

Sie  gehen  alle  auß. 


5 Actus  6. 

Thelemachus  und  Ulisses  gehn  ein.  Minerva  bringet  denhandt- 

bogen,  spricht : 

• Ulisse,  held,  nun  ist  es  zeit. 

Zu  dem  kampf  dich  heimlich  bereit! 
io  Laß  spieß  und  schwerdter  uberal 
Tragen  auß  deim  fürstlichen  sal 
Und  in  die  harnisch-kamer  bschliessen, 

Das  die  werber  ir  nit  geniessen! 

Also  ist  es  der  götter  will. 

15  TTli8ses  spricht: 

0 göttin,  zeig  uns  in  der  still, 

Wie  wir  es  sollen  greiffen  an! 

Minerva  spricht: 

Thelemache,  du  junger  man, 

20  Deins  vatters  hörnen  handtbogen, 

Den  er  oft  hat  gspant  und  aufzogen, 

Den  trag  zu  den  Werbern  nein 
Und  sag,  wer  unter  in  allein 
In  einem  zug  den  spannen  kan, 

25  Der  soll  sein  deiner  mutter  man! 

Den  handtbogen  keiner  spannen  mag. 

Als-denn  zu  deinem  vatter  sag, 

Das  er  den  hörnen  bogen  spann! 

Bald  er  den  spant,  mag  er  als-dann 
30  Angreiffen  mit  gschütz  der  werber  roth, 

Sie  alle  richten  zu  dem  todt. 

Darzu  wird  im  behilflich  sein 
Du  und  auch  die  zwen  hirten  dein. 

Minerva  gehet  ab.  Ewmeus,  der  sewhirdt,  unnd  Philecius,  -s 
ochßenhirdt,  gehn  ein.  Ewmeus  spricht: 
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Ach,  mich  tawret  der  herre  mein, 

So  ich  sich  den  handtbogen  sein, 

Der  etwan  ist  gstorben  im  ellendt. 

Philecius,  der  ochßenhirdt: 

Ich  ranff  mein  har  und  windt  mein  hendt. 
3,2,207]  Wenn  ich  an  mein  herren  gedenck, 

Yon  gantzem  hertzn  ich  mich  bekrenck. 

Er  hat  regiert  so  senftmütig 
Gegn  armen  und  reichen  gütig. 

10  Ich  glaub,  das  in  keim  königreich 
Auff  erd  ietzund  sey  sein  geleich. 

Er  war  lieb  und  wert  iederman. 

0,  er  hat  mir  vil  guts  gethan. 

tTlisses  spricht: 

i5  Ihr  zwen,  sagt  mir  auff  ewren  eid! 

Was  wolt  ihr  ietzundt  thun  albeid, 

Wenn  ewer  fürst  herwider  khem? 

Philecius  spricht: 

0,  nichts  wer  mir  so  angenemb. 
so  Ich  wolt  die  werber  an  dem  endt 
Auch  sehen  lassen  meiner  hendt, 

Was  kraft  darinn  verborgen  wer. 

Ewmeus  spricht: 

0 all  ir  bimlischen  götter, 

25  Thüt  uns  Ulissem  wider  schaffen! 

Ich  hilff  im  diese  werber  straffen, 

Und  seit  es  kosten  mir  das  leben. 

Ulisses  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  rncrckt  eben! 
so  So  wist,  das  ich  Ulisses  bin, 

So  von  euch  ist  gezogen  hin 
Für  Troya  mit  der  Griechen  heer! 

Ewmeus  spricht: 

Den  göttern  sey  lob,  danck  und  ehr! 
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Sie  trücken  und  küssen  beide  Ulissi  sein  handt  und  wainen 
vor  frewden.  Ulisses  spricht: 

Last  vom  geschray  und  eurem  weinen, 

Auff  das  wir  nit  etwan  von  einen 
5 Werbern  alda  verkundtschaft  wern! 

Ich  will  euch  mein  gemüt  erklern. 
letz  wenn  die  werber  einher  gehn, 

So  beschlösset  die  thtir  als-den 
Uberal  in  dein  gantzen  hauß, 

10  Das  niemandt  ein  mag  oder  auß! 

Du  Thelemache,  nach  dem  bschaid 
Verwapne  dich  und  sie  all  baid! 

Denn  habt  alle  drey  acht  auff  michl 
Bald  die  Werber  angreiffe  ich, 
i5  Als-den n so  steht  mir  alle  drey 
Unverzagt  und  kccklich  bey! 

Als-den  n wir  die  werber  und  spötter 
Wollen  würgen  mit  liilff  der  götter. 

Der  sieg  uns  schon  versprochen  ist. 

20  Thelemachus  spricht: 

Nun,  so  wöl  wir  in  schneller  frist 
Alles  verbringen  nach  dein  Worten. 

Geht  hin  und  beschliest  alle  pforten! 

Denn  wollen  wir  uns  wappen  allein, 

25  Herr  vatter,  und  bald  bey  dir  sein. 

Sie  gehen  alle  drey  auü.  Ulisses  setzt  sich  an  die  erdt  D1 
vier  werber  kummen.  Ulisses  spricht: 

Ihr  edlen  jüngjing,  ich  beger : 

Gebt  mir  ewer  almussen  her, 

30  Das  ich  hab  ein  suppen  zu  essen! 

Anthinous  gibt  im  ein  blick : 

Alter,  wie,  das  du  so  vermessen 
Und  unverschembt  unter  uns  tritest 
Und  uns  umb  ein  almussen  bittest! 

[K  3,  2,  208]  Du  giengst  zwar  wol  auü  diesem  hauß, 

Eli  wir  dich  beim  har  schlaiffen  nauß. 
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Ewrimachus  spricht: 

Ey,  laß  hinnen  den  geruntzeltn  alten! 

Er  möcht  uns  in  dem  hof  erkalten, 

Das  uns  sein  glatzete  Stirn  leucht 
5 Und  das  er  uns  die  wendt  befeucht 
Mit  spital-blumen  uberal. 

Agelaus  spricht: 

Er  wer  nutzer  in  eim  spital, 

Das  er  drinn  fieng  die  spitalmüß 
10  Und  tüdtet  den  alten  weibern  die  Ieuß 
Und  trüg  in  den  bruntzscherben  auß. 

Amphinemus  spricht: 

Ach,  hierinn  feist  weit  uberauß. 

Solt  er  andern  die  leuß  tödten? 

15  Es  wer  im  selber  hoch  von  nöten. 

Ich  wett,  er  hab  in  seinem  rock 
Der  leuß  selber  mehr  denn  drey  schock. 

Er  khem  ir  lieber  selber  ab. 

[A3,  2, 101]  Agelaus  stöst  ihn  mit  einem  fuß  unnd  spricht: 

so  Seh,  alter!  dir  ein  ehrtrunck  hab! 

Den  nimb  für  ein  brenten  wein! 

Mich  dünckt,  du  wirst  noch  nüchter  sein. 

Thelemachus  bringt  den  handtbogen  unnd  spricht: 

Ihr  werber,  von  welchen  wird  aufzogen 
2-)  Meins  lieben  vatters  handtbogen, 

Den  hat  mein  mutter  ir  erwelt 
Und  zu  eim  gmahel  zu-gezelt. 

Anthinous  will  den  bogen  spannen  unnd  spricht: 

Der  bogen  ist  mir  zu  hart  und  streng, 
so  Zn  spannen  ist  er  gar  ungeng. 

Ewrimache,  so  spann  du  in! 

Ewrimachus  spant,  lest  nach  unnd  spricht: 

Zu  schwach  ich  diesem  bogen  bin. 

Solt  ich  heyraten  nimmermehr, 


Digitized  by  Google 


378 


Agelae,  dich  mit  verehr. 

Agelaus  spant  ihn  auch  nit  unnd  spricht: 

Wer  den  bogen  spant,  muß  gewiß 
Sein  ein  starcker  held  oder  riß. 

5 Ampliileme,  versuch  dich  dran! 

Amphilemus  versucht  sich  auoh  mit  und  spricht: 

Den  bogen  ich  nit  spannen  kan. 

Ich  glaub,  es  leb  kein  man  auff  erd, 

Von  dem  der  bog  gespannet  werd. 

10  Ulisses  spricht: 

Ach,  langt  mir  auch  den  bogen  her, 

Daran  ich  auch  mein  sterck  bewer! 

Anthinous  spricht: 

Schaw  nur  dem  heilosen  betler  zu! 

15  Hie  frissest  das  almusen  du, 

Erferst  all  unser  heimligkeit. 

Ich  merck  wol,  du  woist  mit  der  zeit 
Uns  Werbern  all  ding  nach  thon. 

Reich  keiner  im  den  bogen  non! 

20  Thelemachus  spricht: 

Der  handtbogen  meine  vatters  ist. 

Trutz  einem,  der  in  dieser  frist, 

Mir  in  dem  fiirstling  hof  zu  wehren, 

Den  gast  auch  darmit  zu  verehren! 

[K3,  2, 209]  Thelemachus  gibt  dem  vatter  den  handtbogen,  d« 
spant  ihn  rincklich  auff  und  spricht : 

Ich  bin  nit  so  schwach,  als  ir  meint. 

Wiewol  mir  sind  die  werber  feindt, 

Will  ich  versuchen  on  verdriessen, 
so  Mit  dem  handtbogen  zu  schiessen. 

Ulisses  legt  ein  pfeil  auff,  scheust,  trift  das  zil  und  spnc» 

zornig : 

Ilir  hund,  wie  habt  ir  mir  mit  tratz 
Vcrzert  und  vcrschlembt  so  vil  guts, 
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Nach-gestelt  dem  gemahel  mein 
Und  meim  sohn  nach  dem  leben  sein 
Und  habt  mir  mein  bauß  geunebrt, 

Mit  ewer  unzucht  gar  verkehrt? 

5 Das  mtist  ir  zaln  mit  ewrn  verderben. 

Ihr  mtist  von  meinen  henden  sterben. 

EwrimaehU8  spricht: 

Wer  bist,  das  du  redts  so  gedürst? 

Bist  du  Ulisses,  der  landts-ftlrst, 

10  So  .verschon  unser ! bitten  wir. 

Als  wöll  wir  wider-gelten  dir, 

Beide  an  ehr  und  auch  an  gut 
All  ding  dir  wider  machen  gut, 

Was  wir  dir  haben  thon  für  schaden. 

15  Ulisses  spricht: 

Von  mir  verhoffet  keiner  gnaden, 

Biß  das  ich  ewer  aller  seel 
Hinab  schick  in  abgrundt  der  heel! 

Besser  wird  es  euch  nit  ergohn, 

«0  Ihr  kombt  den  mit  der  flucht  darvon. 

Da  greift  Ulisses  an.  Die  drey  kamen  im  zu  hilff.  Als-denn 
schlagen  sie  die  vier  werber  alle  zu  todt.  Ulisses  spricht: 

Ihr  zwen,  saumbt  euch  nit  in  dem  hauß! 

Bald  tragt  die  todten  cörper  nauß! 

25  Darnach  so  hencket  die  zwölf!  maid, 

Die  mir  zu  schandt  und  hertzen-laid 
Habn  mit  den  Werbern  trieben  unzucht, 

Und  auch  Melancium  verrucht, 

Den  gaißhirten,  der  mich  auß  verdrieß 
so  Verächtlich  mit  sein  ferssen  stieß 
Und  den  Werbern  weher  zu-trug! 

Den  peinigt  rechtlich  wol  und  gnug 
Und  viertheilt  in  als  ein  verreter, 

Den  ungetrewen  ubeltheter! 

35  Wascht  tisch  und  penck  vom  blnt  alsamen! 

Trucknet  sie  ab  mit  eim  badschwamen! 

Macht  gut  geruclnverck  in  den  sal 
Und  ziert  die  wendt  uberal 
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Mit  deppich ! denn  will  ich  mich  eben 
Penelope  zu  kennen  geben, 

Das  ich  sey  frisch  und  gsundt  im  leben. 

Uliases  geht  ab  mit  Thelemacho,  Die  zwen  hirten  tragen  die 
5 todten  ab. 


Actus  7. 

Penelope,  die  fixrstin,  geht  ein,  setzt  sich  nider  und  klagt: 

Ihr  gütter,  will  denn  mein  ellendt 
Auch  nit  ein  mal  nemen  ein  endt? 
io  Man  thut  mir  vil  Vertröstung  geben, 
fK  3,  1,  210]  Mein  lieber  herr  sey  noch  im  leben. 

Deß  wart  ich  noch  seiner  Zukunft. 

0 heint  hat  mir  über  Vernunft 
Getraumbt.  ein  holdtseliger  traumb, 
i5  Wie  ich  unter  ein  feygenbaumb 
Meinen  Ulissem  hab  umbfangen 
Mit  lieb  und  hertzlichem  verlangen, 

Im  gab  ein  kuß  an  seinen  mund. 

0,  erlebete  ich  die  stund, 
ao  Das  solcher  traumb  mir  war  thet  wem, 

Darnach  so  wolt  ich  sterben  gern. 

Ewriclea,  ihr  hofmeisterin,  kombt  unnd  spricht: 

0,  ich  bring  frewdenreiche  mär. 

Fürstin,  saumb  dich  nit!  komb  bald  her, 

25  Zu  sehen  mit  dein  äugen  wert. 

Das  du  mit  seuftzen  hast  begert, 

Dein  Ulissem,  den  thewren  frummen, 

Der  ist  wider  zu  lande  kummen 
Und  hat  die  werber  all  erschlagen, 

30  Die  im  zu  schaden  allhie  lagen! 

Eil  bald  und  komb  zu  sehen  in! 

Penelope  spricht: 

0 mütterlein,  der  seinen  sin 

* 

15  K ©im.  33  K deinen. 
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Hist  du  von  den  güttern  beraubt, 
leb  het  es  aber  nit  geglaubt, 

Das  du  mich  also  thetst  betrüben, 

In  meinem  hertzenlaid  zu  üben. 

5 Dein  schertz  ist  mir  nit  süß  und  ring. 

V.  3,  2,  102]  Ewrielea  spricht : 

Tochter,  ich  sag  warhafte  ding. 

Er  ist  zu  landt,  der  ebrenvest. 

Thelemachus  bats  lengst  gewest, 
io  Hats  doch  nit  offenbaren  wollen, 

Biß  so  lang  sie  die  Werber  feilen. 

Auch  ich  dir  ein  warzeichen  sag: 
leb  bab  im  auff  den  heuting  tag 
Sein  füß  gwaschen  und  sacb  auff  trawen 
15  Die  massen,  die  ims  wild  sebwein  hat  gbawen 
Auff  Pervasum  an  dem  gejaid. 

Darumb  laß  ab  dein  hertzen-laid! 

Komb  zu  dem  lieben  gmahel  deiu! 

Penelope  feit  ihr  umb  den  hals  unnd  spricht: 

üo  0 hettzenliebes  mütterlein, 

Erst  glaub  ich  dir  gentzlich  fürwar. 

Nun  ist  verschwunden  gantz  und  gar 
Mein  trawern  und  hertzliche  klag. 

Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag, 

25  Das  ich  meinen  herrn  sehen  sol ! 

Ewrielea  spricht : 

Schaw!  dort  kombt  er  ictz.  Kenst  in  wol, 

Weil  er  ietz  fürstlich  ist  bekleid, 

Der  vor  in  eins  betlers  bescheid 
3o  Zu  bof  vertrieben  bat  vil  tag, 

Unerkandt  in  trawren  und  klag? 

lSes  kombt.  Penelope  lauft  ihm  entgegen,  feit  ihm  umb 
den  hals  unnd  spricht : 

0 mein  hertzliebster  gmahel  frumb, 

35  Biß  mir  zu  tausent  mal  wilkurab! 

jg  JC  Pernasum. 
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Ich  hab  besorgt,  du  seist  langst  todt 
Vor  Troya  in  dem  blute  roth 
Oder  auff  der  heimfart  versuncken, 

In  dem  wütenden  meer  ertruncken, 
s Wie  dann  vil  Griechen  ist  geschehen, 
Wie  man  das  hört  singen  und  jehen. 
Het  schier  verzagt  an  deiner  zu-kunft. 
Es  dünckt  mich  wider  all  Vernunft, 

Das  du  bist  kumen  so  armer  gstalt. 

[K  3,  2,  2 1 1 J Ewriclea,  lauff  schnei  und  bald! 

Bring  Laertem,  sein  vatter,  rein, 

Den  hertzenliebeu  schweher  mein, 

Der  sich  umb  dich  so  hart  hat  kümert, 
Das  im  ist  all  sein  frewd  zertrümert ! 
t5  Hat  sein  wonung  im  Weinbergen  dauß! 
Mocbt  nit  mehr  wohnen  in  dem  hauß, 
Dieweil  du  nit  warst  anheim  mehr. 

So  eilend  er  sein  zeit  verzer 

Und  seuftzet  tag  und  nacht  nach  dir. 

2o  Ach,  mein  Ulisse,  sag  doch  mir ! 

Wo  bist  du  doch  gewest  so  lang? 

Ulisses  spricht: 

So  merck  aufs  kürtzt  in  dem  anfang! 
Als  wir  biß  in  das  zeliendt  jar 
25  Lagen  vor  der  stat  Troya  zwar, 

Die  gwunnen,  als  ich  heimwertz  fuhr, 
Mit  mein  schifn  ich  bestritten  wur 
Von  den  Cicones;  auch  ein  ungestümb 
Warif  uns  darnach  auf  dem  meer  umb 
so  Neun  tagraiß;  darnach  ich  mit  nam 
In  die  heel  deß  Cicloppen  kam, 

Der  meiner  gsellen  mir  sechs  fraß, 

Den  ich  mit  list  doch  blenden  was, 

Das  ich  im  auß  der  heel  entron. 

35  Und  nach  dem  fuhren  wir  hinon 
Zu  Eolo,  dem  könig,  der  hat 
Uns  wol  gehalten  ein  gantz  monat# 

Und  fertigt  mich  auch  ehrlich  ab, 

Da  ich  auch  schon  gesehen  hab 
40  Itaca,  mein  lieb  vatterlandt. 
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Da  sich  aber  erhub  zu  liandl 
Ein  ungestümigkeit  im  meer 
Und  warff  auch  unser  schiff  so  sehr 
Zum  volck  in  Lestrigoniam, 

5 Das  meine  schiff  zerwarff  allsam 
Mit  steinen,  das  sie  untersuncken 
Und  meine  gferten  all  ertruncken, 

Biß  on  das  schiff,  darinn  ich  saß. 

Mit  diesem  schiff  ich  komb  fürbaß 
io  Zu  fraw  Circe,  die  mir  verkert 

Mein  gselln  in  sew,  der  ich  mich  wehrt. 
Nött  sie,  das  sie  in  dieser  wildtnuß 
In  wider  gab  menschliche  bildtnuß. 

Bey  ir  blieb  wir  ein  gantzes  jar. 

15  Nach  dem  so  zeiget  sie  mir  dar 
In  die  helle  hinab  zu  fahren, 

Tiresias  zu  offenbaren, 

Wie  ich  doch  wider  heim  möcht  kummen. 
In  der  helle  hab  ich  vernummen 
so  Mein  liebe  mutter  und  der  held  vil, 

Der  ich  kürtz  halb  nit  nennen  wil, 
Ayacem  und  den  Achillem. 

Für  die  Syrenes  wir  nach  dem 
Fuhren,  hielten  zu  die  ohren  lang, 

25  Das  wir  nit  hörten  ihr  gesang. 

Fuhr  auch  für  die  gfehrlichen  meerwunder, 
Caribdim  und  Cylla  besunder. 

Kam  darnach  in  Sicilia, 

Da  mein  gsellen  schlachten  alda 
so  Der  sunnen  geheiligtes  viech. 

Derhalb  Jupiter  zornigklich 
Herrab  schoß  einen  donner-strahl, 
Zerschmettert  mein  schiff  uberal. 

Da  ertruncken  all  gsellen  mein 
35  Und  im  zerbrochen  schiff  allein 
Neun  tag  und  nacht  ich  also  schwam 
In  die  insei  Ogigiam, 

Da  die  göttin  Calipso  war. 

Bey  der  ich  wohnet  sieben  jar, 

4o  Biß  die  götter  schickten  zu  ir, 

Das  sie  solt  sein  behilflich  mir 


Digitized  by  Google 


384 


Auf  die  heimfart  ins  vatterlandt. 

Ich  inacht  ein  floß  und  fuhr  zu  handt, 

Von  ir.  Doch  auß  neid  Nepbtunus 
[K  3,2,212]  Bewegt  das  mer  mit  ungstiimnus 

5 Und  mir  auch  meinen  floß  zutrilmert. 

Also  sch  warn  ich  ellendt  bektimert 
Auff  einem  bret  drey  tag  und  nacht, 

Biß  ich  mich  doch  zu  lande  bracht. 

Inn  dem  lande  Pheacia 
io  Deß  königs  tocbter  Nawsica 

Mich  fand  beim  meer,  die  hct  ein  wesch 
Mit  irem  frawenzimmer  resch. 

Die  mich  beldeidt  und  schickt  also 
Int  stat  zu  könig  Alcineo, 
i5  Irem  vatter,  der  mich  zu  gnaden 
Nam,  hat  mich  auff  ein  schiff  geladen. 

Der  hat  mich  bracht  ins  vatterlandt 
Mit  hilft  der  götter  allersandt. 

So  hast  in  kurtz  die  gantzen  sumb 
20  Der  meinen  irrfart  umb  und  umb. 

Nach  leng  so  het  ich  dir  fürwar 
Darvon  zu  sagen  ein  gantzes  jar. 

Den  göttern  sey  lob,  preiß  und  ehr, 

Die  mich  zu  landt  und  auff  dem  meer 
25  In  solcher  gfahr  beschützet  hon! 

Denn  wöll  wir  in  den  tempel  gon, 

Ein  hundert-hewpich  opffer  thon. 

Sie  gehen  alle  auß.  Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  hat  die  comedi  ein  endt. 
io  Auß  der  werden  sechs  lehr  erkendt. 

Erstlich  bey  fraw  Penelope 
Ein  frumes  bidrweib  versteh, 

Das  sie  mit  schäm,  zucht  und  keuschheit 
Ihr  ehr  bewar  zu  aller  zeit 
35  Als  iren  aller-höchsten  schätz 

Und  geb  keim  buler  stat  noch  platz, 

Fliech  ir  verheissung,  schmeichel  und  schenck, 
Ihr  cuplen,  hoffieren  und  renck, 

[A  3,  2, 103]  Halt  lieb  und  trew  ihrem  ehmon! 

40  Da  hat  sie  lob  und  ehre  von. 
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Zum  andern  lehrt  bey  Ulissi 
Ein  biderman,  das  er  alliy 
In  allem  sein  thun  und  wandel 
Fein  weißlich  und  fttrsichtig  handel, 

5 Auff  das  er  sieb  zu  aller  zeit 
Hüt  und  fürsech  vor  gfehrligkeit, 

Wo  er  aber  komb  in  gefabr, 

Das  er  denn  sein  gebet  nit  spar 
Zu  Gott,  der  im  erlösung  sendt 
10  Und  auch  sein  trttbsal  und  ellendt 
Starckmiltig  und  gedultig  trag, 

Nit  kleinmütig  darinn  verzag, 

Biß  sich  glück  wider  zu  im  kehr, 

Geh  wider  gsundtheit,  gut  und  ehr. 

15  Als-denn  mag  er  sich  wider  rechen 
Und  gwalt  mit  gegen-gwalt  brechen. 

Zum  dritten  bey  Thelemacbo 
So  lehrt  ein  frummer  sohn  also, 

Sein  eitern  trewlich  vor  zu  gehn, 

*o  Inn  allen  nöthen  bey  zu  stehn. 

Es  treff  an  leib,  ehr  oder  gut, 

Soll  er  mit  gehorsamen  mut 
Sein  eitern  sein  in  dienst  ergeben; 

So  gibt  im  Gott  ein  langes  leben. 

*3  Zum  vierdten  bey  den  zwey  hirtn  schon 
Soll  lehren  hie  ein  unterthon, 

Das  er  in  not  auch  gleicher  massen 
Sein  obrigkeit  nit  soll  verlassen, 

Sonder  beystehn  mit  leib  und  gut 
so  Und  für  sie  kempfen  auff  das  blut. 

Zum  fünften  bey  den  untrewen  maiden 
Lehrt  ein  ehalt  hie  wol  beschaiden, 

Wo  er  auch  heit  untrewlich  hauß, 

Das  im  auch  endtlich  volg  darauß 
33  Schandt,  laster  und  die  göttlich  rach, 
Untrewes  dienstes  lohn  entpfach. 

[K3, 2, 213]  Zum  sechsten  bey  den  werbern  söllen 
Mercken  die  frechen  jungen  gsellen, 

Wo  sie  so  unverschambt  umbschawen, 

4n  Zu  bulen  nmb  frumme  ehfrawen, 

Mit  listigen  rencken  und  Sachen 
Hans  Sachs.  XU.  25 
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Ihrn  ehmennern  trewloß  machen, 

Dergleichen  frumme  töchterlein 
Auch  bringen  in  die  schnurr  hinein, 

Absaugen  mit  untrewem  mut 
5 Auch  zu  der  ehr  ihr  hab  und  gut, 

Das  solche  stück,  wie  obgesprochen, 

An  in  nit  bleibet  ungerochen. 

Zalens  sie  es  nicht  mit  irm  blut, 

Gott  sie  doch  endtlich  straffen  thut 
10  Mit  schandt,  armut  oder  kranckheit 
Oder  aufs  wengst  nach  dieser  zeit 
In  pein  ewiges  ungemachs. 

Darvor  bhüt  uns  Gott!  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

15  1.  Ehrnholdt. 

2.  Menelaus,  könig  zu  Sparta. 

3.  Nestor,  ein  fiirst  zu  Pilum. 

4.  Ulisses,  ein  fürst  zu  Itaca. 

5.  Penelope,  die  keusch,  sein  haußfraw. 

20  6.  Thelemachus,  ihr  beider  sohn. 

7.  Minerva,  die  göttin  der  weißheit. 

8.  Ewriclea,  die  kamerfraw  Penelope. 

9.  Anthinous, 

10.  Ewrimachus, 

25  11.  Agelaus, 

12.  Amphinemus,  die  4 werber. 

13.  Ewmeus,  der  sewhirdt. 

14.  Philecius,  der  ochßenliirdt. 

Anno  salutis  1555,  am  20  tag  Februarii. 

I 

* 

3 Über  schnurr  s.  Schmcller-Frommann , bayerisches  Wörterbuch  2. 
»mir  oder  snurr  sohwäb.  = geilheit. 
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ragedia  mit  7 personell,  die  getrew  fraw  Alcestis 

mit  ihrem  getrewen  manu  Admeto,  unml  hat  3 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht : 

Seit  all  gegrüsset,  ihr  erberu  leut! 
s Zu  euch  kummen  wir  beruffen  heut. 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  halten, 

Welche  beschreiben  uns  die  alten, 

Ovidius  und  ander,  das, 

Nach  dem  der  könig  Pelias 
io  Von  seinen  töchtern  ward  urnbbracht 
Durch  list,  so  Medea  erdacht, 

Samb  in  zu  machen  jung  und  schön, 

Wie  solichs  rachen  seine  söhn, 

Brachten  auch  ihre  Schwester  umb. 
m Docli  ir  Schwester  Alcestis  frumb 
Flüchtig  zu  Admeto  entrun, 

Ihrrn  gcmahel.  Als  man  sic  nun 
Sucht,  wolt  er  sie  nit  zeigen  an, 

Eh  für  sie  sterben  wolt  der  man. 

20  Und  als  man  in  hinführt  zum  todt, 

Sein  trewes  weib  in  solcher  notli 
Herfür  gieng  von  irm  sichern  ort, 

Dem  hencker  sich  selber  antwort 
Und  ließ  sich  willigklich  abthan, 

25  Darmit  erlösset  ward  ir  man. 

Nun  schweiget  still  und  habet  rhu ! 

Höret  und  sehet  fleissig  zu, 

2 2 1 4]  Wie  sich  dijs  als  verlauffen  thu ! 

25* 
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Agialeus  und  Acastus  , die  zwen  brüder  , gehen  ein  mit  de® 
ehrnholdt  und  zweien  knechten.  Agialeus  spricht: 

Acaste,  lieber  brnder  mein, 

Laß  dir  unser  leid  klaget  sein, 

6 Das  Pelias,  unser  herr  vatter, 

Unser  aller  höchster  wolthater. 

In  dem  abweseu  ist  verschieden, 

Hat  ein  eilenden  todt  erlieden. 

Deß  kau  ich  nit  mehr  frölich  werden, 

10  Dieweil  ich  leb  auff  dieser  erden. 

Mir  weinet  in  meim  leib  das  hertz. 

Mein  gantzer  leib  bidmet  vor  schmertz. 

So  oft  ich  seines  todts  gedenck, 

Ich  einen  tieffen  seuftzen  senck. 

15  Vor  jamer  möcbt  ich  schier  verzagen. 

Acastus,  der  ander  sohn  : 

Ach  bruder,  man  muß  das  außschlagen, 

Sich  nit  so  heftig  nemen  an, 

Was  die  götter  haben  getlian, 
üo  Die  unserm  herr  vatter  habn  geben 
Ehr,  gwalt,  gut  und  ein  langes  leben 
Sambt  dem  griechischen  fürstenthumb. 

Ob  die  im  das  gleich  widerumb 
Nach  lauflf  der  gemein  natur  nemen, 

*5  Muß  man  sich  nit  so  hart  drumb  gremen, 

Ob  gleich  unser  vatter  uralt 
Die  natur  mit  dem  todt  bezalt, 

Das  von  anfang  war  schuldig  er. 

Agialeus  spricht: 

so  Wenn  er  natürlich  gstorben  wer, 

Würd  deß  laids  mit  der  zeit  vergessen. 

Aber  so  bleibt  mein  hertz  besessen 
Mit  unaußsprechlichem  leid. 

[A  3,  2, 104]  Acastus  spricht : 

35  0 mein  bruder,  mich  klar  bescheid ! 

Ist  er  nit  natürlich  gestorben'^ 
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Agialeus  spricht: 

Ach  nein,  er  ist  eilend  verdorben. 

Das  selbig  allein  tawret  mich. 

Acastus  spricht: 

5 Sag,  wie  und  wenn  (deß  bit  ich  dich), 
Wie  unsere  vatters  ende  was! 

Sag  kurtz ! nit  lang  verzeuck  mir  das ! 

Agialeus  spricht: 

Mein  bruder,  du  hast  wol  erfarn 
10  Wie  unsr  herr  vatter  vor  vil  jarn 
Het  ein  weissag,  wie  in  Jason, 

Sein  vetter,  würd  vertreiben  thon. 
Darumb  unser  berr  vatter  in 
Int  insei  Colohys  schicket  hin, 

15  Deß  gülden  fließ  da  zu  gewinnen, 

Meint  darmit  seim  gwalt  zu  entrinnen, 
Wenn  Jason  in  Colehys  komb  umb. 

Da  sich  aber  umb  in  annumb 
Medea,  deß  köngs  toebter  frey, 
so  Und  halff  im  durch  ir  zauberey 

Schlagen  stier,  traeben  und  riesen  nider, 
Kam  mit  sieg  lebendig  herwider. 

Bracht  mit  im  Medea,  die  frechen, 

Die  meint,  an  unserm  vatter  rechen, 

25  Das  er  Jason  verschicket  het, 

Und  selb  gen  hof  her  kumen  thet 
In  gutem  schein  mit  schmeicblerey, 
Beredt  unser  Schwester  all  drey, 

Sie  wolt  unsere  vatter  uralt 
an  Wider  verjüngen  aller  gstalt, 

Wie  sie  ireu  schweher  Eson, 

1,  215]  Einen  neuntzig-järigen  mon. 

Verjünget  het  vor  kurtzen  tagen. 

Acastus  spricht: 

35  Was  wundere  tliust  du  mir  fifie  sagen? 
Mein  bruder,  wie  liats  weiter  gangen? 
Sag!  hat  unser  herr  vatter  entpfangen 
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Sein  kreftig  tugendt  widerumb  ? 

Agialeus  spricht: 

Ach  nein,  hör  der  histori  sumb! 

Medea,  das  falsch  nntrew  weib, 

5 Hat  im  nur  gestelt  nach  seim  leib 
Und  bat  unser  Schwestern  beredt, 

Das  sie  nachts  dem  vatter  im  bett 
Sölten  abschneiden  sein  kelen  gut, 

Herauß  lassen  sein  altes  blut, 

10  Als-denn  wolt  sie  durch  lieb  und  gunst 
Im  durch  ir  hoch  sinreiche  kunst 
Eingiessen  ein  salben  solcher  tugent, 

Wider  bringen  sein  blüendt  jugent, 

Samb  wer  er  im  zweintzigsten  jar. 

15  Acastus  spricht : 

Sag!  hat  sie  das  vollendet  gar? 

Agialeus  spricht: 

Ach  laider  nein,  es  thet  als  fein. 

So  bald  unser  Schwester  die  kein 
*o  Unserm  herr  vatter  schniten  ab 
Und  mit  dem  blut  sein  geist  aufgab, 

Thet  sich  Medea  fluchtig  machen 
Auß  unserm  hof  auff  zweien  trachen, 

Ließ  unsern  vatter  also  ellendt  todt. 

Acastus  hebt  awen  flnger  auff  und  spricht: 

Ist  das  war,  so  schwer  ich  zu  Gott, 

An  unsern  Schwestern  das  zu  rechen 
Und  auch  an  Medea,  der  frechen. 

Die  will  ich  all  mit  strenger  harter 
so  Ungehörter  grausamer  marter 
l'mbbringen.  Sag,  bruder,  wilt  du 
Mir  beystendig  helffen  darzu, 

So  gelob  mir  das  selbig  an! 

^^ialeus  spricht : 

35  Ja,  doch  wöll  wir  mit  recht  das  than, 

Wann  wir  müssen  habn  einsehen, 
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Weil  es  unwissent  ist  geschehen' 

Von  unsem  Schwestern  samb  betrogen; 

Sind  worden  zu  dem  mord  gezogen 
Von  Medea  durch  schwinde  list, 

5 Die  solichs  mordes  anfang  ist. 

Die  selb  greulich  zu  straffen  wer. 

Acastus  spricht: 

Sterben  miisen  unser  Schwester, 

Weil  sie  heimlich  tückisch  obn  rath 
10  Haben  verbracht  solch  ubelthat. 

Als-denn  soll  auch  mit  heeres  kraft 
Medea  werden  auch  gestraft, 

In  Thesalia  nit  sicher  sein. 

Pedon,  geh  mit  dem  gsellen  dein 
15  Und  alle  unser  Schwester  facht, 

In  dem  kercker  in  eysen  schiacht 
Und  eilet,  das  euch  unter  in 
Keine  heimlich  darvon  entrin! 

Die  trabanten  gehen  ab.  Acastus  spricht: 

20  Prüder,  nun  wöll  wir  haben  rath, 

Mit  was  todt  wir  die  ubelthat 
Wollen  an  unsern  Schwestern  rechen. 

Agialeus  spricht: 

Ja,  komb!  wir  wollen  uns  besprechen 
3,  1,  216]  Mit  den  alten  im  regiment, 

Das  man  die  rach  nach  recht  vollendt. 

Auff  das  man  im  nit  thu  zu  vil, 
übertrete  das  rechte  zil. 

Weil  es  ie  unser  Schwester  sein, 

30  Soll  wirs  geben  in  todes  pein, 

Drumb  der  handel  ist  groß  und  schwer, 
Tregt  auff  im  scliad,  schandt  und  gefer, 

Das  scliad  nit  mehr  Schadens  geper. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 
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Die  zwen  trabanten  kummen,  Pedon  spricht: 

Ich  main:  die  jungen  fürsten  vor  zorn 
Sind  wütig  und  unsinnig  worn, 

Das  sie  on  schuld  die  frewlein  zart 
5 Von  edler  wolgeborner  art 

Ihr  eigne  Schwester  laßn  umbbringen. 

Caton  spricht: 

Weist  du  denn  nichts  von  diesen  dingen, 

Das  die  drey  Schwester  in  einer  nacht 
io  Ihren  vatter  haben  selb  umbbracht, 

Wie  in  Medea  hat  verschaff? 

Das  wird  so  hart  an  in  gestraft. 

Pedon  spricht: 

Mein  Caton,  da  weiß  ich  nichts  von, 

15  Der-gleich  auch  nichts  gehöret  hon. 

Ich  maint,  der  alt  fürst  wer  gestorben, 
Alters  halb  durch  kranckheit  verdorben, 

So  haben  sein  töchter  umbbracht. 

Caton  spricht: 

20  Ja,  sie  haben  im  bey  der  nacht 
Heimlich  abgeschniten  sein  kein. 

Man  hats  lang  heimlich  thun  verheln, 

Biß  es  doch  endtlich  ist  außbrochen. 

Solch  mord  wird  ietz  an  in  gerochen. 

[A  3, 2, 105]  Pedon  spricht : 

Ey,  wer  hat  solch  übel  erhört? 

Haben  die  töchter  den  vatter  ermört? 

Ey  lieber,  sag,  auß  was  ursach 
Solch  unmenschlich  übel  geschach, 
so  Der  gleich  ich  nie  hört  bey  mein  tagen! 

Caton  spricht: 

Ey,  es  wer  lang  darvon  zu  sagen. 

Ich  will  das  thun  ein  ander  mal. 

Sie!  dort  gehn  gleich  her  auff  den  sal 
35  Die  jungen  fürsten  mit  dem  heroldt, 
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Sehen  uns  ernstlich  an  ; ich  wolt, 

Das  ich  wer  etwan  anderst  wo. 

Pedon  spricht : 

Ja,  gsell,  ich  denck  mir  auch  also. 

5 Komb!  wollen  auff  die  seiten  weichen 
Und  zu  der  hindern  thür  außschleichen. 

Die  zwen  brüder  kummen.  Acastus  spricht: 

Wie,  das  ir  mit  ghriechtn,  gwalt  und  zwencknuß 
Auch  nit  habt  bracht  in  die  gefencknuß 
10  Alcestis,  die  eltst  Schwester  mein, 

Welch  die  recht  schuldig  ist  allein? 

An  vatter  hat  geleget  handt. 

Pedon  spricht: 

Sie  ist  nechten  flüchtig  von  landt 
iS  Zu  Admeto,  irm  gmahel,  entrunncn. 

Derhalb  hab  wir  ir  nit  gefunnen. 

3,  2,  217]  Acastus  spricht  : 

So  raiset  baldt  eilcndt  hinach, 

Das  man  sie  zu  dem  tode  fach! 

20  Neinbt  auch  mit  euch  zwey  hundert  pferdt, 

Wo  sic  euch  vorgehalten  werd, 

Das  ir  mügt  handlen  mit  gewalt! 

Agialeus  spricht: 

Ehruholdt,  komb!  geh  mit  uns  bald 
25  In  die  cantzley,  da  wir  dir  wollen 
Ein  fürschrift  und  gewalt  zu-stclleii 
An  unsern  Schwager  Admetum, 

Das  er  on  widerred  kurtzumb 
Euch  stelle  unser  sclnvester  zu, 
au  Das  man  on  einred  würgen  thu, 

Wie  man  den  zweien  hat  gethan! 

Acastus  spricht: 

Ja.  halt  mit  strengem  ernste  an! 

Wo  nit,  so  mttst  ir  all  drey  sterhen, 

35  Eins  solchn  schröckling  todes  verderben. 
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Sie  gehen  alle  ab,  Alcestis,  die  Schwester,  gehet  ein » sflI‘ 
sich  und  spricht  kleglioh: 

Ach,  ach  und  weh,  was  hab  ich  than, 

Das  ich  mein  hende  leget  an 
5 Den  aller-liebsten  herr  vatter  mein. 

In  selb  bracht  umb  das  leben  §ein? 

Wer  hat  ie  getlian  schwerer  sündt? 

Der  götter  zom  ist  entzflndt 
Ob  mir,  das  wird  die  göttlich  rach 
10  On  zweiffel  volgen  bald  hernach. 

Admetus,  ihr  gemahel,  gehet  ein  unnd  spricht: 

Alceste«  liebe  gemahel  mein, 

Warumb  magst  du  so  trawrig  sein, 

Seit  du  von  deinem  vatterlandt 
15  Her  wider  kombst  in  deinen  standt? 

Sag  mir!  was  ligt  so  hart  dir  an? 

Alcestis  spricht : 

Admete,  hertzenlieber  man 
Und  gmahel,  hast  du  nit  gehört, 
so  Das  mein  herr  vatter  sey  ermördt? 

Das  selb  mordt  hab  ich  laider  than. 

Admetus  spricht: 

Ach  Gott,  was  ubels  zeigst  mir  an? 

Ich  hab  gemeint,  sein  hofgesind 
25  Hab  in  ermördt,  nit  seine  kind. 

Weh  mir  und  dir!  Thu  mir  doch  sagen! 

Auß  was  ursach  hat  sie  zu-tragen, 

Das  solch  groß  übel  gscheben  ist? 

Alcestis  spricht: 

so  Medea  kamb  durch  falsche  list 

Und  gab  für  in  freundtlichem  schein, 

Sie  wolt  den  altn  herr  vatter  mein 
Verjüngen,  wie  sie  auch  Eson, 

Ihrm  alten  sch  weher,  vor  het  thon. 

* 

27  K siohs. 


Digitized  by  Google 


■395 


Ich  glaubt,  ir  knnst  die  würd  nit  fein, 

Und  schnidt  mcim  vatter  ab  sein  kein 
Zu  nacht,  ließ  auß  sein  altes  blut. 

Aber  die  arg  auß  argem  mut 
5 Fuhr  hin  auff  zweien  trachen  roth, 

Ließ  liegen  mein  herr  vatter  todt. 

Schaw!  von  dem  mord  wird  ich  im  gwissen 
So  hart  gemartert  und  gebissen. 

Drumb  mag  ich  nit  mehr  frölich  sein. 


10  Admetus  spricht : 

Ach,  wie  mochst  an  den  vatter  dein 
Hendt  legn  so  mit  mördischen  thaten? 


K 3,  2,218]  Alcestis  weint  und  spricht: 


Meint  nit,  das  so  übel  solt  ghraten, 
iä  Im  schedlich  zu  sein  an  seim  leben. 
Sonder  im  widerumb  zu  geben 
Der  jungent  kreft,  sich  zu  erfrewen, 

Sein  schweres  alter  zu  vernewen, 

Wann  Medea  ein  bock  uralt 
so  Verjünget  auch  solcher  gestalt 
Und  ließ  von  im  sein  altes  blut, 

Macht  springet  in  und  wolgemut. 

Darauff  wagt  ich  es  gleich  on  laugen. 

Mit  meinen  zugethonen  äugen 
25  Und  zitrenden  füssen  und  henden 
Gieng  ich  hin  an  den  kamer-wenden 
Und  schnidt  dem  liebn  herr  vater  mein 
In  dem  bett  ab  die  kelen  sein. 

Bald  ich  aber  mein  vatter  gut 
so  Also  hört  rasseln  in  dem  blut. 

Zu  stundtan  kam  mir  die  nach-rew, 

Het  der  that  ein  grewel  und  abschew. 
Das  hertz  mir  in  dem  leibe  schlug, 

Wann  mein  vatter  zum  tode  zug 
3a  Und  fraw  Medea  war  dahin, 

Die  mit  kunst  solt  verjüngen  in, 

Das  mir  unmenschlich  schmertzen  bracht, 
Das  ich  dahin  sanck  in  onmacht, 

Das  mich  mein  Schwester  musten  laben. 
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Die  flucht  wir  auß  der  kamer  gaben. 
Frü,  als  soliches  mordt  auffbraek. 

Mein  bruder  mich  zu  todes  rach 
Sambt  den  andern  zwo  Schwestern  sacht, 
s Ich  aber  entron  durch  die  flucht 
Zu  dir,  mein  hertzlieber  gmahel! 

Hoff,  dein  lieb  und  trew,  vest  als  stabel, 
Werst  du  nit  abwenden  von  mir, 

Ob  mein  brüder  schicken  zu  dir, 
io  Das  du  mich  nit  solst  ubergeben, 

Sonder  mir  erretten  das  leben 
Vor  der  rach  und  den  grimmen  todt. 

Admetus  spricht: 

Bey  dem  Gott,  aller  götter  gott, 

15  Mein  hertzliebe  gmahel,  ich  schwer, 

Das  ich  will  ietz  noch  nimmermehr 
Dich  dein  brüdern  will  ubergeben, 

Zu  nemen  dir  dein  junges  leben, 

•Weil  du  das  mordt  on  argen  wohn 
20  Unwissent  hast  im  besten  thon 
[A  3,  2,  10f>]  Am  aller-liebsten  herr  vatter  dein. 

Komb  mit  mir  in  die  kammer  mein! 

Da  will  ich  dir  ein  bheltnuß  zeigen 
In  der  mawer,  diiPsey  dein  eigen! 

25  Wo  es  dir  etwan  sein  wird  notb, 

Das  man  dich  suchet  zu  dem  todt, 

So  mach  bald  heimlich  dich  darein  ! 
Darinn  magst  du  wol  sicher  sein 
Trutz  dem,  der  dich  drinn  finden  thut. 
ao  Darinn  sey  frölich  wolgemut! 

Für  dich  setz  ich  leib,  ehr  und  gut. 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  3. 

Admetus  gehet  ein,  setzt  sich  nider  unnd  spricht : 

as  Ihr  götter,  o,  wie  soll  ich  tllan? 

Mir  ist  warhaft  gezeiget  an, 
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Mein  schweger  haben  gsendet  her 
Ein  gwalt,  und  es  sey  ir  beger, 

Mein  gemahel  alhie  zu  richten. 

Das  will  ich  gestaten  mit  nichten, 

5 Wiewol  ich  auch  gwiß  hab  vernummcn, 

Zwey  hundert  ghrilster  pferd  mit  kummen. 

Desselben  gwalts  ich  mich  nit  wehr, 

[K  3, 2,  219]  Will  doch  sunst  retten  trew  und  ehr. 

Es  geh  mir  darob,  wie  es  wöll, 
in  Man  mir  sie  nit  abtrohen  soll. 

Der  ehrnholdt  kombt  mit  den  zweien  trabanten  , trogt  einen 
brieff  unnd  spricht: 

Admete,  zeig!  wo  ist  dein  weib? 

Das  wir  greiffen  nach  irem  leib 
i5  Und  sie  zum  tode  richten  baldt. 

Deß  hab  wir  volkummen  gewaldt. 

Den  magst  du  selber  uberlessen. 

Admetus  spricht: 

Mein  gmahel  ist  wol  hie  gewessen. 

20  Weil  sie  aber  ewer  Zukunft 

Gefurcht  hat,  ist  sie  mit  Vernunft 
Geflohen.  Sucht  sie  anderst  wo! 

Pedon  spricht: 

Wir  hal>en  gwiß  kundtschaft  also, 

25  Wie  du  die  hast  in  deinem  liauß. 

Wirst  du  sie  nit  geben  herauß, 

So  werd  wir  dich  on  alles  gremen 
An  ir  stat  gefencklich  annemen. 

Also  thetens  ir  brüder  schaffen. 

so  Admetus  spricht : 

Wüllens  mich  denn  umb  Unschuld  straffen? 

Was  ubels  hab  ich  ihn  gethan? 

Caton  spricht: 

So  zeig  uns  dein  gemahel  an! 

sr,  Admetus  spricht : 
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Deß  selbigen  thu  ich  gar  nicht, 

Was  laids  mir  halt  darob  geschieht. 

Die  trabanten  fallen  in  an,  Pedon  spricht: 

Verachtst  du  der  herren  gebot, 

5 So  werd  wir  dich  richten  zum  todt 
An  deins  weibs  stat  on  alle  gnad, 

Wie  einen  mörder,  mit  eim  rad. 

Admetus  spricht: 

Und  wenn  ir  mich  gleich  schnidt  zu  riemen, 
in  So  will  es  mir  doch  nit  gezimen, 

Mein  ’gmahel  zu  gehn  auft  fleischbanck, 

Weder  über  kurtz  oder  lanck, 

Die  mir  zu  der  eh  ist  gegeben, 

Zu  schützen  ir  gut,  ehr  und  leben. 
iä  Das  will  ich  halten  stät  und  vest, 

Denn  in  der  eh  ist  ie  das  best. 

Caton  spricht : 

Wirst  vil  an  deiner  trew  gewinnen. 

Du  wirst  morgen  wol  werden  innen. 

Sie  führen  ihn  dahin.  Alcestia  kombt , schlecht  ir  hendt  au* 
sammen  und  spricht : 

Ach,  ir  götter,  last  euch  erbarmen 
Mein,  einer  armen  aller  armen, 

Die  ich  auß  einfalt  unbedacht 
25  Mein  eignen  vatter  hab  umbbracht! 

Auch  Admetus,  mein  lieber  gmahel, 

Der  trew  standthaft  ist  wie  der  stabe], 

Auch  nit  in  to.dt  will  geben  mich, 

Sonder  eh  sterben  willigklich 
30  Für  mich,  den  man  ietz  thut  außführen. 

Nun  will  mit  nicliten  mir  gebüren, 

Zu  fliehen  und  retten  mein  leben 
Und  mein  gemahel  lassen  eben 
[K3, 2,220]  Von  meines  mordes  wegen  sterben, 

35  Eines  eilenden  todts  verderben. 

Das  kan  mein  trewes  liertz  nit  leiden. 

Und  solt  man  mich  zu  riemen  schneiden, 
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So  will  ich  mich  selber  dargeben, 

Meim  gmahel  erretten  sein  leben, 

Den  man  ietzundt  wird  führen  für. 

Ich  will  zu  im  nauß  für  die  thür. 

Sie  gehet  ab.  Sie  führen  Admetum  daher.  Pedon  spricht: 

Adraete,  zeig  die  frawen  dein! 

So  solt  du  frey  quit  ledig  sein, 

Bleiben  in  gwalt,  ehr  und  gut. 

Dein  weib  muß  zaln  mit  irem  blut. 

10  Admetus  spricht : 

Ach,  thut  nur  solch  red  vermeiden! 

Ich  wolt  eh  hundert  töde  leiden, 

Wenn  ich  mich  hertzenlichen  frew, 

Das  ich  lient  soll  in  lieb  und  trew 
15  Für  mein  hertzliebe  gmahel  sterben, 

Ihr  leben  mit  meim  todt  erwerben, 

Wann  ein  trew  weib  auff  dieser  erd 
Die- ist  ie  aller  ehren  werd. 

Alcestis  kombt  und  spricht: 

so  Ach,  last  gehn  den  unschuldig  frummen, 

Welcher  durch  lieb  und  trew  ist  kummeu 
In  dieser  schweren  gfencknuß  bandt! 

Secht!  das  ist  die  unselig  handt, 

Die  iren  vatter  hat  umbbracht, 

•za  Unfürsichtig  und  unbedacht. 

Richtet  mich ! ich  bin  die  recht  schuldig, 

Will  sterben  willig  und  gedultig. 

Last  ledig  mein  unschulding  man, 

Der  nie  kein  übel  hat  getlian! 

Sie  fallen  die  frawen  an  und  lassen  in  gehn,  er  spricht: 

Ach,  last  ledig  die  gmahel  mein! 

Billich  leid  ich  des  todes  bein, 

Wann  über  mich  ist  schon  gesprochen 
Ein  streng  urtheil  und  der  stab  brochen. 

35  Führt  mich  hiu!  ich  will  sterben  gern. 

33r  hebt  sein  hendt  auff,  Caton  sp  rieht : 
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Dein  bit  kllnd  wir  dich  nit  gewern. 

Uns  ist  nur  bevolhen  zu  tüdten 
Dein  gmahel.  Wo  sie  in  den  nöten 
Aber  nit  bet  offenbaret  sich, 
r>  So  betten  wir  gerichtet  dich. 

[A3, 2, 107]  Also  wir  die  rechtschulding  straffen. 

Admetus  spricht: 

Ach,  mein  ehrenholdt,  thu  verschaffen, 
Dieweil  man  ie  solicher.massen 
io  Mein  gmahel  will  nit  ledig  lassen, 

Das  ich  mit  der  gerichtet  werd, 

Mit  der  ich  hab  gelebt  auff  erd 
In  lieb  und  trew,  in  frewd  und  laid, 

Auff  das  ich  auch  mit  ir  abschaid 
ir,  Von  dieser  hartseligen  weit! 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Geh  dein  weg,  wie  vor  ist  gemelt! 

An  dich  legt  niemandt  weiter  liandt. 

Regier  und  bersch  in  deinem  landt 
20  Und  lab  dem  strengen  recht  sein  gang! 

Trit  ab  und  mach  es  nit  so  lang! 

Admetus  beut  ihr  die  handt  unnd  spricht: 

Nun  aller-liebster  gmahel  mein, 

[K  3,  2, 221]  Weil  es  ie  kan  nit  anderst  sein, 

25  Das  du  must  in  den  tode  gehn, 

Warhaftig  wolt  ich  selber  den 
Gelieden  haben  willigklich. 

Eh  das  ich  het  dargeben  dich. 

Erst  erkenn  ich  dein  trew  und  lieb, 
so  Die  dich  zu  offenbaren  trieb, 

Auß  sichrem  ort  on  alle  not 
llerfiir  zu  gehn  in  bittern  todt, 

Dardurch  mich  von  dem  todt  erledigt, 

Das  ich  blieb  lebendt  unbeschedigt. 

35  Ich  danck  dir  deinr  weiblichen  trew. 

Alcestis  spricht: 

Hertz-lieber  gmahel,  ich  mich  frew, 
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Das  ich  vor  meines  lebeus  endt 
Dein  wäre  trew  auch  hab  erkendt, 

Nicht  in  wort,  sonder  in  der  that. 

Daran  mein  hertz  nie  zweifelt  hat.  ■ 

5 Deß  will  ich  nun  dest  senfter  sterben, 

In  diesem  grimmen  todt  verderben. 

Ich  danck  dir  aller  trewe  dein. 

Laß  dir  die  kiuder  bevolhen  sein ! 

Zeuch  sie  auff  tugent,  zucht  und  ehr! 

10  Nun  gesichst  du  mich  nimmermehr. 

Hertzlieber  gmahel,  gsegn  dich  Gott! 

Ietzundt  geh  ich  dahin  in  todt. 

e 

Pedon  spricht  : 

Admete,  trit  ab!  es  ist  zeit. 

15  Der  weg  hinauß  zum  ghricht  ist  weit. 

Kehr  du  wider  gen  hof  hinein ! 

Das  weib  ist  fort  hin  nicht  mehr  dein, 

Sonder  dem  strengen  ghricht  ergeben, 

Das  sie  zum  todt  bring  von  dem  leben. 

ie  umbfangen  einander,  man  führt  sie  ab,  Admetus  sicht  gen 
himel,  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht  : 

Nun  allen  götteru  ich  das  klag, 

Das  ich  erlebet  hab  den  tag, 

Das  mein  hertz-aller-liebstes  weib, 

25  Die  aller-trewst  an  seel  und  leib 
Wird  hin  gefilhret  in  den  todt, 

Der  ich  nit  helfen  kan  auß  noth. 

0 grimmer  todt,  mit  deinem  stick 
Komb  her  und  mich  im  augenbliek 
so  Erwürg,  das  mein  trawrige  seel 
Mit  ir  ietz  abfare  gen  heel 
Und  bey  ir  bleibe  ewigklich ! 

Nun  kan  auff  gantzem  crdterich, 

Weil  ich  leb,  nichts  erfrewcn  mich. 

us  geht  trawrig  ab.  Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  endt  sich  die  tragedia, 

Auß  dem  drey  stück  wir  leren  da. 

Erstlich  bein  töchtern  Pelie 
s*eiis-  xii.  26 


tuns 
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Ein  iedliclies  weibßbild  versteh, 

Auß  fürwitz  nit  glaub  alle  ding, 

Was  man  ir  für  die  obren  bring! 
Schmeicblen  hat  vil  weibßbild  betrogen, 
r.  In  schandt,  scliad  und  laster  gezogen, 
Beide  an  leib,  gut  und  an  ehr, 

Oft  widerbringlich  nimmermehr. 

Auß  dem  volgt  ewige  nach-rew. 

Der  halb  all  heimlich  hendel  schew 
10  Außerhalb  irer  eitern  ratli, 

Die  sie  vor  mancher  ubeltliat 
Fürsiehtigldich  bewaren  thön ! 

Zum  andern  bey  deß  fürsten  süjjn, 

[K  3,2, 222 1 Die  iren  vatter  tlieten  rechen 

i5  An  iren  Schwestern,  den  frechen, 

Lehrt,  das  ein  kindt  sein  kiudtlich  trew 
Halt  ob  sein  eitern  on  abschew, 

Beschütz  und  helff  an  allen  enden, 

Thu  auch  ir  schandt  und  schaden  wenden 
au  Allenthalb,  wo  es  mag  und  kan! 

Das  selbig  stät  gar  löblich  an 
Einr  frummen  tochter  oder  sohn. 

Zu  dem  dritten  wir  lehren  thon 
Bey  Alcestis  und  Admeto, 

25  Dem  getrewen  ehvolck  also, 

Da  eins  wolt  für  das  ander  sterben, 

Also  soll  auch  ein  ehvolck  werben, 

Das  auch  eins  mit  hcrtzlicher  trew 
Das  ander  gutwillig  erfrew, 

30  Das  denn  auch  angezundet  wirdt, 

Ein  trew  die  ander  trew  gebirt, 

Der  gleich  ein  lieb  die  ander  lieb, 

Die  denn  mit  einem  starcken  trieb 
Bestendig  bleibt  biß  in  das  endt 
35  In  triibsal,  kumer  und  ellendt. 

Das  lieb  und  trew  grün,  blü  und  wachs 
Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 
io  2.  Agialeus, 
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3.  Acastus,  die  2 söhn  deü  fürsten  Pelie. 

4.  AJcestis,  ir  Schwester. 

5.  Admetus,  ir  gemahel. 

6.  Pedon, 

7.  Caton,  die  2 trabanten. 


Anuo  salutis  1555,  am  30  tag  Julii. 
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Tragedia  mit  10  personen,  die  königin  Rosimuni 

unnd  bat  5 actus. 

Der  ehrnholdt  geht  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  sey  den  edlen  ehrenvesten 
6 Wolgeacht  und  fürnemen  gesten, 

Den  erbern  berrn  und  zilchtingn  frawen! 

Zu  euch  komb  wir,  beruft  auf  trawen, 

Ein  tragedi  zu  recedirenL 
In  teutscher  sprach  zu  eloquiren. 

10  Ein  kleglich  trawrige  geschieht, 

[A3, 2, 108)  Wahrhaft  gesehen  und  nit  erdicht, 

Wie  die  Albertus  Krantz  beschreibt, 

In  Denmarcker  cronick  einleibt, 

Wie  könig  Albuinus  da, 
i5  Der  eilft  köng  in  Lombardia, 

Köng  Ewrimundum  überwandt 
In  einer  schiacht,  nam  ein  sein  landt, 

Und  sein  tochter  Rosimundam 
Er  im  zu  einer  gmaliel  nam, 
so  Lieb  nach  landtsbrauch  in  eim  pocal 
Einfassen  seins  sclnvehers  hirnschal. 

Der  eines  mals  trunck,  on  gefer 
Reicht  seiner  gmaliel  das  pocal  her, 

Hieß  sie  auß  irem  vatter  trincken. 

25  Die  schmach  dem  weib  ins  hertz  thet  sincken. 

Ie  lenger  weer  tliet  ir  die  schmach. 

In  zoren  zu  wütiger  rach 

Sie  den  ritter  Hemelchildis 

Den  köng  im  schlaff  umbbringen  liß. 

[K  3,  2,  223]  Mit  dem  Hoch  sie  gen  Ravenna. 
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Mit  dem  köngklichen  schätz  alda 
Wonkt  sie  ein  zeit  mit  grossem  bracht. 

Longinus  mit  ir  kundtschaft  macht, 

Der  stathalter,  sie  solt  nemen  in 
s Und  iren  bulen  richten  dahin, 

Der  sein  herrn  het  ermörden  thon. 

Mir  ir  wolt  er  die  köngklich  krön 
Der  Longoparder  uberkumen. 

Das  hat  sie  mit  im  angenumen. 
io  Hat  irn  bnlen  mit  gift  getödt. 

Als  ers  erpfandt,  er  sie  auch  nöt, 

Den  halben  theil  gifts  auß  zu  trincken. 

Tödtlick  thetens  beide  hinsincken. 

Nun  schweiget  still  und  habet  rhu! 

15  Sehet  und  höret  fleissig  zu, 

Wie  all  ding  sich  verlauffen  thu! 

nig-  Albuinus  gehet  ein  mit  seiner  ritterschaft  und  trabanten, 
setzt  sich  nider  und  spricht : 

Lob  sey  dem  günstig  guten  glück, 
so  Das  mit  mir  ist  in  allem  stück 
Mit  Thwrisimundura  hab  ich  kempft, 

Deß  königs  sohn,  und  in  gedempft, 

Darmit  die  Gebide  geschlagen, 

Und  darnach  auch  in  kurtzen  tagen 
25  Ewrimundum,  irn  könig  klug, 

Ich  auch  mit  eigner  handt  erschlug. 

Zum  siegzeichen  ich  sein  hirnschal 
Einfast  in  das  gülden  pocal, 

Auß  der  man  trinckt  köstlichen  wein 
so  Nach  landtsbrauch  im  königreich  mein. 

Auch  sein  tochter,  die  schönest  von  leib, 

Rosimunda,  hab  ich  zu  eim  weib 
Sambt  seinem  königreich  eingenumen. 

Nach  dem  hab  ich  auch  uberkumen 
35  Mit  meiner  ritterlichen  handt 
Italia,  das  fruchtreich  landt, 

Hab  ich  ietz  in  poses  mit  rhu, 

Bin  glücklich  wider  kumen  zu 
Mein  königreich  gen  Dietrichs  Bern. 

34  K Moiiu. 
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Wir  da  ein  weil  hofhalten  wem 
Und  mit  meinr  gmahel  frölich  sein, 

Die  mir  erfrewt  das  liertze  mein. 

Die  königin  Rosimunda  gehet  ein  mit  ihrem  frawenzimme 
5 unnd  spricht: 

Ich  bit  köngkliche  mayestat, 

Sie  wöll  lieint  auff  den  abendt.  spat 
Mit  mir  essen  das  abendtmal 
In  frawenzimmers  gülden  sal. 
io  Das  ist  meines  hertzen  begert. 

König  Albuinus  spricht: 

Fraw  köngin,  du  solt  sein  gewert. 

Darauf!  hab  ich  zu  dir  ein  bit, 

Die  wölst  mir  auch  abschlagn  nit. 

15  Rosimunda  spricht: 

Deß  seit  gewert,  sey  was  es  wöll! 

Es  mich  gar  nit  beschweren  soll. 

Der  könig  gibt  das  gülden  pocal  dem  ehrnhoidt  und  spricl 

Geh,  ehrnhoidt!  bring  uns  das  pocal 
20  Gar  vol  mit  dem  süssen  reinfal, 

Das  wir  zum  frümal  über  tisch 
Reichlich  trincken  gar  kül  und  frisch! 

Der  ehrnhoidt  bringt  die  schalen  vol  wein,  gibt  sie  dem  köi 

und  er  spricht: 

25  Fraw  königin,  da  bring  ich  dir 
Ein  trunck  auß  deim  vatter  von  mir. 

[K3, 2, 224]  Der  könig  trincket  und  beut  ihr  das  pocal, 
trincket  auch  und  der  könig  spricht: 

Köngin,  wie  schmeckt  der  süß  reinfal 
so  Auß  deines  vatters  hirnschal? 

Die  königin  sicht  in  die  schalen,  gibt  sie  dem  ehrnhoidt  : 
geht  trawrig  ab.  Adoalphus,  dar  erst  rath,  spricht: 

Ach,  königkliche  mayestat 
Gar  uberhart  betrübet  hat 
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Mit  dem  trnnek  unser  fraw  köngin. 

Sie  geht  stilschweigent  von  euch  hin. 

Ihr  äugen  voller  zeher  stunden, 

Ihr  hendt  hat  sie  zusam  gewunden 
s Und  tlict  vil  ticffer  seufftzen  sencken. 

Der  könig  spricht: 

Ey,  meinst,  sie  thu  ein  arg  gedencken, 

Das  ihr  bracht  hab  den  reinfal 
Auß  ihres  vatters  hirenscbalV 
10  Wie  ktlndts  mir  das  in  übel  hau? 

Ich  liabs  gleich  in  eim  trunck  gethan, 

In  einem  schwanck  und  guten  schertz. 

Gunipertus,  der  ander  rath : 

Herr  küng,  es  krenckt  ein  weiblich  hertz 
i5  Und  nimbt  es  auff  in  schmach  und  spot, 

So  mans  mont  an  ir  eitern  todt, 

Sonder  von  den  sie  sind  umbkumen, 

Tödtlichen  schaden  haben  genumen, 

Wann  weiblich  gschlecht  wird  bald  kleinmütig, 
so  Das  sonst  von  art  ist  weich  und  gütig. 

Herr  köng,  ihr  solts  nit  haben  thon. 

Der  könig  spricht : 

Nun,  sie  wird  mich  doch  leben  Ion. 

Was  kan  sie  auß  den  schlechten  Sachen 
25  Vil  Wunders  anrichten  und  machen? 

Wolts  mir  nit  habn  ein  schwanck  für  gut? 

Von  mir  hals  adel,  ehr  und  gut. 

Nun  last  uns  gehn  in  die  cantzley. 

Ob  die  Ordnung  verschrieben  sey! 

gehen  alle  ab.  Die  königin  gehet  ein , setzt  sich  und 
spricht  trawrigklich: 

Ich  bin  die  hartseligst  auff  erd, 

Dem  könig  veracht  und  unwerd. 

Bin  doch  eins  kOnigs  tochter  geborn 
35  Und  hab  meinen  lierr  vatter  verlorn 
Darzu  sein  königreich  und  landt 
Durch  meins  untrewen  gmahels  handt, 
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Der  mich  lieut  hont,  verspot  und  fatzet, 

Mit  meins  vatters  hirnschalen  tratzet, 

Darauß  ich  im  hab  trincken  müsen! 

Soliche  schmach  muß  er  noch  bttsen 
5 Sambt  meins  lieben  herr  vatters  todt; 

Deß  schwer  ich  im  ein  eid  zu  Gott. 

Dran  will  ich  leib,  ehr  und  gut  wagen 
Und  das  aufs  erst  in  kurtzen  tagen, 

| A 3, 2, 109]  Will  auch  haben  kein  rast  noch  rhu, 
io  Biß  ich  mich  an  im  rechen  thu. 

Hemelchildis,  der  ritter,  gehet  ein  und  wendt  sieh  wider.  Dif 
königin  schreit  im  und  spricht: 

Da  kombt  gleich  ein  rechter  darzu. 

Hör,  Hemelchildis!  sag!  wilt  du 
i5  Mir  etwas  zu  gefallen  thon? 

Tausent  ducaten  hast  zu  lohn 
| K 3, 2, 225]  Und  darzu  auch  mein  lieb  und  gunst. 

Hemelchildis  spricht: 

Nichts  Hebers  ich  auff  erden  sunst 
20  Wolt  than,  denn  euch  zu  lieb  und  gfallen 
Thun  ob  all  ander  frawen  allen, 

Durchleuchtig  edle  königin! 

Deß  ich  von  liertzen  gneiget  bin. 

Derhalb  zeigt  ewren  dienst  mir  an! 

25  Ich  will  es  unverdrossen  tban, 

So  es  anderst  in  meim  vermügn  ist. 

Die  königin  spricht : 

Hemelchildis,  dir  ist  wol  bewist, 

Wie  mich  der  köng  verächtlich  schmecht 
30  Wider  all  billigkeit  und  recht, 

Das  ich  hab  mttßn  trincken  reinfal 
Auß  meins  herr  vatters  hirenschal, 

Samb  zu  einr  Verachtung  und  schmach. 

Deß  beger  ich  zu  üben  rach 
35  Von  dir  an  unserm  könig  alt. 

Hemelchildis  sprioht: 

Fraw  königin,  welcher  gestalt 
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Solt  ich  euch  an  dem  könig  rechen? 

Die  königin  spricht: 

Du  solt  in  in  dem  bett  erstechen 
Oder  wo  es  sonst  fug  mag  haben. 

5 Drumb  will  ich  dich  reichlich  begaben. 

Hemelchildis  spricht: 

Fraw  köngin,  das  mag  ich  nit  than. 

Ich  mag  nit  trewloß  werden  an 
Am  köng,  der  mir  hat  than  vil  guts, 

10  Der  wol  regiert  gemeinen  nutz 
Und  groß  lob  hat  bey  iederman. 

Ihr  solt  nit  so  arg  nemen  an, 

Das  euch  der  könig  zu  der  zeit 
Schertzweiß  in  seiner  trunckenheit. 
iS  Drumb  schiacht  solch  rachsal  auß  dem  siu ! 

Die  königin  spricht : 

Bey  mir  ich  gar  entschlossen  bin : 
Gerochen  muß  werden  mein  schmach 
Mit  einer  blutdürstigen  rach, 
so  Kurtzumb  der  köng  muß  darumb  sterben 
Und  solt  ich  sambt  mit  im  verderben. 

Hemelchildis  spricht: 

Fraw  königin,  ir  solt  euch  Schemen, 

Ein  solichen  mordt  ftir-zunemen 
25  Gegen  köugklicher  mayestat 

Umb  solch  kleine  ursach  und  that, 
Welches  doch  ist  der  red  kaumb  werdt. 

Die  königin  spricht  trutzig : 

Weil  du  nit  nützen  wilt  dein  schwerdt, 
so  So  gelob  an,  das  du  wölst  schweigen 
Und  keinem  menschen  wölst  anzeigen, 

Was  ich  ietz  hab  von  dir  begert, 

Auff  das  es  nit  offenbar  wert! 

Sonst  brechst  du  dich  und  mich  in  gfert. 

35  . Sie  gehen  ab. 
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Actus  2. 

Die  zwen  räth  gehen  ein,  Adoalphue  spricht: 

Mein  Gunipertus,  sag  mir  an! 

Wie  meinst  du,  das  die  sacli  sey  stan 
5 Zwisehn  dem  könig  und  der  königin? 

Mich  dfinckt,  die  königin  hasse  in, 

Denn  sie  mocht  in  vor  nit  ansehen. 

[K  3,  2,  226]  Gunipertus  spricht : 

Und  wenn  ich  soll  die  warheit  jehen, 
io  So  hat  im  der  köng  zu  vil  thon, 

Das  er  mit  solchem  spot  und  hon 
Die  königin  angrieffen  hat. 

Darumb  deucht  mich,  und  wer  mein  rath, 

Das  der  könig  heint  abendts  spät 
i5  Der  köngin  diese  Schmach  abbät, 

Wenn  er  zu  nacht  heint  mit  ir  eß, 

Auff  das  sic  solcher  schmach  vergeß, 

Im  das  umb  lieb  willen  vergeh. 

Adoalphus  spricht: 

so  Ja,  es  wer  gut,  als  war  ich  leb, 

Wann  das  weiblich  gsclilecht  ist  weichmütig, 

Wird  bald  in  zoren  grim  und  wütig 
Und  ist  geneiget  zu  rachsal, 

Das  sich  nit  zu-trag  ein  unfal 
25  Bey  in,  wann  von  ringem  anfang 

Wert  oft  ein  groll  und  feindtschaft  lang 
Und  bringt  ein  trutz  den  andern  trutz, 

Auß  dem  den  volget  wenig  guts. 

Dort  kombt  der  könig;  red  in  an 
30  In  güt,  die  ding  zu  unterstan! 

Der  könig  kombt  mit  den  trabanten  unnd  spricht: 

Wollauff!  wir  wollen  zum  nachtmal 
In  der  fraw  köngin  gülden  sal. 

Sie  neigen  sich  beid,  Gunipertus  spricht: 
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Herr  könig,  wir  haben  ein  bit 
An  köngklich  mayestat,  wöll  uns  nit, 
Abschlagen  unser  bitlich  begern. 

König  Albuinus  spricht: 

5 Zeig  an ! iß  billich  zu  gewern, 

So  soll  es  euch  sein  zu-gesagt. 

Gunipertus  spricht : 

Herr  könig,  wir  haben  beratschlagt. 

Der  heutig  liandel  ligt  uns  im  sin 
io  Von  wegen  unser  fraw  königin, 

Die  königkliche  mayestat 
Heut  schwanekßweiß  hart  belaidigt  hat. 
Drumb  haben  beratschlagt  wir  zwen  rät, 
Das  ir  der  königin  heut  abbät 
15  Die  scbmach,  samb  wers  gschehen  ohngfer, 
Schwanekßweiß,  auß  frölicher  geber, 

Ohn  all  Verachtung,  spot  und  hon, 

Bätt,  sich  deß  nit  zu  nemen  on 
In  arg,  sonder  in  schimpf  und  schertzen 
20  Auß  eim  lieblichn  freundtlichen  hertzen, 
Das  ir  wer  gueigt  in  allen  gnaden. 

Der  könig  spricht  trutzig : 

Was  wölt  ir  mich  mit  dem  beladen, 

Das  ich  ir  solichs  solt  abbiten 
25  Nach  art  der  bewerischen  sitteu? 

Hat  sie  ein  adelich  gemüt, 

So  heit  sie  mir  nit  in  ungüt 
Diesen  meinen  höflichen  schwanek. 

Will  ir  deß  auch  nit  sagen  danck. 
so  Sie  mach  auß  dem  schwanek  waß  sie  will ! 
Umb  sie  darff  ich  nit  geben  vil. 

Hab  umb  groß  könig  nichtsen  geben. 

Ich  will  nit  ihrer  gnaden  leben. 

Drumb  schweigt  und  mut  mir  nit  mehr  zu, 
2,  llOjDas  ich  ir  solchs  abbiten  thu! 

Es  wird  sonst  gar  wol  die  geschieht 
Ohn  all  schw'erdtschleg  werden  gericht. 
Nun  macht  euch  auff!  ir  müst  all  zwen 
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letz  mit  mir  zu  der  gastung  gehn. 

Sie  gehen  alle  ab.  [K  3, 2,  227]  Die  zwen  trabanten  kumme 

Clephes  spricht: 

Maron,  trawter  geselle  mein, 
s Wie  schmeckt  dir  nechtn  der  trübe  wein? 

Ich  het  mirs  ein  guten  kropff  truncken. 

Maron  spricht: 

Ich  bin  auch  an  wenden  heim  ghuncken. 

Das  hofgsind  alles  frölicb  war, 
io  Brachtens  einander  immerdar. 

Allein  unser  fraw  königin 
Am  tisch  stätigs  trawrig  erschin. 

Und  was  sie  mit  dem  könig  redt, 

Sie  als  samb  über  das  liertz  thet. 
iS  Hönlechelt  wol  ob  seinem  schertzen, 

Samb  gieng  es  ir  nit  gar  von  hertzen. 

Warumb,  das  kundt  ich  nit  ermessen. 

Clephes  sprioht: 

, Villeicht  hat  sie  noch  nit  vergessen 
so  Den  trunck,  den  ir  den  könig  bot 
Gleich  samb  in  einem  hon  und  spot 
Auß  iren  vatter  hirenschal. 

Maron  spricht: 

Von  dem  weiß  ich  nichts  uberal, 

25  Ich  hab  darauff  gehabt  kein  acht. 

Clephes  spricht: 

Sie  gieng  ie  ab  samb  ungeschlacht, 

Das  in  grosser  ungnad  auff  nam, 

Wann  sie  ist  von  geschlecht  und  stamb 
30  Von  einer  strengheftigen  art, 

Heit  oft  dem  könig  widerbart. 

Das  merckt  mau  oft  an  ir  geber. 

Ihr  lieff  nechten  ein  röten  her, 

Weil  sie  beim  könig  saß  zu  tisch. 

35  Sie  ist  bald  auff  in  dem  harnisch, 

Wie  ich  an  kämmerling  versteh. 
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Maron  spricht: 

Eim  ieden  thut  sein  schaden  weh. 

Weil  königkliche  mayestat 
Ihren  vatter  erschlagen  hat 
5 Und  sie  nun  mit  fatzt  und  veracht, 

Nit  unbillich  es  ir  verschmackt. 

Doch  werden  sie  on  uns  wol  eins. 

Het  wir  deß  nächting  trüben  weins, 

Ich  wagt  noch  meinen  halß  daran, 
xo  Solt  ich  noch  heim  an  wenden  gähn, 

Thet  mir  gleich  noch  der  kopflf  nit  wol. 

Clephes  spricht: 

Ich  war  dennoch  nit  so  gar  vol. 

Ich  merckt  diß  heimlich  und  gewiß, 

15  Das  der  ritter  Hemelchildis 

Bult  umb  Amata,  die  hofjungkfrawen, 

Bey  ir  zu  schlaffen  auff  gut  trawen. 

Vil  süsser  wort  er  ir  da  gab, 

Sie  aber  schlug  im  solichs  ab, 
sro  Sagt  spotweiß,  er  solt  kummen  morgen. 
Hört  ich  in  eim  winckel  verborgen, 
Darinnen  ir  mich  keines  west. 

Maron  spricht : 

Laß  gehn ! es  ist  mit  lieb  das  best 
25  Und  gar  vil  besser,  denn  mit  zanck. 
Freundtlicher  ist  ein  urabefanck, 

Denn  mit  der  faust  ein  backenschlag. 

Ich  hab  kein  bulschaft,  ist  moin  klag. 

Ich  wolt  mich  sonst  auch  nit  mit  saumen. 

30  Clephes  spricht: 

Komb ! man  thut  gleich  die  pferd  aufzaumen. 
Der  künig  will  an  das  gejaid, 

K 3, 2,  228J  Wie  er  uns  nechten  gab  beschaid. 

Wir  trabanten  müssen  mit  baid. 

35  Sie  gehen  beide  ab. 
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Die  königin  Rosimunda  geht  allein  ein,  setzt  sieh  und  spricht: 

Dieweil  ich  bin  so  gar  veracht 
Beim  könig,  verhünt  und  verlacht, 

5 Derhalb  muß  ich  noch  kummen  nach 
Der  meinen  fürgenummen  rach. 

Hemelchildis  will  das  nit  than. 

Der  wer  darzu  ein  rechter  man, 

Er  ist  fraidig  kiin  vor  in  allen, 
io  letz  ist  mir  ein  sach  ein  gefallen, 

Das  der  ritter  Amata  liebet, 

Das  mir  ein  gründtlich  ursach  giebet, 

Das  mein  anschlag  von  stat  soll  gehn, 

Und  kan  darzu  betroen  den. 
i5  Da  kombt  sie  gleich,  der  ich  beger. 

Amata,  komb  eilendt  hie  her 
Und  bekenn  mir,  was  ich  dich  frag! 

Dein  hilff  mir  wol  erschiessen  mag. 

Amata,  die  hoflungkfraw,  kombt  unnd  spricht: 

üo  Durclileuclitig  köngin,  ich  bin  ewer. 

Warinit  ich  zu  hilff  und  zu  stewer 
Euch  kummen  mag,  daran  fürwar 
Ich  leib,  lebn,  ehr  und  gut  nit  spar. 

Saget  nur  bald,  was  ir  begert! 

25  Die  konigin  spricht: 

Ich  kan  werden  von  dir  gewert. 

Merck!  der  ritter  Hemelchildis 
Der  bult  umb  dich,  weiß  ich  gewiß. 

Nun  darmit  kanst  du  dienen  mir. 

30  Ziel  im  lieint  auff  den  abendt  zu  dir, 

Weil  der  küng  noch  ist  auff  dem  jaid! 

So  will  ich  heimlich  iu  deim  klaid 
An  deiner  stat  da  bey  im  sein. 

Darmit  erfülst  den  willen  mein. 

35  Hab  was  heimlichs  mit  im  zu  reden, 

Das  wird  uuschedlich  sein  euch  beden. 
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Amata  spricht: 

Durchleuchtig  köngin,  von  hertzn  gern 
Will  ich  euch  dieser  bitt  gewern. 

Er  hat  oft  lieb  an  mich  begert, 

5 Doch  allmal  blieben  ungewort. 
letz  aber  will  ich  solichs  than. 

Da  solt  ir  keinen  zweiffel  han 
Zu  lieb  und  dienst  ewren  genaden. 

Die  königin  spricht  : 

10  Es  soll  als  gschehen  on  dein  schaden. 

Amata  spricht : 

Nun  kombt!  legt  meine  kleider  an 
Und  thüt  denn  in  mein  kemat  gähn ! 

Da  solt  ir  finden  den  ritter  dinn. 

15  Denn  redt  mit  im,  was  euch  ist  im  sinn! 

e gehen  beide  ab.  Hemelchildis  , der  ritter , geht  ein,  redt 
mit  im  selber  und  spricht : 

Wol  mir,  das  ich  erlebt  die  stundt, 

Das  mir  so  hertzlich  wird  vergundt, 

20  Mit  der  aller-liebsten  zu  reden, 

Heimlich  allein  zwischen  uns  beden ! 

Villeicht  mag  ich  erlangen  von  ir 
3,  2,  229J  Zu  erftiln  meines  hertzen  begir, 

Das  ich  so  lang  zeit  hab  begert. 

3,2,  111J0,  würd  desselben  ich  gewert, 

So  wer  ich  wol  der  seligst  man. 

Kein  grösser  frewd  ich  nie  gewan. 

königin  kombt  in  der  hoflfjungkfraw  kleidung,  der  ritter 
geht  ihr  entgegen  und  spricht: 

30  Du  mein  Amata,  sey  gegrüst! 

Du  bist,  die  mir  alln  kumer  büst. 

Dir  hab  ich  warbaftig  ergeben 

Mein  seel,  leib,  ehr,  gut  und  mein  leben. 

Wie  hab  ich  begeret  so  lang 
35  Von  dir  ein  freundtling  umbfang, 

Du  mein  aller-liebste  amey  ! 
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Er  greuft  nach  ihr,  sie  zu  umbfahen,  sie  weicht  und  spricht. 
Ritter,  wer  meinst  du,  der  ich  sey? 

Er  greuft  wider  nach  ihr  unnd  spricht: 

Du  bist  mein  liebe  Amata. 

5 Die  königin  spricht: 

Du  feist;  ich  bin  Rosimunda, 

Der  Longobarder  königin. 

Wie  bist  du  so  verwegner  sin, 

Das  du  hie  bulen  darfst  umb  mich? 
io  Beim  köng  will  ich  verklagen  dich. 

Du  must  sterben  ein  schendtling  todt. 

Das  schwer  ich  dir  ein  eid  zu  Gott, 

Es  sey  denn,  dast  in  kurtzen  tagen 
Den  alten  könig  wölst  erschlagen 
15  Und  darnach  wölst  mit  mir  geleich 
Rogiern  ein  köng  im  gantzen  reich. 

Erwel  dir  kurtz  eins  auß  den  zweien, 

Den  todt,  oder  das  dicli  mag  freien! 

Da  wird  kurtz-ab  kein  außzug  in. 

20  Er  feit  ir  zu  fuß  und  spricht: 

0 durcbleuchtige  königin, 

Tbut  mich  armen  günstig  begnaden! 

Soll  ich  so  ellendt  nemen  schaden, 

Weil  ich  das  unwissent  hab  than? 

25  Soll  aber  ich  mein  hendt  legn  an 

Mein  herr  köng,  thu  ich  auch  nit  gern. 

Weiß  auch  kein  weg,  euch  zu  gewern. 

Darumb  wolt  mich  erlassen  das! 

Die  königin  spricht : 

so  Steh  auff!  ich  zeig  dir  weg  und  straß. 

Ich  will  die  sacli  fleissig  außspehen, 

Das  es  soll  liederlich  geschehen. 

Wenn  der  köng  ob  schwerem  gescbeft 
Allein  oft  in  dem  sal  entschleft, 

35  So  will  ich  im  verknüpfen  sein  schwerd, 

Das  er  darmit  verhindert  werd. 
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Wenn  du  in  schlaffen!  greuffest  an, 

So  magst  du  in  leichtlich  abthan. 

Nach  dem  und  so  laß  sorgen  mich, 

Wie  ich  verspriche  mich  und  dich 
s Bey  den  räthen  und  dem  hofgsindt! 

Hemelchildis  spricht : 

Weil  ich  ewr  gnad  so  bhilflich  findt, 

So  will  und  muß  ich  euch  gewern, 

Doch,  bey  meiner  seel,  gar  ungern, 

10  Wann  die  sach  bringt  vil  gfehrligkeit  miter. 

Die  königin  spricht: 

Hab  ein  gut  hertz,  du  strenger  ritterl 
Volbringst  du  das  begeren  mein, 

König  solt  in  Lomparten  sein 
i5  Und  mein  gemahel  außerweit. 

Darumb  sey  keck,  du  küner  heldt, 

Und  hab  gut  acht  zu  aller  zeit, 

Das  du  seist  zu  dem  kampf  bereit! 

13,  2,  230]  Sie  bewt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

20  So  bleib  es  bey  diesem  bescheid! 

Hemelchildis  spricht : 

Fraw  köngin,  ja  bey  ehr  und  eid, 

Darauff  solt  ir  euch  gwjß  verlasen. 

Ich  hör  die  jäger-hörner  blasen. 

25  Der  köng  kombt  mit  deß  waidwercks  bracht. 

Aide,  zu  tausent  guter  nacht! 

, gehen  beide  auß.  Der  könig  geht  ein  mit  seinen  räthen, 
trabanteu  und  ehrnholdt,  setzt  sieh  nider  und  spricht: 

Ihr  liebn  getrewen,  tretet  ab ! 
so  Ein  brieff  ich  hie  zu  lesen  hab. 

gehen  ab,  der  könig  bricht  den  brieff  auff,  list  ihn  und 
aohleft.  Die  königin  kombt,  verbindt  im  sein  schwerdt 
l windet  dem  ritter , der  kombt  und  steht  vornen  im  sal 
still,  die  königin  geht  zu  ihm  unnd  spricht: 

35  Nun  greif!  die  sach  nur  dapffer  an! 

Inns  Sachs  XII.  27 
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Hemelchildis  spricht : 

Fraw  königin,  ich  mags  nit  than. 

Mein  gwissen  straffet  heftig  mich. 

Die  königin  spricht: 

5 Ey,  du  verzagter  man!  schem  dich! 

Geh  aber!  ich  will  den  köng  wecken 
Und  im  dein  mürderey  entdecken. 

Er  geht  unnd  gibt  dem  könig  einen  straieh,  der  könig  erwacht, 
will  von  leder,  kan  nit,  schlecht  zu  mit  der  scheiden,  spricht: 

io  Was  wilt  du  thun,  du  bößwicht? 

Deß  het  ich  dir  vertrawet  nicht. 

Sie  kempffen , biß  der  könig  feit.  Die  zwen  trabanten  redea 
vor  dem  sal.  Clephes  spricht: 

Was  ist  für  ein  geschrey  im  sal  ? 

15  Ich  hab  gehört  ein  klegling  schal, 

Auch  etwas  wie  die  schwerdter  klingen. 

Maron  spricht : 

Komb!  laß  uns  schawen  zu  den  dingen! 

Die  trabanten  lauffen  ein.  Maron  spricht: 

2o  Was  facht  ir  für  ein  lermen  an? 

Wer  bat  dem  alten  könig  than, 

Der  da  gewalttzt  ligt  in  dem  blut? 

Hast  dus  than,  so  thuts  dir  kein  gut. 

Die  trabanten  fallen  den  ritter  an,  die  königin  spricht. 

25  Ey,  leget  nit  handt  an  den  frummen! 

Er  ist  unschuldig  darzu  kummen 
Und  hat  sich  leibs  uoth  müssen  wehrn. 

Ich  will  in  wol  mit  trew  und  ehrn 
Vertheiding  vor  dem  gantzen  reich, 
so  Ihr  aber  tragt  die  todten  leich 
Von  diesem  sal  eilendts  hinab, 

Das  man  sie  königklich  begrab ! 

]K3,2,  231]  Fünftzig  ducatn  und  zwey  hofkleid 
Solt  ir  haben  von  mir  all  beid. 
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Sagt  weiter  nichts  von  dem  bescheid ! 

e trabanten  tragen  den  toden  könig  ab , die  königin  und 
der  ritter  gehen  ab. 


Actus  4. 

3,2,  112]  Die  zwen  räth  gehen  ein,  Adoalphus  spricht: 

Ach  unsers  alten  frummen  herrn  ! 

Seins  gleichen  lebet  nit  in  fern 
Landen.  0 wie  ist  der  fruinb 
So  ellendt  schendtlieh  kummen  umb 
io  Durch  diesen  tückischen  büßwicht! 

Wer  hat  nur  die  meutrey  anghricht 
Uber  den  köng?  das  west  ich  gern. 

Gunipertus  spricht : 

Wir  wollen  das  bald  innen  wern. 

15  Last  dem  bößwicht  nach  dem  halb  greifen ! 

So  muß  er  uns  gar  bald  aufpfeiffen, 

Wer  im  hab  geben  rath  und  that. 

Adoalphus  spricht : 

Es  taug  nit,  weil  er  an  im  hat 
so  Das  hofgsind  und  den  gantzen  adel. 

An  beystand  würd  wir  haben  zadel. 

Es  dürft  bald  werden  ein  aulrhur. 

Es  ist  unwidersprechlich  nur, 

Das  in  die  küngin  hat  angreitzt, 

25  Die  auff  den  künig  ist  verbeitzt. 

Gunipertus  spricht: 

Ja,  ich  laß  michs  auch  wol  beduncken, 

Sie  habs  dem  künig  zu  getruncken. 

Hab  stets  sorg  gliabt  auff  ihre  tück, 
so  Sie  werd  anrichten  ein  unglück. 

Wie  sie  denn  ietz  gwiß  hat  gethan, 

Weil  sie  sich  nimbt  deß  mörders  an 
Und  für  recht  in  vertheidign  will, 

Wie  man  zu  hof  sagt  in  der  still. 

27  * 
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Wird  mit  der  zeit  kummen  an  tag; 

Kein  mord  sich  nit  verbergen  mag, 

Man  wird  sein  mit  der  zeit  wol  inn. 

Adoalphus  spricht : 

5 Still,  still ! dort  kombt  die  königin. 

Rosiraunda , die  königin , kombt  mit  ihr  hofiungkfrawei 

spricht : 

Ihr  lieben  gtrewen  köngklichn  räth, 

Ich  het  an  euch  ein  fleissig  bäth. 
io  Ihr  wist,  wie  sich  vor  kurtzen  tagen 
Ein  ungelück  da  hat  zu-tragen 
Zwischen  dem  könig  und  dem  ritter, 

Welchen  der  köng  anredt  so  bitter, 

Auch  mit  der  handt  stelt  nach  dem  leben. 

15  Nun  hat  sich  der  unrath  begeben, 

Das  der  köng  worden  ist  entleibet. 

Nun  solich  sein  Unschuld  mich  treibet 
Zu  bitt  für  in,  das  man  fürbas 
In  solichs  nit  entgelten  laß, 

20  Wiewol  mir  das  gröst  leidt  geschieht. 

Auch  kündt  ir  in  verdammen  nicht, 

Weil  das  hofgsind  und  ritterschaft 
Urtheilt  in  quitloß  ungestraft, 

Weil  er  ein  lield  ist  seiner  handt, 

25  Ritterlich  schützen  halft  das  landt 
Wider  die  Gebide  im  krieg. 

Durch  sein  handt  wurd  erlaugt  der  sieg. 

[K  3,  2,  232]  Adoalphus  spricht : 

Gnedige  fraw,  solch  ewer  bit 
3»  Ist  in  kein  weg  zu  hören  nit, 

Weil  er  durch  dieses  mordt  geübt 
Hat  das  gantz  königreich  betrübt. 

Mag  aber  er  das  strenge  recht 
Leiden,  so  wird  die  sach  bald  schlecht. 

35  Wo  nit.  so  mach  er  sich  heimleich 
Bald  auß  der  Lomparder  köngreich 
An  sein  gewar  und  sicher  stat. 

Kein  platz  im  gantzen  reich  er  hat, 
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Will  er  sicher  sein  vom  blntgliricht. 

Die  königin  spricht: 

Ey,  es  wird  leicht  so  heftig  nicht. 

Saget!  was  wölt  ir  <farzu  thon, 

5 Wenn  der  ritter  noch  köngklich  krön 
Tregt  und  zu  könig  wird  erwelt, 

Weil  mir  und  dem  hofgesind  gfelt 
Der  heldt  zu  königklicher  ehr? 

Gunipertus  spricht: 

10  Das  wird  geschehen  nimmermehr. 

Das  ein  mörder  die  krön  solt  tragen, 

Der  sein  eigen  herrn  hat  erschlagen. 

Es  ligt  nit  am  hofgsind  geleich. 

Sonder  an  fürsten  in  dem  reich 
15  Und  an  der  landtschaft  uberal, 

Die  hat  stimb  in  deß  köngs  wal. 

Ich  merck  an  ewer  bit  und  rath, 

Das  ir  mit-wissent  seit  der  that. 

Euch  ist  am  nützten  beidensandt, 

2o  Das  ir  euch  bald  macht  auß  dem  landt, 

Eh  man  das  strenge  recht  an  rieff 
Und  gfencklich  nach  euch  beiden  grieff. 

rätli  gehen  beide  ab.  Hemelchildis  kombt  trawrig  unnd 

spricht : 

25  Rosimunda,  was  hast  außgericht? 

Die  königin  spricht: 

0 mein  hertzlieb,  kein  dingle  nicht. 

Sie  trowen  dir  auff  das  streng  recht 
Und  ich  bin  auch  verdechtlich  schlecht. 

30  Weiß  nit,  wie  im  fort  wer  zu  thon. 

Hemelchildis  spricht: 

Ich  will  heimlich  reiten  darvon 
In  ferre  landt  in  schneller  eil, 

Etwan  in  die  zwey  hundert  meil 
35  In  ein  gegent  mir  unerkandt, 

Eh  mich  ergreift  deß  ghrichtens  liandt. 
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Ich  will  erwarten  nit  den  segen. 

Ich  hab  den  handel  vor  bewegen. 

Er  würde  kein  gutes  ende  nemen, 

Ich  muß  mich  vor  mir  selber  Schemen 
5 Dieser  schendtlichen  tliat,  da  du 
Mich  ic  allein  hast  braucht  darzn, 

Das  ich  muß  ins  ellndt  mit  trawren. 

Die  königin  spricht: 

Hertzlieb,  laß  dich  der  tbat  nit  tawren! 

10  Weil  du  in  dem  hast  dienet  mir, 

Will  ich  selber  raissen  mit  dir. 

Nimb  mit  den  konigklichen  schätz! 

So  weiß  ich  auch  schon  stat  und  platz, 
Da  wir  gar  wol  versichert  sendt. 

,5  Hemelchildis  spricht : 

Fraw  königin,  sagt,  an  welchem  endt! 

Die  königin  spricht: 

Wir  wöllen  in  Italia 
In  die  keyserlich  stat  Ravenna 
[K  3, 2,233]  Zu  Longino,  dem  stathalter, 

Dem  keyßrischen  ambt-verwalter 
Mit  unserm  konigklichen  schätz. 

Da  hab  wir  Sicherheit  und  platz, 

Das  uns  niemandt  krümme  ein  har. 

25  Geh  du  an  dein  heimlich  gewar 
Und  bleib  alda  heimlich  verborgen! 

Denn  wöllen  wir  vor  tages  morgen 
Ab  fahren  auff  dem  tieffen  meer. 

Schlaff  heint  wol!  kümmer  dich  nit  sehr! 
3o  Die  sach  kombt  noch  zu  gutem  endt. 

HemelchildiB  spricht: 

Mein  leben  steht  in  ewer  hendt. 

Wolt  ir,  so  muß  ich  leiden  schaden. 

Ich  hoff  zu  ewrn  königkling  gnaden, 

35  Sie  wer  mich  nit  lassen  verderben. 

Die  königin  spricht : 
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[A  3,  2, 113]  Ich  wolt,  hertzlieb,  eh  für  dich  sterben. 

Das  solt  gentzlicli  vertrauen  mir. 

Geh  hin!  glück  und  heil  sey  mit  dir! 

Hemelchhildis  gehet  ab.  Die  königin  spricht: 

s Amata,  geh  und  heiß  herein 
Eilendt  die  zwen  trabanten  mein! 

Sie  gehet  auß,  die  trabanten  kummen,  die  königin  spricht: 

Clephes,  geh  zu  dem  schiff-patron ! 

Sag,  morgen  vor  tag  wöll  ich  darvon, 
io  Das  er  zu-richt  die  sckiffart  sein. 

Denn  kombt  ins  frawenzimer  nein! 

Helft  die  raißtruhen  ins  schiff  tragen! 

Doch  thüt  keim  menschen  darvon  sagen! 

Ihr  beide  müst  auch  fahren  mit. 

15  Clephes  Bpricht : 

Durchleuehtig  köngin,  warumb  nit? 

Alles,  was  ir  von  uns  begert, 

Werd  ir  gutwilligklich  gewert. 

Die  zwen  trabanten  gehen  ab,  die  königin  spricht: 

zu  Amata,  komb,  wann  es  ist  spat, 

Das  wir  kleider,  schmuck  und  kleinat 
Sambt  dem  schätz  werden  eingeschlagen, 

Das  man  sie  in  das  schif  thu  tragen, 

Auff  das  wir  vor  tag  fahren  hin! 

25  Amata  spricht : 

0 durchleuchtende  königin, 

Ich  het  vermeint,  Hemelchildis 
Wiird  gekrönter  könig  gewiß. 

Die  königin  spricht: 

ao  Ach,  uns  ist  gar  in  diesem  stück 
Widerwertig  das  waltzendt  glück. 

Ich  het  es  warlich  auch  gehoft. 

Nun,  das  gelück  verkehrt  sich  oft. 

Derhalb  nemb  ich  kein  trawren  drum. 

»5  Etwan  scheint  das  glück  widerumb, 
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Das  wir  kummen  ins  königthumb. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  5. 

Longinua,  deß  keyaera  Statthalter,  geht  ein,  redt  mit  im  selber 
5 unnd  spricht: 

Mir  sind  zu-kummen  seltzam  gest 
Und  liet  ich  aber  vor  gewest, 

| K 3,  2,234]  Das  sie  das  mord  hetten  gethan. 

Ich  het  ihr  nicht  genummen  an. 
io  Nun  ob  ich  gleich  ob  in  halt  schütz, 

Hab  ich  darvon  doch  guten  nutz. 

Sie  haben  grosse  schätz  von  goldt. 

Von  den  nemb  ich  auch  meinen  soldt, 

Das  ich  sie  halt  in  meinem  glaid, 
is  Es  sey  geleich  lieb  oder  laid 
Den  Lompardem,  leit  mir  nit  an 
Glaid  ich  ihn  zugesaget  han. 

Amata,  die  hofjungkfraw,  kombt  unnd  spricht: 

Gnediger  herr,  mein  fraw  köngin 
au  Lest  bitten  euch,  ir  wölt  dahin 
Gehn  und  mit  ir  das  nachtmal  essen. 

Das  wüls  in  güt  euch  nit  vergessen. 

Longinua  spricht: 

Geht!  sagt,  ich  hab  ir  bitt  angnummen, 

25  Wöll  auff  dem  füßtrit  nachhin  kummen! 

Die  jungkfraw  gehet  ab,'  Longinua  gehet  hinach.  Die  **** 
trabanten  kumen.  Clephes  spricht: 

Maron,  wie  schmeckt  dir  hie  der  wein 
Zu  Raphenna,  da  wir  ietz  sein? 

au  Maron  spricht : 

Mein  Clephes,  er  schmeckt  mir  so  gern, 

Als  weil  ich  war  zu  Dietrich-Bern. 

Ich  bin  hie  auch  noch  nie  erdiirst. 
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Clephes  spricht: 

Longinus  ist  ein  milter  fürst. 

Er  sicht  gercn  essen  und  trincken. 

Er  thet  mir  zu  dem  tisch  hin  wincken, 

5 Bracht  mir  ein  gantze  schewrn  mit  wein. 

Unser  herr  mocht  nit  frölich  sein. 

Glaub  wol,  er  werd  von  seim  gewissen 
Dcß  mordts  halb  genagt  und  gebissen. 

Er  saß  ie  gar  erschluchtzet  zu  tisch. 

i«  Maron  spricht: 

Die  köngin  aber  war  frech  und  frisch, 

Bat  Longinum  freundtlicher  geber, 

Auff  das  er  ir  behilflich  wer, 

Unsern  lierren  zu  setzen  ein 
15  In  ir  küngkreich,  so  solt  er  sein 
Im  all  sein  tag  sein  unterthon. 

Clephes  spricht: 

Longinus  aber  wolt  nit  tron. 

In  daucht  die  einsetzung  zu  schwer. 

20  Lompardia  zu  starck  im  wer. 

Nit  weiß  ich,  waß  noch  gscbehen  wirdt. 

Maron  spricht : 

0 wie  gar  senft,  süß  und  geschnürt 
Sind  unser  fraw  königin  wort, 

2r.  Scharpf  durch-dringent  deß  hertzen  pfort. 

Uberredt  die  leut,  was  sie  will. 

Longinus,  der  fürst,  kombt;  schweig  still! 

neigen  sich  beid  und  gehn  ab.  Longinus  kombt,  redt  mit 
im  selber  unnd  spricht: 

30  Ich  merck  gewißliclien  und  spür: 

Das  glück  thut  mir  selb  auff  die  thfir. 

Rosimunda  mir  freundtlich  nach-henget, 

Mit  süssen  Worten  mich  ansprenget. 

Ich  glaub,  sie  hab  mich  hertzlich  holdt. 

, 2,  235]  Sie  hat  ein  grossen  schätz  von  goldt, 

Auch  ist  sie  uberschön  von  leib. 
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Weil  mir  verschieden  ist  mein  weib 
Vor  kurtzen  tagen  in  kindes-weh, 

Ich  glaub,  es  nemb  mich  zu  der  eh 
Die  edl  köngin  Rosimunda, 

5 Mit  der  ich  in  Lompardia 

Das  köngkreich  traut  zu  uberkummcn. 

Ich  will  versuchen  meinen  frummen. 

Glaub  ie,  ir  liertz  sey  mir  geneiget, 

Wie  sie  wort  und  geberdt  erzeiget. 

10  Dort  kombts.  Wird  es  sich  schicken  than, 

Will  ichs  der  sach  halb  reden  an. 

Rosimunda  tritt  ein,  schaft  ir  jungkfraw  vön  ir  und  spricht: 

0 Longine,  getrewer  fürst, 

Nach  ewer  hilff  mich  hertzlich  dürst, 

15  Wie  ich  dann  vor  hab  betten  oft. 

Stät  guter  antwort  von  euch  hoft. 

An  euch  steht  ie  mein  heil  geleich, 

Zu  helffen  uns  in  mein  köngkreich, 

Aull  dem  ich  ietz  vertrieben  bin. 

io  IionginuB  spricht : 

[A  3,2,  114]  0 durchleuchtige  königin, 

Zum  reich  west  ich  ein  andern  weg. 

Drinn  wolt  ich  sein  mit  hilff  nit  treg. 

Rosimunda  spricht: 

25  Ach,  saget  her  und  treibt  kein  schertz! 

IionginuB  spricht: 

Ich  wils  vertrawen  in  ewer  liertz, 

Doch  ist  es  zu  offenbare  schwer. 

Die  königin  spricht: 

so  Ach,  sagt  auff  guten  glauben  her! 

Treff,  wen  es  wöll!  es  hat  kein  not. 

Dongin us  spricht: 

Wenn  Hemelchildis  nur  wer  todt, 

Ewr  bul,  der  den  könig  erschlug, 

35  So  möcht  mein  ratschlag  haben  fug. 
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Die  königin  spricht : 

Durch  welchen  weg?  das  zeigt  mir  on! 

Longinus  spricht: 

So  ir  mich  nembt  zu  eim  elimon, 
s Wolt  ich  erlangen  wol  das  reich 
Durch  mein  anschleg  gar  listiglcleich 
Und  on  all  schwerdtschleg  könig  werden 
In  Lompardia  on  beschwerden 
Und  der-gleich  in  Italia, 
io  Dieweil  ietzundt.  in  Persia 

Der  kevser  ist  mit  krieg  beladen, 
Tiberius,  leit  grossen  schaden. 

Durch  den  weg  kombt  ir  in  das  reich, 
Wilrd  ein  königin  gwaltigkleich. 

ir  Die  königin  spricht: 

Darff  ich  mich  lassen  gwiß  daran, 

So  will  den  dingen  ich  bald  than. 

Longinus  spricht: 

Ja,  zu  bestetigung  der  ding 
so  Habt  euch  meinen  bettschier-ring ! 

Doch  solichs  gar  nit  gschehen  kan, 

Ewr  buel  werd  denn  vor  abgthan. 

Dem  tracht  nach,  wie  ir  das  wölt  enden! 

Die  königin  spricht : 

25  Sein  leben  steht  in  meinen  henden. 

Doch  last  euch  mercken  keiner  ding, 

Biß  ich  die  sacli  zu  endtschaft  bring! 


i gehen  beide  ab.  [K  3, 2, 236]  Amata,  die  hoflungkfraw, 
kombt,  redt  mit  ir  selber  und  spricht: 

so  Was  wird  nur  die  köngin  anfangen? 

Sie  ist  heut  lang  mit  gift  umbgangen 
Und  fleissig  zu-samb  distilirt. 

Wen  sie  halt  mit  begaben  wirdt? 

Villeicht  ist  es  mir  zu-bereit, 

35  Wann  ich  weiß  vil  ir  heimligkeit, 
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Das  nit  werd  von  ir  offenbar. 

Ich  will  mich  vor  ir  hüten  zwar, 

Wann  sie  ist  worden  gar  verwegen, 

Thut  weder  nach  trew  noch  ehrn  fregen. 

5 Wolt,  ich  wer  von  ir  hundert  meil. 

Was  steh  ich,  das  ich  nit  heim  eyl? 

Wann  es  sizt  meines  herren  gnad 
Da  heim  zu  hauß  in  eim  volbad. 

Wird  nun  außgehn  und  auff  dem  sal 
10  Mit  der  köngin  nemen  das  nachtmal, 

Das  ich  den  bstrey  mit  grünen  graß 
Und  auff  sein  liaubt  auß  einem  glaß 
Das  wolriechende  wasser  spreng, 

Verloren  kreft  herwider  breng. 

Die  hofjungkfraw  geht  ab.  Die  königin  kombt  mit  einer 
schewren,  die  hofjungkfraw  mit  eim  glaß.  Die  königin  spricht 

letzundt  trag  ich  in  meiner  hendt 
Ein  anfang  zu  dem  regiment, 

Von  welchem  reich  ich  ietzundt  bin 
*o  Eine  vertriebene  königin. 

Hemelehildis  kombt  auß  dem  bad  , die  königin  beut  ihm  die 
handt  unnd  spricht: 

Ach,  Gott  gesegne  ewer  gnad 
Das  schön  wolschmeckent  mayenbad! 

25  Nembt  diesen  trunck  zu  einer  kraft! 

Darauf!  legt  euch  ein  weil  und  schlaft, 

Mein  außerweiter  köngklicher  fürst! 

Hemelehildis  nimbt  die  schewren  unnd  spricht: 

Es  hat  mich  lang  im  bade  gedürst. 
so  Langt  her!  ich  bring  euch  einen  trunck. 

Die  königin  spricht: 

Trinckt  auß ! ir  habt  allein  kaumb  gnunck. 

Er  trinckt  auff  halb,  erschut  sich,  greuft  an  die  brust,  str«' 
ihr  die  schewren  dar  und  spricht: 

35  Fraw  königin,  trinckt  ir  das  ander! 


Digitized  by  Google 


429 


Die  königin  spricht : 

Ey,  mich  diirst  gar  nichts  mit  einander, 

Wann  ich  bin  nit  gewest  im  bad. 

Es  trinck  es  gar  auß  ewer  gnad! 

Er  zuckt  das  sehwerdt,  setzt  ihr  auff  die  brust  und  spricht: 

Trinck  auß,  aber  es  gilt  dein  leben! 

Merck:  du  hast  mir  mit  gift  vergeben. 

Wann  ich  brüif  wol,  das  ich  muß  sterben, 

Durch  dich,  du  falsches  weih,  verderben. 

Sie  trinckt  auß  und  sinckt  darnider.  Hemelehildis  spricht : 

Also  must  du  auch  sein  mein  gsell 
. Und  gfert.  hinab  in  die  tieff  hell 

Nach  dem  strengen  Gottes  gericht, 

Der  kein  mordt  lest  ungstraffet  nicht. 

Er  feit  auch  nider.  Amata,  die  ho£jungkfraw,  schreit: 

K3,  2, 237JO  zetter,  Waffen  der  herrschaft  mein! 

Sie  zwingt  beide  des_todes  pein. 

0 lauff  zu  eilendt  iedermau 
Und  lielff  da,  wer  nur  helffen  kan! 

ionginus , der  stathalter,  kombt  mit  den  zweien  trabanten, 

spricht : 

Amata,  thu  mir  klar  verjehen, 

Wie  ist  -deiner  herrschaft  geschehen  ! 

Amata  spricht : 

25  Mein  edle  köngin  ist  verschieden, 

Den  todt  sambt  irm  herrn  erlieden, 

Das  sie  da  liegen  beide  todt. 

Longinus  spricht : 

Was  hat  sie  bracht  in  solche  nothV 

so  Amata  spricht : 

Sie  haben  nach  einander  truncken, 

* 

6 K Trinoks  auß  oder. 
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Sind  darnach  beide  nider  gsuncken. 

Ich  glaub,  sie  haben  truncben  gift. 

Longinus  spricht: 

Ey,  ey,  was  babens  da  gestift, 

5 Sich  selber  bracht  in  todes  noth? 

Ich  merck:  sie  sind  schon  beide  todt. 

Ihr  todt  bekilmert  fürbas  mich, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 

[A  3,  2,  115J  Ihr  trabanten,  nun  tragt  hinab 

io  Ewer  herrschaft,  das  mans  begrab 
Beide  nach  königklichem  sit, 

Und  aller  adel  geh  auch  mit, 

Die  priesterschaft  auch  mit  gesang 
Mit  der  proceß  und  glocken-klaug 
15  Begraben  in  die  capeilen  mein 
Unter  mein  eigenen  grabstein! 

Gott  wöll  ihrn  seelen  gnedig  seinl 

Man  tregt  die  todten  ab.  Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 

2«  Auß  der  fünff  lehr  zu  mercken  sendt. 

Erstlicli  bey  köng  Albuino 
Ein  biderman  gedenck  also, 

Das  er  nit  treib  zu  grossen  schimpff 
Mit  seinem  weib  on  fifg  und  glimpff, 

25  Wann  weiblich  gschlecht  das  wird  bald  schwing. 
Durch  kleine  ursach  oft  rachgirig 
Und  ubt  gecli  unbesinte  rach, 

Die  sie  oft  lang  zeit  rewt  hernach. 

Zum  andern  bey  der  königin 
30  Ein  biderweib  schlach  auß  dem  sin 
Solch  böß  schendtlich  übel  einfell, 

Sey  nicht  gech,  unbesint  und  schnell, 

Sonder  bedenck  mitel  und  endt 
Und  alle  nachvolgent  umbstendt, 

35  Ob  es  sey  ehrlich  oder  nicht, 

Bedenck  ir  ehr,  trew  und  ehpflicht! 

Zum  dritten  bey  Hemelchildis 
Ein  unterthon  gedenck  gewiß, 

An  sein  herrschaft  im  regiment 
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Nit  leg  sein  antra  arische  hendt. 

Weder  durch  schenck.  neid  oder  hat. 
Weil  nit  ungestraft  bleibet  das. 

Wo  man  brichet  trew.  eid  und  ehr. 

5 Bein  räthen  merckt  die  vierdten  lehr, 
Wer  zu  hofdienst  verbunden  sey, 

Das  er  auch  treib  kein  heuchierey. 
Sonder  red  auch  und  rath  on  schew 
Seiner  herrschaft  warbaft  und  trew. 

K 3, 2,  238]  Zum  fünften  bey  dem  Longino 
Dem  stathalter,  wer  noch  also 
All  ding  auricht  auff  eignen  nutz 
Anrichtet  zu  vergissen  bluts. 

Das  dem  oft  fehlen  sein  anschleg. 

15  Unglück  setzt  sein  sach  in  die  schreg, 
Von  im  nit  mehr  wird  hin  gerissen, 

Den  endtlich  ein  böses  gewissen, 

Das  in  heimlich  sein  lcbtag  negt. 

Derhalb  ein  ieder  wer  bewegt 
«o  Durch  frembden  schaden  zu  werdn  witzig 
Und  bange  an  der  tugent  hitzig, 

Darvon  nutz,  ehr  und  lob  im  wachs 
In  diesem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

25  1.  Ehrnholdt. 

2.  Albuinus,  könig  in  Lompardia. 

3.  Rosimunda,  die  königin,  sein  gemahel. 

4.  Hemelchildis,  der  ritter. 

5.  Longinus,  der  keyserisch  stathalter. 

30  6.  Adoalphus, 

7.  Gunipertus,  die  2 räth  deß  köngs. 

8.  Clephes, 

9.  Maron,  die  2 trabanten. 

10.  Amata,  die  hoijungkfraw. 

35  Anno  salutis  1555,  am  10  tag  Angiwti. 

5 ? merk. 
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T ragedia  mit  7 personen,  voii  Clinia  unnd  AgatocJi 

den  zweien  Griechen,  hat  3 actus. 

Amaso,  der  heuchler,  (oder  ein  ehrnholdt)  tritt  ein  und  sprioM: 

Heil  sey  euch  allen  in  gemein ! 

5 Beruffen  kummen  wir  herein, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  treiben, 

Die  Lucianus  thut  beschreiben, 

Der  weit  bertimbt  griechisch  poet, 

Das  zu  Samo  geschehen  thet 
in  Von  zweien  freunden  in  Griechen-landt. 

Der  ein  war  Clinia  genandt, 

Agatocles  der  ander  hieß. 

Verbunden  sich  zusam  gewieß 
In  lieb  und  leid  zu  bleiben  bstendig. 

15  Doch  wurd  Clinia  bald  abwendig, 

Durch  die  heuchler  verführet  ward 
In  die  laster  allerley  art, 

Das  er  kam  umb  gwalt,  ehr  und  gut 
In  schand,  schad  und  höchste  armut. 

2n  Doch  Agatocles  bstendig  blieb 

An  seinem  freundt  in  trew  und  lieb, 

Theilt  mit  im  all  sein  gut  und  hab. 

Als  sich  noch  mehr  unfals  begab. 

Sein  freundt  lag  gfangen  umb  das  leben, 

25  Thet  er  all  sein  gut  für  in  geben 
Und  zog  mit  im  in  das  cllendt 
Und  blieb  bey  im  biß  an  sein  endt 
Und  ernehrt  in  mit  eigner  hendt. 

Clinia  und  Agatocles , die  zwen  freundt , gehen  ein.  c 
so  spricht : 
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2, 239]  Mein  Agatocles,  ich  klag  dir: 

Mein  vatter  ist  gestorben  mir 
An  einer  kranckheit  groß  und  schwer. 

Ich  wer  nun  ellendt,  wo  nit  wer 
5 Dein  lieb  und  trew  mir  versprochen, 
Einander  babn  unzubrochen 
Zu  halten  trewlich  ob  einander 
Biß  an  unser  endt  beidesander. 

Das  ist  mein  trost,  o freunde  mein! 
io  Derhalb  ich  nun  zu  dir  allein 
Mein  Zuversicht  und  hofnung  han. 

Agatocles  spricht: 

Da  bab  ich  keinen  zweiffel  an. 

Dein  freundtschaft  will  ich  nit  auff-geben. 
15  Dieweil  ich  hab  mein  leib  und  leben, 

Setz  ich  für  dich  leib,  ehr  und  gut, 

Was  ich  vermag  biß  auff  das  blut. 

Aber  ich  wolt  dich  freundtlich  bitten: 

Nimb  an  deins  frummen  vatters  Sitten ! 

*0  Halt  dich  erbar,  züchtig  und  frumb ! 

Du  hast  uberschwencklich  reiehthumb; 

Die  brauch  zu  ehr,  nutz  und  zu  frewden! 
Thu  dein  gut  nit  unnütz  vergewden! 

Gib  doch  gar  miltigklich  den  armen! 

85  So  thut  sich  Gott  dein  auch  erbarmen. 
Meid  böse  gselschaft ! wann  sie  verführt 
Zu  bösen  stücken,  das  nit  gebürt. 

Ließ  gern  bücher  und  thu  dich  halten 
Zu  den  verstendig  weissen  alten! 
so  So  wird  auß  dir  ein  ehrlich  man. 

Clinia  spricht: 

Mein  höchster  freundt,  das  will  ich  than. 
Ich  bitt:  komb!  iß  mit  mir  das  mal!  . 

Da  wöllen  wir  auff  meinem  sal 
35  Weiter  reden  von  diesen  Sachen 
4 3,  2, 116]  Und  unser  freundtschaft  vester  machen 
Durch  täglicher  beywonung  gsprech. 

Agatocles  spricht: 

Han*  Sachs.  XII.  28 
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Nun,  mein  freundt,  was  du  wilt,  das  gschech ! 

Sie  gehen  beide  ab.  Amaso,  der  heuchler,  gehet  ein,  sicht  sich 
umb  und  spricht : 

Ich  suche  ein  da  hin  und  her, 

5 Den  find  ich  nit;  das  ist  mir  schwer 
Und  darff  auch  niemandt  nach  im  fregen. 

Ich  muß  mich  sein  gleich  gar  verwegen. 

Traso,  der  ander  heuchler,  kombt  und  spricht: 

Was  gehst  du  also  umb  spacirn, 
in  Am  marck  hin  und  wider  refirn? 

Lang  ich  dir  zu-gesehen  hab. 

Läufst  hin  und  her,  denn  auflf  und  ab, 

Als  ob  du  seist  doll  oder  thumb. 

Amaso  spricht: 

15  Ich  such  nach  einen  vogel  umb, 

Den  selben  wolt  ich  geren  fangen. 

Traso  spricht: 

Amaso,  ich  bin  auch  außgangen, 

Hie  ein  feisten  vogel  zu  fahen. 

20  Sich  in  doch  nit  ferr  oder  nahen. 

Amaso  spricht: 

Mein  Traso,  wen  suchst  auff  dem  plan? 

Traso  spricht: 

Ich  will  dir  nichts  bergen  daran. 

25  Ich  such  gleich  Glinam,  den  reichen 
Burgers-son.  Küudt  ich  den  erschleichen  1 
| K 3,  2,  240]  Er  ist  der  reichst  in  dieser  stat, 

Der  sein  vatter  verloren  hat. 

Der  ist  einfeitig  und  ungsaltzen. 
so  Der  selbig  müst  mein  kraut  mir  schmaltzen. 

Durch  falsches  spiel  und  kuplerey 
So  wolt  ich  in  abriehten  frey, 

Das  er  mir  füllen  müst  mein  maul, 

* 

15  K einem.  25  K Cliniam. 
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Wann  ich  bin  gefressig  und  faul, 

Wie  denn  ist  aller  heuchler  brauch. 

Amaao  spricht : 

Den  Cliniam  den  such  ich  auch, 

5 Wolt  in  auch  helffen  raisig  machen. 

Hab  schon  angfangen  zu  den  Sachen 
Und  hab  mit  im  nechten  zu  nacht 
Gessen  und  newe  kundtschaft  gmacbt. 
Mich  dunckt,  er  wer  gut  an  zu  bringen, 
io  Das  er  lehrt  das  Fortuna  singen. 

Er  hat  zum  theil  schon  angebissen. 

Traso  spricht: 

Ich  hilft  und  will  auch  sein  geflissen, 

Das  wir  den  vogel  bringen  ins  garn, 

15  Kein  list  noch  heuchlerey  nit  sparn, 

Uns  beiden  auff  geleichen  theil 
Zu  unser  wolfart  glück  und  heil. 

Ich  bitt,  wölst  mich  nit  schlaheu  auß. 

Aruaso  spricht: 

20  Ja  komb!  so  wöll  wir  in  sein  liauß, 

Uns  im  unterdieustlich  beweisen 
Und  wollen  in  das  süßholtz  heissen 
Und  aller  sache  im  recht  geben, 

Im  heuchlen  und  schmaichlen,  darneben 
25  All  sein  ding  rh Urnen,  preissen  und  loben, 
Biß  wir  den  gauch  bringen  auff  den  kloben 
Und  machen  gehraisig  gantz, 

Umbs  maul  im  streichen  den  fuchßschvvantz 
Und  darbey  warten  unser  schantz. 

3o  Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  2. 

lia  gehet  ein  mit  einem  buch,  setzt  sich,  thut  das  buch  auff 

unnd  spricht: 

* 

27  K Vnd  jhn  m. 


28* 
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Mein  gutter  freundt  Agatocles 
Der  lieh  mir  das  buch,  das  ich  leß, 

Welches  Seneca  bat  geschrieben, 

Darinn  vil  guter  lehr  getrieben. 

5 Anzeigt  den  edlen  schätz  der  tugent, 

Darmit  icli  ziren  solt  mein  jugent, 

Wie  ich  reich  sey  an  hab  und  gut, 

Das  ich  auch  adelt  sinn  und  mut, 

Dardurch  in  mir  anrichtet  eben 
10  Ein  erbar  tugentsames  leben. 

Die  zwen  heuchler  kummen.  Amaso  spricht: 

Schaw,  du  mein  lieber  Clinia! 

Findt  ich  dich  ob  den  büchern  da? 

Leg  hin  das  buch!  was  wilt  studirn, 
ia  Umb  sonst  schwechen  dein  hertz  undhirn? 
Das  ghört  nur  zu  münchen  und  pfaffen. 

Clinia  spricht: 

Ey,  Agatocles  thet  mirs  schaffen, 

Mein  höchster  freundt  auff  dieser  erdt. 


20  Traso  spricht : 

Ach,  Agatocles  ist  nichts  wert, 

Und  wo  du  dich  an  in  wirst  kehren, 
So  kombst  du  nimmer  zu  ehren. 

[K  3,  2,  241]  Er  ist  ein  rechter  dockmewser, 

25  Macht  gern  auß  dir  einen  Cartewser. 
Laß  dich  nit  also  sperren  ein! 


Amaso  spricht: 

Ja,  sonder  so  halt  dich  allein 
Zu  guten  waidlichen  gesellen 
30  Und  thu  dich  als  ein  weltmensch  stellen 
Mit  bulen,  spilen  und  burschiren, 

Mit  rennen,  stechen  und  thurniren, 

Mit  jagen,  baissen  und  bawen! 

In  kleidung  laß  dich  köstlich  schawen 
35  Mit  Schlittenfahren  und  mumerey! 


23  K nimmermehr. 


Digitized  by  Google 


437 


Und  mit  pancketen  sey  kostfrey! 

Hast  dus  doch  wol,  bist  mechtig,  reich! 

In  Samo  ist  keiner  dein  gleich. 

Drumb  niet  dich  deinr  bittenden  jugent! 

5 Ins  alter  spar  sitten  und  tugent! 

Tugent  ghört  allein  dem  alter  zu. 

Clinia  spricht: 

Mich  dttncket  auch  warlich,  wie  du 
Mir  hast  den  rechten  weg  gezeiget. 

10  Ich  bin  fürwar  on  das  geneiget 
Zu  dem,  was  du  gesaget  hast. 

Ich  bitt  euch  all  baid  heut  zu  gast. 

Da  will  ich  mir  gnug  mit  euch  beden 
Von  frewd,  wollust  und  kurtzweil  reden. 

Sie  gehen  all  drey  ab.  Agatocles  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber 

und  spricht: 

Ich  merck  und  brttff,  das  Clinia, 

Mein  guter  freundt,  hat  sich  alda 
Unter  die  schnöden  heuchler  geben 
20  Und  führt  mit  in  ein  buben-leben, 

Darvor  ich  in  gewarnet  han; 

Wann  wo  er  mich  wird  sichtig  an, 

Er  mich  gleich  wie  den  teuffel  fleucht. 

Ich  merck,  das  er  mein  freundtschaft  scheucht. 

25  Hat  mich  lang  nie  berttft  zu  liauß. 

Sich  zu!  mein  freundt  geht  dort  herauß, 

Hat  mich  gsehen,  kehrt  wider  umb. 

Warumb  fleuchst,  mein  Clinia?  kumb! 

[A3, 2, 117]  Wie  hab  ich  dich  so  lang  nit  gsehen? 

Clinia  kombt  stöltzlich,  in  federn  und  gülden  ketten,  spricht 
samb  verdrossen  : 

Mein  freundt,  das  laß  ich  wol  geschehen, 

Wann  ich  muß  auch  warten  das  mein, 

Ich  kan  nit  stätigs  bey  dir  sein. 

36  Ich  hab  auch  ander  freunde  gut, 

Die  mir  machen  freudreichen  mut, 

Wie  recht  guter  freundtschaft  gebürt. 
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Agatocles  spricht : 

0 freündt,  ich  merck:  du  bist  verführt, 
Du  hast  umb  dich  ein  losse  rott 

Clina  spricht: 

5 Wen  hab  ich  den  (sag  märs,  durch  Gott!) 
Für  gesellschaft,  die  mich  verführ? 

Agatocles  spricht: 

Mein  lieber  freundt,  ich  merck  und  spür: 
Umb  dich  hast  den  heuchler  Amaso 
io  Und  darzu  den  hofschmeichler  Traso. 

Bey  den  bist  du  ohn  alle  straff 
Und  gehst  umb  wie  ein  irrent  schaff 
Bey  den  fressig,  reissenden  wolffen, 

Die  vor  auch  manchen  haben  gholffen, 

15  Verthun  sein  vätterlich  erbgut, 

In  bracht  in  schandt  und  armut. 

[K  3,2,242]  So  bist  an  leib  und  gut  verdorben, 

Eben  gleich  lebendig  gestorben, 

Weil  du  den  heuchlern  bist  ergeben. 

so  Clinia  spricht : 

0,  ich  heb  erst  an  recht  zu  leben, 

In  frewd  und  allerley  wollust, 

Von  den  ich  vor  nichts  hab  gewust 
Von  anfang  meines  lebens  zeit. 

25  AgatoeleB  spricht : 

0 freundt,  du  fehlest  laider  weit. 

Du  meinst,  du  habst  den  wollust  bsessen, 
So  wird  vom  wollust  dir  gefressen 
Seel,  leib,  gelück,  ehr  und  gut. 

so  Clinia  spricht: 

Dein  straff  mich  nichts  anfechten  thut. 

Ich  bin  der  ruthen  schon  entwachßen. 

Du  bist  zu  scharpff  und  ungelaclißen. 
Kundt  bey  dir  nit  mehr  frülich  sein. 

35  Darumb  gehin  und  wart  deß  dein! 
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Clinia  gehet  trutzig  ab.  Agatocles  spricht: 

0 lieber  freundt,  bey  meinen  trewen, 

Du  thust  mich  in  dem  hertzen  rewen, 

Das  du  bist  also  gar  verblendt. 

5 Es  wird  gwiß  nemen  ein  böß  endt. 

Igatocles  gehet  auch  ab.  Die  zwen  heuchler  gehen  ein,  Amaso 

spricht: 

Traeo,  wie  gfelt  dir  unser  junckherr? 

Mich  duncket  warlicb,  er  hab  das  plerr 
Oder  sey  gar  doll  und  ohn  sin. 
io  Es  geht  eins  nach  dem  andern  bin, 

Ligende  guter,  farende  hab. 

Sein  bulscbaft  zeucht  im  gar  vil  ab. 

So  hab  wir  in  auch  wol  berupft. 

Sein  schwunckfedern  sind  im  außzupft. 

15  Ich  denck,  es  werd  in  kurtzen  tagen 
Bey  unserm  junckherr  den  garauß  schlagen. 

Wo  wöll  wir  ein  andern  guckguck  nemen? 

Traso  spricht : 

Wir  sind  solch  gselln  und  uns  nit  Schemen, 

20  Wie  die  schlepseck  sind  auch  von  Flandern, 

Geben  ein  streuß-gut  umb  den  andern. 

Weil  einer  hat  und  giebet  auß, 

So  hat  er  an  uns  gest  im  liauß; 

Wir  nemen  kleider,  speiß  und  wein. 

25  Verdirbet  er  drob,  so  spot  wir  sein. 

Unserm  junckherr  widerfert  gleich  das. 

Er  geht  ietz  auff  dem  letzten  graß. 

Die  schuler  wollen  nimmer  bey  im  singen, 

Die  fronboten  umb  sein  hauß  sich  dringen. 

30  Mich  dunckt,  es  sey  die  kirchweich  auß. 

Drumb  komb  ich  nit  mehr  in  sein  hauß, 

Weil  der  kessel  ist  abgehawen. 

Amaso  spricht: 

Komb!  laß  uns  an  dem  marck  umbschawen 
* 

20  Vgl.  b.  10,  206.  21  St.  Verschwender. 
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Nach  einem  andern  reichen  lappen. 
Dem  wir  anstraiffen  die  narren-kappeu, 
Darinn  wir  im  auch  trucken  schern, 

Im  helffen  kisten  und  beutel  lern. 

5 0,  solche  kautzen  hab  wir  gern. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

Clina  gehet  trawrig  und  armutselich  ein,  redt  wider  sich  selb 

unnd  spricht: 

[K  3,  2,  243]  Ach -Gott,  wie  übel  hab  ich  than, 

Und  das  ich  nit  gevolget  han 
Agatocli,  mein  freunde  trew! 

Deß  hab  ich  ewige  nachrew. 

Dort  kombt  er;  ich  will  in  anreden, 

15  Ob  er  deß  bundes  unser  beden 
Wer  ingedenck  und  geb  mir  rath, 

Wie  wol  eß  nun  als  ist  zu  spat, 

Weil  ich  erst  will  den  stal  thon  zu, 

So  nun  herausser  ist  die  ltuh. 
so  Drumb  will  ich  nit  anreden  den, 

Sonder  stilschweigent  für  in  gehn. 

Agatocles  kombt,  sicht  seinen  freundt  und  spricht: 

Wann  her,  mein  freundt,  so  schwefferlich? 

Clinia  spricht: 

*5  0 lieber  freundt,  es  reittet  mich 
Die  armut,  und  als  ungelück 
Ist  mir  als  kummen  auff  den  rück. 

Mein  kleinet  untern  Juden  stehnt, 

Hauß  und  hof  ist  mir  als  verpfendt, 
s«  Mein  ligende  güter  sind  verkauft, 

Ein  schuld  sich  mit  der  andern  häuft. 

Deß  muß  ich  in  schuldthurn  gohn 
Oder  mit  blosser  handt  darvon 
In  der  aller-böchBten  armut. 
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Agatocles  spricht: 

Wie  hast  du  das  großmeehtig  gut 
Ohngworn  so  in  kurtzen  tagen? 

Clinia  spricht: 

5 0 freundt,  du  hast  mir  thun  weißsagen, 
Da  du  mich  thest  so  trewlich  warnen 
Vor  meiner  heuchler  falschen  garnen. 
Noch  volgt  ich  nit  der  lehre  dein, 
Sonder  so  tieff  gefallen  drein, 
io  Die  mich  mit  iren  schmeichel-worten 
Verführt  haben  an  allen  orten 
Von  eim  verschwenten  in  das  ander. 
Iedoch  het  mir  das  allesander 
Zu  solcher  armut  nit  thun  langen, 

15  Wo  ich  mit  lieb  mich  nit  gehangen 
Het  an  ein  höflich  edels  weih, 

Die  aller-schönst  von  zartem  leib, 

Die  ich  mit  grosser  schenck  und  gab 
Zu  eim  bulen  erworben  hab, 

*o  Der  ich  täglich  kauft  köstlich  schauben. 
Gülden  ketten,  ring  und  hauben. 

Als  ich  nimmer  het  zu  gehn  auß, 

3,  2,  118]  Verbot  sie  mir  darnach  ir  hauß, 

Thet  mir  doch  groß  trew  versprechen! 

*5  Agatocles  spricht: 

Du  hast  vor  wol  künnen  außrechen, 
Weil  das  weib  war  so  ehrenrüchtig, 

An  irem  gmahel  war  trew-brüchtig, 

Das  sie  kein  trew  würd  halten  dir. 

:w  Schaw!  wenn  du  hest  gevolget  mir, 

So  hest  ietzundt  noch  ehr  und  gut. 

Doch  in  deiner  höchsten  armut 

Hab  ich  doch  noch  vor  dir  kein  schew, 

Will  halten  angelobte  trew. 

35  Seh!  da  hast  goldes  drey  thalendt 
Und  löß  mit,  was  du  hast  verpfendt! 
Halt  dich  mein ! laß  dein  heuchler  farn ! 
Und  weil  du  nun  bist  bey  den  jarn, 
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So  geh  müssig  der  hurerey! 

Es  ist  kein  glück  noch  heil  darbey! 

Sonder  nimb  ein  weib  zu  der  eh, 

Die  hab  recht  lieb  und  keine  meh! 

5 Die  leist  dir  rechte  lieb  und  trew, 

Frewd  und  wollust  on  all  nachrew! 

Die  selbig  lieb  die  ist  mit  ehrn. 

[K  3,  2,  244]  Clinia  feit  ihm  umb  den  halß  und  sprioht : 

Mein  freundt,  Gott  thu  dein  reichtbumb  mern! 
io  Ich  het  gar  nichts  von  dir  begert, 

Wann  ich  bin  deinr  freundtschaft nicht  wert, 
Weil  ich  dein  rath  verachtet  hab, 

Spilt  mich  von  deiner  freundtschaft  ab. 

Nun  will  ich  wider  zu  dir  keren, 

15  Fiirbas  leben  in  zucht  und  ehren. 

Deß  hab  dir  auch  mein  trew  zu  pfandt! 

Agatooles  spricht: 

Nun,  ich  hab  dausen  auff  dem  landt 
Zwey  dörffer  und  zwey  gute  schloß: 

20  Die  will  ich  mit  dir  theilen  bloß. 

Mein  gut  soll  halbes  dein  sein. 

Clinia  spricht: 

Hertz-aller-liebster  freunde  mein, 

Wie  kan  ich  dir  dein  milt  reichthumb 
zs  Mit  trew  bezalen  widerumb, 

Weil  ich  so  gar  verarmet  bin? 

Agatocles  spricht: 

Schweig,  mein  freundt,  und  geh  mit  mir  hin, 
Das  ich  dir  mein  halb  gut  verschreib! 
so  Nur  frumb,  trew  und  aufrichtig  bleib! 

Sie  gehen  beide  ab.  Die  zwen  heuchler  kummen. 

spricht : 

Unser  junckherr  hat  wider  gelt, 

Dem  wir  vor  haben  gestrelt, 

35  Das  er  fast  gar  war  außgeflogen. 

Wo  hat  er  nur  gelt  auffgelogen  ? 


Ae 
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Er  hat  wider  gelöst  sein  hauß, 

Streicht  sich  wider  mit  kleidem  rauü, 

Mit  ketten  und  ringen,  ist  wider  fltick. 

Traso  spricht: 

5 Wie  rätst  du?  wenn  wir  unser  glück 
Versuchtn  und  thetn  in  zu  hauß  laden, 

Doch  den  tisch  setzten  in  sein  gaden, 

Im  seltzam  zotten  und  bossen  sagen  ? 

Ich  hoff,  er  wcrd  uns  nit  außjagen. 
iu  Er  lest  uns  mit  schlemen  wie  vor. 

Amaso  spricht: 

Müst  er  ie  sein  ein  grosser  thor, 

Das  er  uns  annemb  widerumb, 

Weil  er  vor  kam  nmb  sein  reichtbumb 
15  Durch  uns;  er  solt  ie  werden  witzig. 

Traso  spricht : 

0 er  brinnet  in  lieb  noch  hitzig 
Gegn  seiner  schönen  edlen  frawen. 

Komb  dann!  wir  wollen  zu  im  schawen, 

20  Ein  grüß  im  von  seim  bulen  sagen. 

Er  wird  uns  an  das  maul  nit  schlagen. 

Schaff  wir  was,  so  hilft  es  uns  beid; 

Wo  nit,  so  hab  im  das  bertzleid! 

So  hab  ich  oft  ein  narrnganck  thon. 

21  Amaso  spricht: 

Kun,  so  will  ich  gleich  mit  dir  gohn. 

Wer  weiß,  wo  etwan  gelück  geit? 

Wolauff!  es  ist  gleich  essens  zeit. 

heuchler  gehen  ab.  Fronsteiner,  der  edelman,  geht  ein  mit 
30  Sophia,  seim  weib,  uiyi  er  spricht: 

Mein  Sophia,  das  Gott  erbarm ! 

Wir  sind  gut  edel  und  blut-arm. 

, 2.  245]  Wir  habn  zu  wenig  rent  und  zinst. 

So  hab  ich  auch  keins  fürsten  dienst, 

35  Darvon  wir  reichlich  möchten  zern. 

Soll  ich  mich  in  dem  stegraiff  nehrn, 
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Wie  ander  edel  reuters-lewt, 

So  fürcht  ich  aber  meiner  hewt, 

Dieweil  oft  mancher  wird  erdappet, 

Das  der  rabenstein  nach  im  schnappet. 

5 Nun  hielt  ich  gern  edelmans-standt 
Und  tliut  mir  auch  im  hertzen  andt, 

Das  ich  nit  auch  noch  wie  vor  jarn 
Soll  höflich  und  adelich  sparn. 

Mein  Sophia,  gib  trewen  rath! 

10  Sophia  spricht: 

Mein  Fronsteiner,  solichs  mich  hat 
Auch  angefochten  lange  zeit, 

Weil  uns  die  armut  also  reit. 

Nun  will  ich  nichts  verhalten  dir. 
is  Es  hat  lang  zeit  gebult  mit  mir 
Glinia,  der  jung  wolgestalt, 

Hat  auch  das  gloch  oft  thewer  zalt, 
Unser  kilchen  lang  wol  gespeist, 

Wie  du  wol  hast  gemerckt  und  weist, 

20  Dardurch  er  ist  in  armut  kummen. 

Nun  hat  sich  aber  sein  angenumraen 

Agatocles  in  seiner  armut 

Und  hat  mit  im  getheilt  sein  gut. 

Deß  ist  Clinia  wider  reich. 

25  Nun  rätst  du,  so  will  ich  heimleich 
Nach  im  schicken  heint  abendts  spat, 
Entbieten,  du  seist  auß  der  stat 
Zu  einem  edelman  geritten. 

So  wird  er  nach  dem  alten  sitten 
so  Zu  mir  kummen;  da  solt  du  dich 
Im  hauß  verstellen  heimelich, 

In  den  samb  zornig  und  mit  schnauffen 
Mit  b loser  wehre  uberlauffen, 

Mit  rumor  und  mordt-geschrey 
35  Ein  hundert  ducaten  oder  zwey 
Dem  jungen  lappen  schrecken  ab. 

Solch  list  ich  außgesunnen  hab. 

Darvon  het  wir  ein  weil  zu  zeren. 

* 

32  K dem. 
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Der  edelman  spricht : 

Ja,  das  wird  gut,  bey  meinen  ehren ! 

Weil  er  stellt  wider  in  reichthumb, 

So  schaff,  das  Clinia  heint  knmb ! 

5 So  will  ich  reiten  auß  der  stat, 

Heimlich  herwider  kommen  spat 
Und  mich  verstellen  in  ein  ecken, 

Etlich  ducatn  im  abzuschrecken. 

Nun  geh  und  komb  nach  dehn  rathschlag, 
io  Der  uns  zu  wolfart  kummen  mag! 

ie  gehen  beide  ab.  Clinia  kombt , redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht: 

13,  2, 119]  Nun  heut  ist  mir  geben  das  loß, 

Das  ich  in  wuu  und  frewden  groß 
15  Soll  bey  meiner  Sophia  sein. 

So  bald  aufgeht  deß  mohnes  schein, 

So  will  ich  schleichen  in  ir  hauß; 

Ihr  edelman  ist  geriten  auß. 

inia  gehet  ab.  Sophia,  die  edelfraw,  kombt  unnd  spricht: 

so  Hie  will  ich  warten  in  dem  sal 
Auff  den,  der  uns  das  gloch  bezal, 

Dieweil  er  wider  reich  ist  worn, 

Dem  ich  vor  trucken  hab  geschorn. 

Der  will  dennoch  nit  witzig  wern. 

25  Ich  will  im  noch  genewer  schern, 

3,  1,  246]  Wenn  er  wider  rein  naschen  geht. 

Auff  den  lauscht  schon  mein  edelman  stiit. 
letz  kombt  er  gleich  daher,  ich  denck, 

Wie  ein  ochß  lauff  zu  der  tleischbenck. 

Clinia  geht  ein,  bewt  ihr  die  handt  und  spricht : 

Mein  außerweite  Sophia, 

Warts  du  wider  auff  mich  alda? 

Ist  dein  Fronsteiner  nit  zu  hauß? 

Sophia  spricht: 

35  Nein,  er  ist  heut  geritten  auß. 

Sey  mir  zu  tausent  mal  willkomb! 
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Der  edelman  kombt  mit  gezogner  weer  und  spricht: 

Clinia,  du  ehrendieb,  warumb 
Gehst  in  der  gstalt  zu  meinem  weib? 

Nun  wehr  dich!  es  kost  sonst  dein  leib. 

5 Oder  gib  dich  nur  bald  gefangen, 

Weil  du  an  meinem  weib  bist  hangen ! 

Clinia  spricht: 

Gib  mich  nit  gfangen  auf  den  tag. 

Ich  wehr  mich  deifl,  so  lang  ich  mag. 

Sie  schlagen  an  einander,  biß  der  edelman  feit.  Sophia  schreit: 

Mordt,  zetter,  mordt  über  Cliniam! 

Du  hast  erschlagen  mir  an  schäm 
Mein  Fronsteiner,  den  edelman. 

Ich  will  das  dem  ghricht  zeigen  an. 

15  Clinia  spricht: 

0 du  trewloses  weib  entwicht, 

Du  hast  das  spil  selb  zu-gericht. 

Derhalb  must  auch  an  den  enden 
Auch  sterben  ietz  von  meinen  henden. 

Clinia  ersticht  das  weib,  sie  feit  und  er  spricht: 

Nun  ligst  du  auch,  du  falsches  weib! 

Mich  hest  du  bracht  umb  gut  und  leib. 

Möcht  ich  in  Jovis  tempel  entrinnen, 

Eh  die  todtschleg  das  ghricht  werd  innen! 

*5  0,  ich  sich  von  der  Schergen  kauff 
Au  der  gassen  ein  groß  zulauff. 

Agatocles  kombt  allein,  redt  wider  sich  selber  und  spricht' 

Ach  Herr  Gott,  ich  hör  böse  mär 
Von  meinem  lieben  freundt,  wie  der 
so  Sein  heuchler  wider  an  hab  gnummen, 

Durch  die  er  gar  int  schnür  sey  kummen, 

Henck  wider  an  der  edlen  frawen 
Und  thu  ir  gar  zu  weit  vertrawen. 

Sie  wird  durch  ire  untrew  tück 
35  Noch  bringen  in  alles  Unglück. 
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Ach,  ist  er  denn  beraubt  der  sin, 

Das  er  an  der  ehbrecberin 
Hengt,  die  in  vor  gewitzigt  hat! 

Ich  will  gehn  lauffen  also  spat, 

5 In  trewlich  warnen  noch  ein  mal 
Vor  seim  zu-kilnfting  unfal. 

Dort  lauft  Troso,  sein  heuchler,  her. 

Er  bringet  gewiß  böse  raitr. 

f 3,  2, 247]  Traso,  der  heuchler,  kombt  unnd  spricht : 

io  0 Agatocle,  eil  und  geh 

Zu  dem  richter!  deim  freundt  beysteh, 

Eh  er  in  urtheilt  zu  dem  todt ! 

Er  steht  in  grosser  angst  und  notli. 

Agatocles  spricht: 

15  Was  hat  mein  freundt  denn  übel  tban? 

Traso  spricht : 

In  hat  ergriffen  der  edelman 
Bey  seinem  weih  und  wolt  in  fahen. 

Da  hat  dein  freundt  in  tliuu  erschlahen, 
zo  Und  als  er  merckt,  das  das  entwicht 
Weib  den  handel  het  zu-gerieht 
Mit  ihrm  man,  das  er  schetzen  solt 
Dein  freundt  umb  etlich  gelt  und  golt, 

Da  hat  er  das  weih  auch  erschlagen. 

25  Als  in  ir  freundtschaft  thet  verklagen, 

So  hat  in  der  richter  gefangen 
Und  will  in  an  den  galgen  hangen; 

Darzu  er  iren  freunden  allen 
Zu  straff  ist  all  sein  gut  verfallen. 

30  Der  richter  will  gleich  urtheil  geben. 

Eil,  ob  du  retten  möchst  sein  leben, 

So  du  in  thetst  vom  galgen  kauften ! 

.gatocles  hebt  beide  hendt  auff  gen  himel  und  spricht : 

Das  ungelück  kombt  als  mit  hauffen, 

35  Das  ich  vor  langst  besorget  liab. 

Dennoch  will  ich  nit  lassen  ab, 

Sonder  meins  freundes  mich  annemen 
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Und  sein  mich  gar  mit  nichten  Schemen. 

Sie  gehen  beide  ab.  Amaso,  der  heuchler,  kombt,  redt  mit  ia 
selber  und  spricht: 

Das  ist  fürwar  ein  trewer  freundt, 

5 Wie  das  auß  dieser  that  erscheint, 

Der  im  vor  gab  hertz-trewen  rath, 

Dem  er  doch  nit  gevolget  hat. 

Nach  dem  in  höchster  aremut 
Theilet  er  mit  im  all  sein  gut. 

10  Doch  volget  noch  nit  seiner  lehr, 

Verachtet  beide  trew  und  ehr, 

Hieng  sich  an  diesen  schlepsack  wider, 

Vor  der  in  warnet  sein  freundt  bider, 

Die  im  anrichtet  mit  betrug, 
i5  Das  er  irn  man  sambt  sie  erschlug. 

Darumb  er  leiden  soll  den  todt. 

Nun  in  der  schandt  und  grossen  not 
Scheinet  sich  sein  freundt  sein  doch  nicht, 

Sonder  vor  dem  strengen  halßghricht 
so  Will  er  all  sein  gut  für  in  geben, 

Darmit  er  nur  errett  sein  leben. 

Amaso  gehet  ab.  Clinia  und  Agatocles  kommen.  Clinia  he-' 
sein  hendt  auff,  spricht: 

0 freundt,  erst  ich  on  alle  schew 
25  Erkenn  dein  grosse  lieb  und  trew, 

Das  du  für  mein  lebn  ali  dein  gut 
Hast  geben,  und  nun  in  armut 
Forthin  dein  leben  must  verzeren. 

Gott  danck  dir  deinr  lieb,  trew  und  ehren! 
so  Ich  muß  in  Ciclades  insein, 

In  das  ellendt,  mit  jamer  und  wiußcln, 

Wie  mir  dann  der  richter  gebot, 

Da  ich  in  armut,  angst  und  noth 
Etwan  unter  eim  zaun  muß  sterben, 

[A  3,  2,  120]  Als  ein  eilends  viech  verderben, 

Wann  ich  bin  kraftloß,  schwach  und  mat. 

Der  schlepsack  mir  das  gethon  hat, 

Zu  fressen  gehn  durch  zauberey. 

Nun,  es  kombt  gleich  mein  stundt  herbey, 
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Das  ich  von  dir  abscheiden  muß 
In  mein  straff  und  ewige  büß. 

Gott  danck  dir  aller  trew  und  ehr! 

Nun  gesichst  du  mich  nimmermehr. 

£ 3,  2,  248]  Er  beut  im  die  handt,  Agatocles  spricht : 

Ach  freundt,  verzeuch!  ich  will  auch  mit. 

Obn  dich  kan  ich  hie  bleiben  nit. 

Dein  schad  mein  schad,  dein  scliandt  mein  schandt! 
Will  auch  verlassen  mein  vatterlandt 
io  Und  mit  dir  ziehen  ins  ellendt, 

Bey  dir  bleiben  biß  an  mein  endt, 

Mit  dir  leiden  armut  und  schmacb. 

Und  weil  du  bistkranck,  mat  und  schwach, 

Will  ich  arbeiten  mit  meiner  hendt, 

15  Ernehren  dich  in  dem  elleudt, 

Auff  das  mein  trew,  dir  vor  versprochen, 

Bleib  ewig  gantz  und  unzerbrochen. 

Drumb  komb,  mein  freundt!  wann  es  ist  zeit. 

Die  schiffart  die  ist  schon  bereit 
so  In  Ciclades,  die  insei  weit. 

Sie  gehen  beide  ab.  Traso,  der  heuchler,  (oder  ein  ehrnholdt) 

beschleust : 

Auß  der  tragedischen  geschieht 
Werden  wir  zwey  stück  unterricht. 

25  Erstlich  bey  Clinia  man  lehrt: 

Welch  jung  man  sich  an  heuchler  kert 
Und  lest  im  melcken  seine  obren, 

Der  wird  zu  eim  narren  und  thoren, 

Dardurch  in  alle  laster  feit, 
so  Wollust  für  das  höchst  gut  erwelt 
Und  alle  trewe  straff  veracht 
Und  von  der  thorheit  erst  erwacht, 

Wenn  er  durch  oberzelte  stück  » 

Kombt  in  armut  und  Unglück. 

35  Erst  rewt  in,  das  er  trewen  rath 
Und  straff  so  gar  verachtet  hat 
Von  dem,  der  ims  meint  trewlich  gut. 

Zum  andern  man  hie  mercken  thut 
Bey  Agatocli,  wo  in  freundtschaft 
Hans  Sachs.  XII.  29 
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Ein  man  trewe  bleibt  standthaft 
Gegn  seinem  freundt  in  lieb  und  leid 
Ohn-wanckelbar  obn  unterscheid 
In  aller  trübsal,  angst  und  noth, 

5 In  armut,  schandt,  schaden  und  spot, 

Der  selb  freundt  edler  ist  denn  golt. 

Derhalb  ein  man  sich  Heissen  solt, 

Zu  ubcrkummen  ein  solchen  freundt, 

Der  in  lieb  und  trew  bleib  verzettndt, 

10  Auß  dem  im  glück  und  heil  erwachs 

Durch  wäre  freundtschaft,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Agatocles,  der  war  freundt. 
ir.  3.  Clinia,  der  loß  freundt. 

4.  Aiuaso, 

5.  Traso,  die  2 heuchler. 

G.  Fronsteiuer,  der  edelman. 

7.  Sophia,  die  cdelfraw. 

2o  Anno  salutis  1555,  am  12  tag-  Septembris. 
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Oomedi  mit  19  personen,  die  schön  Magelona,  unnd 

hat  7 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Glück  unnd  heyl  sey  den  ehrenveslen, 

6 Erbern  und  wolgeachten  gesten, 

Versandet  bie  in  diesem  sal! 

[K  3, 2, 249]  Gebetten  komb  wir  "her  zu-mal, 

Ein  comedi  zu  recedirn, 

Welch  gschicht  in  teutsch  tliet  transferirn 
io  Magister  Veit  Warbock,  hoch  erfarn, 

Auß  frantzhösischer  sprach  vor  jarn, 

Wie  das  vor  hundert  jaren  da 
Ein  graff  war  in  Provincia, 

War  Johann  Cerise  genandt, 

15  In  adel  hoch  und  weit  crkandt. 

Der  selbig  graff  het  einen  sühn, 

Hieß  Peter,  welcher  lieb  gewun 
Eins  köngs  tochter  Magelona 
Zu  Neapolis,  weil  er  da 
20  Mit  ritterspiel  das  beste  tliet, 

Das  sie  in  auch  hertzlich  lieb  het. 

* 

1 Die  fabel  dieses  dramas  bat  Hans  Sachs  am  28  Febr,  1554  als  or- 
tiihlung  behandelt.  Vgl.  2,  251.  Über  die  litteratur  des  gegenstaods  vgl. 
Hägens  Gosammtabentoner  1,  cxxxiii.  337.  Eine  italiänische  bearbeitung  der 
Mageionensage  hat  Alessandro  d’Ancona  in  Bologna  1867  herausgegeben  unter 
dem  titel  La  storia  di  Ottinello  e Giulia , poemetto  popolare  in  ottava  rima  ri- 
prodotto  solle  antieho  starapo,  in  202  oxemplaren  gedruckt,  wovon  ich  n.  58  be- 
sitze. Vgl.  auch  K.  Kühler  in  Pfeiffers  Germania  17  , 62  ff.  10  ? Warbeck. 
Vgl.  F.  II.  v.  d.  Hagen  a.  a.  o.  1,  cxxxvii.  K Marbock. 
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Da  er  führt  hin  die  wolgestalt. 

Und  als  sie  ruthen  in  dem  waldt, 

Drey  köstlich  ring  so  het  die  trawt. 

Als  sie  entschlieff,  er  sie  beschawt, 

5 Legt  sie  auff  einen  stein  darnach. 

Ein  rab  hoch  auß  dem  lüfte  stach, 

Kam  die  ring  und  sich  hoch  auff  Schwung. 

Dem  eilet  nach  der  ritter  jung, 

Sein  ring  wider  zu  erlangen. 

10  Ward  im  waldt  von  den  Tiirckn  gfangen, 

Die  in  verschenckten  dem  soldan. 

Dem  must  dienen  der  junge  man. 

Als  abr  im  wald  die  jungkfraw  zart 
Widerumb  aufferwacken  wardt, 
i5  Fandt  sich  von  dem  ritter  verlassen, 

Trawrig,  ellendt,  doch  kam  der  Strassen 
Ihr  ohn  gefer  ein  wellerin. 

Mit  der  zog  Magelona  hin, 

Wardt  ein  spitalmeisterin  zu  handt 
so  Dort  in  Proviucia,  dem  landt, 

Unerkandt  lange  zeit  ellendt, 

Biß  Gott  doch  die  zwey  an  dem  endt 
Wunderlich  zsarnen  bringen  thet, 

Da  man  ein  fürstlich  hochzeit  het. 
s5  Schweigt,  hört  und  secht,  wies  als  zu  geht! 

GratF  Johann  Cerise  geht  ein  mit  der  greffin  und  zweien  knech- 
ten unnd  spricht: 

Lob  sey  Gott  in  seiner  mayestat, 

Der  uns  so  hoch  begnadet  hat 
so  Mit  der  fürstlichen  graffsehaft  da 
Inn  der  herrschaft  Proüncia, 

Da  wir  gantz  gerhuig  regirn, 

In  gutem  fride  gubernirn! 

Darzu  hat  uns  Gott  geben  nun 
35  Zu  einem  erben  einen  sühn, 

Nit  allein  tugenthaft  und  schön, 

Sonder  auch  ritterlich  und  kön. 

Ein  thewrer  heldt  mit  seiner  handt 
Für  alle  ritter  in  dem  landt, 

40  Der  denn  nach  meines  lebens  endt 
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Eintritt  in  unser  reginient! 

Deß  sollen  wir  Gott  danckbar  sein. 

Oliva,  die  greffin,  spricht: 

Ich  hab  auch  all  mein  frewd  allein 
5 An  unserm  einig  lieben  sulin, 

A 3,  2,  121]  Der  auch  im  nechsten  thurnier  nun 
Den  aller-besten  danck  gewan, 

Darinn  er  oft  roß  unde  man 
In  schrancken  hat  zu  hauffen  gliriten 
io  Nach  höflich  ritterlichem  siten 
Und  hat  erholt  die  höchsten  ehr. 

Das  frewt  mich  ie  und  immermehr. 

Dort  kömbt  meins  hertzen  trost  und  wun. 

Heil  sey  mit  dir,  hertzlieber  sühn! 

Ritter  Peter  kombt,  bewt  ihn  beiden  die  hendt  und  Bprieht: 

Herr  vatter  und  fraw  mutter,  ein  wort 
[K  3,  2,  250]  Bitt  ich  euch  zu  hören  an  dem  ort. 

Der  graff  spricht : 

Mein  lieber  sohn,  warumb  das  nit? 

Der  sohn  feit  auff  die  knie,  hebt  seine  hendt  auff  und  spricht: 

Zu  euch  so  ist  mein  hohe  bit, 

Wölt  mich  zwey  jar  lang  lassen  bawen 
Die  landt  hin  und  herwider  schawen, 

Die  ftirstcnhöff  und  königreich, 

25  Das  ich  darinn  müg  lehren  gleich 
Hofzucht  und  ritterspiel  nach  chm. 

Nach  dem  will  ich  wider  heim  kchrn 
Her  in  Provincia,  das  landt. 

Der  graff  spricht: 

• 

so  Mein  lieber  sohn,  das  wer  ein  scliandt, 

Woist  du  erst  außraisen  nach  ehrn 
In  ander  landt,  hofzucht  zu  lehrn, 

Weil  solch  ritterspiel  und  hofzucht 
Manch  fürst  an  unserm  hof  hie  sucht 
35  Sambt  ritter,  graffen  und  dem  adel. 
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Ritter  Peter  spricht: 

An  dem,  herr  vatter,  liab  ich  kein  zadel. 

Ich  aber  wolt  in  frembde  landt, 

Mich  machn  bcy  fürstn  unnd  herrn  bekandt. 
s Das  wer,  herr  vatter,  euch  ein  ehr 
Und  nutzet  mir  auch  dester  mehr, 

Das  ich  auch  etwas  tliet  erfarn. 

Die  greffin  spricht: 

Ilertzliebcr  solm,  wir  sind  bey  jarn. 
io  Unser  trost  ist  auff  dicli  gesetzt. 

Seist  du  von  uns  raissen  zu  letzt, 

So  betten  wir  darnach  kein  rhu 
Und  besorgeten  immer  zu, 

15  Dir  möcht  ein  ungelück  zustehn. 

Der  graff  spricht: 

Wir  möchten  dieweil  mit  todt  abgehn. 

So  du  denn  nit  werst  in  dem  landt, 

Denn  möcht  mit  gewaltiger  handt 
20  Ein  ander  sitzen  ins  regiment, 

Wie  denn  geschieht  an  manchem  endt. 

Dlcib  bcy  uns!  ist  das  best  fürwar. 

Ritter  Peter  spricht : 

Ich  bitt:  erlaubt  mir  nur  ein  jar, 

25  Das  ich  doch  auch  die  weit  besecht 
Ich  will  beleihen  in  der  nech, 

Das  ir  niügt  haben  botschaft  frey 
Allzeit  von  mir,  wo  ich  doch  sey. 

Ich  hoff,  ir  werdts  abschlagen  nit. 

Der  graff  und  greffin  schweigen,  ritter  Peter  spricht: 

Zum  dritten  ich  zum  höchsten  bit, 

Wolt  diese  raiß  vergönnen  mir. 

Der  graff  winekt  ihm  auff-zustehn,  sicht  die  greffin  an,  sprich" 

Mein  lieber  solm,  dieweil  nun  dir 
35  Zu  raissen  ie  steht  dein  gemüt, 

Wöll  wir  auß  vättcrlicher  güt 
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Dir  solche  raiß  auch  uit  abschlagcn. 

Doch  komb  wider  in  jar  und  tagen ! 

Ritter  Peter  beut  ihn  die  hendt  und  spricht: 

Ich  dancke  euch,  o herr  und  vatter, 

5 Als  mein  aller-höchster  wolthater, 

Und  auch,  fraw  mutter,  ewr  vergunst. 

Zu  dieser  raiß  hab  ich  inbrunst. 

3,2,251]  Der  graff  steht  auff,  spricht: 

Mein  solin,  nimb  hin  allen  vorath, 
io  lioß,  harnisch,  knecht,  gelt  und  kleinat 
Und  als,  was  zu  der  raiß  ist  not! 

Mein  sohn,  nun  hab  vor  äugen  Gott! 

Halt  dich  ehrlich  und  tugenthaft 
Und  hüt  dich  vor  böser  gselschaft, 

15  Die  manchen  bringt  in  ungelttck! 

Ritter  Peter  spricht: 

Mein  herr  vatter,  all  diese  stück 
Die  will  ich  haltn  mit  höchstem  fleiß. 

Die  greffln  spricht: 

20  Ilortz-liebcr  sohn,  auff  diese  reiß 

Will  ich  drey  köstlich  ring  dir  schcncken. 

Bey  den  solt  du  allmal  gedencken 
Unser  im  besten  aller  beide. 

Dein  abschied  bringt  uns  hertzen-leide. 

Ritter  Peter  empfecht  die  ring  und  spricht: 

Fraw  mutter,  ich  danck  euch  als  gutes. 

Nembt  euch  meinr  raiß  keines  Unmutes! 

Soll,  ob  Gott  will,  geraten  wol. 

Gott  allzeit  mein  glaidtsman  sein  sol. 

30  Der  graff  spricht : 

Geh,  heiß  aufplasen  dem  hofgsipd, 

Das  es  sich  rüst  schnei  jind  geschwind, 

Das  wir  unserin  sohn  das  gleid  geben 
Und  von  im  abschied  nemen  eben!  * 
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Sie  gehen  alle  ab.  Der  wirt  zu  Neapolis  gehet  ein , redt  mit 
im  selber,  spricht: 

Ich  muß  zu-richten  auff  das  best. 

Heint  werden  kummen  vil  edler  gest 
5 Auff  den  thurnier,  von  den  will  ich 
Mit  meiner  Wirtschaft  nehren  mich. 

Hoff,  ich  wöll  des  thurnier-hofs  gniessen, 

Vil  wassers  unter  den  wein  giessen. 

Mich  dunckt,  mir  kum  schon  dort  ein  gast, 

10  Will  bey  mir  haben  sein  nacht-rast. 

Kitter  Peter  golit  ein  mit  Lorentzen,  seinem  knecht,  spricht: 

Mein  wirt,  wollest  uns  herberg  geben! 

Der  wirt  spricht: 

Ja,  gern;  doch,  junckhorr,  mcrcket  eben! 

15  Ihr  müst  auff  heint  nemen  vergüt, 

Weil  sehr  vil  adels  kummen  tliut 
Ileint  gen  Neapolis  in  die  stat. 

Ritter  Peter  spricht : 

Sag,  was  der  adel  zu  handeln  hat ! 
so  Man  wird  leicht  einen  landtstag  halten. 

Der  wirt  spricht: 

Nein,  man  wird  ander  kurtzweil  walten. 

Mageion  köngklich  mayestat 
Ein  thurnier  außgesclirieben  hat 
25  Dem  adel  in  dem  gantzen  reich. 

Da  worden  heut  kummen  geleich' 

Her  Heinrich  von  Trapona  schon 
Und  auch  herr  Friderich  von  der  Krön 
Und  ohn  zal  adels,  der  sich  mit  zier 
30  All  haben  ghrüst  in  den  thurnier 
[A3,  2,  122]  Zum  kampff  und  ander  kurtzweil  mehr, 

Doch  als  allein  zu  frewd  und  ehr 
Deß  mechting  konigs  tochter  da, 

Die  schönen  Magelona, 

t 

* 

34  K Der. 
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Der  aller-schönstn  jungkfraw  auff  erdt. 

Z 3,  2,  252]  Bitter  Peter  spricht : 

Mag  ieder  thurniern,  wers  begert, 

Und  kempffen  mit  on  allen  tadel! 

5 Der  wirt  spricht: 

Ja,  doch  allein  ritter  und  adel 
Mögen  in  den  tliurnier  ein-reiten, 

Auch  kempffen  wie  vor  alten  Zeiten. 

Der  wirt  geht  ab.  Bitter  Peter  spricht : 

io  So  will  ich  mich  auch  rtlstn  darzu. 

Geh,  Lorentz  ! lauff  hin  eilendt  du, 

Das  man  mir  an  mein  renndeck  mahl 
Silbrene  Schlüssel  uberal, 

Auch  auff  mein  heim  und  an  mein  schilt 
15  Mach  silbren  Schlüssel  wol  gebilt! 

Doch  sag  keim  menschen,  wer  ich  sey 
Von  stammen  noch  adel  darbey! 

So  will  ich  unerkandt  auff  trawen 
Mich  auch  im  thurnier  lassen  schawen 
so  Zu  ehr  der  köngklichen  jungkfrawen. 

Sie  gehn  all  beid  ab. 


Actus  2. 

Der  k einig  Mageion  gehet  ein  mit  der  königin  unnd  der  tochter 
Magelona  und  dem  ehrnholdt,  spricht : • 

25  0 tochter,  sag,  welch  ritter  dir 
Heut  im  ritterlichen  thurnier 
Am  aller-bestn  hab  gefallen! 

Magelona  spricht : 

Unter  diesen  rittern  allen 
so  Der  ritter  mir  gefallen  thet, 

Welcher  die  silbren  Schlüssel  het 
An  seiner  deck,  heim  und  schilt, 

Der  adelich  zu  rosse  hilt 
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Und  machet  gar  vil  siitel  lär. 

Ich  möclit  wol  wissen,  wer  er  wer. 

Dem  gieb  icli  vor  allen  den  prciß. 

Der  könig  spricht : 

5 Sie  werden  ietz  geleicher  weiß 
Mit  einander  kempffen  zu  fuß, 

Zu  ehren  dir,  alda  man  muß 
Auch  schawen  auff  hof-gsind  und  gest, 

Und  welcher  unter  in  das  best 
io  Tliut,  must  verehrn  mit  einem  krantz, 

Muß  auch  heint  den  ersten  vortantz 
Mit  dir  haben.  Schaw,  wie  da  her 
Die  kempffer  tretn  mit  beides  ger 
In  inn  glantzenden  harnisch  klar! 

15  Da  werden  kempffen  par  und  par. 

Heinrich  von  Trapona  unnil  Friderich  von  der  Krön  und  an- 
der kempffer  kummen,  kempffen  par  und  par.  Darnach  schreit 

der  ehrnholdt: 

Die  königklicbe  mayestat 
20  Allem  adel  ansagen  lat, 

Welcher  seinr  mayestat  tochter  da, 

Dem  schönen  frewlein  Magelona, 

Zu  ehrn  allein  hie  kempffen  wöll, 

Ilic  auff  den  kampffplatz  treten  soll. 

Ritter  Peter  mit  den  silberen  schlüsseln  trit  herfür,  spricht: 

Nun,  welcher  kempffen  will  mit  mir 
[K  3, 2,253]  In  irem  dienst,  der  tret  her  schir! 

Nach  dem  trit  ein  kempffer  nach  dem  andern  und  kempffs-' 
mit  ihm  und  weichen  doch  alle.  Er  spricht: 

30  Ist  kcinr  mehr  da,  der  kempffen  wöll? 

Von  mir  er  bestanden  werdn  soll. 

Die  kempffer  gehn  all  ab,  ritter  Peter  bleibt  allein.  Derkcc-1 

spricht: 

Magelona,  wer  meinst  du  doch, 

35  Der  im  kampff  sey  der  beste  noch? 
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Magelona  spricht: 

Mich  dünckt:  dem  riter  der  krantz  gbürt, 

Der  die  silbern  Schlüssel  führt. 

Der  könig  spricht: 

5 Ja,  Magelona,  du  urtheilst  recht. 

Gieb  im  deß  kampfes  krentzlein  schlecht! 

gelona  tritt  zum  ritter  Peter,  setzt  im  den  krantz  auff  und 

spricht: 

Strenger  ritter,  hie  nembt  den  krantz, 
io  Den  ir  mit  ehrn  verdienet  gantz, 

Zu  ehrn  mir  heut  in  dem  thurnier 
Auch  ietz  mit  ritterlicher  zier. 

In  dem  kampff  habt  das  best  gethan. 

Das  nembt  zu  hohem  jianck  hie  an 
15  Für  köngklieh  mayestat  sambt  mir! 

Auch  so  solt  fürbas  alzcit  ihr 
Mein  diener  sein  in  ehrn  und  trewen. 

Sitter  Peter  neigt  sich,  beut  ihr  die  handt  und  spricht: 

Nichts  kündt  auf  erd  mich  höher  frewen, 

20  Denn  solche  ehr,  die  ich  nie  bgcrt; 

Bin  auch  nit  wirdig  oder  wert 
Sölicher  ehr  und  reicher  gab, 

Der  ich  auch  nie  verdienet  liab. 

Der  könig  tritt  hinzu,  beut  ihm  die  handt  und  spricht: 

25  Du  junger  ritterlicher  man, 

Du  hast  auff  heut  das  best  gethan 
Im  kampff  ietz,  vor  auch  im  thurnier. 

Zeuch  ab  dein  ritter-wappen-zier 
Und  komb  auff  den  königklichen  sal 
30  Und  iß  da  mit  uns  das  nachtmal, 

Kundtschaft  zu  machen  aller  ding! 

Sitter  Peter  spricht: 

Großmechtiger  küng,  ich  bin  zu  ring, 

Zu  essen  mit  ewer  mayestaU 


Digitized  by  Google 


460 


Der  könig  spricht : 

Zu  tisch  man  schon  geblasen  hat. 

Komb!  du  hast  es  verdienet  wol. 

Ritter  Peter  spricht: 

5 Ewer  mayestat  will  geschehen  sol. 

Sie  gehen  alle  ab.  IiOrentz,  sein  knecht,  geht  ein,  redt  mit  im 
selber  und  spricht: 

Mein  junckherr  der  ist  wol  zu  hoff. 

Das  hofgesindt  alles  zu  loff. 

10  Die  edlen  frawen  und  jungkfrawen 
Wolten  all  meinen  junckherrn  schawen, 

Der  an  deß  königs  tisch  thut  essen, 

Ist  neben  deß  küngs  tochter  gscssen. 

Solch  grosse  uberschwencklich  ehr 
i5  Ist  im  vor  nit  bewisen  mehr. 

Bitter  Petter  kombt,  spricht: 

[K  3,  2,  254]  Geh  in  die  herberg  ! schaw  zum  pferdeu ! 

[A3, 2,  123]  Komb  darnach  wider!  denn  wir  werden 
Zu  hof  haben  ein  abendtantz. 

20  Lorentz  spricht: 

Wenn  ich  die  pferdt  hab  gftltert  gantz, 

So  will  ich  wider  kummen  den, 

Das  wir  int  herberg  schlaffen  gehn. 

Der  knecht  geht  ab.  Ritter  Petter  redt  mit  ihm  selber  und 
25  spricht : 

Ach  Gott,  wie  tiber-schön  tmd  zart 

Gelidmasirt  englischer  art 

Ist  Magelona,  die  jungckfraw  her, 

Artlich  und  höflicher  geber! 
so  Auß  ir  scheint  aller  tugent  güt 
Beide  an  leib  und  an  gemiit. 

Sie  hat  mit  irn  freundtlichen  blicken 
Mein  hertz  in  liebe  zu  verstricken, 

• * 

17  K zun. 
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Das  ich  mit  tieffen  seuftzen  sencken 
Nichts  kan,  denn  ir  allein  gedencken. 
Merck  wol : sie  tregt  mir  heimlich  gunst. 
Doch  ist  mein  hoffuung  gar  ninb  sunst. 

5 Wer  aber  ich  eins  künigs  sohn, 

Möcht  ich  mich  nach  ir  sencn  thon. 

So  aber  ist  all  hoffuung  auß. 

Ich  will  gehn  auff  den  sal  binauß. 

Mich  düncket,  ich  hör  die  trometen, 
io  Zinckn,  pfeuffen,  trometen  und  flöten. 

Den  abendtantz  wird  man  fangen  an. 

Weil  mir  sunst  nichts  mehr  wird  darvan, 
(Xb  ich  möcht  sehen  und  anblickcn 
Die  schön,  und  mein  hertz  möcht  erquicken. 
15  Sie  brint  recht  als  der  morgenstern. 

0,  das  ich  möcht  ir  diener  wern! 

So  wolt  ich  darnach  sterben  gern. 

Ritter  Peter  geht  ab. 


Actus  3. 

j schön  Magelona  geht  ein  mit  ihrer  seugammen  unnd 

spricht: 

Ach  Herr  Gott,  wie  höflich  und  adelich, 

Wie  außerweit  und  gar  undadelich 
Der  ritter  mit  den  silbren  schlüsseln  ist! 

25  0 lieb  amb,  wie,  wenn  ich  wist, 

Was  gschlecht  oder  stammen  er  wer! 

Die  amb  spricht : 

Warlich,  der  ritter  kombt  nit  her 
Von  schlechten  eitern  oder  namen, 

30  Sonder  von  hoch  fürstlichen  stamen ; 

Zeigt  au  sein  adelich  gemüt. 

Magelona  spricht: 

0 liebe  amb,  es  tobt  und  wüt 
Mein  hertz  in  dieses  ritters  lieb, 

35  Fewerglastig  mit  starckem  trieb. 
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Hab  heint  kein  schlaf  tliun  die  gantz  nacht. 

Die  amb  spricht : 

Köngkliches  frewlein,  euch  baß  betracht! 

Last  euch  die  lieb  nit  überwinden, 

5 Also  gächling  fallen  und  binden! 

Schlacht  solche  lieb  auß  dem  liertzen! 

Magelona  spricht : 

Ich  merck : du  hast  der  liebe  schmertzen 
Entpfundcn  nie  zu  keiner  stundt, 

10  Mein  amb,  in  deines  liertzen  gruiidt ; 

Du  redest  sunst  anderst  darvan. 

Die  amb  spricht : 

Solch  \ilinte  lieb  steht  nit  wol  an 
[K  3, 2,255]  Euch  gegen  eim  ritter  unerkandt, 

iS  Der  euch  möeht  setzen  in  schäm  und  scliand. 

Drumb  solch  lieb  man  außschlagen  muß. 

Magelona  spricht : 

Ich  bit:  geh!  sag  im  meinen  grüß! 

Bitt  in,  zu  sagen  seinen  namen, 
üo  Sein  vattcrlandt,  adcl  und  stamen, 

Bitt  in  von  meiner  liebe  wegen! 

Die  amb  spricht: 

Nun  geht  ab!  so  will  ich  in  fregen. 

Magelona  gehet  ab.  Die  amb  redt  mit  ir  selber  unnd  sprich 

25  Ach  Gott,  ich  merck:  ir  hertz  ist  wund 
Gegn  dem  ritter.  Wo  das  wird  kund 
Dem  köng,  das  ich  hie  hilff  der-massen, 

Er  solt  mich  wol  ertrencken  lassen. 

Doch  will  ich  ir  nit  helffen  mehr, 

30  Denn  was  gehöret  zucht  und  ehr. 

Denn  ich  soll  suchen  auff  diß  mal, 

Der  geht  gleich  da  her  auff  den  sal. 

Ritter  Peter  gehet  ein,  die  amb  spricht  zu  ihm: 
Strenger  ritter,  ein  guten  tag 
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Ich  euch  von  Magelona  sag. 

Und  die  Icät  euch  auch  fleissig  bitten 
In  aller  zucht  adcl  und  Sitten, 

Wolt  offenbaren  ewren  namen, 

5 Vatterlandt,  thitel,  gschlecht  und  stamen. 
Das  soll  euch  als  on  schaden  sein. 

Ritter  Peter  spricht: 

Ich  danck  von  grundt  deß  hertzen  mein 
Dem  köngkliclien  frcwlein  irs  grüß, 
io  Der  mein  hertz  ewig  frewen  muß. 

Doch  sagt  dem  frewlein  außerkorn, 

Ich  sey  von  hohen  stammen  gboru, 

Doch  hab  ich  mich  noch  nie  genandt, 

Seit  ich  sdhied  von  meim  vatterlandt. 

15  Bitt,  das  sie  auff  das  mal  auch  an 
Der  antwort  ein  genügen  han, 

Weil  ich  mich  iren  diener  nenn. 

Doch  das  sie  auch  mein  lieb  erkenn, 

So  bring  der  zarten  diesen  ring 
20  Und  bitt,  das  sic  das  schlechte  ding 
Zum  Zeichen  meiner  lieb  an  nemb ! 

Die  amb  spricht: 

Edler  strenger  ritter,  mit  dem 
Ring  wird  ir  senent  hertz  erquicket, 

25  Das  hart  in  liebe  ist  verstricket 
Gcgn  euch,  in  heiser  liebe  fevvr. 

Ritter  Peter  spricht: 

Sagt  auch  der  außerweiten  thewr 
Auch  ein  freundtlichen  grüß  von  mir! 

30  Sagt  ir,  wie  ich  geren  mit  ir 
In  züchten  und  ehren  wolt  reden ! 

Die  amb  spricht: 

Das  kan  wol  gschehen  zwischn  euch  boden. 
Ich  wils  dem  frewlein  sagen  an. 

35  Der  ritter  gibt  ihr  geldt  unnd  spricht: 
Habt  euch  die  zwen  ducatn  zu  lohn! 
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Die  amb  geht  ab.  Ritter  Peter  spricht : 

Ich  hoff,  mein  lieb  yverd  sich  gelücken. 

Es  schickt  sich  wol  mit  dieseu  stücken. 

Ritter  Peter  geht  ab.  [K  3,  2,  256]  Magelona  kombt,  sprich;: 

s Wo  ich  hin  geh,  hab  ich  kein  rhu 
Vor  senender  lieb  immer  zu. 

Dort  gehet  mein  amb  wider  her. 

Sie  lacht;  hoff,  sie  bring  gute  mär. 

[A3,  2, 124]  Die  amb  kombt,  spricht: 

»o  Gnedigs  frewlein,  seit  guter  ding! 

Euch  schicket  diesen  gülden  ring 
Der  ritter  in  rechter  lieb  und  trew. 

Magelona  nimbt  den  ring,  küst  ihn  und  spricht: 

An  der  schenck  ich  mich  bas  erfrew, 

15  Denn  an  meins  vatters  königreich. 

An  diesem  ring  spür  ich  geleicb, 

Das  von  fürstlichen  eitern  frey 
Dieser  ritter  geboren  sey. 

Der  soll  auch  werden  mein  gemahel. 

h>  Die  amb  spricht : 

Ach,  ir  solt  halten  vest  wie  stahel, 

Lieb  euch  so  gar  nit  lassen  fangen. 

Ihr  mügt  köngklich  heirat  erlangen ; 

Wolt  ir  iiemeu  ein  ritter  bloß  ? 

85  Magelona  spricht : 

Mein  lieb  zu  im  ist  also  groß : 

Wird  er  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

Die  amb  spricht : 

Und  eh  ich  euch  denn  ließ  verderben, 
so  Will  ich  eh  darzu  helffeu  mehr. 

Der  ritter  sagt,  in  zucht  nnd  ehr 
Wolt  er  sehr  gern  mit  euch  reden 
Wo  es  stat  het  zwischen  euch  beden. 
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Magelona  spricht : 

So  geh,  mein  amb,  und  sag  im  zu, 

Das  er  zu  mir  her  kummen  thu! 

Ich  weiß  wol:  er  begert  nit  mehr, 

5 Denn  was  ghört  zu  schäm , zucht  und  ehr. 

ie  amb  geht  ab.  Magelona  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Nun  ligt  ie  ietz  all  mein  hoffnung 
Auff  erd  an  diesem  ritter  jung; 

Und  wo  sich  solch  Unglück  zu-trüg, 

10  Das  er  mein  lieb  und  trew  abschlüg, 

Ich  glaub,  ich  stürb  vor  hertzenleid. 

Die  amb  kombt,  spricht: 

0 edles  frewlein,  guten  bescheid 
Ich  euch  von  ewrein  ritter  bring, 
iä  'Widerumb  ein  küstlichen  ring 

Zu  einer  schenck,  und  glaubt ! : sein  liertz 
IJrint  auch  in  gleicher  liebe  selnnertz. 

Ietzundt  wird  er  gleich  nachher  kumen. 

Magelona  nimbt  den  ring  unnd  spricht: 

•■io  Nie  grösser  frewd  hab  ich  vernummen. 

er  ritter  kombt,  die  amb  geht  ab,  er  fragt  sie  und  spricht: 

0 durchlauchtig  schönste  fiirstin, 

Auff  cwr  beger  ich  kummen  hin. 

Hab  deß  auch  seih  hertzlieh  begert. 

Magelona  beut  im  die  liandt  unnd  spricht : 

Ach,  ehrentrcicher  ritter  wert, 

Dahl  ich  euch  erstlich  blicket  an, 

Mein  gunst  ich  euch  gegeben  hau. 

Von  der  lieb  wegn  hab  ich  ein  bit 
so  Zu  euch,  wült  mirs  abschlagcn  nit 
Und  mir  anzeigen  ewren  namen, 

,2,257J  Ewer  vatterlandt,  gcschlccht  und  stamen. 

Das  will  ich  auch  halten  in  stillen. 


30 


3 K jr. 
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Kitter  Peter  spricht: 

Ich  bedanck  mich  ewrs  freundtlicli  willen. 
Großmechtige  fürstin,  bevilch  mich  mit 
In  cwer  gunst.  Durch  ewer  bit 
r.  So  wist! : ich  bin  ein  einiger  sühn 
Graff  Hansen  Cerisc,  der  nun 
Hat  inn  Provincia,  das  landt. 

Ich  aber  bin  Peter  genandt. 

Mein  herr  vatter  ist  ein  vetter  gleich 
10  König  Ludwigs  von  Franckereich. 

Solchs  hab  ich,  edle  fürstin  zart, 

Biß  her  keim  menschen  offenbart, 

Seit  das  ich  von  licimat  außrit. 

Magelona  spricht: 

i5  0 riltcr,  ich  hab  noch  ein  bit. 

Was  hat  ein  verursacht  geleich, 

In  Neapolis,  das  köngkreich, 

Zu  raisen  so  ein  weite  reiß? 

Ritter  Peter  spricht: 

20  Warheit  zu  sagen,  ich  verheiß, 
Durchleuchtigc  fürstin  Magelona! 

Da  hab  ich  in  Provincia 
Der  ewren  schön  und  zarten  jugent 
Hohen  adel,  Sitten  und  tugent 
25  Hören  geben  so  hohes  lob, 

Wie  sie  schweb  allen  köngin  ob, 

So  ietz  unter  der  sunnen  leben. 
Derhalben  hab  ich  mich  ergeben, 

Zu  wagen  diese  weite  reiß, 
ao  Zu  sehen  und  dienen  mit  Heiß 

Euch  schönr  fürstin,  wie  ich  biß-her 
In  ewrem  dienst  zu-brach  vil  sper 
Und  noch  thu;  weil  ich  hab  mein  leben, 
Will  ich  euch  sein  zu  dienst  ergeben 
5 Mit  hertzen,  mund  und  auch  mit  handt. 

Magelona  spricht : 

* 

16  K euch. 
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Strenger  ritter,  weil  ich  erkandt 
Mir  warhaftig  hie  ewer  hertz, 

Will  ich  euch  auch  on  allen  schertz 
Mein  hertz  öffnen  und  thu  bekennen, 
5 Das  ich  inbrünstigklich  thu  brennen 
Gegen  euch  in  eldicher  lieb. 

Derhalb  ich  mich  gentzlich  ergieb 
Und  will  auch  ewig  ewer  sein. 


Sie  henckt  ihm  ihr  ketten  an  hals  und  spricht  weiter: 
io  Darauf!'  habt  euch  die  ketten  mein, 


Doch  in  ehren  und  anderst  nicht, 

Zu  rechter  gmalschaft  und  ehpflicht. 


! 


)Vu 


Der  ritter  umbfecht  sie  unnd  spricht : 

Wol  mir,  das  ich  deß  bin  gewert, 
iS  Deß  ich  im  hertzen  hab  begert? 

Gnedige  fiirstin,  nembt  den  ring 
Auch  zu  bestetigung  der  ding! 

Nun  mag  ich  nit  mehr  trawrig  werden, 
Dieweil  ich  leb  auff  dieser  erden. 

20  Hört,  hört!  man  tbut  zu  tisch  blassen. 

Ich  muß  gehn  eilendt  hin  mein  Strassen. 
Bey  dem  wöll  wirs  ietz  bleiben  lassen. 


Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  4. 

Kitter  Peter  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

3,2,258]  Ich  will  da  in  dem  rossengarten 
Da  auff  mein  außerweite  warten, 

Versuchen  sie,  wie  starck  ir  lieb 
Hab  gegen  mir  den  iren  trieb, 

30  Ob  das  hertz  sey  wie  ihre  wort. 

Mein  Magelona  kombt  schon  dort. 

»itzt,  hat  den  kopff  inn  der  handt,  Magelona  kombt,  spricht: 

* 

20  da]  K jetzt. 

30* 
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[A  3,  2,  125]  Wie  so  trawrig,  mein  strenger  ritter? 

Ritter  Peter  spricht: 

Ach,  mein  süß  ist  verkert  in  bitter, 

Mein  hcrtzliebe  Magelona! 
s Ieli  muß  beim  in  Provincia. 

Mein  licrr  vattcr  schreibt  mir  den  brieff, 

Der  warbaft  inlielt  den  begrieff, 
leb  soll  in  zweien  tagn  auff  sein, 

Heim  raisen.  0 der  schweren  pein! 
io  Ich  muß  euch  lassen  hinter  mir. 

Magelona  spricht: 

0,  ich  bleib  gar  nit  hinter  dir. 

Ich  möcht  kein  tag  on  dich  geleben. 

Derhalb,  wilt  mich  dem  todt  nit  geben, 

15  Nimb  mich  mit ! on  dich  bleib  ich  nit. 

Ritter  Peter  spricht: 

Es  taug  nit,  euch  zu  nemen  mit. 

Was  wird  ewr  licrr  vattcr  darzu  jehen? 

Magelona  spricht: 

2o  0,  das  muß  gar  heimlich  geschehen. 

Tracht  uns  nur  umb  drey  gut  pferdt ! 

Mein  schätz  und  meine  kleinat  wert 
Leg  ich  auff  ein  pi'erdt  allesander. 

So  reitst  du  eins  und  ich  das  ander. 

25  Und  solichs  thu  noch  heint  die  nacht! 

Ritter  Peter  spricht : 

Ach,  schöne  fürstin  hoch  geacht, 
ßcdenckt  euch  wol ! die  sach  ist  groß. 

Magelona  spricht: 

30  Ich  hab  mich  drein  ergeben  bloß. 

Drnmb  will  ich  heint  in  diesem  garten 
Dein  umb  den  ersten  schlaff  warten. 

Sie  gehen  beide  ab.  Die  amb  kombt,  spricht 
Mein  frewlein  beugt  dem  ritter  nach. 
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Icii  fürcht,  sic  wer  noch  sehandt  und  scbmach 
Von  im  bekuinmcn  an  den  enden. 

Nun  kan  ich  ie  solichs  nit  wenden. 

Solt  ichs  dem  könig  zeigen  an, 
s Er  thet  vom  hof  den  jungen  man 
Oder  brecht  in  in  sehandt  und  spot. 

Es  thet  das  frewlein  im  den  todt. 

Sie  ist  in  lieb  so  gar  erhlint, 

Doll  samb  thöricht  und  unbesint. 

10  Da  kombts;  was  will  sie  ietzundt  tlian! 

Magelona  kombt,  spricht: 

Mein  amb,  geh!  ich  will  nach  hin  gähn, 

Will  da  vor  in  den  rosen-stücken 
Meim  ritter  brechn  ein  schöne  schmecken. 

Me  amb  gehet  ab.  Magelona  redt  mit  ir  selber  unnd  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  weil  so  lang! 

Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 

Dort  kombt  der,  deß  mein  hertz  begert. 

K 3,  2,  259]  Bitter  Peter  kombt,  spricht: 

so  Gnedige  fraw,  es  stehnt  die  pferdt 

Dauß  vor  dem  gartn  gsatelt  und  zaumbt. 

Kombt!  sitzt  auff!  euch  nit  lenger  saumbt! 

Magelona  spricht: 

Nun,  so  gehn  wir  und  das  walt  Gott! 
äs  Der  behüt  uns  vor  angst  und  noth! 

Sie  gehen  beide  ab.  Die  königjn  unnd  die  amb  gehen  ein,  die 

königin  spricht: 

Geh,  amb!  bald  in  die  karner  lauft-! 

Weck  unser  Magelona  auff, 

30  Das  sie  auch  mit  fahr  auff  das  jaid, 

Wie  man  uns  nechten  gab  beschaid! 

Der  könig  geht  ein  mit  zweien  knechten  und  spricht: 

Fraw  köngin,  wollen  wir  auff  sein? 

Die  sunn  geht  auff  mit  hellem  schein.  . 

35  0,  es  wird  hewt  ein  heiser  tag, 
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Das  man  hirscheu  und  hinden  jag. 

Die  amb  kombt , schlecht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  zusammen 

unnd  schreit: 

Ach  Gott,  unser  Magelona  ist  hin! 

5 In  ir  kamer  ich  gewesen  bin, 

Ihr  beth  steht  da,  ist  noch  gebett. 

Ihr  ich  auch  sunst  nit  finden  tbet. 

Herr  Gott,  Herr  Gott,  wo  mag  sie  sein? 

Die  königin  schlecht  ir  hendt  zusammen  und  spricht: 

10  0 weh  der  liebsten  tochter  mein! 

Sie  solt  wol  haben  der  ritter  hin. 

Vincentz,  der  ghraisig  knecht: 

In  seiner  herbrig  ich  gwesen  bin 
Heut  frü,  er  war  aber  nit  mehr  da. 

15  Ist  leicht  heim  in  Provincia. 

Der  könig  spricht: 

Geht  eilendt!  satelt  alle  pferdt, 

Das  der  ritter  ereilet  werdt! 

Auff  alle  Strassen  eilet  nach ! 

20  Ergreuff  wir  in,  er  muß  zu  Schmach 
Dauß  an  dem  liechten  galgen  sterben. 

Kein  mensch  soll  im  genad  erwerben. 

Sie  gehen  alle  eilendt  auß.  Ritter  Peter  kombt  geloffen  unnd 

spricht : 

25  Ach,  du  wanckel,  unstätes  glück, 

Wie  wendst  du  uns  so  bald  den  rück! 

Du  gunst  mir  guts!  die  heintig  nacht 
Hab  ich  die  liebest  darvon  bracht, 

Und  als  sie  müd  im  walde  was, 

30  Hub  ichs  vom  gaul  rab  in  das  graß, 

Zu  ruhen,  da  sie  senft  entschließ. 

Zwischen  ihrn  brüsten  ich  ergrieff 
Ein  zendel  roth,  darinn  ich  schawt 
Drey  ring,  darrait  ichs  het  vertrawt. 

35  Diese  drey  ring  die  knüpffet  ich 
Wider  in  zendel  fleissigklich, 
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Legt  sie  neben  mieli  auff  ein  stein. 

Mein  wun  und  frewd  die  war  nit  klein 
Ob  der  scblaffenden  schön  jungkfrawen. 

Der  schön  tliet  ich  mit  wunder  schawen. 

5 Da  kam  im  luft  geflogn  ein  rab, 

Sach  den  zendel  und  schoß  herab, 

Zuckt  den  zendel,  meint,  es  wer  ein  aß. 

K 3,  2,  260J  Bald  ich  aber  er-sahe  das, 

Loff  ich  im  nach,  tliet  mich  nit  saumen, 
io  Von  eim  bäum  zu  dem  andern  bawmen 
Mit  steinen  trieb,  der  endtlich  zug 
In  dein  meer  auff  ein  felscn  tlug, 

Zu.  dem  ich  warff;  zu  ungliick  allen 
Ließ  er  den  zendel  ins  meer  fallen, 
io  Darinn  ich  nun  verloren  hab 

Die  ring,  die  mir  mein  mutter  gab. 

Sind  wol  drey  tausent  crona  wert.  ' 

Als  ich  im  wald  nun  wider  kert, 

Bin  irr  worn  ich  eilender  man 
20  Und  im  wald  nit  mehr  finden  kan 
Mein  Magelona  und  die  pferdt, 

Das  ist  mein  hertz  mit  angst  beschwert. 

Komb  nur  tieffer  in  wald  hinein. 

Das  merck  ich  bey  der  sunnen  schein. 

25  Wie  wird  meiner  Magelona  so  bang, 

3,2,  126]  Das  ich  von  ir  bin  also  lang! 

Dort  kummen  zwen,  die  wern  mich  baß 
Im  wald  weisen  die  rechten  Straß. 

eil  Türcken  kummen,  fallen  ihn  an.  Der  erst  Tiirck  spricht: 

30  Stirb,  oder  gib  dich  gefangen  da! 

Du  must  in  Alexandria 
Zu  dem  großmechtigen  soldan, 

Dein  lebtag  sein  ein  gfangen  man. 

Da  must  du  in  dem  pflüg  ziehen. 

fcer  Peter  hebt  sein  hendt  auff,  sicht  gen  liimel  und  spricht: 

0 Gott,  hie  mag  ich  nit  entpfliehen. 

0 Magelona,  gsegn  dich  Gott! 

Erst  laß  ich  dich  in  angst  und  nott. 

Das  ellendt  und  die  trübsal  dein 
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Tawret  mich  herter,  wann  die  mein. 

■\Yolt  Gott,  das  ich  gestorben  wer, 

Eh  das  ich  dich  führet  daher 

Auß  deim  küngkreich,  in  diesem  wald! 

5 0 Herr  Gott,  sie  in  schütz  erhalt 
Vor  den  grausamen  wilden  tbieren, 

I)ic  umblauffen  in  den  refieren! 

Ililff  ir  wider  heim  in  wird  und  ehr! 

0 lieb,  ich  gsieh  dich  nimmermehr. 

Sie  führen  ihn  dahin.  Der  aoldan  geht  ein,  spricht: 

Es  ist  in  Alexandria 

Ein  groß  raubschiff  ankuminen  da, 

Auff  dem  liab  man  herbringen  than 
Ein  adelichen  Christen-man, 
i5  Samb  sey  er  eines  königs  sohn. 

Den  wolt  wir  geren  sehen  thon. 

Die  zwen  Türeken  gehen  auß  und  bringen  ritter  Peter.  D« 
ander  Türek  spricht : 

Großmcchtiger  lceyser  Soldan, 

20  Hie  bring  wir  diesen  Christen-man, 

Den  wir  in  einem  walde  fiengen, 

Als  wir  nach  süssem  wasser  giengen, 

Den  wir  deinr  großmechtigkeit  scheneken, 

Unser  in  gnaden  zu  gedencken. 

Ritter  Peter  feit  dem  soldan  zu  füssen  und  spricht: 

Großmcchtiger  keyser,  mit  wort  und  tliat 
Bevilch  mich  ewer  mayestat, 

Unterthenig  mich  zu  dienst  erbewt. 

Der  soldan  spricht: 

so  Kanst  du  auch  wie  ander  hoflewt 
Zum  waidwerck  und  hofzucht  darbey 
Und  was  zu  hof  von  nöten  sey? 

[K  3,  2, 261]  Ritter  Potter  spricht: 

Von  jugent  auff  hab  ich  gesucht 
35  Und  bin  erzogen  auff  hofzucht, 

Zu  ritterspiel,  kempffen  und  thurnieren. 
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Der  soldan  spricht : 

Nun,  dein  hofdienst  solt  nit  verlieren. 

Dienst  du  uns  getreulich  und  wo]. 

Reichlich  man  dir  auch  lohnen  sol. 
s Glob  an,  das  du  durch  all  dein  leben 
Vor  unserm  hof  nit  wollest  streben, 

Biß  wir  dir  willig  Urlaub  geben ! 

Sio  gehen  alle  ab,  nach  dem  ihn  ritter  Peter  angelobt. 


Actus  5. 

Magelona  gehet  ein  und  spricht  kleglieh : 

Ach  Herr  Gott,  erst  bin  ich  veracht. 

Im  wald  ist  es  schier  tinster  nacht 
Und  ist  bey  mir  mein  Peter  nimmer. 

Wie  mag  nur  solichs  zu-gehn  immer? 
i5  Er  geht  etwan  im  waldt  spaciern 
Ich  hab  im  hin  und  her  geschriern 
In  dem  walde  auff  undo  nider, 

Er  aber  geit  kein  antwort  wider. 

Villeicht  ist  er  ghriten  sein  Strassen, 
ro  Hat  mich  also  cllendt  verlassen. 

Ach  nein,  das  traw  ich  im  nit  zu, 

Das  er  solch  untrew  an  mir  thu. 

Mit  trewer  lieb  ist  er  umbfangen. 

Wie  aber  solichs  zu  ist  gangen, 

25  Wo  er  hin  ist,  kan  ich  nit  wissen. 

0,  ich  furcht,  in  haben  zurissen 
Ein  grimmiger  löw  oder  ber. 

Ach  Gott,  die  nacht  die  feit  da  her; 

Wo  soll  ich  hin?  was  soll  ich  thon? 

30  0 hertzlieb,  liest  du  mich  gclolut 
Zu  hof  in  meines  vatters  reich ! 

So  stltndt  ich  nit  ellendigkleich. 

0 süsse  lieb  zu  diesem  ritter, 

Wie  bist  du  mir  worden  so  bitter! 

35  Wie  hast  mich  gsetzt  in  angst  und  noth ! 
Muß  alliic  sterben  hungers  todt, 
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Wann  ich  hab  ie  gar  nichts  zu  essen, . 

Oder  wird  von  den  tbieren  gfressen. 

0 hertzlieb,  lebst  noch  auff  erdtricb, 

So  weiß  ich,  du  trawrest  umb  mich, 
s Gott  bewar  dich,  seist  wo  du  seist! 

Gott  behüt  dir  seel,  leib  und  geist 
Und  halt  mich  auch  in  deiner  hnt! 

Ein  weibßbild  dort  her  nehen  thut. 

Gott  sey  lob ! die  wird  mich  fürbaß 
io  Zu  leuten  bringen  auff  die  Straß. 

Die  fischerin  kombt,  spricht : 

Was  machst  du  hie  in  dieser  wild, 

Du  adeliches  frawenbild? 

Magelona  spricht : 

15  Ich  hab  mich  auff  dem  jaid  verriten. 

Wo  wilt  du  hin?  ich  wolt  dich  biten: 

Laß  mich  hie  dein  geferte  sein! 

Leich  mir  die  schlechten  kleidung  dein 
Und  leg  du  an  mein  gut  gewandt! 
so  Sag  du  mir  auch,  in  welches  landt, 

Du  wilt  so  cilendt  raisen  da! 

Die  fischerin  gibt  ihr  ihren  xnantel  und  hut,  spricht: 

Da  will  ich  in  Provincia. 

In  der  grafschaft  bin  ich  daheim. 

[K  3,  2, 2G2]  Magelona  spricht : 

Mein  liebes  weil),  sag  mir  in  gbeim ! 

Was  ist  in  Provincia  das  gschrey  ? 

Die  fischerin  spricht : 

Der  graff  und  greftin  alle  zwey 
so  Sind  hart  betrübt  umb  iren  sühn, 

Der  ist  von  in  geriten  nun, 

Fürsten  und  künighöf  zu  sehen, 

Und  hat  im  aigentlich  verjehen, 

Wider  zu  kummen  in  eim  jar. 

35  Seit  doch  hin  sind  zwey  jar  fürwar, 

Das  niemandt  weiß  seit  her  der  frist, 
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Wo  der  jung  herr  hin  kummen  ist. 

Deß  trawret  umb  in  iederinan. 

Magelona  spricht: 

Wie  heist  der  jung  herr?  zeig  mir  an! 

5 Die  fischerin  spricht : 

Gnad  fraw,  er  war  Fetter  genandt. 

Magelona  spricht: 

Ist  in  Provincia,  dem  landt, 

Kein  frawen-closter  uberal? 

A3,  2,  127]  Die  fischerin  spricht: 

Ja,  es  ist  ein  kleiner  spital 
Am  endt,  das  heist  der  beiden  pfort, 

Und  gleich  an  dem  selbigen  ort 
Bin  ich  ein  arme  fischerin. 

15  Magelona  spricht: 

0 fraw,  so  will  ich  mit  dir  hin, 

Mein  leben  im  spital  beschliessen, 

Darinn  Gott  dienen  ohn  verdricssen 
In  einem  abgeschieden  leben. 

20  Die  fischerin  spricht: 

Es  ist  ietzundt  im  spital  eben 
Kein  spitalmcistrin;  wölt  ir  drein, 

So  mügt  ir  spitalmeistrin  sein. 

Magelona  spricht: 

25  Ja,  gern  wolt  ich  mich  da  erbarmen 
Durch  miltc  handreichung  der  armen. 

e gehen  beide  ab.  Der  graff  unnd  die  greffin  gehen  ein  mit 
einem  kneeht  und  die  greffin  spricht : 

Acli  Gott,  wo  ist  doch  unser  sühn, 

30  Vom  dem  wir  gar  nichts  hören  thun? 

Der  graff  spricht: 

Ach,  wenn  er  noch  bey  leben  wer, 
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Er  het  uns  lengst,  entboten  her, 

Wo  er  wer  an  eins  fürsten  hoff. 

Ileut  frü  unser  fischer  herloff, 

Der  bracht  uns  einen  grossen  visch 
5 Fast  klafter-lanck,  lebent  und  frisch. 

Nun  ist  darmit  gwest  mein  anschlag, 

Wir  wolten  auff  den  licuting  tag 
Hinab  in  unsern  spital  wallen 
Mit  unserra  liofgesinde  allen, 

10  Den  visch  zu  mittag  darinn  essen, 

Auff  das  wir  unsers  laidts  vergessen. 

Die  greffln  spricht: 

Ja  wol,  wir  wollen  zu  der  frummen 
Geistling  jungkfraw,  die  drein  ist  kumen, 

15  Ihr  leben  darinn  will  verzeren. 

Die  wöllen  wir  reichlich  verehren. 

[K  3,  2,  203]  Weil  sie  ist  spitalineistcrin, 

So  wöll  wir  raisen  oft  daliin. 

Der  graff  spricht: 

20  Ja,  sic  ist  adelich  und  frey, 

Sanihs  eines  fürsten  tochter  sey. 

Drumb  wöll  wir  sie  in  ehren  hau. 

Geh!  spann  den  kamerwagen  an! 

So  wöllen  wir  fahren  dahin. 

25  Vincentz,  der  reuter,  spricht: 

Gnediger  lierr,  nach  ewrem  sin 
So  ist  der  wagen  zu-gericht. 

Sitzt  auff!  der  wagen  saumbt  euch  nicht. 

Sie  gehen  alle  auß.  Magelona  geht  ein  mit  der  fischerin , &» 
30  spricht : 

Edle  jungkfraw,  der  graff  uns  hat 
Herab  entboten  nechten  spat, 

Er  wöll  heiut  in  den  spital  wallen 
Mit  seinem  liofgesinde  allen, 

35  Auch  das  mitagmal  mit  uns  essen, 

Auff  das  sic  ires  sohns  vergessen. 

Derhalb  will  ich  gehn  richten  zu. 
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Magelona  spricht : 

Mein  fischerin,  dasselbig  thu! 

Die  fischerin  geht  ab.  Magelona  redt  wider  sich  selber  und 

spricht : 

5 Acli  Gott,  ich  thu  dir  lob  verjehen. 

Soll  ich  heint  sch  wehr  und  schwegcr  sehen  ? 

Noch  vil  lieber  wolt  ich  sehen  thon. 

Mein  Peter,  iren  eining  sohn. 

Nun,  ich  möcht  leicht  ctwan  in  neben, 

10  Wenn  es  Gott  wolt,  in  wider  sehen. 

Der  grnff  und  die  greffln  gehn  ein,  Magelona  entpfecht  sie 
beide  unnd  spricht: 

Seit  gottwill-komb,  gnediger  bcrr 
Und  gnedige  fraw ! Gott  wöll  ferr 
i5  Von  euch  all  trawrn  und  hertzlaid  thon 
Und  cwren  lieben  eining  sohn 
Widerumb  bringen  heim  zu  landt! 

Der  graff  spricht: 

Sein  wir  uns  schier  verwegen  handt, 

2«  Die  weil  wir  ie  in  zweien  jaren 
Kein  wort  von  im  haben  erfarcn. 

Die  fischerin  bringt  den  zendel  mit  den  ringen,  spricht : 

Gnad  licrr,  als  ich  den  grossen  viscli 
Bereit  hab  auff  ewr  gnaden  tisch, 

25  Diß  büschelei u ich  finden  tliet, 

Der  visch  in  seinem  gedirm  het; 

Was  darinn  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

■ie  greffln  nimbt  den  roten  zendel,  schneidt  in  auff  und  find 
drey  ring  darinn  und  spricht : 

30  0 Herr  Gott,  erst  bin  ich  bericht, 

Das  ich  mein  sohn  sich  nimmermehr. 

Er  ist  crtruncken  in  dem  meer, 

Da  in  der  meervisch  hat  verschlunden, 

4 
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In  dem  man  hat  die  ring  gefunden, 

Welche  ich  im  zu  letze  gab. 

Nun  ich  gcntzlich  kein  hoffnung  hab, 

In  fürbas  lebendig  zu  sehen. 

Der  grafff  legt  sein  hendt  zusammen,  sicht  auff  gegn  himel  unnd 
. spricht : 

[K3,  2,  2G4]  Ach  Gott,  wie  soll  uns  nun  geschehen, 

Weil  wir  habn  unsern  sohn  verlorn, 

Der  im  landt  nach  mir  horr  wer  worn? 

10  Nun  weiß  ich  kein  frewd  mehr  auff  erdt. 

Bin  nun  mit  angst  und  notli  beschwerdt, 

Weil  unser  sohn  hat  gaumen  schaden. 

Magelona  schawt  die  ring  unnd  spricht: 

Ach,  bey  Gott  sind  noch  vil  genaden. 
i5  Ewr  sohn  noch  leben  mag  vor  allen. 

Die  ring  mügen  im  sein  emtpfallen 
Im  mehr  etwau  auß  einem  schiff. 

Die  greffin  spricht: 

In  mein  herfz  ist  gewurtzelt  tieff 
20  Groß  leid,  das  ich  nit  essen  mag 
Noch  trinken  heut  auff  diesen  tag. 

Last  uns  heimfahren  an  der  stetli, 

Das  ich  mich  trawrig  leg  zu  beth! 

Der  graff  geht  trawrig  ab  mit  den  seinen  , Magelona  redt  ne'* 
25  ihr  selber  und  spricht: 

Diese  drey  ring  ich  gar  wol  kent. 

Doch  hat  mein  hoffnung  noch  kein  endt, 

Weil  mein  hertz  gutes  anden  thet. 

Ich  will  gehn  sprechen  mein  gebet 
so  Zu  Gott  biß  auff  den  abendt  spät. 

Magelona  geht  auch  ab. 


Actus  ß. 
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3,  2,  128]  Der  soldan  geht  ein  mit  zweien  Türcken.  Ritter 
Peter  feit  im  zu  fuß  unnd  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 

Ein  hertzlick  bit  ich  zu  euch  hau ; 

5 Wölt  mich  der  gnedigklich  gewern ! 

Der  soldan  spricht : 

Ja,  das  thun  wir  willig  und  gern. 

Umb  dein  höflich  und  trewe  dinst 
Du  uns  dir  gar  gonedig  lindst, 
io  Was  ist  dein  begeren?  zeig  an! 

Ritter  Peter  spricht: 

Großmcchtiger  keyser  Soldan, 

Mein  beger  ist,  das  ir  mir  solt 
Urlaub  geben.  Geren  ich  wolt 
io  Ileimraisen  in  mein  vatterlandt, 

Vatter,  mutter  und  mein  verwandt 
Freundt  heimzusuchen  und  beschawcn. 

Weil  ich  ewr  mayestat  dient  auff  trawen, 

• Hab  nie  erfarcn  groß  noch  klein, 

20  Obs  todt  oder  lebendig  sein. 

Bilt  derhalb:  mich  heimraisen  last! 

Der  soldan  spricht : 

Groß  ehr  und  gwalt  zu  hof  du  hast 
Für  ander  all,  samb  werst  mein  sühn. 

25  Du  wirst  es  nit  verbessern  thun. 

Ritter  Peter  spricht: 

Ins  vatterlandt  sent  sich  mein  hertz. 

Bitt  ein  gnedig  urlaub  heimwortz. 

Der  soldan  spricht: 

so  Nun,  das  soll  dir  vergünnet  sein. 

Geh!  nimb  von  unserm  schätz  allein 
Kleinat  und  geldt,  so  vil  du  wilt! 

Ritter  Peter  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ewer  milt 
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Sag  ich  danck,  weil  ich  hab  mein  leben. 

[K  3, 2,  205]  Der  soldan  spricht : 

Komb!  wir  wöllen  dir  gschrieben  geben 
Ein  sicher  glaid  in  der  cantzley, 

5 Das  durch  unser  landt  sicher  sey 
Zu  raisen  dir  auff  wasser  und  landt, 

Unterschrieben  mit  eigner  handt. 

Sie  gehen  alle  auß.  Ritter  Peter  bringt  ein  brieff  unnd 

spricht : 

io  Ich  hab  abschied  und  glaid  alda. 

Nun  will  ich  in  Provincia 
lleimfahren  in  mein  vatterlandt. 

Ich  hab  mein  schätz  vor  hin  gesandt. 

Wird  man  aufladen  ein  heiden-port, 
i5  Wird  darnach  werden  geantwort 
Da  selben  in  das  reich  spital, 

Biß  ich  auch  nachhin  komb  ein  mal. 

Will  mich  niemandt  zu  kennen  geben 
Und  mein  angsicht  verdecken  eben. 

Ritter  Peter  geht  ab.  Magelona  kombt,  tregteingeldtsack  und 

spricht: 

Ich  hab  heint  ghabt  ein  süssen  traumb, 

Den  ich  vor  frewd  kan  zelen  kaumb, 

Wie  ich  hab  ghabt  in  meinen  armen 
so  Mein  Peter.  Gott,  thu  dich  erbarmen 
Sein!  ist  er  aber  nit  im  leben, 

Wülst  seiner  seel  ewig  rhu  geben. 

Magelona  gehet  ab.  Ritter  Peter  kombt,  spricht: 

Unser  schiff  hat  sie  zu-gelendt, 

30  Süß  wasser  z’suchen  an  dem  endt 
In  dieser  öden  inscl  Sagona. 

0 du  mein  schöne  Magelona, 

Wo  bist  du  etwan  in  dem  ellendt? 

Oder  hast  gnumen  drinn  ein  endt 
35  Im  walde  bey  den  wilden  thiern? 

Ich  will  ein  weil  da  umb  refiern, 

Biß  das  schiff  wider  von  landt  fahr, 
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Will  gehn  ein  mal  sein  nemen  war, 

Auff  das  ich  nit  das  schiff  versaumb. 

Ich  sich  nit  mehr  den  segelbaumb. 

0 weh,  das  schiff  fert  dort  dahin! 
s Erst  ich  auff  gantzer  erden  bin 
Der  aller-ellendts  aller  armen. 

Gott,  laß  meins  Unglücks  dich  erbarmen! 
Nun  muß  ich  in  der  insei  verderben 
Von  thieren  oder  hungers  sterben. 

Die  zwen  flacher  kummen,  der  erst  spricht : 
Wer  schreit  hie  und  klagt  sich  so  sehr? 

Ritter  Peter  spricht : 

Ich  bin  abgstanden  von  dem  meer, 

Bin  in  der  insei  spaciret  weit. 
is  So  ist  das  schiff  in  mitler  zeit 
Abgfahren,  hat  mich  da  gelassen. 

Der  ander  flacher  spricht : 

Wo  woist  hin  sein?  zeig  uns  dein  Strassen! 

Ritter  Peter  spricht: 

20  Ich  wolt  hin  in  Provincia, 

Wolt  am  heidnischen  port  alda 
Außsteigen  und  wolt  da  vor  allen 
In  den  selbigen  spital  wallen. 

i,  2,  2G6]  Der  erst  flacher  spricht: 

25  Scy  guter  ding!  komb  und  steig  ein 
In  unser  klein  fischer-züllein ! 

Wir  wöln  dich  ftthrn  zu  einr  galeon, 

Die  sich  der  beiden  port  thut  neben. 

In  dreyen  tagen  fehrst  dahin. 

30  Ritter  Peter  spricht : 

Ach,  deß  ich  hoch  erfrewet  bin. 

Ich  wer  ie  ein  verlaßner  mon. 

Nembt  die  vier  ducaten  zu  lohn! 

Last  mich  mit  euch  ins  schifiein  gohn  ! 

nns  Snelis.  XII.  31 
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Sie  gehen  all  drey  auß. 


Actus  7. 

Magelona  kombt,  tregt  einen  geldtsack  und  spricht: 

In  spital  ist  kummen  groß  gut. 

5 Gott  alle  ding  im  besten  thut, 

Das  ich  die  bilgrim  und  die  krancken 
Dest  baß  halt.  Gott  soll  wir  deß  dancken. 

Ritter  Peter  kombt  wie  ein  waller  und  spricht: 

Ich  bitt  umb  herberg  einem  armen, 
to  Ihr  wölt  euch  raeins  ellendts  erbarmen. 

Magelona  spricht : 

Ja,  setz  dich  nider!  zeuch  dich  ab! 

Ich  gib  dirs  so  gut,  als  ichs  hab. 

Darmit  du  durst  und  hunger  büß! 
iS  Denn  wird  man  dir  waschen  dein  füß. 

Denn  weist  man  dich  zu  bett  hinauß, 

Das  du  die  nacht  magst  ruhen  auß. 

Magelona  geht  ab,  lost  ihm  zu.  Ritter  Peter  redt  mit  dun 9ell> 

unnd  spricht: 

[A3, 2, 129]  Gott  sey  lob,  nun  wer  ich  daheim! 

Iedoch  fehlt  es  mir  noch  an  eim, 

Kan  auch  nit  mehr  recht  frölich  sein, 

Weil  ich  den  lieben  gmahel  mein, 

Magelona,  verloren  hon. 

25  Die  spitalmeistriu  von  person 

Hat  gleich  die  leng,  auch  also  redt, 

Wie  auch  mein  Magelona  geht. 

Magelona  redt  mit  ihr  selber  unnd  spricht. 

Der  bilgram  thut  mein  namen  nennen, 
so  Muß  fragen,  ob  er  mich  thu  kennen. 

Wann  her  deß  landt?  wie  kenst  du 

* i 

27  ? Auch  wie. 
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Ritter  Peter  spricht: 

Nein,  fraw!  ich  hab  geredt  heimlich 
Von  einr  gmahel,  hab  ich  verlorn. 

Seit  her  bin  ich  nie  frülich  worn. 

Magelona  schawt  sein,  ketten,  sicht  ihn  an  und  spricht : 

Hertzlieb,  wirff  all  dein  trawren  hin  1 
Wiß!  ich  dein  Magelona  bin, 

Die  dort  ist  im  walde  blieben. 

Hab  seit  alliie  mein  zeit  vertrieben 
io  In  deines  vatterlandts  spital. 

Ritter  Peter  umbfecht  sie  unnd  spricht: 

Gott  sey  lob  in  dem  höchstgi  sal! 

Du  außerweiter  gmahel  mein, 

Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  sein, 
is  Weil  ich  dich  wider  funden  hab. 

3,2,267]  ' Magelona  spricht: 

Zeuch  bald  dein  bilgrams-kleider  ab ! 

Geh,  fischerin,  lauff!  vor  allen  dingen 
Thu  graffen  und  der  greftiu  bringen 
20  Das  aller-frölichst  botenbrodt, 
ihr  solin  der  leb  und  scy  nit  todt! 

Die  fischerin  geht  ab.  Magelona  spricht : 

Mein  hertzlieb,  sag!  wo  kambst  du  hin 
Im  wald,  da  ich  verlassen  bin? 

25  Ritter  Peter  spricht: 

Edle  fürstin,  weil  ir  thet  schlummen, 

Ist  ein  rab  auß  den  lüften  kummcn, 

Nam  die  drey  ring,  führt  sie  dahin. 

Dem  ich  lang  nach  gelauffen  bin. 

30  Vermeint,  im  die  ring  ab-zujagen, 

Die  hat  er  auff  einen  felsen  tragen 
Und  ließ  sie  fallen  in  das  meer. 

Nun  het  ich  mich  verirret  sehr 
Und  gar  weit  in  dem  wald  vergangen. 

35  Da  haben  mich  zwon  Türcken  gfangen 

31  * 


Digitized  by  Google 


484 


Und  haben  mich  gschenckt  dem  soldan, 

Dem  ich  biß  her  gedienet  han. 
letz  mir  ein  gnedig  Urlaub  gab, 

Mit  grossem  gut  mich  fertigt  ab, 
s Das  ich  herschaft  in  das  spital. 

Magelona  spricht : 

Ich  hab  empfangen  alzu-mal 
Vierzehen  lagl  und  hab  darauß 
Weiter  bawt  dieses  schön  gotshauß. 
i«  Merck!  die  ring,  so  du  hast  verlorn, 

Sind  in  eim  visch  gefunden  worn 
Vor  zweien  tagen  kurtzer  zeit. 

Ritter  Peter  spricht: 

Ja,  noch  ein  grosse  gfehrligkeit 
15  Erstund  ich  in  der  insei  Sagona, 

Mein  aller-liebste  Magelona! 

Als  wir  an  landt  stundn,  ich  refiert, 

In  der  öden  insei  spaciert. 

Dieweil  da  fuhr  das  schiff  dahin. 

•jo  Von  zweien  fischern  ich  erst  bin 

Gefunden  worn,  sunst  wer  ich  gstorben, 

Hungers  in  der  insei  verdorben. 

Die  flscherin  bringt  graffen  und  greffln,  der  graff  umbfse 
sein  sohn  und  spricht: 

so  Biß  mir  willkomb,  herzlieber  sohn ! 

Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewon, 

Denn  heut  deß  tages  diese  stund, 

Das  ich  dich  find  frisch  und  gesund. 

Wo  bist  so  lang  geraiset  umb? 

30  Die  greffin  umbfecht  ihn  unnd  spricht: 

Biß  mir  zu  tausent  mal  wilkumb, 
llertzlieber  sohn ! wo  bist  so  lang  ? 

Wie  hast  du  uns  gemacht  so  bang, 

Mir  und  dem  lieben  herr  vatter  dein! 

35  Ritter  Peter  spricht : 

Herr  vatter  und  fraw  mutter  mein, 
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Diß  frewlein  gegenwertig  (wist!) 

Deß  köngs  tochter  von  Neapolis  ist, 

Mein  lieber  gmabel,  wie  sich  gebürt, 

Die  ich  mit  mir  hab  bin  geführt. 

5 Ilat  an  mein  lang  außbleiben  schuld, 

Welche  sich  auch  hie  hat  geduld 
In  mitler  zeit  in  dem  spital.* 

Welchs  ich  nach  leng  ein  ander  mal 
3,2,208]  Erzei,  was  wir  haben  erbten, 

10  Ellendts  auf!  beiden  tlieil  erstritcn. 
letz  abr  entpfacht  die  tugenthaft 
In  Provincia  ewr  grafschaft! 

Der  graff  entpfeclit  Magelona  und  spricht: 

Seit  uns  gott-will-komb,  tochter  zart, 

15  Gehörn  von  königklicher  art! 

Hab  lengst  wol  dacht,  wie  ir  seit  worn 
Von  edlem  hohen  stamb  geborn. 

Die  greffin  umbfecht  Magelonam  und  spricht: 

Glück  zu,  mein  tochter,  hertzliebe  schnür! 
üo  Ewr  schön  gleicht  englischer  figur 
Die  unser  sohn  im  hat  crwelt. 

Der  graff  spricht: 

Wolauff,  und  das  bald  wert  bestell 
Bostboten  und  hcrumb  gesandt 
25  In  Provincia,  unserm  landt, 

Das  sie  dem  volck  verkünden  frey, 

Wie  das  unser  sohn  kunimen  sev, 

Hab  eins  köngs  tochter  mit  im  bracht, 

Auff  das  von  stund  an  werd  gemacht 
30  Ein  fürstlich  hoehzeit  vierzehn  tag, 

Darmit  man  hinleg  alle  klag, 

Gott  seiner  giit  und  gnad  dancksag! 

elm  alle  in  Ordnung  ab.  Der  ehrnholdt  kombt,  beschleust 
unnd  spricht : 

35  So  habt  ir  von  anfang  zu  ort 

Beide  die  wcrck  und  auch  die  wort 
Der  comedi  ghürt  und  gesehen. 
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Thut  uns  wo  kurtzer  lehr  verjehen. 

Die  erste  lehr  ist  für  die  alten, 

Das  sie  sollen  ir  kinder  halten 
In  gut  hut  und  auff  sie  schawen, 

5 Vorauß  auff  töchter  und  jungkfrawen, 

Mit  guter  zucht  halten  im  zaumb 
Und  in  nit  lassen  luft  noch  raumb, 

Hin  und  herwider  umb  zu  schweiffen, 

Zu  tantzen  und  gespilschaft  laiffen, 
in  Dieweil  die  stat  oft  macht  den  dieb, 

Das  sunst  oft  lang  vermiten  blieb. 

Auch  ist  die  untrew  mancherley 
[A  3,  2,  130]  Durch  schmeiclilen,  sclienck  und  kuplerey, 
Dardurch  wund  wird  ein  keusches  hertz. 
iS  Auß  den  volgt  den  trilbsal  und  schmertz. 
Zu  dem  andern  hie  lehren  thün 
Beide  töchter  und  die  sühn, 

Alle  ursach  fliehen  der  lieb, 

Die  anfencklich  hat  iren  trieb 
in  Durch  beywonung  und  augenblicken, 

Freundtlich  geberd  und  grüß  heimschicken, 
Damit  sich  denn  der  liebe  fewr 
Entzlindt  im  hertzen  ungehewr, 

Das  als-denn  in  dem  jungen  blut 
25  Also  wüten  und  toben  thut, 

Darob  man  auch  zu  letzt  erblindt, 

Handelt  und  wandelt  unbesint, 

Wird  auch  entlieh  verwegen  gantz 
Und  schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  int  schantz, 
so  Dardurch  man  darnach  wird  beladen 
Mit  Sünden,  schänden,  spot  und  schaden 
Und  damit  ire  eitern  beide 
Setzen  in  scliandt  und  hertzenleide. 

Drumb  sollens  den  eitern  ghorsam  sein 
35  Und  volgen  irer  lehr  allein 

Und  sich  fein  einmütig  einziehen, 

[K  3, 2, 209]  All  obgemelte  ursach  fliehen, 

Wie  man  denn  spricht:  Die  beste  hut 
Ist,  die  ein  mensch  im  selber  thut, 

40  Und  sparn  ir  lieb  biß  in  die  eh, 

Denn  haben  ein  lieb  und  keine  meh, 
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Auß  den  in  rumb  und  ehr  erwachs 
Im  elilichen  standt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

I.  Ehrnholdt. 

5 2.  Johann  Cerise,  graft  in  Provincia. 

3.  Oliva,  die  greffin. 

4.  Kitter  Peter,  ihr  sohn. 

5.  Mageion,  könig  in  Neapolis. 

6.  Salva,  die  königin. 

io  7.  Magelona,  ihr  tochter. 

8.  Herr  Heinrich  von  Trapona, 

9 Herr  Friderich  von  der  Krön,  2 ketnpfer. 
10.  Soldan,  der  tiirckisch  keyser. 

II.  Der  erst, 

15  12.  Der  ander,  zwen  Türcken. 

13.  Lorentz, 

14.  Vincentz,  zwen  reuter. 

15.  Der  erst, 

IG.  Der  ändert,  zwen  vischer. 

25  17.  Der  wirt. 

18.  Seugamb  der  Magelona. 

19.  Die  fisclierin. 

Anno  salutis  1555,  am  19  tag  Novcmbris. 
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Tragedia  mit  21  personell,  hertzog  Wilhelm  von 

Ostereicli  mit  seiner  Agaley,  deß  königs  tocbter  anß  Griechen* 
landt,  und  hat  7 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5 Hcyl  und  glück  wünsclien  wir  euch  allen. 

Auß  sonder  gunst,  euch  zu  gefallen, 

Sein  wir  gebetten  zu  euch  kummen, 

Ein  kleglich  'geschieht  fürgenuraraen 
Tragcdi-weiß  euch  für-zutragen, 
io  Als  uns  die  alten  bücher  sagen, 

Wie  das  vor  Zeiten  in  Österreich 
Ein  hertzog  saß  hoch  löbeleich, 

Der  war  hertzog  Loupoldt  genandt. 

Der  het  ein  sohn,  war  weit  bekandt, 

15  Der  Wilhelmus  genennet  war, 

Dem  in  eim  traumb  erschin  so  klar 
Das  aller-schönest  weibesbildt, 

So  adelich,  holdtsclig,  mildt, 

Das  gsicht  sein  hertz  in  lieb  verwandt, 

20  Das  er  kein  rhu  nit  haben  kundt 
^ or  dieser  schönen  jungkfraw  klar. 

West  doch  nit,  wer  noch  wo  sie  war. 

Zu  letz  er  auff  die  Thonaw  saß, 

So  lang  zu  fahren,  biß  doch  das 
25  Er  fundt  diese  jungkfrawen  fein. 

* 

1 Die  fabol  wurde  von  Johann  von  Würzburg  uin  1314  in  einem  ei;i  e 
den  godichtc  behandelt,  spätorin  prosaische  form  umgegosson.  Vgl.  K.  vi Sr-« 
deutsche  dichtung  im  mittelalter  s.  865.  grundriss  s.  74.  116.  352.  HjJ 
Zeitschrift  1,  214. 
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Doch  heimlich  hinder  dem  vatter  sein 
Fuhr  er  hin  und  in  Griechen-landt 
» Er  die  schönen  jungkfrawen  fandt, 

Die  könig  Agrants  tochter  was, 

3,  2,  270]  Der  dieser  jiingling  gleicher  maß 
Erschinen  war  die  selbig  nacht, 

Die  auch  in  gleicher  liebe  wacht. 

Bald  sie  den  jungen  fürsten  sach 
Und  er  sie,  bekentens  hernach 
io  Eins  dem  andern  die  brünstig  lieb, 

Die  het  bey  in  so  starcken  trieb, 

Das  sie  einander  verhiessen  die  eh. 

Doch  fügt  in  Unglück,  angst  und  weh, 

Wann  köng  Balwan  von  Pkrigia 
15  Würd  Agleyen  vermählet  da. 

Der  schickt  kertzog  Wilhelm  ins  ellendt. 

Was  sie  beide  biß  an  ir  endt 
Erlitten  haben  für  Unglück 
Und  laidts,  das  wird  von  stück  zu  stück 
20  Erzelet  hie  mit  wort  und  that. 

Schweigt,  hört  und  secht  an  dieser  stat, 

Wie  sich  das  als  verloffen  hat! 

3er  ehrnholdt  geht  ab.  Hertzog  Wilhelm  ghet  ein  , redt  mit 
im  selber  und  spricht: 

25  0 Venus,  du  göttin  der  lieb, 

Wie  hast  du  mit  so  starckem  trieb 
Entzündt  und  verwundet  mein  hertz 
Mit  wunsamblicher  liebe  schmertz ! 

Hast  mir  durch  dein  gnad,  gunst  und  milt 
30  Ileint  gezeigt  das  holdtseligst  bildt, 

Das  mir  ist  in  dem  schlaff  crschinncn. 

In  der  liebe  thu  ich  entbrinnen. 

All  kurtzweil,  die  mich  freudt  im  leben, 

Der  thu  ich  aller  Urlaub  geben. 

35  Mich  freudt  kein  stechen  noch  thurnieren, 

Kein  singen,  springen  noch  hofieren, 

• 

6 Denselben  zug  finden  wir  im  roman  de?  sept  sage? , in  meiner  ausgabo, 
Tübingen  1836,  s.  cexxviii ; ferner  in  einem  niederländischen  draina  bei  Hein- 
rich Holtmann,  hör*  belgica)  6,  220. 
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Kein  jagen,  baissen,  trincken  noch  essen. 
[ A 3,  2,  131]  Allein  bin  ich  mit  lieb  besessen 

Gegn  der,  die  mir  im  schlaff  erschin. 

Wo  die  ist,  ich  unwissent  bin. 

5 Doch  wird  ich  nit  frölick  auff  erden, 

Gib  das  sie  mir  zu  tlieil  thu  werden. 


Hertzog  Wilhelm  setzt  sich  trawrig  nider.  Hertzog  Leupoldt, 
der  alt  fürst,  geht  ein  und  spricht: 

Ach,  sohn,  wie  sitzt  du  so  betrübet? 
io  Sag  uns,  was  dich  doch  darzu  übet! 

Verhalt  uns  nichts!  das  bitt  wir  dich. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

O herr  vatter,  warhaftigklich 
Will  ich  euch  das  verhalten  nicht. 
i5  Ich  hab  heint  gehabt  ein  gesicht, 

Den  aller-wunsamblichsten  traumb, 

Den  ich  euch  kan  erzelen  kaumb, 

Da  mir  das  schönest  frawenbild 
Erschin  so  uber-zart  und  mild, 
an  Iloldtselicli,  adelicher  geberdt, 

Der-glcich  ich  vor  nie  sach  auff  erdt. 

Die  hat  mein  kertz  in  lieb  gefast, 

Das  ich  hab  weder  rhu  noch  rast, 

Giß  ich  die  zarten  uberkumb. 


25  Hertzog  Leupoldt  spricht: 

Mein  sohn,  es  sind  trieglich  irrtbumb. 
Die  traumb  sind  lauter  fantasey. 

Mein  sohn,  meid  solch  melancoley 
Und  schlag  auß  solch  unnütz  gedancken, 
so  Der  lieb  halb  inwendiges  zancken 
Und  stell  dein  liertz  zu  fried  und  rhu! 
Wilt  aber  ein  gemahel  du, 

So  habe  dir  die  wrahl  geleich! 

Kein  fürst  ist  im  römischen  reich, 

35  Wenn  du  begerst  der  tochter  sein, 

Der  dirs  abschliig  von  wegen  mein. 

Da  erwehl  dir  on  allen  tadel 
[K  3, 2,  271]  Ein  jungkfraw  von  stamen  und  adel, 
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Die  za  cim  gnialiel  dir  gebürt! 

* 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Mein  hertz  mir  nit  gestillet  würdt, 

Wenn  ich  het  alle  weib  auff  erdt 
5 Olm  die,  welcher  mein  herlz  begerdt, 

Der  gstalt  ich  liab  im  traumb  gesehen. 

Drumb  ich  in  Wahrheit  thu  verjelien, 

Das  an  der  ligt  allein  meinheil. 

Wo  mir  die  selb  nit  wird  zu  tlieil, 

10  Herr  vatter,  so  wird  ich  mein  leben 
In  senen  und  schmertzen  auff  geben. 

Hertzog  Leupoldt  spricht: 

0 solin,  komb  herein  in  den  sal! 

Da  hab  wir  frawenbild  on  zal,  • 

15  Künstlich  geschnitzct  und  gemalt, 

Ob  du  darunter  die  gestalt 

Erkenst,  die  du  im  traumb  hast  gsehcn. 

Sie  wer  in  ferr  oder  in  neben, 

Ein  fürstn  tochter,  drumb  wöll  wir  werben 
20  Und  helffen,  eh  du  thust  verderben. 

Sie  gehen  beid  ab.  Herr  Friderich  vom  8tein,  der  hofmeister, 
geht  ein,  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Der  hertzog  ist  mit  seinem  sohn 
Im  sal,  hat  mich  abschaffen  thon. 

25  Sie  haben  ein  heftiges  reden 
Im  sal  allein  zwischen  in  beden. 

Der  alt  fürst  zeigt  im  schöns  gemehl. 

Der  jung  fürst  sagt,  es  sey  als  fehl 
Und  sey  der  keins  geleich  und  eben, 
so  Umb  welicber  im  steh  sein  leben. 

Da  geht  der  jung  fürst  wider  her, 

Erschluchtzt  und  trawriger  geber. 

Hertzog  Wilhelm  kombt  unnd  spricht: 

Hofmeister,  geh  an  die  Thonaw 
so  Und  uns  nach  einem  schiff  umbschaw, 

Das  fertig  ab-zufahren  sey! 

Doch  sag  niemandt  kein  wort  darbey ! 
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Rüst  dich!  wann  du  must  auch  mit  mir. 

Das  will  ich  woL  belehnen  dir. 

Friderich  vom  Stein,  hofmeister,  geht  ab.  Hertzog  Wilhelm 

spricht : 

5 Ich  will  mich  geben  in  das  ellendt 
Und  fahren  biß  zu  der  weit  endt, 

Biß  ich  erfahr  die  schön  köngin, 

Die  mir  in  meinem  schlaff  erschin 
Und  mich  anblickt  so  wunnigleicli. 

10  Nun  gsegen  dich  Gott,  Österreich, 

Mein  hoch  geliebtes  vatterlandt, 

Vattcr  und  mutter  beidesandt! 

Ich  bcvilch  mich  in  Gottes  hut, 

Der  alle  weit  erhalten  thut. 

Hertzog  Wilhelm  goht  ab.  Der  alt  fürst  gehet  ein  mit  dem 
ehrnholdt  und  spricht: 

Ehrnholdt,  wo  ist  der  jung  fürst? 

Der  ehrnholdt  spricht : 

Man  sagt,  er  sey  neckten  gedürst 
so  An  der  Thonaw  abgfahrn  allein 

Und  mit  im  herr  Friderich  vom  Stein, 

Sein  hofmeister,  zwen  knecht  auch  mit. 

Wo  sie  hin  sind,  das  weiß  ich  nit. 

i 

Hertzog  Leupoldt,  der  alt  fürst,  gesengt  sich  un: 
spricht: 

Ach  herr  Gott  der  thörichten  fart! 

Er  will  suchen  die  köngin  zart, 

Die  im  im  schlaff  erschienen  ist. 

Wir  haben  braucht  all  kunst  und  list, 

Im  solche  ding  zu  reden  auß. 

Bald  lauff  du  an  die  lendt  hinauß! 

Heiß  etlich  rcnnschiff  richten  zu, 

Das  man  im  bald  nacheilen  thu 
Und  sie  wider  zu  rücke  bring! 

Der  ehrnholdt  geht  eilendt  ab.  Hertzog  Leupoldt  sprich» 
0 herr  Gott,  wie  ein  wütig  ding 


[K3, 2, 272] 

25 
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Ist  es  umb  die  bannenden  lieb, 

Die  von  gwalt,  gut  und  ehren  trieb 
Unsern  solin  ins  bitter  ellendt, 

Darinn  er  villeicht  nimbt  sein  endl! 

5 Nun  müß  wir  erst  verlassen  sein 
In  dem  schweren  alter  allein, 

Wenn  uns  geht  unser  sohn  zu  grundt, 

Auff  dem  all  unser  hoffnung  stundt. 

Der  alt  fürst  geht  trawrig  ab.  Her tzog  Wilhelm  geht  ein  unnd 
10  spricht: 

Ietzunder  ich  erst  ellendt  bin. 

Ich  weiß  nit,  wo  auß  noch  wo  hin. 

Mir  ist  dort  in  dem  meere  tieff 
Hingefahren  mein  gutes  schief!, 

15  Und  auch  mein  hofmeister  sein  Strassen, 

Haben  mich  auff  dem  baumb  verlassen. 

Nun  will  ich  suchen,  refieren  umb, 

Biß  ich  wider  zu  leuten  kumb. 

Ich  will  mich  nit  mehr  Wilhelm  nennen, 

20  Auff  das  mich  niemandt  thu  erkennen, 

Auch  verlaugnen  mein  vatterlandt, 

Sagen,  ich  scy  Rial  genandt 
Und  geborn  in  Italia. 

Was  steh  ich?  ich  will  raisen  da, 

25  Biß  ich  die  allcr-liebst  thu  linnen, 

Die  mir  ist  in  dem  schlaff  erschinncn. 

\ 3,  2,  132]  Hertzog  Wilhelm,  der  jung  fürst,  gehet  ab.  König 
.grant  in  Grichen  geht  ein  mit  der  königin  auß  Griechen  unnd 

spricht  : 

3a  Die  götter  habn  uns  als  guts  tlion, 

Allein  uns  geben  keinen  sohn, 

Der  nach  uns  inüeht  regieren  gleich 
Unser,  das  griechisch  königreich. 

Deß  haben  wir  au  frewd  ein  mangel. 

35  Die  königin  spricht : 

Herr  köuig,  deß  Unglückes  angel 
Durch  seine  vilfeltigc  kreft 
Auff  erden  all  menschen  verlieft. 
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Dcß  nembt  für  gut  von  dem  gelück 
Solch  hohe  gab  mancherley  stück! 

Sagt  den  göttern  lob,  danck  und  ehr 
Und  bekümmert  euch  nicht  so  sehr, 

5 Ob  wir  gleich  haben  keinen  solin, 

Dem  unser  reich  wir  lassen  thon! 

Herr  marschalek  Wegrich  kombt  mit  Rial,  dem  jungen  fürsten, 

unnd  spricht : 

% 

Durchleuchtiger  köng,  nach  jägers  Sitten 
io  Hab  ich  mich  an  dem  jaid  verritten. 

[K  3,2, 273]  Aida  hab  ich  bey  trew  und  ehr 

Den  jüngling  gsehen  in  dem  meer 
Sitzn  auff  eim  baumb  von  aromaten 
lierfahren  an  dcß  meers  gestaten, 
is  Und  bald  er  abstieg  an  eim  rangen, 

Da  ist  der  baumb  gar  untergangen. 

Der  könig  spricht : 

Marschalek,  du  sagst  mir  grosse  wunder. 

Du  jüngling,  sag  mir  an  besunder, 

20  Wie  du  kambst  auf  den  bäum  im  meer! 

Hertzog  Wilhelm,  der  nun  Rial  genendt  wird,  der  neigt  ski 

unnd  spricht: 

0 großmochtiger  könig  her, 

Als  wir  fuhren  in  einem  schiff, 

25  Da  fand  wir  in  dem  meere  tieff 
Ein  schöne  grüne  insei  klein. 

Da  stund  ich  ab  und  gieng  hinein 
Und  stieg  auff  obgemeltcn  baumb. 

Als  ich  war  darauf!  gstigen  kaumb, 
so  Da  gieng  diese  insei  gar  under 
lliß  an  diesen  bäumen  besunder, 

Auff  welchem  ich  gleich  fuhr  zu  landt. 

Also  beschützt  mich  Gottes  liandt. 

Mein  schiff  aber  fuhr  hin  gericht. 

$5  Wo  das  hin  kam,  das  weiß  ich  nicht. 

Rial  feit  dem  könig  zu  fuß  unnd  spricht: 
Derlialb,  großmechtigcr  köng,  ich 
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Bevilch  mich  dir  demiltigklich.  • 

Zu  gantz  unterthenigem  dienst 
Du  mich  bereit  und  willig  findst. 

Der  könig  spricht: 

5 Sag  an,  von  was  stamen  und  landt 
Du  seist  und  wie  du  bist  genandt! 

Rial  spricht: 

Ich  bin  auß  welschem  landt  geborn 
Von  eim  hertzogen  außerkorn. 
io  Mein  eitern  mir  gestorben  sein. 

Rial  so  ist  der  namen  mein. 

König  Agrant  hebt  in  au  ff  unnd  spricht: 

Wir  mercken:  die  götter  sind  mit  dir. 
Drumb  wollen  dich  auff  nemen  wir 
i5  Zu  einem  zu-gewünschten  sühn. 

Wo  du  dich  recht  wirst  halten  thun, 

Solt  du  über  gantz  Griechen-landt 
Nach  uns  ein  könig  sein  genandt. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht: 

*0  Ach,  solcher  ehr  wer  ich  nit  wert, 

Hab  auch  soliches  nie  begert 
Von  königklicher  mayestat, 

Die  mich  so  hoch  begnadet  hat. 

König  Agrant  spricht: 

25  Solchs  hat  geben  der  glucks  fal. 

Komb  herein  auff  den  lcöngkling  sal! 

Last  halten  uns  das  morgen-mal! 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Rial,  der  jung  fürst,  gehet  ein,  redt  wider  sich  selber  frölich 

unnd  spricht: 

Wol  mir,  das  ich  gefunden  hab 
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* Die  hertzenliebst,  die  mir  fürgab 
Venus  im  schlaff,'  liie  in  Griechen-landt, 

Die  toebter  deß  mecliting  köngs  Agrant, 

[K3,  2,274]  Die  mich  lieb  hat!  das  merck  ich  wol. 

5 Darumb  mich  ewig  frewen  sol 

Mein  gfehrlich  raiß,  die  ich  hab  tlian, 

Weil  ich  die  liebst  gefunden  han. 

Bial,  der  jung  fürst,  geht  ab.  Agley,  deß  königstochter,  geht 
ein  unnd  spricht: 

10  Den  gottern  sey  lob,  preiß  und  ehr, 

Die  mir  so  weit  her  über  meer 
Haben  geschickt  Rial,  den  heldt, 

Den  mein  hertz  im  hat  außerweit, 

Der  mir  vor  ist  im  schlaff  erschinen, 
i5  Dieweil  er  war  vil  meil  von  hiuen, 

Den  mein  lierr  vatter  zu  einem  solin 
Zum  reich  hat  außcrwehlen  thon! 

Kein  rhu  hab  ich,  mag  ich  wol  jehen, 

Wo  ich  in  soll  ein  tag  nit  sehen. 

20  Dort  kombt  er,  der  mein  hertz  erfrewt 
Auff  gantzer  erdt  für  all  hoflewt. 

Rial,  der  jung  fürst,  kombt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Mein  Agley,  ein  guten  tag! 

Kein  ding  auff  erd  mich  frewen  mag, 

25  Denn  du.  Gott  wölle  mich  und  dich 
Ungsehieden  lassen  ewigklich! 

Agley  spricht: 

Ja,  mein  Rial,  ich  mich  ergieb 
Dir  zu  rechter  ehlicher  lieb, 

30  Und  keius  manns  mehr  auff  gantzer  erdt 
Olm  dich  mein  hertz  nit  mehr  begert. 

Rial,  der  jung  fürst,  gibt  ihr  ein  gülden  ring  und  sprich: 

Nun,  zu  bestetigung  der  ding, 

Mein  Agley,  nimb  von  mir  den  ring, 

35  Das  ich  kein  gmahel  will  denn  dich. 

Iedoch  halt  das  verborgenlich! 

Wann  bald  es  würd  der  könig  inn, 
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Stieß  er  mich  von  dem  hof  außliin, 

Denn  würd  auff  erd  ich  frölich  nimmer. 

-A_gley  entpfecht  den  ring,  umbfecht  ihn  und  spricht: 

Nun  will  ich  in  das  frawenziinmer. 

5 Das  die  lieb  müg  verborgen  bleiben, 

Wöll  wir  fort  nur  an  einander  schreiben. 

Auch  wöll  wir  unser  hertz  erquicken 
, 2, 133]  Heimlich  mit  freundtling  augenblicken, 

Biß  uns  ein  mal  ein  glücklich  zeit 
io  Un9  beywonung  mit  frewden  geit 
Ohn  sorg  und  hut,  wie  wir  ietz  sin. 

0 fleuch!  es  kombt  die  königin. 

Rial  geht  eilendt  ab.  Die  königin  kombt,  sprioht: 

Agley,  was  hast  allein  zu  reden 
iS  Zwischen  dem  Rial  und  euch  beden? 

Es  steht  jungkfrawen  übel  an, 

Zu  reden  allein  mit  eim  man. 

Der  frembd  her  kam  vor  kurtzer  frist, 

Da  gar  niemandt  weiß,  wer  er  ist, 

20  Der  dein  hertz  rnöcht  zu  liebe  neigen. 

Ich  will  es  dem  könig  anzeigen. 

Wir  müssen  dir  baß  darauff  sehen. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 

Es  ist  on  alles  arg  geschehen, 
sä  Solchs  ich  wol  fürbaß  meiden  will. 

Der  könig  kombt;  nun  schweig  still,  still! 

3,2,  275]  König  Agrant  kumbt,  spricht: 

Hör,  Agley!  der  könig  Balwan 
Auß  Phrigia  hat  botschaft  than 
so  Und  hat  lassen  werben  umb  dich. 

Dem  hab  dich  zu-gesaget  ich 

Zu  einer  gemahel  zu  geben 

Und  er  wird  auch  herkummen  eben, 

Hochzeit  mit  dir  halten  alhie. 

35  Agley,  deß  königs  tochter,  spricht: 

Herr  vatter,  nun  hab  ich  doch  nie 
üjuu  Sachs.  XII.*  32 
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Von  euch  eins  gmahels  noch  begert; 

Warumb  habt  ir  denn  in  gcwert 
Gar  on  mein  willen  und  mein  wissen? 

Der  könig  spricht : 

5 Wir  haben  uns  alzeit  beflissen, 

Zu  fördern  dir  frewd,  ehr  und  nutz, 

Und  geneigt,  dir  zu  tliun  als  guts, 

Derhalb  dir  hie  auch  zu  erkent 
Den  meehtig  köng  in  Orient 
10  Zu  gmahel;  das  laß  dir  gefallen! 

Nun  wollen  wir  hin  gehn  vor  allen, 

Die  köngklich  botschaft  fertign  ab 
Mit  gar  herrlicher  schenck  und  gab. 

König  und  königin  gehen  ab.  Agley  setat  sieb  trawrig  nidei 
15  unnd  spricht : 

Ach  weh  meins  hertzenliches  leides, 

Deß  trawrigen  bösen  bescheides! 

0 Rial,  muß  ich  dich  auff  geben, 

So  wird  dir  sein  der  todt  mein  leben. 

so  Rial  kombt  und  spricht : 

Ilertzlieb,  wie  so  trauriger  geber! 

Agley  spricht: 

0,  west  du,  was  geschehen  wer, 

Du  wirst  so  wol  trawren  als  ich. 

2-,  Rial  spricht : 

Mein  Agley,  so  beschelde  mich! 

Was  ist  dir  ubels  zu  gestanden? 

Agley  spricht: 

Ach,  es  hat  auß  phrigischen  landen 
so  König  Balwan  geworben  umb  mich. 

Dem  hat  mein  vatter  warhafligklich 
Mich  zu  eim  gmahel  zu  gesagt 
Olm  mein  wissen,  mich  ungefragt'. 

Rath,  wie  ich  mich  doch  halten  sol ! 
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Eial  spricht : 

Es  hat  mein  hertz  geantet  wol, 

Da  ich  die  botschaft  sach,  so  bald 
Ist  mir  mein  hertz  darob  crkaldt. 
s Nun  ist  all  mein  hoffnung  verlorn. 

Wolt  Gott,  das  ich  wer  nie  geborn, 

Seit  ich  mich  soll  verwegen  dein! 

Agley,  de!»  königs  tochter,  spricht: 

Du  bist  und  bleibst  mein  einigs  ein 
10  Fiir  alle  man,  so  auf  erd  leben. 

Dir  will  ich  sein  allein  ergeben. 

Wird  gleich  mein  leibe  dir  genummen, 
Wird  doch  mein  guiüt  nit  von  dir  kumcn. 
Drumb,  mein  Itial,  sey  wolgemut! 

15  Es  mag  noch  alles  werden  gut. 

Solch  hochzeit  unterkummen  werden. 

Glück  und  Unglück  regiert  auff  erden, 

Das  ich  vom  breutgam  würd  erlöst. 

i,  2,  27G]  Eial,  der  jung  fürst,  spricht: 

20  0,  wie  süßlich  hast  mich  getrost, 

Mein  Agley,  mir  mein  trawrig  hertz 
ln  seinem  sendigliehem  schmertz ! 

Nun,  ich  will  mein  hertz  lassen  stillen 
Deih  gut  geneigten  freundtliug  willen, 

25  Den  du,  hertzlieb,  tregst  gegen  mir. 

Doch  wenn  ich  denck,  das  ich  von  dir 
Fort  ewig  soll  geschiden  sein,- 
So  weinet  mir  das  hertze  mein. 

Nun  geh  hin  iu  dein  frawenzimmer ! 

30  Gott  behüt  dich  vor  leide  immer! 

Gott  gsegu  dich,  komb  ich  zu  dir  nimmer 

Sie  gehen  beide  ab  trawrig. 


Actus  3.  * 

ix lig  Agrant  kombt  mit  seim  marschalck  und  spricht: 

32  * 
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Marschalck,  sag!  ist  all  ding  bereit 
Zu  der  königklichen  hoclizeit? 

Ileint  wird  bey  uns  ankummen  da 
König  Balwan  auß  Pbrigia, 

5 Unser  eiden.  Heiß  bald  aufblasen, 

Das  im  entgegen  auff  der  strasen 
Der  adel  und  das  hofgsind  reit 
Und  in  ehrlich  herein  beleit! 

Deß  könga  marschalck  spricht : 

10  Durchleuchtiger  köng,  es  ist  bereit 
All  ding  zu  der  köngkling  hoclizeit, 

Reinfal,  willbret,  vögel  und  visch, 

Im  vorrath  auff  zwey  hundert  tisch. 

Auch  hat  sich  zum  thuruier  beritten 
iS  Der  adl  nach  ritterlichem  sitten. 

Auch  ist  der  sal  geschmückt  zum  tantz 
Nach  künigklicher  ordinantz, 

Wann  der  breutgam,  köng  Balwan, 

Ist  am  meerbort  schon  kummen  an, 

20  Wird  von  der  stat  nun  sein  nit  weit. 

Sitzt  auff  und  im  entgegen  reit! 

Sie  gohn  alle  ab.  Rial,  der  jung  fürst,  geht  ein  unnd  sprich 

Der  breutgam  ist  kummen  die  nacht 
Mit  grosser  herrligkeit  und  pracht, 

25  Sitzt  ietz  in  dem  köngklichcn  sal 
Zu  tisch  und  isset  das  nachtmal, 

Sitzt  neben  meiner  liebn  Agley 
In  grossen  frewden  manekerley. 

Mein  Agley  aber  ist  betrübet 
so  Und  sich  in  laid  und  ängsten  übet. 

Mir  möcht  mein  liertz  ob  diesen  dingen 
Vor  laid  in  tauseut  stück  zu-springen. 

Din  in  unmut  gangen  darvon, 

Mocht  den  jainmcr  nit  sehen  on. 

Die  zwen  könig  gehen  ein.  [A  3,  2, 134]  Der  breutignm  sp: 

Herr  schweber,  wer  war  der  jung  mon, 

Ein  sehr  adeliche  person, 

Der  uns  zu  tisch  gedienet  hat? 
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König  Agrant  spricht : 

Er  ist  kommen  durch  wnnderthat 
Auß  Ilalia  und  ist  ein  Christ, 

Der  auch  nit  feindt  gewesen  ist 
5 Unser  lieben  tochter  Agley. 

[3,2,277]  König  Balwan,  der  breutigam: 

Sie  soll  im  nit  lang  wonen  bey, 

Wann  bald  wir  bochzeit  haben  da, 

Raiß  wir  wider  in  Phrigia 
io  Und  nemen  mit  uns  die  vertrawt 
Agley,  unser  hertzliebe  brawt. 

n bostbot  kombt,  bringt  köng  Balwan  ein  brieff  und  spricht: 

Herr  könig,  machet  euch  bald  auff! 

Der  feindt  ein  unzelicher  hauff 
15  Verwüsten  Phrigia,  das  landt, 

Mit  raub,  gfencknuß,  mord  und  brandt, 

Köng  Melchior  auß  Persia, 

Wie  ir  findt  in  dem  brieff  alda. 

lönig  Balwan  bricht  den  brieff  auff,  list  den  und  spricht : 

zo  Nun  müssen  wir  dem  feindt  hin  senden 
Ein  absag-brieff  auß  unsern  henden. 

Darzu  ich  Rial  erwelt  hab. 

So  komb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Rial  geht  ein,  der  könig  spricht: 

25  Da  kombt  geleich  der  rechte  man. 

Seh  da!  nimb  den  absag-brieff  an! 

Den  bring  dem  köng  in  Pcrsier-landt 
Den  antwort  selber  in  sein  handt! 

Und  eh  nicht  wider  heimher  kehr! 

30  Das  zu  thun.  einen  cid  uns  schwer! 

Rial,  der  jung  fürst,  gelobt  an  unnd  spricht: 

Weil  ich  soll  wagen  meinen  leih, 

Bitt  ich,  wolt  mich  nit  als  ein  weib 
Also  ungewappent  reiften  lassen 
35  So  ferr  und  weit  unsicher  Strassen. 
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König  Balwan  spricht: 

Ja,  komb ! das  solt  du  sein  gcwert. 

Nimb  da  schildt,  beim,  harnisch  undschwerd 
Und  wappen  dich  nach  beides  ger! 

5 Wirst  langsam  wider  kummen  her. 

Rial  nimbt  den  brieff  inn  der  kluppen,  gehet  ab.  Balwam,  a« 

könig,  spricht : 

Herr  schwcher,  wir  müssen  heim  zu  landt 
Und  dem  feindt  thun  ein  widerstandt, 

10  Dcrlialb  die  hochzeit  schieben  auff, 

Hiß  das  der  feinde  grosser  hauff 
Von  uns  erlegt  werd  in  dem  krieg. 

Die  götter  uns  verleyhen  sieg! 

Als-denn  wöll  wir  erst  hochzeit  halten 
15  Und  als-denn  aller  frewden  walten. 

König  Agrant  spricht: 

Herr  eiden,  so  wöll  wir  mit  reisseu 
Sambt  der  brawt,  so  euch  ist  verheisscn, 

Mit  grossem  volck  euch  thun  beystandt, 

20  Euch  ewer  königreich  und  landt 
Ilelffen  rotten,  uns  rüsten  zu 
Und  mit  euch  auff  sein  morgen  fru. 

Sie  gehen  alle  ab.  Agley,  deß  köngs  tochter,  geht  ein  urt 

spricht: 

25  0 weh,  wo  ist  das  waltzendt  glück 
Wider  mich  gar  in  allem  stück? 

Ich  muß  raison  in  frembde  landt 
Uber  meer  mir  gar  unbekandt 
Mit  lcöng  Balwan,  meinem  breutgam, 

30  Dem  ich  doch  bin  von  hertzen  gram, 

Der  mir  mein  Rial  tliut  verschicken. 

[K3,  1,278]  Solt  ich  den  noch  ein  mal  anblicken, 

So  würd  mein  bertz  erquicket  sehr. 

Ich  fürclit,  ich  sech  in  nimmermehr. 

35  Deß  wird  ich  forthin  frölich  nimmer. 

Ich  will  gehn  in  das  frawenzimmer. 
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le  geht  weinend  ab.  Rial  kombt  gewappent,  tregt  den  absag- 
brieff  in  einer  kluppen  unnd  spricht: 

Nun  walt  sein  Gott  vor  allen  dingen  ! 

So  will  ich  den  absag-brieff  bringen 
5 l)em  inecliting  küng  in  Persia, 

Wie  ich  hab  angelobet  da. 

Mein  Aglev,  nun  gesegn  dich  Gott! 
l)cr  bewar  dich  vor  aller  not, 

Biß  ich  mit  frewden  wider  kumb! 
jo  Was  nians  geht  dort  im  wähle  umbV 
Wer  bist  du  und  wo  wilt  du  bin? 

Der  abendthewr-haubtman  : 

Der  abendthewr-haubtman  ich  bin 
Und  warn  die  leut  vor  angst  und  not. 

15  Du,  ritter,  reitst  auch  in  den  todt, 

Darein  dich  schickt  könig  Balwan, 

Dir  lielff  denn  wunderbar  darvan 
Dein  Gott  und  hab  dich  selb  in  hut, 

Der  die  frunimen  beschützen  tliut. 

20  Derhalben  thust  du  mich  erbarmen. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht : 

0,  so  gib  trewen  rath  mir  armen, 

Wie  ich  mich  darinn  halten  sol! 

Der  abenthewr-haubtman: 

25  Ja,  Rial,  das  selb  kan  ich  wol. 

Geh  mit  mir  in  den  holen  berck! 

. Da  ich  dir  zeig  groß  wunderwerck. 

Darinn  dir  wird  bewisen  ehr. 

Will  dir  auch  geben  weiß  und  lehr, 

30  Wie  du  dem  Unglück  magst  entbrechen 
Und  wie  du  magst  die  untrew  rechen 
An  dem  heidnischen  köng  Balwan, 

Dem  du  doch  nie  kein  laid  hast  than. 

Komb  rein,  du  unschuldiger  man! 

35  Sie  gehn  beid  ab. 
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Actus  4. 

Zwon  Schergen  gehn  ein,  führn  ein  jungkfrawen  gebunden. 
Der  erst  scherg  spricht: 

Wie  wöll  wir  tödten  die  jungkfrawen? 

5 Der  ander  scherg  spricht: 

Wir  wollen  ir  den  hals  abhawen 
Und  darnach  wider  heimwertz  lencken. 

Der  erst  scherg  spricht: 

Ach  nein,  sonder  wir  wöllcns  hcncken 
io  Nach  deß  persischen  köngs  gebot. 

Sio  thun  ir  den  strick  an  den  hals,  die  jungkfraw  schreit: 

0 weh  der  grossen  angst  und  not! 

Muß  ich  denn  sterben  umb  Unschuld? 

Ich  bitt  euch:  habt  mit  mir  geduld! 
is  Vcrziecht  biß  ich  den  güttern  klag 
[A  3,  2,  135]  Mein  todt,  den  ich  leid  auff  den  tag, 

Das  sie  mir  behüten  mein  seel, 

Wenn  die  anßfert  hinab  gen  lieel. 

Der  ander  scherg  spricht : 

20  Maclis  kurtz!  nit  lenger  uns  versaumb, 

Das  wir  dich  hencken  an  den  baumb! 

[K3,  2, 279]  Die  jungkfraw  spricht: 

Gesegcn  dich  Gott,  mein  edler  fürst 
Auß  Media,  kiin  und  gcdllrst! 

25  In  meim  dienst  hast  manch  sper  zerbrochen. 

West  dus,  du  ließ  nit  ungerochen 
Den  unsehulding  todt  mein,  der  armen. 

Im  hertzen  würd  ich  dich  erbarmen. 

Rial,  der  jung  fürst,  kombt,  redt  mit  im  selber  und  sprieß 

3o  Ich  sich  dort  zwen,  die  wollen  tödten 
Ein  weibßbild,  der  ich  in  den  nöteu 
Zu  hilf!  will  kummen,  retten  ir  leben 
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Oder  mein  leben  darumb  geben 
Zu  ehren  meiner  lieben  Agleyen. 

Ich  will  die  zwen  mörder  anschreien. 

Ihr  mörder,  last  die  jungkfraw  frey, 

5 Als  lieb  euch  leib  und  leben  sey! 

Der  erst  scherg  spricht: 

Du  junger  ritter,  sey  zu  friden! 

Was  wir  hie  thun,  hat  uns  beschieden 
Der  mechtig  köng  auß  Persia. 

10  Eial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Weicht  auß ! last  mir  die  jungkfraw  da! 

3r  schlecht  auff  sie,  treiben  einander  umb  , biß  sie  beid  ent- 
lauffen.  Hial  löst  die  jungkfraw  auff  unnd  spricht: 

Zart  jungkfraw,  was  habt  ir  gctban, 
i5  Das  man  euch  wolt  gehencket  hau?  • 

Die  jungkfraw  spricht: 

Ach  strenger  ritter  hoch  geborn, 

Ich  arme  bin  vcruntrewt  worn 
Von  dem  könig  auß  Media, 

•jo  Der  mich  hat  geschickt  in  Persia 
Zum  köng  Melchior  grosse  macht. 

Dem  hab  ich  ein  absag-brieff  bracht, 

Welcher  könig  die  gwonheit  hat, 

Das  er  kein  boten  leben  lat, 

25  Der  im  ein  absag-brieff  tliut  bringen. 

Eial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Jungkfraw,  ich  bin  gleich  mit  den  dingen 
Verhaft,  und  auch  auß  untrew  worn 
Zu  diesem  könig  hoehgeborn 
30  Mit  diesem  absag-brieff  gesandt, 

Im  den  zu  antworte  in  sein  handt. 

Nun  wiil  ich  nach  kummen  mein  eid, 

Es  gesohech  mir  drob  lieb  oder  leid. 

* 

32  K meim. 
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Die  jungkfraw  spricht : 

Ach,  Gott  bcwar  euch,  strenger  rittcr. 

Vor  allem  übel  herb  und  bitter 
Und  euch  in  allem  unmut  tröst, 

5 Weil  ir  mich  habt  vom  todt  erlöst, 

Darzu  ich  schon  verurtclt  was! 

Behüt  euch  Gott!  ich  geh  mein  straß. 

Sie  bout  im  die  handt  und  geht  ab.  Rial,  der  jung  fürst, 

spricht: 

io  I)a  steht  ein  sessel  in  der  wild, 

Köstlich  gezieret  und  gebild, 

Als  solt  ein  könig  darauf  sitzen, 

Auf  dem  wir  ich  gleich  kummen  ietzen. 

Rial  setzt  sich,  sicht  das  jägerhorn  hangen  und  spricht: 

15  Dh  liecht  ein  liorn;  ich  lcans  nit  lasen: 

Ich  muß  nach  jägers  Sitten  blasen. 

Rial  blest  das  hören.  [K  3,  2,  280]  Der  könig  auß  Persia  komtt 
mit  seinem  sohn  Wildelms  unnd  spricht: 

0 werder  wunderbarer  ritter, 

20  Alle  götter  die  sind  ietz  mitter, 

Wann  kein  untadelicher  man 
In  diesem  sessel  sitzen  kan. 

Wer  bist  du  und  wann  kombst  du  her? 

Was  ist  in*Persia  dein  beger? 

Rial,  der  jung  fürst,  steht  auff  unnd  spricht: 

Ich  bin  geschickt  von  köng  Balwan, 

Dem  ich  ein  eid  geschworen  han, 

Zu  antworten  deiner  mayestat 
Den  ahsag-brieff  deß  abendts  spat. 

30  König  Melchior  auß  Persia  spricht: 

Verflucht  sey,  der  dich  on  all  not 
Ilieher  geschickt  hat  in  den  todt! 

O küner  ritter,  du  must  sterben, 

An  einem  sträng  ellendt  verderben. 
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Rial,  der  jung  fürst,  spricht,  als  in  die  trabanten  anfallen  und 

binden : 

Weil  ich  muß  sterben  und  anderst  nit, 

Ist  an  ewr  mayestat  mein  bit, 

5 Wenn  ich  den  todt  erlieden  hab, 

Wölt  schreiben  lassen  auff  mein  grab: 

Ach,  Agley,  ach  und  immer  weh, 

Nun  gesich  ich  dich  nimmer  meh! 

Wölt  ir  thon,  was  ich  hab  begert? 

io  König  Melchior  spricht : 

Ja,  der  bit  solt  du  sein  gewert. 

Sie  führen  ihn,  der  könig  spricht: 

Nun  reut  mich  ie  dein  werder  leib. 

Wildems,  deß  köngs  sohn : 

ir>  Mein  herr  vatter,  zu  frieden  bleib! 

Diesen  ritter  mir  ubergieb 
Auß  vätterlicher  trew  und  lieb! 

Laß  ab  das  strenge  urtheil  dein! 

König  Melchior  auß  Persia  spricht : 

20  Nun,  er  soll  dir  ergeben  sein. 

Last  ledig  diesen  ritter  gehn! 

Nun  fürbaß  wöll  wir  brauchen  den 
In  unserm  beer  zu  eim  haubtman 
Wider  den  untrewen  köng  Balwau, 

25  Der  in  geschickt  hat  in  den  todt. 

Wildems,  schick  an  die  streiffent  roth, 

Phrigia  bald  zu  uberfallen! 

Denn  wöll  wir  mit  dem  volcke  allen 
Hinacli  raisen  mit  gantzer  macht 
3«  Und  mit  zu  tliun  ein  feldtschlacht. 

Weil  er  uns  bat  das  böß  stück  tlian, 

So  wöll  wir  in  erst  greiffen  an. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht : 

Weil  mir  ewr  mayestat  scheucht  mein  leben, 

35  Will  ich  mich  in  ewrn  dienst  ergeben, 
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Mein  leben  lang  zu  hof  euch  reiten, 
Euch  helffen  stürmen  und  auch  streiten 
Und  auch  gutwillig  sein  bereit 
Zu  schimpf  und  ernst  zu  aller  zeit 
5 Zu  danck  ewr  gnad  barmhertzigkeit. 

Sie  gehen  alle  ab. 


jK  3,  2,  281]  „ Actus  5. 

[A2,  3, 136J  König  Agrant  und  könig  Balwan  gehn  ein,  könig 

Balwan  spricht: 

io  Hör,  sclnveher!  es  ligt  wider  zu  fei  dt 
König  Melchior,  die  kundtschaft  meldt, 

Mit  einem  unzeligen  heer. 

Mir  müsn  uijs  schick n int  gegenwelir 
Mit  unser  beide  volcke  allen. 

15  Köng  Agrant  auß  Griechenland: 

Ich  rath,  das  wir  sie  uberfallen, 

Eh  sie  gar  aufsclilagen  ir  zeit, 

Vergraben  und  lagern  zu  feldt. 

Ob  wirs  im  anfang  schlügn  der  masen. 

20  König  Balwan  auß  Phrigia: 

Geh,  ehrnholdt!  heiß  bald  aufblasen, 

Das  sich  versamel  iederman! 

Wir  wollen  einen  außfal  than. 

Sie  gehen  alle  ab.  Agley,  deß  königs  tochter,  gehet  ein,  re  ' 
25  mit  ihr  selber  unnd  spricht : 

Ich  sich  der  feinde  ohne  zal. 

0,  wo  ist  ietzundt  mein  Rial? 

Er  ist  lengst  todt,  ich  hab  kein  trost, 

Das  ich  forthin  mehr  werd  erlöst 
30  Von  dem  heidnischen  köng  Balwan. 

Gott  doch  all  ding  wol  wenden  kan. 

König  Melchior,  Wildems,  sein  sohn,  und  Rial  gehen  ein.  W. 

dems  spricht: 
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l)ic  feindt  die  fallen  auß  der  stat. 

Last  machen  uns  ein  Ordnung  spat, 

Eh  sie  uns  bringen  in  gefer! 

König  Balwan,  könig  Agrant  und  marschalck  kumen,  schreien: 
5 Lcrman,  lcrmaul  her,  her,  her,  her! 

Sie  schlagen  an-einander,  par  und  par,  biß  könig  Balwan  feit. 
Die  andern  fliehen.  Rial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Nun  hab  ich  dein  Unrechten  gwalt 
Und  grosse  untrew  wider  zalt, 

10  Untrew  irn  eigen  herrn  troffen. 

Nun  bin  ich  in  meim  hertzcn  hoffen, 

Mir  werd  mein  Agley  noch  zu  theil, 

An  der  steht  mein  leben  und  heil. 

tfan  tregt  den  todten  ab  und  gehen  alle  mit  ab.  Agley,  deß 
15  köngs  tochter,  geht  ein  unnd  spricht  : 

Ihr  götter,  euch  thu  ich  dancksagen, 

Das  könig  Balwan  ist  erschlagen, 

Mit  dem  ich  in  dem  leben  mein 
Ehlichen  müst  verbunden  sein, 

20  Der  auß  untrew  in  das  ellcndt 
Rial,  mein  liebsten,  hat  versendt. 

0,  das  der  selb  noch  lebt  auff  erden, 

Iloft  ich,  er  solt  mein  gmaliel  werden. 

0,  aber  er  ist  lengist  todt. 

25  Im  gnad  Gott,  aller  götter  Gott! 

er  ehrnholdt  bringt  ein  rosenbüschlein,  neigt  sich,  gibt  ihrs 

unnd  spricht: 

Küngklichc  jungkfraw,  ein  ritter  jung 
13,2,282]  Unter  der  vorburg  mich  ansprung, 

30  Tliut  euch  das  rosenbüschlein  schencken, 

Im  besten  sein  darbey  zu  dencken. 

e entpfecht  die  rosen,  er  geht  ab,  sie  findt  den  brieff  in  den 
rosen,  list  den  und  spricht  frölich  : 

0,  mein  Rial  ist  noch  im  leben. 

35  Die  götter  wollen  uns  glück  geben ! 

0 Venus,  hilft-  und  uns  beystek, 
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Das  wir  zsamb  kummen  in  die  eh! 

Kr  hat  erschlage  den  köng  Balwan, 

Ist  im  feld  der  oberst  haubtman. 

Ich  will  im  an  einr  zinnen  nach  spehen, 

5 Ob  ich  in  möcht  im  feld  ersehen. 

Er  hat  mir  in  dem  brieff  fürbild, 

Was  er  führt  auff  seim  heim  und  scliild. 

Ein  kindtlein  sitzt  in  einem  fewr, 

Hat  im  gcschenckt  die  abendthewr. 

Sie  geht  frölich  ab.  König  Melchior  auß  Persia  geht  ein  mit 
seinem  sohn  Wildems  unnd  spricht : 

Weil  könig  Balwan  ist  erschlagen, 

Hat h ich,  das  wir  den  krieg  vertragen 
Mit  dem  alten  könig  Agrant. 

15  Der  hat  ein  tochtcr,  Agley  geuandt, 

Die  schönst  und  ehrenvest  wie  stahel. 

Wenn  man  dir  die  geh  zu  einr  gmahel, 

So  wolt  wir  fried  und  freundschaft  machen. 

Wildems,  deß  köngs  sohn : 

20  Herr  vattcr,  ich  rath  zu  den  Sachen, 

Wenn  ein  mal  stürb  könig  Agrant, 

So  würd  mir  das  gantz  Griecheulandt. 

Schick  ein  botschaft!  laß  das  ansagen! 

Die  heirat  wird  er  nit  abschlagen, 

25  Weil  in  unser  kandt  steht  der  sieg, 

Wann  er  raat  worden  ist  im  krieg, 

Fast  landt  und  leut  darzu  verlorn. 

Laß  werben  umb  die  außerkorn ! 

König  Melchior,  der  vatter : 

30  So  kuminen  wir  nach  dem  rathschlag 
Und  wöllens  enden  noch  den  tag. 

Die  zwen  gehn  auß.  Agley  gehet  frölich  ein  unnd  spricht; 

Ich  hab  gesehen  wolgemut 
Mein  Rial,  es  wird  noch  als  gut. 

35  Er  ist  doch  seines  leibs  ein  licldt, 

Den  im  mein  kertz  hat  außerweit 
Für  götter  und  meuseken  auff  erd. 
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Der  ist  meins  leibs  wirdig  und  werd. 

Agrant,  der  könig,  geht  ein  unnd  spricht : 

Agley,  ich  briug  dir  liebe  mär. 

Weil  worden  ist  erschlagen  der 
5 König  Balwan,  dein  breutigan, 

So  hab  ich  dir  ein  andern  man 
Geben,  ein  jungen  für  den  alten, 

Darmit  frid  werd  im  land  erhalten. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 

10  Wer  soll  denn  nun  mein  breutgam  sein? 

König  Agrant  spricht : 

Wildems,  deß  königs  solin  allein 
Von  Persia,  der  schön  jüngling. 

Die  kochzeit  ist  schon  aller-ding 
15  Angschlagen  auff  den  morging  tag. 

Drumb  schick  dich  und  laß  ab  dein  klag! 

K 3, 2,  283]  Der  könig  geht  ab.  Agley , deß  köngs  tochter, 

spricht : 

0 glück,  gnedig  hest  mich  erledigt; 

20  Warumb  hast  du  wider  beschedigt 
[A  3,  2,  137]  Wider  mit  einer  heirat  mich? 

0 Rial,  soll  ich  lassen  dich, 

Vor  leid  will  mir  das  liertz  zerbrechen. 

Mein  hertzeid  kan  ich  nit  außsprechen, 

25  Will  gehn  in  mein  kammer  allein, 

• Das  ich  mein  ungelück  bewein. 

Sie  geht  trawrig  weinent  ab.  Kial , der  jung  fürst,  geht  ein 

unnd  spricht: 

0 du  unstätes,  wanckels  glück, 

30  Wie  kerst  du  mir  so  bald  den  rück! 

Wirfst  mich  von  frewd  wider  in  angst, 

Wie  du  mir  auch  thon  hast  vor  langst. 

Mein  trost  wi^d  mir  wider  genummen. 

Nun  will  ich  hewt  in  thurnier  kummen 
35  Unbekanter  weiß,  wie  ein  gast, 

Auff  meim  heim  führn  ein  dürren  ast 
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Zum  Zeichen  meiner  trawrigkeit 
Und  Unglücks,  deß  mich  täglich  reit, 
Und  will  da  kempffen  und  thurniern. 
Solt  ich  mein  jungen  leib  verliern, 

5 Kcins  mensehen  verschonen  darin, 
Weil  ich  ie  unglückhaftig  bin, 

Daß  ich  komb  meines  unfals  ab, 
Denn  ich  so  lang  getragen  hab 
Von  anfang  meiner  jugent  her, 
io  Das  es  gar  nit  ein  wunder  wer, 

Wer  langst  vergangen  in  gefer. 

Rial,  der  jung  fürst,  geht  ab. 


Actus  6. 

Dio  zwei)  könig  gehen  ein  mit  Agley  und  den  kempffern.  Der 
15  ehrnholdt  schreit: 

Ob  irgent  hie  ein  ritter  wer, 

Welcher  zu  kempffen  het  beger 
Von  wegen  Agley,  der  zart  schönen 
Brawt,  den  will  sie  hernach  bekrönen 
so  Und  ein  ketten  an  hals  im  hencken, 

Im  besten  sein  darbey  gedencken. 

Der  brewtigam  tritt  auff  den  plan  unnd  spricht : 

Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöll, 

Der  selb  zu  mir  her  treten  soll. 

25  Durch  kampff  soll  er  mein  kreft  erfarn,  . 

Dargegen  soll  er  mich  nit  sparn, 

Zu  ehren  meiner  edlen  brawt, 

Die  mir  hie  elilich  ist  vertrawt. 

König  Agrant  tritt  gerüst  zu  im  und  spricht : 

so  Mein  eiden,  ich  will  kempffen  mit  dir. 

Iedoch  in  freundtschaft  kempffen  wir. 

Sie  kempffen  mit  einander;  nach  dem  trit  der  marschalci;  : i 

im,  spricht : 

Mit  dir  in  freundtschaft  hoch  vertrawt 
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Kempff  ich  zu  ehrn  der  schönen  brawt. 

ISTetcli  dem  tritt  Rial,  der  jung  fürst,  zu  im  und  spricht: 

Brewtgam,  so  will  ich  mjt  dir  kempffen. 

Welicher  den  andern  thut  dempffen, 

5,  2,  284]  Der  soll  den  preiß  gewunnen  hau. 

In  ihrem  dienst  so  greif!  ich  an. 

Haw  her  nach  ritterlicher  ehr! 

Ich  mich  dein  als  ein  ritter  wehr. 

s Icempffen  grimmig,  so  lang  biß  der  brewtigam  feit.  Sie 
in  im  den  heim  aiuff,  könig  Melchior  schlecht  sein  hendt  ob 
dem  köpf  zsam,  spricht: 

0 weh  der  angst  und  grossen  noth ! 

Mein  lieber  sohn  und  der  ist  todt. 

Facht  bald  den  ritter  an  der  stat, 
i6  Der  den  brewtgam  erschlagen  hat! 

.e  fallen  Rial,  thun  ihm  den  heim  ab,  so  spricht  köng  Melchior  : 

0 du  bößwicht,  ist  das  der  lohn? 

Deins  lebens  hab  ich  verschonen  thon 
Durch  ftlrbit  unsers  lieben  suhns, 

20  Da  du  den  absag-brieff  brachst  uns; 
letz  erschlechst  du  uns  unsern  sohn. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Ich  hab  mich  müssen  woren  thon. 

Weil  er  mit  so  gwaltigen  schiegen 
25  Mich  da  vermeinet  zu  erlegen, 

Hab  ich  im  thun  entgegen  streichen, 

Ihm  gar  nit  flüchtig  wollen  weichen, 

Wie  das  gebüret  eim  ritter. 

Wolt  Gott,  das  baß  gerathen  wer! 

30  Derhalben  beger  ich  genad. 

König  Melchior  spricht: 

Du  solst  ghricht  werden  mit  eim  rad. 

Als  ein  mörder  führt  in  nur  hin  ! 

Das  urtheil  scy  gfelt  über  in. 

Mercurius,  der  gott,  tritt  ein  unnd  spricht : 

Hans  Sachs.  XII,  33 
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Herr  künig,  raerck!  ich  bin  ein  bott 
Von  Jovi,  dem  höchsten  gott. 

Du  solt  den  ritter  ledig  lassen. 

Ich  will  in  hin  führen  die  Strassen 
5 Zu  der  königin  in  Arinenia, 

Wann  er  muß  ir  bestreiteu  da 

Ein  riesen,  d£n  inan  nennet  schlecht 

Mörlein,  deß  teuffels  sohn  und  knecht, 

Die  auff  ein  schloß  hart  lieget  gfangen 
io  Von  dem  Mörlein  und  hat  verlangen 
Nach  dem  ritter,  da  er  groß  not 
Muß  leiden;  weger  wer  im  der  todt. 

König  Melchior  auß  Pereia  spricht : 

Weil  Jupiter,  der  gott,  gebewt, 
i5  So  sey  er  ledig  gsprochen  liewt ! 

Für  den  ritter  nur  mit  dir  hin! 

Deß  ich  nun  wol  zu  friden  ein. 

Mercurius,  der  gott,  führt  Rial  ab.  König  Melchior  spricht: 

Ach,  traget  unsern  sohn  hinab, 
ao  Das  man  in  köngklich  begrab 
Mit  grosser  ehr  und  revercutz 
Ilie  in  phrigischer  landes-grentz ! 

Uns  wird  auß  der  hochzeit  frewdreich 
Ein  bitter  klag  und  todtenleich. 

25  Nun  nemen  wir  unsern  abscheid 
In  jammer,  angst  und  hertzenleid 
Wider  heim  in  Persier  landt. 
ln  unser  königreich  werd  erkandt. 

Sie  tragen  den  toden  ab , die  könig  volgen  trawrig  re 
[K  ß,  2,  285]  Agley,  deß  köngs  tochter,  geht  ein  unnd  spr  * 

Ach,  wenn  hat  unser  unglück  ein  endt? 

Glück  hat  sich  wol  zu  uns  gewendt, 

Das  ich  abermal  ward  erledigt 
Und  kam  auch  dar  von  uubeschedigt 
35  Mein  hertzen-lieber  lieb  Rial. 

Nun  reit  uns  aber  der  unfal. 

Wird  aber  hin  geführet  weit, 

Zu  tliun  gar  ein  gcfehrling  streit. 
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Die  götter  wollen  schützen  dich 
Vor  allem  übel  nuff  erdtrich! 

y geht  trawrig  ab.  [A  3,  2,  138]  Mercarius,  der  gott,  kombt 
mit  Rial,  dem  jungen  fürsten,  unnd  spricht: 

5 Mein  Rial,  nun  sey  du  vermant ! 

Erst  brauch  dein  ritterliche  haudt, 

Wilt  anderst  erretten  dein  leben! 

Wann  ietzunder  so  komb  wir  eben 
Zu  dem  berg,  dariun  Mörlein  leit. 
io  Welch  ritter  fürgeht  oder  reit, 

Muß  mit  im  kempfn,  da  er  vil  ritter 
Auch  bracht  hat  zu  dem  tode  bitter, 

Wie  du  denn  da  sichst  in  gemein 
Liegen  die  köpff  und  todtenbein. 

15  Sein  haut  ist  horu  von  solicher  kraft, 

Und  das  kein  eisseu  darauf!'  haft. 

Auch  ist  Mörlein  sehr  starck  und  groß, 

Heit  gefencklich  auff  genein  schloß 
Von  Armenia  die  köngin  zart, 
an  Welche  auff  dein  erlösuug  wart. 

Erlangst  den  kampff,  dir  wird  darvon 
Der  köngin  reicher  danck  zu  lohn. 

Schaw!  dort  tritt  der  Mörlein  daher 
Und  brummet  wie  ein  wilder  her. 

25  Gegn  dem  dich  kün  und  tapfer  wehr 
Und  rett  dein  ritterliche  ehr ! 

reurius,  der  gott,  geht  ab.  Das  Mörlein  kombt,  brumbt 
unnd  spricht: 

Was  suchst  in  Armenier  landt? 
so  Du  must  kurtzlich  von  meiner  handt 
Vor  dieser  bürg  gar  ellendt  sterben, 

Wie  ander  ritter  hie  verderben, 

Oder  gieb  dich  lebendig  gefangen ! 

Anderst  magst  du  kein  flucht  erlangen. 

35  Rial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Ich  will  nit  fliehen  noch  sein  gefangen, 

Sonder  nach  kampf  thut  mich  verlangen 
Von  wegen  aller  reinen  frawen, 

33  * 
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Der  treweu  dienst  ich  stets  thu  bawen. 

Derhalb  gib  ich  dir  keinen  zagen. 

Darauff  thu  ich  dir  wider-  sageu. 

Sie  schlagen  einander.  Rial  feit,  das  Mörlein  schlecht  zu  unmä 
s spricht : 

Ritter,  tliut  $lich  nach  kampf  verlangen? 

Hest  du  dich  geben  mir  gefangen, 

So  hest  errettet  du  dein  leben, 
letz  thust  mit  dem  tode  streben, 
io  Nun  will  icli  in  mein  holen  gohn 

Und  mein  scharpffes  schwerd  bringen  thon 
Unddirzuschandt,  spot,  Schmach  unnd  leiden 
Dein  hoffertiges  haubt  abschneiden. 

Das  Mörlein  geht  ab  , Rial  rieht  sich  wider  auff  und  spricht 

15  0,  wie  hat  mich  der  grausam  mon 
[K  3, 2,286]  So  hart  auff  mein  haubt  schlagen  thon, 

Als  ob  mich  nider  schlüg  der  dunder! 

Bin  glegen  in  Ohnmacht  ietzunder. 

Kein  ritter  mich  so  übel  hat  gschlagen. 

*o  Iedoch  so  will  ich  nit  verzagen. 

Dort  kombt  wider  der  grausam  man. 

Mit  Gots  hilff  will  ich  in  bestan. 

Das  Mörlein  kombt  mit  schwerd,  rundel , schlecht  sich  wider 
mit  im,  biß  das  Mörlein  feit.  Rial,  der  jung  fürst , spricht: 

25  Gott  sey  danck,  der  mir  gab  die  kraft, 

Das  ich  alhie  ward  sieghaft 
An  dem  Mörlein,  deß  teuffels  kneclit, 

Der  also  hat  on  fug  und  recht 
Vil  ritter  deß  lebens  beraubt! 
so  Er  hat  mich  troffen  auff  mein  haubt, 

Das  mir  gleich  all  mein  kraft  entgieng, 

Biß  ich  wider  ein  kraft  entptieng. 

■Will  gleich  da  ruhen  auff  den  kampff, 

Das  von  mir  geh  der  dunst  und  dampff. 

Er  setzt  sich.  Mercurius,  der  götter  bott,  kombt  und  spricht: 

Glück  haben  dir  -die  götter  geben, 

Das  du  errettet  hast  dein  leben. 
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Die  küngin  von  Armeuia 

Kombt  und  wird  dich  entpfangen  da. 

Steh  auff!  geh  ir  entgegen  hin! 

Sie  ist  die  mechtigst  königin 
b Doch  in  dem  gantzen  Orient. 

Neig  dich  vor  ir!  beut  ir  dein  hendt! 

Die  königin  auß  Armenia  kombt  und  spricht : 

0 Rial,  edler  strenger  ritter, 

Vor  frewden  ich  bidem  und  zitter, 
io  Seit  euch  Gott  hie  den  sieg  hat  geben, 

Das  ir  errett  habt  ewer  leben 
Und  mich  auß  gfeucknuß  habt  erlöst. 

Seit  wolgemut,  frölich,  getrost ! , 

Ich  will  euch  geben  reichen  lohn. 
iS  Nernbt  von  mir  zepter  und  die  krön 
Ubers  köngreich  Armenia, 

Zu  sein  gwaltiger  könig  da. 

Will  auch  mich  selb,  mein  leib  und  leben 
Zu  eim  gemahel  euch  ergeben. 

20  Sagt,  ob  ir  lohns  begehret  mehr! 

Rial,  der  jung  fürst,  neigt  sich  und  spricht : 

Durchleuchtige  köngin,  lob  und  ehr 
Sag  ich  ewrem  ehrlichen  erbitten 
Auß  gnaden  und  miltreichem  Sitten, 

25  Deß  ich  nie  ward  wirdig  und  werdt. 

Wist,  königin,  ich  bin  auff  erdt 
Einr  edlen  jungkfrawen  verlübet 
Zum  ehling  standt,  doch  mich  betrübet 
Das  waltzet,  wanckel,  unstät  Gliiek, 

3«  So  wunder  oft  mir  kert  den  rück, 

Thut  mich  mit  sendigklichem  leiden, 

Mit  schmertzen  so  oft  von  ir  scheiden. 
Derhalb  kan  ich  forthin  auff  erden 
Ohn  sie  gar  nit  mehr  frölich  werden, 

35  Sonder  verzer  mein  zeit  in  klag. 

Die  königin  spricht : 

Wer  ist  die  jungkfraw?  uns  ansag! 
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Rial,  der  jung  fiirst,  spricht: 

Die  jungkfraw  ist  Agley  genandt, 

Deß  köngs  tochter  auß  Griechenlandt. 

Die  königin  spricht: 

5 Rial,  sey  getrost  in  den  dingen! 

Ich  will  dirs  wol  zu  wegen  bringen, 
[K3, 2, 287]  Will  sie  begeren  meinen  sohn. 

Das  wird  mir  nit  abschlagen  thou 
König  Agrant.  Er  weiß,  das  ich 
io  Ein  reich  hab  groß  und  gwaltigklich. 
Dcrhalb  dich  nichts  bekümmern  laß! 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Durchleuchtige  köngin,  wo  ir  das 
Mir  diese  heirat  kündt  erwerben, 
i5  Ich  wolt  in  ewrem  dienst  ersterben. 

Die  königin : 

Mercuri,  fieug  in  Griechenlandt! 

Wirb  und  bered  könig  Agrant, 

Das  er  Agley,  die  tochter  sein, 
zo  Yerheyrate  dem  sohne  mein, 

Dem  obersten  der  heidenschaft! 

Mercurius  spricht : 

[A3,  2, 139]  Das  kan  ich  thun  durch  göttlich  kraft 
Zu  wegen  bringen  ohn  all  unrhu. 

25  Derhalb  rieht  nur  die  hochzeit  zu! 

Die  brawt  ich  mit  mir  bringen  tLu. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 


Mercurius,  der  gott , geht  ein  mit  Agley,  deß  königs  w* 
30  unnd  spricht : 


7 K meinem. 


* 
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Agley,  in  diesem  sal  hie  wart, 

Biß  das  der  köngklich  breutgam  zart 
Her  kuramet  und  thut  dich  entpfangen, 

Den  lang  zeit  nach  dir  thet  verlangen! 

Mercurius,  der  got,  geht  ab.  Agley  spricht  trawrig : 

- Erst  hat  ein  endt  mein  glück  und  heil. 

Soll  ich  eim  andern  man  zu  theil 
Hie  zu  einer  gemahel  wem 
Und  soll  meines  Kials  entbern, 

10  Der  so  vil  cllendts  hat  erbten, 

Gfehrligkeit  und  Unglücks  crstriteu 
Umb  mein  willen  so  unverzagt, 

Das  sey  allen  göttern  klagt! 

Rial,  der  jung  fürst,  geht  ein,  umbfecht  sie  und  spricht: 

15  Sey  mir  zu  tausent  mal  wilkumb 
In  das  armenisch  königthumb, 

Du  mein  Agley,  meines  hertzen  trost! 

Gott  hat  auß  Unglück  uns  erlöst, 

Darmit  wir  lang  waren  beladen, 

20  Uns  zsamen  bracht  auß  seinen  gnaden 
Gar  wunderbar  an  diesem  ort. 

Ich  hoff  zu  Gott,  wir  wöllen  fort 
Ewigklick  ungeschieden  sein. 

Agley,  köngs  Agrants  toehter : 

25  Rial,  hertzlieber  gmabel  mejo, 

Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewau, 

Denn  das  ich  dich  soll  sehen  an 
Frisch  und  gesund,  ledig  und  frey. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht : 

30  Nun,  du  mein  hertzliebe  Agley, 

Will  ich  Mercurium  schicken  gleich 
Meinem  herr  vatter  in  Österreich, 

Hertzog  Leupoldt.  das  auch  der  frumb 
Zu  uns  her  auff  die  liochzeit  kumb 
35  Und  mein  fraw  mutter  der  geleich. 

Agley,  deß  köngs  toehter,  spricht: 


Digitized  by  Google 


520 


Bist  du  ein  fUrst  von  Österreich? 

[K  3, 2, 288]  Wie  bist  du  denn  ltiai  genent?  | 

Hertzog  Wilhelm,  der  jung  fürBt: 

Mein  nam  hab  ich  selb  umbgewendt 
5 Wilhelm  ist  mein  rechter  nam. 

i 

Agley,  deß  kongs  tochter,  spricht: 

Erst  bin  ich  frölich  und  wunsam, 

Seit  du  bist  eines  fürsten  sühn. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

io  Mein  Agley,  zu  dir  hab  ich  nun 
Ein  bitt,  du  wölst  ein  Christi  wem. 

Agley,  deß  könga  tochter,  spricht: 

Ja,  mein  gmabel,  von  hertzen  gern. 

Als,  was  du  wilt,  das  will  auch  ich, 
iS  Dieweil  ich  leb  auif  erdterich. 

Die  königin  auß  Armenia  geht  ein,  beut  in  die  hendt  und 

spricht: 

Glück  wünsch  ich  euch  zum  ehling  standt. 

Nun  wöll  wir  schicken  in  Griechenlandt 
20  Nach  köng  Agrant  Mercurium, 

Den  gott,  das  er  auch  eilendt  kumb 
Auff  ewr  königkliche  hochzeit, 

Die  von  mir  euch  ist  zu  bereit. 

Zwen  trabanten  gehen  ein,  der  erst  spricht: 

25  Die  hochzeit  hat  gewert  vierzehn  tag. 

Hab  schier  stiit  ghabt  sanct  Urbans  plag. 

Hab  schier  vertruncken  witz  und  sin. 

Bin  fro,  das  die  hochzeit  ist  hin. 

Heut  müssen  wir  auff  das  waidwerek 
30  In  finstern  forst  an  alten  berck. 

Der  ander  trabant  spricht: 

Dem  herren  hast  heut  angesagt 
Ein  aingehürn,  darumb  er  jagt. 

Gott  geb,  das  es  nur  wol  gerath, 
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Wann  es  sehr  grosse  krefte  hat! 

lie  gehen  beide  ab.  Hertzog  Wilhelm  und  Agley  gehen  ein. 
der  fürst  spricht: 

Agley,  mir  ist  anzeigt  worn, 

5 Im  wald  so  liab  man  ein  aiuhorn 
Außspürt ; dasselbig  will  ich  fangen. 

Darzu  hab  ich  hertzlich  verlangen. 

Agley  spricht: 

Ach  nein,  mein  Wilhelm!  bleib  bey  mir! 
io  Ein  ainhorn  ist  ein  grausam  tliir. 

Es  möcht  dir  thun  ctwan  ein  sebaden. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Ach  nein,  das  thier  muß  man  begnaden, 

Ein  jungkfraw  setzen  in  den  wald. 

15  Zu  der  lauft  das  ainhorn  bald 

Und  legt  sie  in  ir  schoß  und  schleft. 

Parinit  das  starck  thier  wird  greft, 

Das  es  wird  gfangen  und  gebunden. 

Die  jungkfraw  Helffant  spricht: 

2o  Edler  fürst,  ich  will  geren  unden 
Sitzen,  nach  ewr  genad  bcscliaid, 

In  dem  walde  an  dem  gejaid, 

Das  man  das  wild  ainhoren  groß 
Jag  in  mein  jungkfrewliche  schoß. 

25  Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Nun,  so  will  ich  auff  sein  geschwind 
Mit  allem  meinem  liofgesind 
.3,  2,  289)  Und  wollen  hinauß  aufs  gejaid. 

Setz  dich  nach  der  jiiger  beschaiil! 

3 gehen  alle  ab.  König  Graneas  geht  ein,  türckisch  gekleidt, 
redt  mit  im  selber,  spricht: 

Ey,  soll  alliic  ein  Christen  man 
Agley  zu  eim  gemahel  hau? 

Das  laß  ich  ungerochen  nicht, 
sä  Weil  uns  beiden  vil  unrats  geschieht 


Digitized  by  Google 


522 


Von  den  Christen  in  unsern  landen. 

Drumb  will  ich  in  mit  meinen  banden 
Heimlich  verwarten  auff  dem  jaid 
Und  in  erwürgen  zu  hertzlaid 
5 Allen  Christen  zu  spot  und  schandt 
In  unserm  heidenischen  landt. 

Er  vorstelt  sieh  heimlich,  jungkfraw  HelfFant  kombt,  setzt  sicä 
nider  unnd  spricht: 

Ich  hör  von  weit  die  hund  her  geln 
10  Und  auch  die  jiiger-hörner  schein. 

Sie  treiben  her  im  walde  fern 
Zu  mir  das  wilde  aingehörn. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

\A  3,2,  110] Da  will  ich  halten  heimeleichen, 

15  Das  ainhorcn  für  lassen  streichen. 

König  Graneas  springt  herfür  unnd  spricht: 

Was  machst  du  in  der  beiden  landt, 

Du  teutscher  hund?  Von  meiner  handt 
Must  du  sterben  auff  diesem  plan. 

20  Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Ich  wehr  mich  dein,  dieweil  ich  kan. 

Sie  schlagen  einander,  biß  sie  beide  nider  feilen.  Die  z*61 
jäger  kummen  gelauifen,  der  erst  jäger  spricht: 

Wer  hat  die  zwen  mord  gethan? 

25  Jungkfraw  Helffant  spricht : 

lvöng  Graneas,  der  untrew  man, 

Hat  unsern  fürsten  tückisch  verwart 
Und  angriffen  mördischer  art. 

Der  ander  jäger  spricht : 

30  Nun  gnad  dir  Gott,  du  edler  lield ! 

Wie  hat  dir  alzeit  nach  gestelt 
So  grosser  unfal  und  geferdt, 

Weil  du  gelebet  hast  auff  erdt ! 
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Die  jäger  tragen  den  hertzogen  ab  und  kunimen  wider  zu  dem 
toden  könig  Graneas,  und  der  erst  jäger  spricht: 

Nun  lad  auff  den  heidnischen  hnndt, 

Der  durcli  sein  untrcw  gieng  zu  grundt! 

5 Eil,  eh  sein  hofgsind  komb  hernach 
Und  erwürg  uns  zu  einer  rach ! 


Sie  tragen  ihn  auch  ab.  Agley  , die  fürBtin,  kombt,  setzt  sich 
trawrig  nider  und  spricht: 

Es  ist  mein  hertz  mir  also  schwer, 

10  Wenn  nur  meim  fürsten  nichtßcn  wer! 

Mein  hertz  ist  mir  vol  unmuts. 

Mich  antet  warhaft  nichtßen  guts. 

K 3, 2, 290]  Jungkfraw  Helffant  kombt  geloffen,  schlecht  ir 
hendt  ob  dem  köpf  zusammen  und  spricht: 

15  0 jammer  groß  ob  aller  not! 

Unser  fürst  ist  geschlagen  todt 
Vom  l<üng  Granea  am  gejaid. 


Agley  schlecht  ihr  hendt  zusammen  und  spricht : 

0 laid  ob  allem  hertzenlaid! 

20  Ist  er  todt,  so  mag  ich  nit  leben, 

Muß  mein  trawrigen  geist  aufgeben. 

Nun  fahr  hin,  mein  trawrige  seel, 

Mit  dem  du  groß  angst,  laid  und  qtieel, 

Trübsal,  jammer  und  vil  besehwerden 
25  Erstanden  hast  auff  dieser  erden 
In  gantzer  stiiter  trewer  lieb! 

Fahr  hin!  dir  ich  ietz  urlab  gieb. 

Thu  deim  gmahel  das  glaid  hin  geben 
Von  diesem  dort  in  jenes  leben! 


o zwen  jäger  kummen  mit  der  königin  auß  Armenia,  die 
jungkfraw  spricht: 

Ach,  unser  fürstin  ist  verschieden 
Und  hat  den  bittern  todt  crlicden. 

» Icönigin  auß  Armenia  schawt  ihr  unter  die  äugen  unnd 
35  spricht : 
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Ach,  edle  fürstin,  gnad  dir  Gott! 

Bist  du  mit  deinem  herren  todt 
Durch  rechte  wäre  lieb  und  trew? 

Nun  wollen  wir  sie  on  alle  schew 
s In  ein  sarg  legen  sie  zusamb. 

Gott,  der  herr,  wöll  sie  beidesamb, 

Die  so  vil  jammers  habn  erlieden 
In  lieb  begnaden  und  befrieden 
In  frewd  dort  ewig  ungeschieden! 

Mail  tregt  die  fürstin  ab,  und  gehen  alle  in  Ordnung  ab.  Der 
ehrnholdt  kombt,  beschleust  unnd  spricht : 

So  endet  sich  diese  tragedi, 

Die  und  der  gleich  solche  comcdi 
Von  der  lieb  soliche  geschieht 
15  Haben  der  alten  vil  gedieht, 

Nicht  das  man  darauß  bulen  lehr, 

Sonder  und  das  man  sich  vil  mehr 
Mit  höchstem  fleiß  verwar  und  hilt 
Vor  der  lieb,  weil  sie  also  wüt, 

20  Vorauß  wo  solche  liebe  buer 
Kombt  von  gleicher  complex-natur, 

Da  zwey  sind  einerley  gebliits, 

Einerley  sinne  und  gemllts. 

Solche  lieh  ist  starck  wie  der  todt, 

25  Ein  brünstig  flamment  fewer  roth, 

Das  auch  ein  gantzer  wasser-stramb 
Nit  auß  ktindt  leschen  diesem  flamb. 

Wo  sie  den  menschen  uberwindt, 

Macht  sie  in  also  doll  und  blindt, 

30  Das  er  sein  selb  vergiesset  gantz, 

Schlecht  seel,  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 

Den  bringet  täglich  ein  Unglück 
Das  ander  Unglück  auff  dem  rück, 

Wie  diese  tragedi  außweist. 

35  Derbalb  so  soll  man  allermeist 
Den  anl'ang  der  lieb  fliehen  lehrn, 

Hertz,  äugen,  mund  darvon  abkehrn 
Und  all  ursach  abschneiden  kurtz. 

Eh  das  soliche  lieb  einwurtz, 

40  Die  bringt  kurtz  frewd  und  langes  leiden. 
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Derhalben  ist  die  lieb  zu  meiden, 

[K  3,2,271  statt  291]  Riß  das  man  kumme  in  die  eh, 
Denn  liab  ein  lieb,  sonst  keine  meh, 

Auß  der  denn  frewd  mit  ehren  wachß 
5 Nach  Gottes  bevelch,  wünscht  Ilans  Sacliß. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrcholdt. 

2.  Hertzog  Leupoldt  von  Österreich. 

3.  Hertzog  Wilhelm,  sein  sohn. 

in  4.  Agvant,  könig  in  Griechenlands 
5.  Die  königin,  sein  gemahel. 

G.  Agley,  ihr  beider  tochter. 

7.  König  Balwan  auß  Phrigia. 

8.  König  Melchior  auß  Persia. 
ir,  9.  Wildems,  deß  königs  sohn. 

10.  König  Graneas,  der  heideti  könig. 

11.  Die  königin  auß  Armenia. 

12.  Herr  Friderich  von  Stein. 

13.  Marsclialck  Wegerich. 

so  14.  Mercurius,  der  götter  bott. 

15.  Mörlein,  deß  teuft’els  kneclit. 

16.  Der  abendthewr-haubtman. 

17.  Die  gefangen  jungkfraw. 

18.  Die  jungkfraw  mit  dem  ainhorn. 

25  19.  Der  erst,  trabant  und  jäger. 

20.  Der  ander  trabant  und  jäger. 

21.  Der  bostbot. 

Anno  salutis  1556,  am  3 tag  Decembris. 
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[A3, 2,  i4i|  Tragedia  mit  25  personen  zu  agiern,  die 
Melusina,  und  hat  7 actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  eich  unnd  spricht : 

Heil  und  glück  sey  deu  ehrenvesteu 
6 Außerwelten  ehrlichen  gesten 
Und  all,  so  hie  versamelt  sein! 

Gehetlen  kummen  wir  herein, 

Ein  tragedi  zu  recedirn, 

In  teutscher  sprach  zu  eloquirn, 

* 

2 Ein  französisches  gedieht  des  14  jahrhunderts  von  Coudrette  hat  Francisqne 
Michel  1855  herausgegeben.  Ein  altfranzüsisches  Volksbuch  Uber  Molusin»  be- 
schreibt  Franz  Pfeiffer  in  Kobert  Naumanns  Serapoum  1848,  s.260.  Das  deutsche 
Volksbuch  ist  aus  dom  französischen  von  Thilring  von  Ringoltingen  übersetzt 
1456.  Alte  drucke  davon  beschreibt  Panzer  in  den  Zusätzen  zu  den  auualeo 
s.  23.  41.  Naoh  Hans  Sachs  hat  Ayrer  die  Melusina  dramatisch  behandelt- 
Ayrers  dramen  3,  1615.  Bekannt  ist  Göthes  mährchen  die  neue  Melusin». 
Werke  hg.  Gödeke,  Stuttgart  1875.  5,  237.  Eine  neue  gestaltung  der  sage  hat 
Hans  nopfen  in  der  novelle  »zwisebon  dorf  und  stadt*  gegeben , gedruckt  in 
Paul  Lindaus  Nord  nnd  Süd  1,  149  ff.  Dio  herrliche  darstellung  der  Melusinen- 
sage  in  bildern  Morizs  von  Schwind  soll  hier  nicht  unorwähnt  bleiben.  Er- 
wähnt wird  die  Melusina  von  Ulricus  Molitor  in  seinem  buch  von  hexen  nnl 
unholden  s.  Pfeiffers  Germania  15,  102;  in  der  zimmerischen  chronik  hg.  Bnrzck 
1,  26.  4,  79;  von  H.  Folz,  der  neu  gülden  träum,  in  den  fastnachtspielen  d« 
15  Jahrhunderts  s.  1295  ; Von  H.  W.  Kirohhof,  Wendunmuth  hg.  Österley  S. 
515;  von  Ch.  v.  Grimmelshausen  im  Springinsfeld  s.  Simplicissimos  3,  153.  156; 
von  Götho  im  briefe  an  frau  von  Stein  17  Nov.  Ii82  , bg.  Sohöli  2,  .61 
Über  den  alten  gehalt  der  sage  s.  J.  Grimm,  deutscho  mythologie , Göttinger 
1844;  1 , 405.  Außerdem  ist  zu  vergleichen  Schreibers  taschenbuch  für  Jf 
schichte  in  Säddeutschland  1844,  307.  Melusine,  par  Jerdmie  Babinet,  Poitkfi 
50. 
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Gar  ein  wunderbarlick  histori, 

Wol  zu  behalten  in  memori, 

Welch  gschleeht  in  frantzösischer  sprach 
Beschrieben  ward  und  lang  hernach 
5 In  teusche  sprach  ward  tranßverirt. 

Darinn  kürtzlich  anzeiget  wird 
Von  der  meerfein  Melusina, 

War  könig  Helmus  tochter  da, 

Weliche  denn  verfluchet  wardt 
10  Von  Persina,  ir  mutter  hart, 

Das  sie  verwandelt  ward  zu  plag 
Unter  der  gürtel  all  sambstag 
In  ein  schlangen  und  grewliug  wurm. 
Iedoch  behüt  sie  menschen  furm 
15  Oberhalb  der  gilrtel  am  leib. 

Nun  dieses  wunderbarlich  weib 
Nam  graff  Kaymund,  doch  mit  bescheid 
Must  er  ir  thun  ein  herten  eid, 

Das  ers  all  sambstag  frey  wolt  lassen 
io  In  ilirm  gmach  unersucht  der  massen, 

Zu  verbergen  solch  heimligkeit. 

Doch  begab  sich  nach  langer  zeit, 

Das  ihn  sein  bruder  uberretli, 

[K3,  2,  292J  Zu  sehen  was  sein  gmahel  thet. 

*-r>  Als  ers  sach  durch  ein  loch  zu  schad, 

Sein  gmahel  in  cim  Wannenbad 
Unter  der  gürtel  ein  langen  wurm, 
Erschrack  er  ob  dem  grewling  furm. 

Doch  schwieg  er.  Als  aber  hernach 
so  Ein  übel  durch  sein  solin  geschach, 

Der  das  closter  Maliers  verbrent, 

In  zoreil  er  sein  gmahel  schent, 

Hieß  sie  ein  giffting  wurm  und  schlangen. 
Darvon  als  Unglück  ist  angangen, 

35  Wann  er  sein  liebe  gmahel  verluhr, 

Die  von  im  in  die  wiltnuß  fuhr 
Unter  der  gürtl  ein  grewlich  wurm, 

Und  muß  bleiben  in  diesem  furm 
In  der  ainöd  in  weh  und  klag 
* 

7 s.  Grimms  deutsche  mythologie  a.  a.  o. 
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Ellendt  biß  an  den  jüngsten  tag. 

Kaymund,  ihr  gmaliel,  gieng  ins  ellendt, 

Vor  laid  gab  auff  sein  regiment, 

Auch  was  ihr  söhn  haben  erstriten, 

5 Vil  landt  und  lewt  nach  adels  siten. 

Vil  köng  kamen  auß  ihrm  geschleckt. 

Diß  werd  ihr  ordenlich  und  recht 
Nach  lenge  hie  hören  und  sehen. 

Hört,  schweigt!  bald  die  person  sich  neben, 
io  Wie  oberzelt  ding  sind  geschehen. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Graff  Emerich  von  Poitiers  geht  eiö 
mitRaymund,  seinem  vettern,  wie  zwen  jäger.  Raymond 

spricht : 

Hör,  vetter!  wie  wollen  wir  than? 
ir>  Dieweil  wir  ietz  verloren  han 
Unser  volck,  kummen  von  in  allen 
Und  ist  die  nacht  mit  gwalt  eingfallen, 

Schon  aufgangen  deß  mohnes  schein, 

Das  wir  zwen  uns  haben  allein 
20  So  irsam  in  dem  walt  verritten. 

Furcht,  wir  müsten  uns  Unglück  niten, 

Eh  mir  lieint  kummen  auß  dem  wald. 

GrafF  Emerich  : 

Ich  liab  gesaget  manig-fald, 

25  Doch  ist  mir  solichs  ubersehen 
Vor  mals  ie  nit  mer  geschehen, 

Das  wir  sint  kommen  so  geschwind 
Von  allem  unsern  hoffgesind, 

Von  hunden  und  von  aller  jacht: 
so  Ich  fürcht,  wir  müssen  über  nacht 
Heint  bleiben  in  dem  wüsten  wald. 

Raymund,  der  jüngling: 

Herr  vetter,  da  ist  ein  holtzweg  alt, 

Der  wirt  gwiß  gen  Potiers  gon. 

35  Wir  wüln  geleich  versuchen  thon, 

Weil  uns  hell  scheint  des  mones  schein, 

• 

24  K gejaget. 
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Ob  wir  dardurch  kummen  hinein 
Widerumb  zu  dun  leuten  schier. 

Graff  Emericli : 

Vetter,  ieli  wil  gleich  volgcn  dir. 

5 Schaw,  das  wir  den  weg  nit  verlirn ! 

Wie  schon  und  hell  leucht  das  gestirn ! 

Herr  Got,  all  dein  werde  sind  wunderlich 
In  all  dein  geschöpffn  gar  sunderlich. 

Schaw,  mein  Raimund!  auß  dem  gestirn 
10  Kan  ich  gewißlich  practicirn, 

Das  in  den  nechst  künfftigen  stunden 
Ainer  wirt  thöten  und  verwunden 
Sein  eigen  licrrn  und  wirt  geleich 
Durch  solch  übel  mechtig  und  reych, 
io  Erhaben  über  all  sein  gschlecht. 

Solches  duncket  mich  unrecht. 

K 3,  2,  293J  Kaymund  spricht : 

Es  steht  alles  in  Gottes  hend. 

Herr  vetter,  ich  hör  an  dem  end 
so  Etwas  prasseln  auff  uns  herein. 

Ich  filreht,  es  sey  das  eberschwcin, 

Das  wir  den  tag  haben  gehetzet. 

Auff  das  wir  bleiben  ungeletzet, 

Wcl  wir  da  steigen  auff  den  bäum, 

25  Dem  wilden  Schwein  lassen  sein  raum, 

Das  gleich  dort  durch  die  husch  her  pricht. 

Graff  Emerich : 

Vetter  Raymund,  ey,  ich  fleuch  nicht, 

Sünder  wil  mich  hinter  den  bäum  stellen, 
so  Das  wilde  Schwein  stechen  und  felln. 

Le  gend  beide  ab  mit  den  spisson.  Raymund  kumbt  bald 
wider  mit  auffgehaben  liendon  und  spricht : 

Web  mir  der  grossen  angst  und  noth ! 

Ich  halt  leider  gestochen  tliot 
35  Den  lieben  lierrn  und  vettern  mein. 

* 

16  K gar  vnreclit. 

llans  Saclis.  XII.  34 
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Als  ich  wolt  stechen  das  wild  Schwein, 

Da  feit  ich  das  schwein  und  stach  ihn. 
Nun  ich  der  unglilckhafftigst  bin, 

Ilab  den  erstochen  mir  zu  unrat, 

5 Der  mich  doch  aufferzogen  hat 

Und  mich  hat  pracht  zu  gut  und  ehr. 

Ich  fürcht,  das  ich  das  nimmer  mehr 
Bey  Gott  kün  abbitten  und  bttssen. 

Ich  wirt  im  argwon  bleiben  müssen, 

10  Samb  hab  ich  das  mit  willen  thon. 

Nun  wirt  mich  hassen  iederman. 

Solch  sein  mort  wil  ich  an  mir  rechen, 
Verzweiffel  mich  selber  erstechen, 

Das  ich  bleib  bey  meim  vettern  thot. 
i5  Ach  nein,  ach  nein,  behüt  mich  Gott! 
Woist  noch  mehr  unfals  aufF  dich  laden, 
Auü  eim  schaden  machen  noch  ein  schaden, 
[A  3, 2, 142J  Das  du  drumb  ewig  würst  verlorn? 

Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn, 
so  Weil  ich  verbracht  das  übel  hab, 

Oder  leg  in  dem  todten  grab ! 

Meluaina  ated  da  am  weg  und  spricht: 

Ich  kab  kein  edlen  (mag  ich  jehen) 

So  peurisch  und  unhöfflich  gsehen, 

*5  Der  für  jungfraw  gieng  oder  ried, 

Doch  in  kein  reverentz  thet,  nit 
Ansprech  noch  adelicher  geper. 

Raymund : 

Ach,  edle  junckfraw,  ich  beger 
so  An  ewr  schön  und  zarte  tugent, 

Welt  mir  verzeihen  mein  Untugend. 

Ich  bin  in  solchem  hertzenleid 
Gewest  und  noch  bey  meinem  ayd 
Also  erglestert  und  entsetzt, 

35  Yon  mir  selb  kum,  das  ich  ietzt 
Euch  warhafftig  nit  hab  gesehen. 

♦ 

13  K verzweyffelt.  27  K nach. 
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Melusina,  die  junekfraw: 

Ja,  Uaymund,  das  laß  ich  geschehen. 

Dein  unglück  ist  mir  leid  in  trewen. 

Iedoch  so  kan  ich  dich  erfrcwen. 

5 Ich  weiß  wol,  das  du  diese  nacht 
Dein  lieben  vettern  hast  umb-bracht, 

Der  solches  hat  geweisaget  dir. 

Darumb  rad  wir,  du  folgest  mir. 

So  solt  du  auch  auff  dieser  erden 
10  In  deim  geschlecht  der  mechtigst  werden. 
Derhalben  solt  du  nit  verzagen. 

3,2,294]  Eaymund  thut  das  creutz  für  sich,  und  spricht: 

Ach,  edle  junekfraw,  thut  mir  sagen, 

Wie  das  ir  mich  mit  naraen  nent 
15  Und  auch  meinen  unfal  erkend, 

Und  hab  mit  wissen  (mag  ich  jehen) 

Ewr  doch  vormals  gar  nit  gesehen. 

Ir  werd  villeicht  Diana  sein, 

Die  göttin,  oder  ein  gespenst  allein,, 

20  Weil  ir  solch  mein  heimligkeit  wist. 

Melusina,  die  junekfraw: 

Ich  bin  als  wol,  als  du,  ein  Christ 
Und  glaub  all  christliche  artikel. 

Derhalb  mit  forcht  dich  nit  verwickel 
25  Und  vertraw  keines  argen  mir! 

Auß  nöten  kan  ich  helffen  dir. 

Eaymund : 

Was  sol  ich  thun?  ich  bin  bereid. 

Melusina : 

so  Da  schwer  du  mir  zu  Gott  ein  eyd, 

Mich  zu  ainer  gmahel  zu  nemen  ! 

Meins  adels  darffst  dich  auch  nit  Schemen. 

Wölst  mich  auch  lassen  all  sambstag 
In  ein  jjmach  allein,  an  nach-frag, 

35  Auch  niemant  gstaten  mir  nach  zu  schauen. 
Dagegen  schwer  ich  dir  auff  trawen, 

34* 
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Den  sambstag  allein  zu  verbringen 
Mit  gued,  erlich,  löblichen  dingen, 

Was  sich  gezimbt  zu  zucbt  und  elirn. 

Baymund  hebt  zwen  flnger  auff: 

b Edle  jünckfraw,  ich  wil  euch  schweren, 

Wie  ir  begert,  und  wil  das  halten. 

Melusina  spricht : 

Ilelst  dus,  als  glück  wirt  mir  dir  walten. 
Wirst  du  aber  brüchig  an  mir, 
in  So  wirt  als  glück  weichen  von  dir 
Und  wirst  darzu  verlieren  mich, 

Auch  nicht  mehr  sehen  ewigklich. 

Raymund : 

Ach,  ich  wil  mein  trew  halten  thon. 

15  Da  habet  keinen  zweiffel  on! 

Melusina  : 

Nun  gehin  gen  Potiers  frey  ! 

Wer  fragt,  wo  dein  herr  vetter  sey, 

Sag,  du  habst  in  verlorn  im  wald. 
so  Nach  dem  wirt  er  gefunden  bald 
Und  wird  geglaubt,  die  wunden  sein 
Hab  in  gehawen  das  wild  schwein. 

Als  denn  er  herlich  wirt  begraben. 

Nach  dem  so  soltu  achtung  haben: 

25  Sein  son  Bertram  wirt  lehen  leihen 
Den  ritern,  edlen  und  den  freyen; 

So  beger,  das  er  begab  dich 
Allein  so  mit  vil  erdtrich 
ßey  dem  Durst-prunnen  auff  den  tag, 
so  Als  ein  hirschliauet  einemen  mag. 

Das  wirt  er  dir  Zusagen  auffs  minst 
Für  dein  getrew  und  gut  hoff-dienst. 

Denn  schneid  die  haut  zu  rimen  schmal! 
Darmit  fach  du  ein  berg  und  dal 
85  Umb  den  Durst-brunncn , wie  ich  dir  zeig! 
* 

22  K jhui.  28  lv  mit  so  vil.  30  K hirschbaut. 
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Geh  hin  und  zu  den  Sachen  schweig! 

Biß  übermorgen  kumb  wider  her! 

Der  ding  ich  dir  vil  mehr  erkler. 

Raymund:  • 

s Hertz-liebe  spons,  ich  wil  es  than, 

Was  ir  mir  habt  gezeyget  an. 

ie  gehen  beyde  ab.  [K  3,  2, 295]  Bertram,  des  graffen  sun,  geht 
ein  mit  dem  Raymund  und  spricht: 

Wo  ist  nur  graff  Emrich,  mein  vater. 
m Mein  lieber  herr  und  woltater? 

Er  ist  heint  blieben  auff  dem  jeyd. 

Raymund  weist  von  im  kein  beschaid, 

Wo  mein  herr  vatter  ist  blieben. 

Raymund  : 

is  Nach  dem  das  wild  Schwein  haben  trieben 
Die  liund  iin  wald  an  alle  Strassen, 

Hab  wir  uns  zerstrewet  der  inassen 
Im  wald,  cinr  her,  der  ander  hin. 

So  ich  auch  von  im  klimmen  bin, 

20  Hab  mich  auch  in  dem  wald  verritten, 

Ey  weit  hinein  nach  jegers  Sitten. 

Bin  heut  vor  tags  erst  kuinmen  raus. 

Dort  kummen  zweu  jeger  zu  haus, 

Die  mögt  ir  nach  dem  herrn  fragen. 

>ie  zwen  jeger  kummen.  Bertram,  der  jung  graff,  spricht : 

Ir  baid  jeger,  kilnd  ir  nit  sagen, 

Wo  unser  herr  vater  blieb  am  jaid? 

Der  erst  jeger: 

0 jamer,  angst  und  herzenleid! 

30  Wir  haben  im  forst  in  dot  gefunden 
Mit  einer  langen  dieffeu  wunden, 

Die  im  gehawen  hat  das  schwein. 

Doch  haben  wir  tragen  herein 
Sein  loden  leib  heut,  bald  es  taget. 

35  Bertram,  der  jung  graff: 
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Ey,  diß  sey  Gott  im  hymel  klaget! 
Ist  mein  hertz-lieber  vatter  thot? 
Seiner  seel  wöl  genaden  Gott! 

Nun  wol  wir  in  begraben  thon 
5 Mit  einr  erlichen  procession 

Der  priester  mit  der  glockcn  tlion. 

Sie  gent  alle  ab. 


Actus  2. 

[A  3,  2,  143J  Eaymund  kombt  mit  zweien  knechten,  tragen  die 
zerschniten  hirschenhaut.  Raymund  spricht: 

Bertram,  der  jung  graff,  hat  aufs  minst 
Mich  begabt  für  mein  trew  hofdienst 
Umb  den  Durstbrunnen  mit  so  vil  erden, 

Als  vil  wir  mügcn  einziehen  werden 
i5  Mit  den  riemen  der  hirschenhaut. 

Da  koinbt  mein  hertzenliebe  braut. 

Melusina  kombt  und  spricht: 

Mein  Itaymund,  da  bindt  die  hirschenhaut  an 
Und  nach  dem  laß  sie  ziehen  than 
2o  Umb  jenen  felß  und  umb  die  wiesen, 

Da  das  fischreich  bächlein  thut  fliesen! 

Das  selb  landt  gar  einfangen  laß! 

Nach  dem  will  ich  dir  sagen,  was 
Du  forthin  wider  handlen  solt. 

25  Raymund  spricht: 

Mein  hertzentrawt,  als,  was  ir  wolt, 

Will  ich  nach  ewrcm  ratli  verbringen. 

Melusina  spricht: 

Das  thu!  so  kan  dir  nit  mißlingen. 

Sie  gehen  alle  ab.  [K  3,  2,  296]  Der  jung  graff  kombt,  sprich 
Wann  gehst  du,  mein  vetter  Raymund? 

Raymund  spricht: 
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Mein  herr  vetter,  ich  hab  ietzund 
Einzogen  die  ort,  darmit  är  habt 
Gester  auß  gnaden  mich  begabt 
Umb  den  gemelten  Durstbrunnen, 
s Hab  ein  jungkfraw  darbey  gefunnen, 

Gantz  engclisch  gelidmasiret, 

Höflich  geschmucket  und  geziret. 

Die  hab  ich  zu  einr  gmahel  gnuniinen. 

Ritt  ewr  gnad,  wöll  auft  hoclizeit  kumnien 
10  Aufi  den  neclist  künftigen  montag. 

Graf?  Bertram  spricht: 

Ja  gern,  ich  bitt  dich  aber:  sag! 

Von  was  geschleckt,  adel  und  stamb 
Ist  dein  braut  und  wie  heist  ir  namb? 

15  Eaymund  spricht: 

Mein  herr  vetter,  das  weiß  ich  nicht. 

Allein  sclietz  ichs  von  angesicht 
Von  gar  edlem  geschleckt  geborn. 

Graff  Bertram  spricht: 

• 

za  Vetter,  du  hast  gleich  thon  eint  thorn. 

Nimbst  du  ein  weib,  das  du  nit  kenst? 

Wart,  das  ein  trügnuß  aber  gspenst, 

Dich  hab  betrogn  bey  dem  Durstbrunnen! 

Der  gleich  hat  sich  vor  oft  ersannen, 

25  Das  man  das  weibßbild  hat  gesehen. 

Wenn  man  im  denn  hat  wollen  neben, 

Sind  sic  im  augenblick  verschwunden. 

Raymund  spricht: 

l)a  hat  es  sich  vil  anderst  funden, 

30  Das  mein  braut  ist  voller  weißheit, 

Hat  mir  gsagt  all  mein  heimligkeit. 

Darzu  ist  sie  edel  und  mcchtig, 

Hat  mir  zeigt  schätz,  köstlich  und  breelitig, 
Auch  vil  diener  und  dienerin. 

35  An  ir  ich  ungezweiffelt  bin. 

Graff  Bertram  beut  ihm  die  handt  und  spricht : 
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Mein  vetter,  so  wünsch  ich  dir  glück 
Zu  dcinr  gmahel  in  allem  stück. 

Wir  wüln  dir  zu  hof  reiten  gschsvind 
Mit  all  unserem  hofgesind 
5 Und  wollen  dir  dein  hochzeit  ziern 
Mit  rennen,  stechen  und  thurniern 
Und  wollen  morgen  frü  auff  sein. 

Raymund  spricht: 

All  ding  ist  schon  verordnet  fein, 

10  In  freiem  fehl  hochzeit  zu  halten 
Und  alda  aller  frewden  walten. 

Sie  gehen  alle  ab.  Der  ehrnholdt  geht  ein,  spricht: 

Ich  bin  gewiesen  ferr  und  weit 
AufT  mancher  fürstlichen  hochzeit. 
ir.  Doch  mag  ich  auff  mein  warheit  jehen: 

Hab  solche  köstligkeit  nie  gesehen 
Von  dapetzrey,  köstlich  credentz, 

Comedi  und  adelich  tentz, 

Köstlich  kleidung,  getranck  und  speiß, 

2o  All  ding  mit  solchem  hohen  fleiß 
Versehen  und  geordiniert, 

Also  gcschmucket  und  geziert. 

Die  brawt  het  ein  volck  uubekandt, 

Als  in  seiden,  samut  gewandt. 

25  Da  stundts  vol  aufgeschlagner  zeit 
[K  3, 2, 297]  Umb  den  Durstbrunn  ob  gemelt. 

Darinn  hört  man  musica  vil. 

Darvor  sicht  man  die  ritterspil 
Als  gar  frewdreich  in  aller  weiß, 

30  Als  seiß  das  irrdisch  paradeiß. 

Nun,  heut  ist  gleich  die  hochzeit  auß. 

So  raiß  wir  wider  heim  zu  hauß. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Grnff  Bertram  gehet  ein,  mit  Raymund 
und  Molosina,  der  braut,  und  spricht : 

35  Gott  der  wöll  euch  nun  allwegcn 
Geben  seinen  göttlichen  segen, 

Das  du  fort  fruchtbarlieh  tliust  mehrn 
Mit  deiner  gemahel  mit  ehrn 
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Dein  gschlecht  und  adelichen  stamen. 

Baymund  spricht: 

Was  Gott,  der  Herr,  wöll,  das  geschech ! amen. 

Ich  bit,  herr  vetter,  uembt  vergüt! 

Straff  Bertram  nimbt  Urlaub  von  der  brawt  und  spricht: 

Ach  edle  brawt,  seit  wolgemut! 

Last  euch  mein  vetter  bevohleu  sein ! 

Melusina,  die  brawt,  spricht: 

Hertzenlieber  herr  sclnvager  mein, 

10  Ich  Ledanck  mich  ewr  reichen  schenck, 

Der  ich  im  bestem  euch  bedenck. 

Ewr  vetter,  mein  gmahel  Raymund, 

Soll  mir  ietz  und  zu  aller  stund 
Und  ewigklich  bevolhen  sein.' 

15  Raymund  spricht: 

Nun  wöll  wir  euch,  herr  vetter  mein, 

Das  glaid  biß  durch  den  wald  nauß  geben, 

Euch  noch  mehr  sach  anzeigen  eben. 

Gott  wöll  uns  all  gsund  lassen  leben! 

so  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Melusina  geht  ein  mit  Raymund  unnd  spricht: 

Mein  Raymund,  das  laß  uns  bescbawen 
Ein  flecken,  darauf  man  thu  bawen 
85  Uns  ein  zierlich  und  vestes  schloß! 

Raymund  spricht: 

lA  3, 2, 144J  Wie  dunckt  dich,  der  felß  hoch  und  groß 
Wer  zu  eim  schloß  starck,  vest  und  gut? 

Melusina  spricht: 

3«  Ja,  ich  hab  auch  in  meinem  mut 
Das  schloß  lassen  setzen  darauf! 
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Mit  einem  Zwinger  und  umblauff 
Und  mit  eim  weiten  tieffen  graben, 

Mit  rinckmawer  und  thürn  erhaben, 

Mit  ercker,  tackwerck  und  mit  zinnen, 

5 Mit  keinem  gewalt  zu  gewinnen, 

Mit  gwelben,  brunnen  auff  das  best, 

Mit  bastey,  bolwerck,  starck  und  vest. 

Das  schloß  will  ich  Lusinnien  nennen. 

Bey  dem  wird  man  unser  gschlecht  kennen, 

10  Weil  wir  schon  haben  ehrlich  sühn, 

Die  auch  ritterspil  treiben  thün. 

Und  eh  drey  monat  thun  vergehn, 

Soll  gemelt  schloß  schon  aufrecht  stehn 
Mit  aller  zu-gherund,  thor  und  wacht, 
io  Aller  ding  fertig  und  gemacht. 

Sie  gehen  alle  ab.  [K  3,  2,  298J  Uriens  und  Giot,  beid  söhn  Me- 
lusina,  gehn  gewappnet  ein.  Uriens  spricht: 

Giot,  mein  bruder,  hast  vernummen 
Den  bri  eff,  welcher  uns  zu  ist  kummen 
so  Von  dem  könig  in  Zippern  da, 

Wie  sein  haubtstat  Famagusta 
Belegert  sey  von  dem  soldan? 

Der  bitt,  im  hilflich  bey  zu  stahn, 

Zu  erretten  das  christen-blut, 

25  Das  der  soldan  vergiessen  thut. 

Mein  bruder,  wilt  du  doch  auch  mit? 

Giot,  ein  sohn  Melusina,  spricht: 

Mein  bruder  Uriens,  warumb  nit? 

Wie  ich  dir  nun  verheissen  hab, 

3»  Auff  morgen  frü  so  fahr  wir  ab, 

Wie  du  denn  all  ding  hast  besteh, 

Fünffhundert  pferd  darzu  erwelt. 

Komb!  laß  uns,  wie  denn  wol  thut  zemen, 

Von  vatter  und  mutter  urlaub  nemen! 

Sie  gehn  beid  ab.  Der  könig  von  Zippern  geht  ein  mit  seinü 
marschalck,  spricht: 
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Ihr  liebn  gtrcwen,  gebt  ratli  darzu, 

WTie  man  die  snch  angreiffen  thu ! 

Der  soldan  uns  belegert  hat 
Und  ist  groß  hunger  in  der  stat. 

5 Hab  nmb  hilff  in  Franckreich  geschrieben. 

Noch  ist  mir  hilff  biß  her  außblieben. 

Die  stat  müg  wir  nit  lang  aufhalten. 

Der  marschalck  spricht: 

Mir  wöllens  Gott  noch  lassen  walten, 

10  Weil  noch  haben  zu  essen  wir. 

Gott  wird  uns  hilff  zu -schicken  schir. 

Auff  dem  steht  ie  mein  hoffnung  noch. 

Er  wird  uns  retten  von  dem  joch. 

Der  ehrnholdt  kombt,  spricht : 

iS  Herr  köng,  es  kummen  auß  Franckreich 
Zwölff  naue  euch  zu  hilff  geleich, 

Die  thun  gleich  an  der  port  anstahn, 

Werden  den  feindt  auch  greuffen  an. 

Der  könig  spricht: 

20  Heiß  bald  sich  rüsten  iederman! 

So  wöll  wir  einen  außfahl  tlian, 

Das  der  soldan  in  dem  rumorn 
Sich  wehren  muß  hinden  und  vorn, 

Ob  wir  mit  ritterlichen  schiegen 
25  Möchten  sein  blegerung  erlegen. 

Dran,  dran!  unser  feindt  mit  in  schlagen, 

Werden  gleich  in  die  hendt  uns  jagen. 

Die  Türcken  kummen , schlagen  auff  sie.  Uriens  und  Giot 
schlagen  hinden  auff  sie.  Der  soldan  feit  und  auch  der  könig. 
Die  Türcken  fliehen.  Man  hebt  den  könig  von  Zippern  auff, 

der  spricht: 

Ach  meines  lebens  bin  ich  verdrossen. 

Ich  bin  mit  einem  strahl  geschossen. 

Holt  mir  die  artzt  (mir  will  geschwinden), 

35  Auff  das  sie  mich  eylendt  verbinden ! 

Man  setzt  den  könig  in  sessel , der  artzt  zeucht  im  den  pfeil 
auß  unnd  spricht: 
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Herr  könig,  der  pfeil  ist  vergift, 

[K  3, 2, 299]  Derlialb  leib  und  leben  betritt, 

Es  helff  euch  denn  Gott  in  den  tron 
Und  raein  kunst  wunderbar  darvon. 

Hermina,  deß  köngs  tochter,  kombt  unnd  spricht: 

Hertzlieber  vatter,  bist  du  auch  wundt? 

Hoff  zu  Gott,  du  w'erst  bald  gesundt. 

Ist  dein  wunden  in  der  brust  vorn? 

Der  könig  von  Zipppern  spricht : 

io  Tochter,  all  boffnung  ist  verlorn. 

Das  gift  mir  eilet  zu  dem  hertzen. 

Ich  leid  unmenschlich  bitter  schmertzen. 

Geh,  ehrnholdt!  bring  die  jungen  herrn, 

Die  mir  auß  Franckreich  her  zu  fern 
15  Zu  hilff  sind  kummen  in  den  krieg, 

Haben  helffen  erlangen  sieg! 

Deß  ich  in  danck  vor  meinem  endt 
Der  ihren  ritterlichen  liendt. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Hermina,  die  tochter,  spricht: 

so  Ach,  herr  vatter,  gehabt  euch  wol! 

Ich  hab  gut  boffnung,  Gott  der  sol 
Gut  mittel  durch  artzney  geben, 

Euch  zu  erhalten  bey  dem  leben. 

Uriens  und  Giot  kummen.  Der  könig  beut  in  die  het:'- 
25  spricht : 

Ihr  jungen  lierren  auß  Franckreich, 

Ich  danck  euch  beiden  fleissigkliech, 

Das  ir  mir  habt  in  diesem  krieg 
Erlangt  so  ritterlichen  sieg 
30  Zu  hilff  der  gantzen  christenbeit. 

Derlialb  ir  zu  ewiger  zeit 

Solt  haben  rhumb,  lob,  preiß  und  ehr. 

Doch  hab  ich  ein  bit  zu  euch  mehr: 

Saget  mir  ewer  werde  namen, 

35  Auch  ewr  edel  geschlecht  und  stamen, 

* 

17  ? Dasi.  27  K fleissigkleich. 
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Yon  wann  ir  seit  geborn  worn! 

Uriens,  der  sohn  Melusine,  spricht: 

Von  Lusinien  sind  wir  geborn. 

Giot  mein  bruder  ist  genandt, 

5 Uriens  heiß  ich  weit  erkandt. 

Mein  namen  ich  nit  bergen  wil. 

Der  könig  von  Zippern  spricht: 

Ach,  ich  liab  oft  gehöret  vil 
Von  diesem  adelichem  gschleckt. 

10  Und  wo  da  mir  will  volgen  recht, 

Ich  dein  stamb,  adel,  gut  und  ehr 
Willig  erheb  und  weiter  mehr. 

Uriens  spricht: 

In  welcher  maß  ? das  zeiget  an ! 

15  Der  könig  von  Zippern  spricht: 

Wiß!  die  einig  toehter  ich  han, 

Hermina;  die  will  ich  dir  geben 
Zur  gmahel.  Wenn  ich  endt  mein  leben, 
A3,  2,  145]  So  feit  an  sie  Cippern,  das  reich. 

20  Darzu  darff  sie  warhafftigleich 

Ein  künen  ritter,  welcher  heit  schütz 
Dem  künigreich  vor  des  soldans  trutz. 
Wiewol  er  in  der  scblacht  ist  gfelt, 

Wird  doch  ein  ander  außerweit. 

25  Mein  Uriens,  woist  du  das  than? 

Uriens,  Melusina  son  : 

Herr  kilnig,  ich  wil  nemen  an 
Die  grossen  ehr  und  reichen  gab, 

Der  ich  doch  nit  verdienet  hab. 

[K  3, 2,  300]  Weil  ewer  mayestat  mein  begert, 

Seit  ir  hertzlich  von  mir  gewert. 

Der  künig  spricht: 

Nun,  mein  Hermina,  trit  herzn! 

^olg  mir  und  nimb  den  ritter  du 
35  Zu  einem  ehiichen  gemahel, 
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Der  dir  dein  reich  gar  vest  wie  staliel 
Beschützen  und  behüten  wirt 
Vor  dem  soldan,  weil  er  regiert ! 

Hermina,  die  tochter : 

5 Ilertz-aller-liebster  vater  mein, 

Ich  wil  ghorsam  und  willig  sein 
In  alle  dem,  was  du  zeigst  an, 

Wie  ich  hab  all  mein  lebtag  than 
Dein  willen  gehorsam  und  gern, 
io  Solt  ich  dich  den  ietz  nit  gewercn? 

Der  künig  nimbt  ir  beider  hendt,  gibt  eie  zu-sam  und  spricht: 

Nun,  so  gib  ich  euch  baid  zu-samb 
Zu  rechter  eh  in  Gottes  namb. 

Gibt  in  baiden  die  hand: 

15  Gott  geb  euch  baiden  glück  darzu ! 

Nun  so  wil  ich  sterben  mit  ruh, 

Weil  ich  ein  solchen  ayden  ban, 

Der  mein  künigreich  beschützen  kan. 

Nun  füret  mich  ab  von  der  stedt 
2n  Und  leget  mich  in  das  todbeht ! 

Last  bringen  mir  das  sacrameut, 

Wann  mir  nahet  mein  letztes  end! 

Mein  geist  befilh  ich  in  dein  hend. 

Die  zwen  brüder  füren  den  künig  ab  und  gehn  alle  aufi. 


25  Actus  4. 

Melusina  geht  ein  mit  Raymund  und  spricht: 

Mein  Kaymund,  wie  getlist  unsern  sün, 

Die  uns  so  gar  kein  botschafft  thün 
Auß  Zippern,  Uriens  und  Giot? 

30  Raymund : 

Mein  Mcluisina,  ich  hoff,  Gott 

* 

27  K gehts.  31  K Melusina. 
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Werd  sie  baide  gar  nit  verlassen. 

Wir  haben  sie  ye  aller  massen 
Auff  tugent  und  gotsforcbt  zogen, 

Von  allen  lästern  sie  abbogen. 

5 Schaw!  dort  kumbt  gleich  ein  postbot  her. 

Der  poatpot  kumbt,  neigt  Bich  und  spricht: 

Gnediger  herr,  fröliche  mär 
Von  ewrn  baiden  sün  ich  pring. 

Urias,  der  dapffer  jüngling, 

10  In  Cippern  groß  ehr  hat  eingelegt, 

Darmit  den  alten  klinig  bewegt, 

Das  er  im  hat  sein  tochter  geben. 

Und  als  der  künig  auff  gab  sein  leben, 

Ist  Urias  künig  in  Cippern  worn. 
i5  Auch  so  ist  Giot  ausserkorn 
Künig  in  Armenia  erwelt, 

Des  künigs  tochter  zu-geselt, 

Florya,  der  jungkfrawcn  zart, 

Die  aller-schönst,  höflicher  art, 

20  Wie  ir  vernembt  in  diesem  brieff. 

Der  ander  bostbot  kumpt  und  spricht : 

Von  Prag  auß  Belimen  ich  her  lieff. 

Wist!  Anthonius  und  Beycbhart, 

Ewr  beyde  sön,  nach  heldes  art 
*5  Die  haben  gar  vor  kurtzen  tagen 
3,2, 301JZwey  mal  mit  den  feynden  geschlagen, 

Auch  den  küng  von  Elsaß  gefangen. 
Dardurch  Antoni  thet  erlangen 
Die  zart  fürstin  Christina  frumb 
Sambt  Lützclburg,  dem  fürstenthumb. 
so  Nach  dem  habens  nach  kryeges  syten 
Den  Türckeu  auch  vor  Prag  bestriten, 

Da  auch  ewer  sohn  Ileynhart  mehr 
Erlanget  hat  groß  rumb  und  ehr, 

Den  Türcken  hat  bracht  umb  sein  leben, 
so  Dem  man  auch  hat  zu  gmahel  geben 
Des  königs  tochter  Eßglantliina. 

Ist  ietzt  König  in  Behem  da, 
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Wie  ir  wert  ihr  erentreyeben  wesen 
Nach  leng  in  diesen  brieffen  lesen. 

Raymund  bricht  die  brieff  auff,  list.  Melusina  hebt  ir  hend 

auff,  spricht : 

5 Des  sey  Gott  lob  in  seinem  thron, 

Der  gnedig  mit  uns  handeln  kon 
Und  unser  söhn  zu  ehren  bringt, 

Das  ihr  keynem  nit  mißelingt! 

Die  zwon  botten  gehen  ab.  Freymund , der  sohn  Melusins, 
io  kumbt,  kniet  nider  und  spricht : 

Herr  vatter  und  fraw  mutter,  ich  bit: 

Etwas  werd  ir  abschlagen  nit. 

Es  ist  mein  hertzliches  begern 
Und  das  ich  wolt  ein  mtinich  wem 
io  Zu  Malirs  in  dem  kloster  new, 

Das  ir  habt  gstifft  auß  gantzer  trew. 

Raymund,  der  gmahel  Melusina,  spricht: 

Mein  son,  bist  mit  andacht  behafft? 

Hast  kein  lust  zu  der  ritterschafft, 
so  Wie  die  andern  brüder  dein! 

Freymund,  der  son: 

Ich  bit,  herr  vatter,  laß  mich  nein 
(Der  abt  ist  mir  sehr  wol  verwand, 

Bin  auch  dem  convent  wol  bekand), 
äs  Das  ich  Gott  darinn  für  euch  bit! 

Melusina,  die  mutter : 

Wir  wollen  dirs  abschlagen  nit. 

Mein  lieber  son,  was  dein  hertz  gert, 

Solt  du  gewißlich  sein  gewert. 

30  Kuiub  in  das  closter,  wenn  du  wilt, 

Auff  das  dein  hertz  nur  wirt  gestilt! 

Sie  gehnd  alle  ab.  Raymund  geht  wider  ein  und  sprich’- 
Nun,  Gott  wil  ich  lob,  ehr  verjehen. 

j 

1 K ohrentroich. 
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Nun  liab  ich  fünff  söhn  wol  versehen. 

er  graff  vom  Porst  kumbt,  Raymunds  bruder,  und  spricht: 

Gott  der  grüs  dich,  o bruder  mein ! 

Ich  kumb  ein  mal  zu  dir  herein 
5 Vom  forst  ins  schloß  Lusinien, 

Zu  sehen,  wie  es  dir  ist  gehn. 

Raymund  beut  in  die  hand,  spricht: 

Ey,  glücklich  wol,  Gott  sey  lob,  ehr! 

i 3,  2,  146]  Der  graff  vom  Porst : 

io  Das  hör  ich  gern  und  frew  mich  sehr. 

Wo  ist  mein  liebe  geschwey,  dein  fraw? 

Raymund : 

Heut  ist  sarahstag,  mein  bruder,  schaw ! 

£3,2,302]  Daran  den  almal  freyheit  hat 

m Mein  fraw  und  sich  nit  sehen  lat 
Und  ist  allein  in  eim  gemach 
Und  ich  darff  ir  nit  forschen  nach. 

Solichs  hab  ich  der  ausserkorn 
In  dem  anfang  ein  eid  gesekworn. 

20  Hab  irs  biß  her  gehalten  trewlich. 

Graff  vom  Porst,  sein  bruder: 

Mein  bruder,  das  ist  gar  absckewlich, 

Das  du  ir  nit  nach  schawen  thust, 

Ir  iren  willen  lassen  must. 

25  Ich  sag  dir,  das  zwischen  uns  beden 
Not  ist,  das  wir  uns  unter-reden. 

Etlicb  sagen,  sie  treib  gar  frey 
Alle  sambstag  ir  bulerey 
Ander  sprechen,  die  du  wol  kenst, 

30  Wie  das  ein  teufflisch  gespenst 
Mit  deinem  weib  gemeinschafft  hab. 

Darumb  wolt  ich  nit  lassen  ab, 

Sonder  besekawen  an  der  stedt, 

Was  sie  in  irem  gmacb  doch  thet, 

35  Hairalich  in  tlittr  boren  ein  loch. 

Hans  Sachs.  XII.  35 
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Raymund: 

Bruder,  du  vermanst  mich  so  hoch, 

Das  ich  besehen  wil  mein  frawen, 

Der  icli  doch  keins  argen  thu  trawen. 

5 Bleib  da!  ich  wil  bald  wider  kummen. 

Raymund  geht  ab , sein  weib  zu  Behen.  Sein  bruder  redt  mit 

im  selb  : 

Ich  halt  dich  auch  für  einen  thummen, 

Das  du  solichs  nit  lengst  hast  than, 
io  Sonder  dicii  schlecht  gekeret  an 
Ir  suesse  schmeichelhafte  wort, 

Darmit  sie  dich  den  hat  bethort, 

Wie  solichs  ist  der  weiber  art. 

Nun,  es  wird  sich  verfelen  hart. 

15  Er  wirt  sehen,  das  im  nit  gfelt. 

Dort  kumbt  er  und  ist  gar  entsteh. 

Roymund  kumbt.  Sein  bruder  spricht: 

Bruder,  mich  dünckt,  dir  hab  in  allen 
Deinr  frawen  sacli  nit  wolgefallen. 

2o  Du  bist  durch  ir  untrew  betrogen. 

Raymund  spricht  zornig: 

Das  ist  in  deinen  hals  erlogen. 

Mein  weib  ist  trew  und  ehren  frumb. 

Sag  solche  wort  nit  widerumb, 

25  Du  schcntlicher  man ! geh  hienauß 
Und  kumb  nimmer  mer  in  mein  lrnuß! 

Verfluchet  sey  der  tag  und  stund, 

Da  ich  folgt  deinem  falschen  mund ! 

Der  bruder  geht  ab.  Raymund  spricht  kleglich : 

so  0 jamer  groß  ob  hertzenleid! 

Ich  hab  brochen  trew,  ehr  und  aid 
An  meiner  hertz-lieben  gemahel, 

Die  trew  ob  mir  vest  heit  wie  stahel. 

Die  itzt  dort  sitzt,  doch  mir  an  schad, 

»5  In  einer  wannen  im  wilbad, 

Ober  der  gilrtel  zart  und  mild 
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Ein-helt  solches  wcibcs  bild ; 

Aber  unterhalb  liats  ein  furm 
Gleich  eim  ungheuren,  gültigen  wurm, 
Gemengter  färb,  blob,  gelb  und  grün, 

6 Mit  silber-farb  gesprenget  schön. 

K3,  2,303]  SolcUs  hab  ich  durch  ein  loch  gesehen. 

Wil  aber  nichtsen  zu  ir  jehen, 

Wil  sie  des  leger  halten  nicht. 

Wer  weyß,  warumb  solch  Wandlung  gschicht? 
io  Wann  heimlich  sind  Gottes  gericht. 

Eaymund  geht  trawrig  ab. 


Actus  5. 

Eaymund  geht  ein,  setzt  sieh  nider  und  spricht: 

Ach  Gott,  ich  bin  betrübt  \on  sinnen. 

15  Solt  mein  gemahel  werden  innen, 

Das  ich  ir  nach  geforschct  hab, 

Sie  solt  wol  von  mir  schaiden  ab. 

Melusina  kumbt  und  spricht: 

Reymund,  lieber  gemahel  mein, 

20  Wie  magst  du  also  trawrig  sein 
Ietzunder  ein  tag  oder  zwen? 

Sag!  was  unfals  ist  dir  zu-stehn? 

Iloff  ich,  j e unser  such  steh  wol. 

Eaymund  : 

25  Ja,  Gott  sey  lob!  allein  ich  dol 
Etwas  ein  klein  Schwermütigkeit, 

Wird  auch  hinsinckcn  mit  der  zeit. 

Da  kumbt  aber  ein  postpot  her, 

Bringt  uns,  ob  Gott  wil,  gute  mär. 

30  Der  postpot  kumpt,  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  bin  gesand 
Her  von  Garanda  auß  dem  land 

1 K solliches.  8 K dest.  Vgl.  oben  s.  115,  13. 
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Von  Goffroy,  ewrera  sune,  her, 

Der  hat  eingelegt  grosse  ehr, 

Darin n er  hat  in  kurtzen  tagen 
Den  risen  Gedeon  erschlagen, 

5 Welcher  bezwange  land  und  leut. 

Des  ist  die  gantz  landschafft  erfrewt, 

Ilelt  in  in  grosser  wirrd  und  ehr, 

Wie  ir  im  brieff  vernembt  noch  mehr. 

Er  gibt  im  den  brieff,  Reymundt  list  den,  Rebt  sein  hend  auff, 
io  spricht: 

Gott  sey  lob,  der  in  allem  stück 
Gibt  unsern  sünen  heil  und  glück! 

Kumb  heut  gen  hoff  und  tbu  hie  bleiben ! 

Morgen  wöl  wir  im  wider  schreiben. 

Sie  gehn  alle  ab.  Goffroy  mit  dem  zan  geht  ein,  gewapnet, 
und  redt  mit  im  selb,  sj>richt  : 

Nun  hab  ich  den  risen  Gedeon 
Erschlagn,  den  ungehewren  mann. 

Nun  ist  mir  botschafft  zu-gesand, 
i5  Gar  weit  her  auß  Norhemeland, 

Da  auch  ein  grosser  rise  sey, 

Grimolt,  der  aucli  durch  tyranney 

Die  gantz  landschafft  zwing  und  beschedig. 

Das  sol  ich  von  im  machen  ledig. 
üo  Nun  wil  ich  den  ungheuren  man 
Audi  mit  der  Gottes  hilft'  bestahn. 

Ü6t  postpot  kombt  und  spricht : 

Ach  küner  ritter,  ewr  vetter  Raymund 
Erbeut  euch,  er  sey  frisch  und  gsund 
25  Mit  all  den  sein,  und  Freymund  sey, 

Ewer  bruder,  ncwlich  in  der  abtey 
Zu  Maliers  ein  manch  worden 
Und  angenummen  den  heiling  orden. 

Für  euch  alle  Gott  bittet  heut, 
so  Des  sich  vatter  und  mutter  freudt. 

[K  3,  2,  304]  Goffroy  mit  dem  zan  : 

Ist  mein  bruder  ein  rnünch  worden, 
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Hat  veracht  ritterlichen  orden, 

So  ist  er  uns  brtldern  allsant 
_ Worden  ein  grosse  spot  und  schand. 

, 3,  2,  147]  Die  lausingen  münch  an  den  orten 
s Die  haben  in  mit  schmeichel-worten 
Mit  irem  dant  und  zaubcrey 
Ins  kloster  bracht  dieser  abtey. 

Derhalb  so  sollen  sie  all  sterben, 

Sambt  dem  kloster  im  fewr  verderben, 
io  Das  wil  ich  in  selb  zünden  an, 

Das  ir  gar  keiner  kumb  dar  von. 

Das  schwer  ich  in  zu  Gott  ein  aid, 

Dem  lausing  münch  zu  hertzenleid. 

•ofiProy  geht  ab  mit  dem  botten.  Der  Haymund  geht  ein,  setzt 
15  sich  und  spricht: 

Mein  hertz  ist  mir  gleich  vol  unmuts. 

Mich  andet  warlich  nichtsen  guts. 

Da  kumbt  geleich  postirt  ein  pot. 

Der  postbot  kumbt  und  sprioht: 

20  Gnediger  hcrr,  jamer  und  not 
Sol  ich  verkünden  ewrn  gnaden. 

Freyraund,  ewr  son,  hat  gnummen  schaden. 

Raymund  spricht: 

Das  wöl  Gott  nit!  sag!  wie  und  wenn 
25  Und  durch  wen  nam  er  schaden  denn? 

Der  postpot : 

Ewr  son  Goffroy  mit  dem  zau 
Der  hat  das  kloster  zündet  an, 

Maliers,  verrigelt  an  dem  end, 

3o  Kloster  und  all  münch  verbrend. 

Das  gar  keiner  darvon  ist  kummen. 

Haben  ein  kleglich  end  genommen, 

Mit  grossem  gschrey  sam  unbesonnen,. 

Und  sind  all  zu  pulver  verbrunnen. 

Der  postpot  get  ab.  Raymund  red  mit  im  selb  kleglich: 

Herr  Gott,  erst  findet  sich  die  rach, 

Das  ich  mein  berr  vettern  erstach, 
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Doch  on  mein  willn;  mir  zu  unfrummen 
Hab  ich  hernach  ein  weyb  genummen, 

Ein  lauter  gespeust  und  zauberey, 

"Wie  ichs  denn  in  dem  bad  gar  frey 
5 Gesehen  hab  in  menschlich  furm, 

Unterhalb  ein  grawsamen  wurm. 

Die  hat  mir  zehen  sön  gehorn; 

All  dadelhatft  an  leib'  sind  worn, 

Teuflischer  art,  wie  man  ietzt  kend. 
io  Goffroy  das  kloster  liat  verbrend, 

Mein  aller-liebsten  son  darinn, 

Des  ich  hertzlich  betrübet  bin. 

Melusina  kumbt  mit  dem  hoffgesind  und  spricht: 

Mein  Eaymund,  wie  bist  so  betrübt? 

15  Sag  an,  was  dich  zu  trawren  ubt! 

Ist  dir  ein  unfal  zu-gestanden 
Etwan  an  leuten  oder  landen  ? 

Oder  ist  ein  kranckheit  an  dir? 

Eaymund  spricht  zorniglich : 

20  Geh  eylend,  bald  und  schnell  von  mir, 

Du  ungehewer  teuffels-künder, 

Du  crschrücklich  grawsam  meerwundel•, 

| K 3 , 2,  305]  Du  gültiger  wurm,  trach  und  schlang! 

Du  gspenst  hast  mich  geblendet  lang. 

25  All  dein  gescblecbt  tliut  doch  kein  gut. 

Dein  Goffroy  hat  in  jamers  glnet 
Das  kloster  Maliers  gar  verbrend 
Sambt  hundert  mitnchen,  die  da  send 
Gewesen  sambt  Freymund,  mcim  son. 

30  Solch  böß  frttcht  von  dir  kummen  thun. 

Melusina  sincket  nider  zu  der  erden,  spricht  kleglich  : 

Ach  Gott,  Kaymund!  weh  ewigklich, 

Das  ich  ye  sah  mit  äugen  dich! 

Weh,  das  ich  dich  ye  lieb  gewan! 

35  Weh,  das  ich  dich  namb  zu  einem  mann, 

Dieweil  du  mir  dein  eyd  hast  brochen 
Und  drew,  die  du  mir  hast  versprochen, 

Und  mir  verwisen  da  auß  neid 
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Mein  verborgen  lieimligkeit, 

Vor  iedernian  geniaclit  zu  scliand, 

Das  sunst  erfaren  het  niemand! 

Welches  dir  doch  ist  gewest  on  schaden. 

5 Nun  so  muß  ich  on  all  genaden 
Von  dir,  hertz-lieber  gmahel,  scheiden, 

Fort  hin  in  sonderlichem  leiden 
Leben  biß  an  den  jüngsten  tag 
In  der  wüsten  in  jammer,  klag, 
in  Sunst  het  ich  bey  dir  erworben, 

Das  ich  fein  wer  natürlich  gstorben, 

Wenn  du  mir  best  dein  trew  gehalten. 

Nun  so  wirst  du  in  Unglück  alten. 

Ilail  und  glück  wirt  sich  von  dir  keren 
15  Sambt  gewalt,  reichtumb,  gut  und  eren 
Und  wirst  veracht  von  iederman, 

Weil  du  den  mainayd  hast  gethau 
An  mir  armut-seligen  frawen. 

Raymund  hebt  sein  handt  aufF,  feit  ir  zu  fuß,  spricht: 

so  Ach  Gott,  mich  hat  hertzlich  gerawen 
Mein  jeher  zorn  auß  unvernunfft. 

Ich  wil  dirs  forthin  in  zu-kunfft 
Der  ding  gedeiicken  nimmer  mehr. 

Ich  bit  durch  aller  frawen  ehr, 

. 25  Woist  mir  solch  mein  sclmiach  vergeben 

Und  bey  mir  bleiben  dein  gantz  leben, 

Du  ausserwelter  gmahel  mein ! 

Melusina  spricht : 

0 Raymund,  das  mag  nit  mehr  sein, 
ao  Weil  du  mir  soliclis  hast  verweist 
Und  es  gehört  hat  der  büß  geyst, 

Kan  ich  nit  lengcr  bleiben  bey  dir. 

Doch  wenn  ich  hinfar,  so  folg  mir! 

Ileribel,  deinen  jungen  son, 

35  Den  solt.  du  töden  und  ab-thon, 

Wann  er  wurd  der  bösest  mcnsch  werden, 

Dem  land  zu-richten  vil  besch werden. 

Goffroy  aber  wirt  auff  trawen 
Das  verbrend  kloster  wider  bawen, 
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Buß  thon  und  es  reichlich  begaben 
Und  wirt  endtlich  das  schloß  in  haben. 

Nun  lenger  icli  nit  bleiben  kan. 

Mit  trawrcn  so  muß  icli  darvou. 

5 Dort  wirt  man  mich  bey  dem  Durst-brunncn  - 
Offt  sehen  vor  auff-gang  der  sunnen. 

Melusina  geht  ab , rüst  sieh  inn  die  flügel  und  den  schwantz. 
Raymund  sprich  mit  auffgehaben  henden  : 

Nun  sey  es  Gott  von  liimel  klagt, 

10  Das  ich  ir  ein  wort  hab  gesagt! 

Der  tag  und  die  stund  sey  verflucht, 

Das  ich  sie  heimlich  hab  ersucht! 

[K  3,  2,  306]  Nun  ist  all  freud  in  leid  verkert, 

Mein  klag  mit  trawren  hoch  gemert, 

15  Seit  ich  mich  sol  verwegen  dein. 

Melusina  kumbt  geflügelt  unnd  dem  schlangen  - schwantz 

spricht : 

Nun  kan  es  ye  nit  anderst  sein. 

Gesegnn  dich  Gott,  mein  hertzen-lieb, 

20  Der  mir  all  mein  trawren  vertrieb! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  siiesser  trost, 

Der  mich  auß  hartsei  hat  erlöst! 

Gesegn  dich,  mein  sües  wolgefallen 
Ob  andern  creaturen  allen! 

25  Gesegn  dich  Gött,  mein  breiß  und  rumb, 

Mein  schätz  für  alle  fürstenthumb  ! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  freund  und  gsel! 

Gott  bewar  dich  für  ungefel 
[A  3,  2,  148]  Und  darzu  all  unser  kind! 

30  Gott  gesegn  alles  hoffgesind! 

Gott  gesegn  Lusinien,  das  schloß! 

Ich  far  dahin  in  unmüht  groß. 

Sie  fert  ab  mit  irem  schwantz.  Raymund  schlecht  sein  hend 

zam  : 

35  Far  hin,  mein  gmahcl,  bclcidt  dich  Got! 

Der  bewar  dich  vor  aller  nolit, 

Mein  sunnen-glast  und  morgen-stern ! 

Weil  ich  sol  und  muß  dein  embern, 
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Wirt  mein  leben  sein  wie  der  todt 
In  trübsal,  unmut,  angst  und  noht. 
Weil  mir  fert  all  mein  trost  dabin, 
Der  hartseligst  man  ich  nun  bin. 

5 Mein  trawrcn  und  liertzliche  klag 
Ich  nit  gnugsam  außsprechen  mag. 
In  hcrtzenleid  ich  schier  verzag. 

Sie  gent  alle  trawrig  ab. 


Actus  6. 

Zwen  knecht  genht  ein,  der  erst  spricht: 

Ach  Gott,  wen  solt  doch  trawrcn  nicht 
Unser  gneding  frawen  abschiecht 
Also  von  frcwd,  gwalt,  gut  und  ehr! 

Der  ander  knecht: 

i5  Ach,  mich  erbarmet  nichsts  so  sehr, 

Als  da  sie  in  dem  lufft  hin  schoß. 

Da  fiir  sie  drey  mal  umb  das  schloß 
Mit  gar  eimb  Uleglichen  geschrey, 

Gesegnet  ir  junge  kinder  zwey 
üo  Mit  also  gar  kleglichen  Worten. 

Der  erst  knecht: 

Auch  sagt  man  zu  hoff  an  den  orten, 

Wie  die  seugamen  in  der  nehen 
Zu  nacht  Melusina  offt  sehen, 

25  Wie  sie  kumb  wider,  thu  sich  eigen 
Und  irc  junge  sün  selb  seugen, 

Heb  sie  auff,  wenn  sie  bev  dem  lewer. 

Als  unser  herr  hört  die  abenthewer, 

Warr  er  hertz-fro  und  thet  verhüten 
so  Die  fraw'vor  der  kamer  im  güten. 

Da  fürs  durch  das  fenster  darvon, 

Das  der  graff  groß  hertzleid  gewon. 
Derhalb  sie  seid  her  kam  nit  wider. 

Der  ander  knecht: 
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Unser  gnediger  herr  ist  sieder 
Nit  frölich  worden,  mag  ich  jehen. 

Der  erst  knecht: 

Ja.  dieser  unrat  ist  geschehen 
5 Durch  in;  er  hat  allein  die  schuld, 

IK3,  2,  307]  Das  reit  in  klag  und  ungedult. 

Man  sagt,  er  wöl  das  übel  büsseu 
Und  wallen  mit  barfussen  füssen 
Gen  Rom  und  zum  heiligen  grab, 
io  Wel  von  land  und  leuten  sthon  ab 
Und  sich  gottseliglich  ergeben 
In  ein  klaus  und  ainsidels-leben. 

Der  ander  knecht: 

Kumb!  laß  uns  Jauffen  beidsander! 

15  Im  stall  die  geul  schlagen  einander. 

Goffroy  kumbt  mit  dem  kundtman  gewapnet  und  spricht: 

Zu  eim  kundtman  bist  mir  zu-geben, 

Das  du  mich  sollest  ftiren  eben, 

Da  ich  find  den  risen  Grimold. 

20  Der  kundtman  spricht: 

Den  riesen  ir  bald  sehen  solt. 

Secht  ir  nit  jenen  grossen  bergV 
Drinn  wont  vil  gspenst.  und  wunderwerck. 

In  dem  holen  berg  wonet  er. 

25  Secht!  bey  dem  felß  dort  sitzet  der 
Groß  rieß  und  ungehewer  man. 

Gcsegn  euch  Gott!  ich  scheid  davon. 

Goffroy,  Melusina  son,  spricht : 

Ach,  stell  da  still  und  bab  dein  ruh 
so  Und  schaw  unserm  kempffen  zu, 

Das  du  es  da  heim  wist  zu  sagen  ! 

Der  kundman: 

Er  hat  mehr  den  tausent  erschlagen 
* 
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Ritter  uml  beiden  in  dem  Iand. 

Im  kan  angesigen  niemandt. 

Er  ist  ein  teuffei  und  kein  man. 

Goffroy  spricht: 

s Nun,  ich  wil  in  mit  kampff  bcstan. 

Gott  wol  mir  glück  geben  darzu, 

Das  ich  das  land  erlösen  thu 
Von  dieses  risen  tiranney, 

Mach  wider  quit,  ledig  und  frey ! 

10  Der  kundman  spricht: 

Gott  geh  euch  darzu  heil  und  glück! 

Hie  bleib  ich  nit,  ich  fiircht  sein  duck. 

Der  kuntman  geht  ab.  Grimold,  der  rieß , kumbt  mit  seiner 
eysen  Stangen  und  spricht : 

is  Wer  bist  duV  und  wann  kumbst  du, 

Das  du  mir  also  eylest  zu 
So  frevenlichen  mit  gewalt? 

Was  suchst  du  hie?  das  sag  mir  bald! 

Goffroy,  Melusina  son : 

2o  Du  grosser  rieß,  des  tcuffels  kneclit, 

Ich  wil  mit  dir  nit  deiding  schlecht, 

Sünder  mit  Gottes  hilff  bestehn. 

Darob  du  must  zu  drümmern  gehn. 

Dein  haubt  wil  ich  beim  har  auff  hangen. 

25  Grimolt,  der  rieß: 

Ach  lieber  herr,  nembt  mich  gefangen 
Auff  das  errettet  werd  mein  leben ! 

Ich  wil  tribut  und  Schatzung  geben. 

0,  das  ich  künd  mit  flucht  entrinnen! 

30  Goffroy  mit  dem  zan: 

Ich  hoff,  dir  sol  in  busen  rinnen 
Dein  fatzwerck,  hon  und  grosser  spodt. 

Nun  wehr  dich  mein!  ich  hoff  zu  Got. 
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[K  3,  2,  308J  Sie  schlahen  einandei',  der  rieß  feit,  steht  wider  auff 

und  spricht: 

Wer  bist  du,  ritter?  thu  dich  nennen 
Auff  das  ich  dich  auch  müg  erkennen! 

5 Du  hast  mir  geben  in  mein  weich 
Ein  solchen  ungefügen  streich. 

Wer  bistu?  nenn  dein  gschlecht  und  stam! 

Goffroy  mit  dem  zan : 

Goffroy  ist  mein  rechter  nam, 
to  Geboren  in  Franckreich,  in  dem  land, 

Vom  schloß,  Lusinien  genandt. 

Grimolt,  der  rieß : 

Von  dir  bab  ich  vil  hören  sagen. 

Du  bist  der,  welcher  hat  erschlagen 
i5  Mir  meinen  oham  Gedeon. 

Kumbst,  das  ich  dir  hie  geb  den  Ion? 

Sie  schlagen  zusam,  Goffroy  springt  auß  dem  streich,  der  rieß 
zerschlecht  sein  Stangen,  gibt  die  flucht.  Goffroy  spricht : 

Nun  wil  ich  in  den  berg  zu  diesem 
[A  3,  2, 149]  Starcken  und  ungefügen  risen 

Und  auch  nit  ablassen  bey  Gott, 

Biß  ich  in  bring  vom  lebn  zum  todt, 

Und  wil  mich  an  der  glenen  mein 
Lassen  in  holen  berg  hienein. 

Goffroy  geht  ab  in  berg.  Der  rieß  kumbt  und  spricht  zu  im 

selb  : 

Wie  hat  mir  der  klein  man  zu-letzt 
So  hart  und  grimmig  zu-gesetzt, 

Mich  hart  verwund  oben  und  unden! 
so  Mit  mirs  bab  ich  verstopft  mein  wunden, 

Wann  vil  blutes  ist  mir  entgangen. 

Kum  einr  herfiir  auß  mein  gefangen ! 

Arot,  ein  gefangner,  kumbt  mit  einer  ketten  mit  sein  gesellet 
Grimolt,  der  rieß,  spricht: 

# 

30  K mieß. 
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Sag  an!  hast  ietz  in  der  neben 
Kein  gast  hie  in  dein  berg  gesehen? 

Arot,  der  gefangen,  spricht: 

Ich  hab  ein  ritter  hören  springen, 

5 Im  berg  mit  seinem  harnisch  klingen. 

Wo  der  ietzt  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

Grimolt,  der  rieß,  spricht : 

0,  wo  ist  den  der  bösse wicht? 

Grimolt  geht  ab.  GofFroy  kumbt  wider,  spricht  zum  gfangen : 

io  Sag  mir!  seit  ir  gefangen  leut? 

Sag!  hast  du  nit  gesehen  heut 
Den  grossen  risen  Grimolt, 

Den  ich  follend  hin  richten  wolt? 

Barot,  der  ander  gefangen  : 

io  0 strenger  ritter,  nembt  die  flucht! 

Der  rieß  euch  in  dem  berge  sucht. 

Find  er  euch,  so  niüst  ir  gwiß  sterben 
Und  eines  grimmen  todts  verderben 
Oder  ewig  gefangen  sein 
so  Mit  uns  armen  gfangen  allein. 

[K  3,  2, 309]  Goffroy,  Melusina  son,  mit  dem  zan  spricht: 

Ich  fürcht  in  nit.  Wolt  Gott,  er  körn 
Und  noch  mehr  kappen  von  mir  nemb ! 

Der  riß  kumbt , sie  schlagen  zam  , biß  der  riß  feit.  Goffroy 
25  rüft  den  gefangen  und  spricht: 

Ir  gfangen,  kumbt  herfiir  zu  mir! 
lezund  sehet  mit  äugen  ir, 

Das  mir  Got  hat  groß  hilflfe  tlian, 

Das  ich  erleget  hab  den  man. 

Arot  , der  gefangen  , kumbt  mit  Barot,  seinem  gesellen,  legen 
die  hendt  zam,  sprechen : 

Lob,  ehr  sey  euch,  o strenger  ritter, 

Das  ir  uns  auß  der  gfencknus  bitter 
Erledigt  habt!  das  uns  verwundert, 
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Wann  unser  sindt  mer  denn  zweihundert, 

Die  alda  liegen  ungerauet. 

Das  als  hezal  euch  Gott,  der  gut, 

Der  alle  ding  vergelten  mag! 

s GofFroy  mit  dem  zan  : 

Nun  seit  ir  ledig  auff  den  tag. 

Nun  bind  den  risen  auff  ein  karren 
Und  fürt  im  land  lierumb  den  narren, 

Das  iederinan  das  wunder  sech, 

10  Gott  darumb  lob  und  ehr  vcrjech ! 

Man  fürt  die  risen  auff  dem  karn.  Ein  landherr  kombt  und 

spricht : 

Strenger  ritter,  danck,  lob  und  ehr 
Sag  wir  euch  heind  und  immer  mehr, 

15  Das  ir  uns  habt  erleget  diesen 
Grossen,  starcken,  grawsamen  risen. 

Nun  geb  wir  euch  in  ewer  hend 
Das  königklicke  regiment, 

Wann  unser  könig  der  ist  todt. 

Er  gibt  im  zepter  und  krön.  GofFroy  mit  dem  zan  spricht: 

Die  ehr  und  gunst  bezal  euch  Gott ! 

Ich  wil  beim  in  mein  vatterland, 

Das  ich  mein  eitern  baide-sand, 

Ob  Gott  wil,  noch  find  in  dem  leben. 

2f>  Der  landherr  spricht : 

Gott  wöll  glück  und  heil  darzu  gehn, 

Euch  gute  winde  auff  dem  meer, 

Das  ir  ins  vatterland  mit  ehr 
Mit  freuden  nembt  ewer  ein-kehr ! 

yo  Sie  gehnt  alle  ab. 


Actus  7. 

Eaymund,  der  grafF,  geht  ein,  spricht: 
leb  hub  durch  ein  gwili  post  vernummen, 
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Goffroy,  mein  son,  werd  heind  kummen 
Wird  auß  Nohema,  dein  land, 

Da  er  den  risen  uberwand, 

Grymelt,  welcher  das  land  beschedigt, 

5 Das  ist  worden  durch  in  erledigt. 

Da  kumbt  mein  lieber  son  herein. 

Goffroy  kumbt,  feit  dem  vatter  zu  fuß  und  spricht: 

Ich  bit  genad,  herr  vatter  mein, 

3,  2,  310]  Das  ich  das  kloster  hab  verbrand, 
io  Welches  ich  doch  mit  aigner  band 
Wil  wider  bawen  an  die  stadt. 

Eaymund,  sein  vatter,  hebt  in  auff  und  spricht : 

Wiewol  du  mich  durch  diese  that 
Von  gantzem  hertzen  hast  betrübet, 

15  Weil  du  aber  nun  hast  geübet 
So  ritterliche  that  allein, 

So  sol  es  dir  verzihen  sein. 

Hertzlich  ich  sunst  betrübet  bin. 

Goffroy,  der  son  Melusina: 

20  Ja,  mein  fraw  mutter  die  ist  hin, 

Wie  ich  auff  dem  weg  bin  bericht. 

Herr  vatter,  hör  wunderlich  geschieht ! 

Ich  hab  erfarn  groß  wunderwerck 
In  Abelon,  dem  grossen  borg, 

25  Darinn  den  risen  ich  erschlug. 

Ich  kam  in  ein  groß  gwelb  mit  fug, 

Darinn  ich  gefunden  hab 
Auff-gricht  ein  köstlich  todengrab, 

Darinn  lag  künig  Helmus  da, 
so  Der  künig  zu  Albania. 

Darbey  hab  ich  ein  schrifft  gelesen, 

Das  der  mein  anherr  ist  gewesen, 

Welcher  dein  tochter  hat  vor  jarn, 

Die  in  im  berg  verspern  warn, 

35  Der  iede  gwan  ain  fluch  und  blag. 

Melusina  must  all  sambstag 
Unter  der  gürtel  ein  wurm  sein, 

Welch  ist  gewest  der  gmahel  dein, 
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Mein  liebe  mutter,  die  ander  Schwester 
Meliora  verflucht  noch  vester. 

[A  3,  2, 149  statt  150]  Der  selb  muß  einem  Sperber  wachen 
Mit  gspenst  und  abenteuruug  Sachen 
5 Auff  eim  schloß  in  Armenia 
Auch  biß  an  jüngsten  tag  alda. 

Palentiua,  der  dritte  schon, 

Muß  auff  eim  birg  in  Arragon 
Dort  hüten  ihres  vattcrs  schätz, 
io  In  einer  höl  vor  diesem  platz 
Ist  es  als  vol  grausamer  thyer, 
llelffen  den  schätz  vcrwaren  ir, 

Auff  das  niemand  darzu  müg  kummen. 

Schaw,  vatter,  so  hab  ich  vernummen 
iS  In  dem  berg  Abilon  mit  namen, 

Das  mein  mutter  von  küngklich  stamen 
Von  künig  Helmas  ist  geborn 
Mit  Persina,  der  außerkorn, 

Weil  der  graff  vom  Forst  ursach  ist 
20  Irs  elenden  hin-scheiden  (wist!). 

Solt  ich  am  graffen  von  Forst,  den  frechen, 

Meinr  fraw  mutter  elend  nit  rechen, 

Das  er  macht  durch  sein  böses  maul, 

So  wer  ich  unnütz,  treg  und  faul. 

Goffroy  geht  ab.  Haymund  schreit  im  nach : 

Ach  lieber  son,  es  ist  mein  rat: 

Verbring  nit  weiter  ubelthat! 

Vielleicht  hat  es  so  müssen  sein. 

Kuinb  mit  mir  in  den  sal  hinein  ! 

Sie  gent  alle  ab.  Der  graff  vom  Forst  geht  ein,  spricht: 

Man  sagt,  Goffroy  scy  im  land 
Und  troet  mir  sehr,  mit  seiner  liand 
Zu  rechen,  das  ich  also  sprach: 

Mein  bruder,  du  solt  schawen  nach 
35  Deiner  frawen  an  dem  sambstag! 

Von  dem  hab  sich  geliebt  die  blag, 

Das  seiner  mutter  heimligkeit 
Mein  bruder  offen  wäret  seit, 

[K  3, 2,  311]  Das  sie  ins  elend  must  darvon. 
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Habs  doch  in  keinem  argen  tlion. 

Wer  laufft  raub  so  ungestümelich  ? 

Goffroy  kumbt  mit  blossem  schwort  galoffen  und  spricht  zornig- 

klich  : 

b Schaw  zu,  du  bößwicht!  find  ieli  dich? 

Du  must  sterben  von  meiner  liend. 

Wehr  dich!  fleuch  nit!  das  dich  Got  schont! 

Der  graff  von  Porst  fleucht  davon.  Goffroy  laufft  nach,  kombt 
wider  und  spricht : 

io  Der  verzagt  man  ist  in  eim  lauft" 

Entloffen  auft  den  thuren  nauff, 

Ist  aub  gefallen  zu  eim  laden 
Auft  horten  felß,  hoch  sieben  gaden 
Und  hat  zu  tot  gefallen  sich, 
iß  Nun  so  hab  ich  gerochen  mich. 

Goffroy  geht  ab.  Eaymund  geht  ein  in  eim  bilgram-kleyd  : 

Vielleicht  Goffroy,  mein  lieber  son, 

Mein  bruder  hat  ein  schaden  tlion. 

So  kan  ich  darbey  wol  ermessen, 
üo  Das  mein  alles  glück  hat  vergessen. 

Seit  ich  mein  gmahel  nicht  mer  hab, 

So  ist  all  mein  frewd  todt  und  ab. 

Ein  ungltick  bringt  das  ander  her 
Und  ein  gfar  bringt  die  ander  gfär. 

25  Des  mert  sich  erst  mein  angst  und  noth. 

Mein  leben  ist  ein  bitter  todt. 

Des  vertreust  mich  das  leben  mein. 

Darumb  so  wil  ich  mich  allein 
In  dem  wald  sperren  in  ein  klausen. 

30  Darinn  wil  ich  mein  lebtag  hausen. 

Goffroy  kumbt  und  spricht : 

Her  vatter,  sag  die  ursach  bald! 

Wie  stehstu  hie  in  bilgrams-gstalt? 

Eaymund : 

35  Hör  zu,  Goffroy,  mein  lieber  sun  ! 

Ich  hab  ein  fart  verheissen  tliun 

Ilnns  Sachs.  XII.  116 
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Gen  Rom  und  zum  heiligen  grab, 

Mein  sünd  damit  zu  legen  ab. 

Drumb  betilch  ich  dir  in  dein  hend 
Im  land  das  gantze  regiment. 

5 Dietlieb,  den  jüngsten  bruder  dein, 

Den  laß  dir  auch  befolhen  sein! 

GofFroy,  der  aun  Meluaina,  mit  dem  zart,  spricht: 

Herr  vater,  dein  geschefft  und  bit 
Wil  ich  außrichtcn  und  wil  mit 
in  Deim  hoffgesiud  dir  das  glaid  naus  geben, 

Auch  iner  such  mit  dir  reden  eben 
Mit  Ditriehen,  dem  bruder  mein. 

Nun  kumbt!  so  wollen  wir  auff  sein, 

Dich  nauß  beleiten  groß  und  klein. 

Sie  gehn  all  in  Ordnung  ab.  Der  ehrnholt  kumpt  unnd  be- 
schleust : 

Atiß  der  wunderbaren  histori 
Lehr  wir  zu  bhalten  die  memori 
Rey  Raymund  und  Melusina, 

20  Das  man  wol  lehr  erkennen  da 
Das  unstät  und  wanckel  gelück, 

Das  es  sey  rund,  waltzeud  und  flilck, 

Und  wer  von  dem  glück  wirt  erhabn 
Mit  seinen  scheinbarliehen  gabn 
25  Als  mit  gwalt,  reichthumb,  rum  und  ehr, 

[K3, 2, 312]  Gunst,  schön  und  ander  gaben  mehr, 

Das  es  im  als  gelüeklich  geht. 

Und  wenn  er  an  dem  höchsten  steht 
Mit  all  seinem  gantzon  geschlecht 
so  An  mangel,  herrlich  und  auff-recht, 

So  wend  sich  denn  des  Glückes  rad, 

Das  der  mensch  feit  in  sein  ungnad, 

• 

31  Über  das  glücksrad  vgl.  W.  Wackernagels  abhandtung  in  Haupts  Um- 
schrift für  deutsches  alterthum  6,  134  ff.  H.  Hoffmaon,  horse  belgicse  3,  !*- 
Müllers  Zeitschrift  für  deutsche  kulturgescbichte  1873,  450  f.  Carmina  buras*  s 

I.  Bartschs  Colmarer  handscbrift  s.  513.  Fastnachtspiele  aus  dem  15  jab~ 
hundert  s.  175  ff.  188.  780.  1489.  A.  Jubinal,  Jongleurs  et  trouveres  s.  1” 

II.  Wittenwoilers  Ring  bl.  17,  6.  s.  68.  Philipps  von  Vigneulles  gedenkboö 
hg.  Mioholant  s.  9. 
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Das  von  im  weichet  alles  glück 
Und  nembt  im  wider  alle  stück 
Und  gibt  im  armut  für  reichtliumb, 

Auch  schand  und  schmach  für  ehr  und  rum. 
5 Für  gwalt  gibt  sie  im  das  elend, 

Für  freundschafft  feiudtschafft  an  dem  end, 
Für  freud  gibt  sie  im  hertzenleid, 

Für  gsundheit  schmertzen  und  kranckheit. 
In  summa  es  pringt  ein  Unglück 
10  Das  ander  Unglück  auff  dem  rück 

An  seim  geschleckt,  an  weib  und  kinden, 
Thut  in  entlieh  gar  uberwinden. 

Darumb  wer  auff  das  glück  vertraut, 

Der  selbig  mann  auff  ein  eyß  paudt. 
i5  Cleobolus  spricht,  der  weyß  mann, 

Wer  in  dem  höchsten  glück  sey  sthan, 

Der  gedenck,  das  glück  alle  frist 
Unbestendig  und  wanckel  ist, 

Nit  ewig  bleiben  werd  auff  erd, 

20  Auff  das  er  nit  hochwirdig  werd, 

Wen  aber  reit  das  ungelück, 

In  untertruck  in  allem  stück, 

Das  der  darunter  nit  verzag, 

Denck:  glück  wol  wider  kuraen  mag. 

*■>  So  bleibt  er  im  gelück  demütig 
Und  wird  in  unfal  nit  kleinmütig, 

Kan  das  gelück  an  hochmut  tragen, 

Thut  auch  in  unfal  nit  verzagen 
Und  als,  was  im  Gott  zu  ist  fügen, 

30  Das  nimbt  er  an,  lest  im  benügen. 

In  glück  dancksagt  er  Gott  darbey, 

Nimbt  zu  seiner  seel  artzney, 

Wenn  im  ein  ungelück  erwachß 

Für  ein  geistlichs  glück,  wünscht  Hans  Sachs. 

[A  3,  2,  151]  Die  person  in  der  tragedi: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Raymund,  der  graff. 

3.  Melusina,  sein  gemahel. 

4.  Uriens, 

40  5.  Giot, 

36* 
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6.  Goffroy, 

7.  Freymund,  4 sün  Melusina. 

8.  Graff  Emerich  zu  Potiers. 

9.  Bertram,  der  graff,  sein  son. 
ü 10.  Künig  von  Cippern. 

11.  Sermina,  sein  toehter. 

12.  Grimolt,  der  groß  rieß. 

13.  Abrot, 

14.  Parot,  2 gefangen. 

io  15.  Landherr  des  landes  Norheme. 

16.  Der  kundtman. 

17.  Der  erst, 

18.  Der  ander,  2 knecht. 

19.  Der  erst, 

15  20.  Der  ander,  2 postboten. 

21.  Marschalck  von  Zippern. 

22.  Graff  vom  Forst,  Raymunds  bruder. 

23.  Seldan, 

24.  Der  erst, 

*0  25.  Der  ander,  3 stum  person. 

Anno  1556  jar,  am  15  tag  Februarii. 
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Anmerkungen. 

Für  meine  arbeit  an  diesem  bande  hatte  ich  mich  manchfach  der 
mitwirkung  und  Unterstützung  des  herrn  doctors  Edmund  Götze,  pro-' 
fessors  beim  k.  k:\dettenkorps  in  Dresden,  zu  erfreuen  und  darf  für  die  / 
Zukunft  noch  ausgiebigere  betheiligung  von  dieser  seite  in  aussicht 
stellen.  Die  Vergleichung  der  in  Dresden , Leipzig  und  Zwickau  be-  /' 
Südlichen  handschriften  des  dichters,  deren  abweichungen  im  nach- 
stehenden mit  S (spruchbuch)  bezeichnet  sind , rührt  von  ihm  her. 
Sonstige  anmerkungen,  die  ich  seiner  mittheilung  verdanke,  bezeichne 
ich  mit  G. 

Über  das  6 spruchbuch  vgl.  Bechstein , deutsches  Museum  für  ge- 
schichte,  litteratur  u.  s.  w.  neue  folge  b.  1 , s.  151  ff.  Dieses  manu- 
script  gehört  jetzt  der  k.  bibliothek  in  Dresden  und  trägt  die  be- 
zeichnung  M 10x.  G. 

über  das  9 spruchbuch  vgl.  den  handsehriftenkatalog  der  Leip- 
ziger stadtbibliothek  s.  35,  n.  CXV ; über  das  lOte  ebendaselbst  n.CXVL  G. 

Zum  1 bande. 

53  Vgl.  9,  354.  Götze,  das  13  spruchbuch  des  H.  Sachs  in  Schnorrs 
von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturgeschichte  7,  9. 

243  Die  10,  509  gegebene  anmerknng  ist  im  anfang  nicht  richtig, 
denn  Weller  sagt  gerade  s.  94,  dass  er  die  stücke  aufzählen  wolle,  von 
denen  einzeldrucke  sich  nicht  finden , trotzdem  dass  sie  in  der  1 aus- 
gabe  des  1 bandes  kein  * liabeu.  Wellers  aufzählung  freilich  auf  den 
folgenden  seiten  ist  nicht  genau  und  widerspricht  oft  seinem  buche 
leibst;  nur  ein  beispiel  von  den  9,  die  ich  mir  notiert  habe!  S.  97  führt 
>r  am  ende  3 fasnachtspiele  auf,  die  er  unter  u.  180  verzeichuet  hat.  G. 

Zum  3 bande. 

208,  2?  glüht.  Vgl.  12,  269,  34.  G. 

209,  14  ? verknüpf.  Vgl.  12,  271,  2.  G. 

530,  17  inn  dem]  Das  9 spruchbuch  liest  dafür:  fron  im.  Vgl. 
]d  round  Götze  in  F.  Schnorrs  von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturge- 
cbichte  7,  7 ff.  25  S Verderbung. 
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531,  6 zu  straffen]  S vom  hoff  abzw.  G.  28  auch]  Hs.  nach.  G. 

532,  16  Hs.  gemainem  nuez  [nucz?]  doch  gar  unachedlich.  G.  24 
vor]  Hs.  von.  G.  35  yetz]  Hs.  ging.  G. 

534,  30  Hs.  1554."  G. 

608  Der  apruch  »der  teufel  sucht  im  ein  ruhatatt  auf  erden«  ist 
in  der  Zeittafel  vom  1 Nov.  1544  auf  den  1 Nov.  1554  a.  609  herab- 
zurücken. G. 


Zum  4 baude. 

386  Vgl.  C.  Wendeier  in  Schnorra  Archiv  7,  340. 

441  Über  Jungbrunnen  s.  Camillos  Wendeier  in  Schnorrs  von  Ca- 
rolsfeld  Archiv  für  litteraturgeschichte  7,  329. 

451  Unter  d.  w.  Arisippus  und  unter  Aristippua  lies  111.  G. 

454  U.  d.  w.  Traurigkeit  lies  128!  G.  U.  d.  w.  Waldbruder  lies 
300.  G. 


Zum  5 baude. 

31,  1 Vgl.  9,  109,  18. 

279  Vgl.  Camillua  Wendeier  in  Schnorrs  Archiv  7,  349. 

Zum  6 bande. 

26,  15  Hans  Sachs  benutzte  dieses  gedieht  wider  als  eingang  zu 
seinem  13  spruchbuche  und  setzte  dann  als  datum  den  17  August 
1558  darunter.  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

29,  1 Vgl.  Gödekes  grundriss  s.  349. 

137  Vgl.  7,  154.  10,  509  ist  547  zu  tilgen. 

203,  22  Die  hs.  datiert  22  Dezember.  Vgl.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

223,  24  Im  spruchbuch  bl.  27'  ist  als  datom  5 September  1558 
angegeben.  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

307,  21  Die  handschrift  giebt  das  datum  7 September.  Götze  in 
Schnorrs  Archiv  7,  9 f. 

391,  30  Das  datum  ist  nach  der  hs.  16  August.  Schnorrs  Archiv 
7,  11. 

392,  2 lies  wittembergisch.  G. 

393,  2 30]  lies  20.  G. 


Zum  7 bande. 

211,  1 Das  gedieht  ist  in  einem  sonderabdruck  vorhanden.  In  dem 
spruchbuche  trägt  es  das  datum  5 Nov.  1557.  Weller,  Hans-Sacbs-bib- 
liographie  s.  54,  n.  92.  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  302. 

301,  25  Das  13  spruchbuch  bl.  298'  giebt  als  datum  den  29  Juli  1559 
an.  Schnorrs  Archiv  7,  12.  Götze  erklärt  die  abweichung  so:  »Das 
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datum  des  6 Oktobers  1546  trägt  der  meistergesang  »die  kurz  zeit 
menschliche  lebens«  in  des  dichters  ltosenton , nach  welchem  er  den 
spruch  gearbeitet.  Derselbe  steht  im  Zwickauer  8 meistergesangbuch 
bl.  198',  ferner  in  der  Weimarer  foliohandsclirift  418  bl.  429  und  end- 
lich in  der  Dresdner  hs.  M 11,  289'.« 

305,  23  Das  datum  ist  nach  dem  13  spruchbuch  8 August.  Schnorrs 
Archiv  7,  11. 

334,  26  Nach  Götze  (Schnorrs  Archiv  7,  11)  steht  im  13  spruchbuch 
bl.  232  ff.  das  datum  18  Mai. 

343,  1 Das  stück  steht  im  13  spruchbuch  unter  dem  10  Februar 
1558.  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  303. 

371,  25  »Offenbares  versehen  ist  es,  wenn  er  [H.  Sachs]  die  3 art- 
lich  sprüch  Chilonis  vom  19  statt  29  April  datiert,  da  doch  das  vorher 
geschriebene  gedieht  »4  stück  hintern  ain  thuegentlich  leben«  b.  7,  s.  427 
am  27  April  entstanden  ist.«  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

374,  25  Vgl.  zu  s.  371,  25. 

423,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559.  Schnorrs 
Archiv  7,  12.  Götze  bemerkt  daselbst:  »Das  bild  der  wahren  freund- 
schaft  stimmt  mit  dem  meistergesauge  im  Rosenton,  der  im  9 meister- 
gesaugbuche  bl.  309  stand,  überein.  Wir  finden  ihn  in  der  Weimarer 
toliohandschrift  418,  bl.  240,  in  den  Dresdner  hss.  M 11,  296  und  M 12, 
172';  in  allen  dreien  trägt  er  das  datum  15Nov.  1547.  Auch  hier  wird 
der  dichter  bei  der  drucklegung,  wobei  ein  kleiner  fehler  unterlief,  das 
datum  des  benutzten  meistergesanges  geschrieben  haben.« 

426,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559  an. 
Schnorrs  Archiv  7,  12.  Über  diese  differenz  bemerkt  Götze:  »Das 
gleiche  [wie  bei  dem  bild  der  wahren  freundschaft , s.  zu  423,  24]  ist 
wahrscheinlich  der  fall  bei  dem  letzten  der  angeführten  3 gedichte. 
Nur  fehlt  mir  da  der  beleg  und  er  ist  ans  der  reihe  der  meisterge- 

sangbücher  nicht  mehr  zu  erholen,  denn  das  datum  26  April  1550  ge- 

hört in  das  9te  jetzt  verlorne  gesangbuch.« 

463 , 40  Die  hs.  datiert  8 Mai.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

470,  7 Die  hs.  datiert  20  Jun.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

Zum  8 bautle. 

695,  1 Die  Semiramis  steht  im  12  spruchbuch,  273  ff.  Götze  in 
Schnorrs  Archiv  7,  303. 


Zum  9 bande. 

23,  l Vgl.  J.  Grimms  deutsche  mythologie  b 437.  Altd.  hss.  2, 
12.  Niklas  von  Wile  18,  17.  Hans  Sachs  9,  316. 

205,  21  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11  giebt  nach  der  hs.  als  datum 
L Mai  au,  vermuthet  aber  Verschreibung.  Übrigens  ist  dort  unrichtig 
5,  200  citiert  statt  9,  200  und  Hasen  gedruckt  statt  hafen. 
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217,  J2  Die  hs.  datiert  9 Merz.  Vgl.  Götze  in  Schnorrs  Archiv 
7,  10.  Dort  ist  übrigens  der  titel  des  Stückes  unrichtig  angegeben; 
lies  per  statt  pauer. 

241,  27  Nach  Götze  bei  Schnorr  7,  11  ist  das  datum  18  April. 

271  Das  stück  ist  auch  abgedruckt  und  mit  Worterklärungen  ver- 
sehen in  Gräters  Bragur,  Leipzig  1791.  1,  341  ff. 

279  Das  stück  steht  auch  in  Gräters  Bragur  1,  349  ff. 

332,  1 Der  schwank  vom  hecker  steht  im  12  spruchbucbe,  bl.  64 

unter  dem  29  Deeember  1557.  Götze  bei  Schnorr  7,  13. 

473,  26  Die  hs.  datiert  19  April.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

477,  26  Die  hs.  datiert  20  April.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

520,  35  Nach  Schnorrs  Archiv  7,  11  wäre  das  datum  3 August. 

523,  36  Nach  Schnorrs  Archiv  7,  11  ist  das  datum  2 August. 

526,  36  Nach  Schnorrs  Archiv  7,  11  ist  das  datum  2 August. 

529,  35  Die  hs.  datiert  14  August.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

547  Die  anmerkung  zu  b.  6,  31,  1 gehört  zu  5,  31,  1.  G. 

551,  Z.  4 und  3 sind  umzustellen. 

Zum  10  bände. 

169,  1 Handschrift  des  dichtere  in  seinem  10  spruchbuche,  bl.  88' 
bis  97.  G.  4 Glück]  Hs.  (H)ail.  G.  12  Amoritter]  Hs.  Amonitter. 
Vgl.  s.  175,  7.  G. 

170,  21  nur]  Hs.  vor.  G. 

173,  1 in]  Hs.  aus.  G. 

176,  34  Jordan]  Hs.  Amon.  G.  35  Arnon]  Hs.  Jordan.  G. 

183,  21  und]  Hs.  wie.  G.  Auf  z.  33  folgt  in  der  hs. : Wie  mein 
mund  rett  dem  herren  klar.  G. 

184,  9 Hs.  wos  aber  nit.  G.  31  büß  der  frucht]  Hs.  frucht  der 
pues.  G. 

185,  7 höchsten]  Hs.  höchste.  G. 

216,  1 Handschrift  des  dichtere  in  seinem  9 spruchbuche,  bl.  286 
bis  299.  G.  Daraus  theilt  mir  G.  die  in  folgendem  verzeichneten  les- 
arten  mit.  13  zu]  von.  18  sie]  er. 

217,  9 thut]  Hs.  ist.  28  wolt]  Hs.  wart.  29  wurdst]  Hs.  wuerst. 

218,  20  Hs.  werden. 

219,  13  ists]  Hs.  pist. 

222,  32  mit]  Hs.  in. 

224,  6 Nach  dieser  zeile  folgt  in  der  hs. : esset  vnd  trinckt  soguet 
ichs  hab. 

225,  12  fromen]  Hs.  frembden.  16  spricht]  Hs.  schreit  laut. 

228,  16  Hs.  kumbt  rat  wen  man  hin  schicken  sol. 

229,  19  soll]  Hs.  solt. 

238,  24  Hs.  Vns  wider  mit  vnsern  pruederu  schlagen. 

237  Nach  z.  6 folgt  in  der  hs. : noch  junckfrawen  die  lasset  leben. 

240,  2 11]  Hs.  5. 
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510  zu  9,  354  vgl.  11,  386. 

512  lies  1558,  September  13. 

513  birg]  auch  103,  16.  123,  31.  124,  21.  223,  14.  224,  20. 

Zum  11  bande. 

213,  1 steht  im  10  spruchbuche  bl.  178'  bis  193  mit  folgenden 
Varianten.  G.  17  und  ubermut]  Hs.  kam  in  armuet. 

214,  11  Hs.  guetes  muetz  vnd  frölich  zv  sein.  31  S nemlich.  38 
Hs.  nie. 

215,  23  Ha.  wolt  fiir  mich  noch.  30  Hs.  im  zäume]  Hs.  in  eysen. 
17  K Schmorotzer. 

216,  13  Hs.  vnd  habn  mir  statknecht  mein  wer  gnumen.  18  se- 
nigklich]  Hs.  zorniclich. 

217,  21  meiin]  Hs.  mein. 

218,  14  mir]  Hs.  dir. 

219,  16  deß  dein]  S deine  dings.  24  Hs.  purgerisch. 

220,  2 Hs.  strausguetlein. 

221,  16  heist]  Hs.  haistw.  22  Hs.  erbtest.  34  wirdt]  Hs.  werd. 

224,  7 Hs.  derselben.  18  Hs.  kuerzen  widerumb.  22  nechten] 
Hs.  newlich. 

225,  12  Hs.  lawsch. 

226,  10  die]  Hs.  das.  24  Hs.  guckw,  wie  s.  231,  14. 

227,  1 Hs.  ain  warzeichen  der.  29  Hs.  einkauffen.  30  Hs.  guetem. 

229,  15  zu]  Hs.  dw  zv. 

230,  1 zwey  monat]  Hs.  ein  halb  jar.  10  Hs.  in  langer  zeit. 

231,  19  in]  Hs.  int  d.  b.  in  die. 

232,  3 Epela]  Hs.  epalen.  7 Hs.  fal  vndüebel.  20  Hs.  der. 

233,  1 auff]  Hs.  auft  = auf  die.  12  Hs.  petacht.  14  Hs.  Wolff. 
20  weyn]  Hs  weyz  vnd. 

234,  29  in  kelt]  Hs.  im  feld.  30  Hs.  stinckenden. 

235,  1 Gib]  Hs.  geit.  11  ich]  Hs.  in.  15  dem]  Hs.  den,  wie  s.  236, 
17.  26  Hs.  jüngster.  29  wirdt]  Hs.  werd.  31  thu]  Hs.  thw. 

236,  4 Hs.  trawrig  er  schluechzt.  37  Hs.  nein  auff  den. 

237,  23  hin]  Hs.  her. 

238,  12  Hs.  heltsb  25  meine]  Hs.  etlich.  32  Hs.  wir  reich  darmit. 
34  Hs.  alter. 

239,  8 neyden]  Hs.  meiden.  15  Hs.  der  vater  got  vater  pedewt 
nun.  29  dem]  Hs.  den. 

240,  36  Hs.  puesenden.  38  Hs.  auffnimpt. 

343  Die  tragödie  Pura  ist  nicht  im  13  spruchbuch  enthalten,  wie 
nach  dem  datum  zu  erwarten  wäre.  Schnorrs  Archiv  7,  12  f. 

373,  2 Nach  Gödeke  durch  druckfehler  26  Nov.  1559.  G. 

374,  1 ff.  steht  in  der  hs.  des  dichters  im  9 spruchbuche,  bl.  153' 
bis  159'.  Hiernach  die  folgenden  Varianten.  G.  12  Hs.  ich.  18  Hs. 
Petre. 
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375,  G Hs.  wurt.  10  Hs.  flohen.  22  Hs.  dir.  33  Hs.  das  das. 

376,  7 Hs.  meiner  mue  pezaler.  25  Hs.  einem.  26  Hs.  hinckt. 

377,  4 Hs.  vnd  eisgrab.  9 Hs.  vor  im.  10  Hs.  thw.  27  Hs.  vrlob. 

3J8,  4 Zu  dieser  zeile  gehören  die  anmerkungen,  nicht  zu  3.  Nach 

z.  4 kommt  in  der  hs.  noch  folgende  stelle: 

so  hab  ich  auch  guet  fisch  vnd  fögl 
vnd  gueten  most  der  vns  macht  gögel 
hab  auch  köstlich  guet  virnen  wein 
hans  der  ander  freunt 
ja  morgen  must  auch  mein  gast  sein 
so  wil  ich  auch  die  freuntschaft  laden 
ich  wil  geben  Speckkuchen  vnd  fladen 
sülzen,  pfeffer  vnd  eingepicktes 
pachens,  gepratenes  vnd  gespicktes 
da  wöl  wir  auch  schlemen  mit  macht 
hinein  pis  auf  die  miternacht 
pis  vbermorgen  ledt  vns  mein  prüder 
vnd  drunck  wir  im  gleich  aus  ein  fueder 
so  geb  ers  doch  als  gern  ins  gloch 
das  er  dich  nur  sol  sehen  noch 
petrus  s. 

nun  so  get  an,  so  ge  ich  mit 
mich  duerst  ich  gieb  kain  posen  nit 
wan  diese  tage  alle  drey 
pin  ich  vnferpunden  vnd  frey 

Sie  gent  alle  drey  ab,  der  herr  kumpt  s. 
petrus  der  lebt  auf  erd  im  saus 
nun  sint  ie  sein  drey  tage  aus 
noch  sich  ich  meinen  petrum  nit 
er  get  nach  seinem  alten  sit 
wen  wo  man  prast  da  ist  er  gern 
denckt  leicht  es  möcht  im  nimer  wem 
der  herr  get  ab. 

379,  10  Hs.  gens  vnd  Schweine  praten.  22  wurt.  24  nimb  ws:, 
Hs.  vurwar.  28  Hs.  nach. 

380,  8 Hs.  spet.  36  uns]  Hs.  heur. 

381,  11  Lies:  ich,  pald  got.  G.  15  schon]  Hs.  schir. 

382,  4 Hs.  heuer  hab  wir  mort.  6 heindt]  Hs.  heur.  16  das]  Hi 
dir.  26  Hs,  veterlichen. 

383,  1 Hs.  petacht.  28  lebt]  Hs.  pleibt.  29  lebn]  Hs.  zeit 

385,  3 weldt]  Hs.  woldat.  26  Hs.  am  28  tag  augusti. 

400  bis  450  steht  im  12  spruchbuch  des  Hans  Sachs  (im  Zwickauer 
rathsarchiv)  bl.  239  bis  268. 

401,  4 Wie]  S die.  13  auch  alhie]  S entgegen.  18  in]  8 da 
20  S ui  ans.  31  S seit  züchtig  weil  man  heit  das  spil.  40  gab]  S ha 
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402,  6 ort]  S ent.  16  darbey]  S herpey.  18  S entpörn.  24  S 
alda]  als  den. 

403,  2 dem]  S der.  21  S Am  feigenbaum  so  n.  34  S freitten. 

404,  8 überall]  S schnell  vnd  pall.  12  6ein]  S sten.  18  wenn] 
S wan.  21  das]  S den.  28  abfaren]  die  abfilern. 

405,  2 Von]  S solch.  3 So]  S Solch.  8 S auch  nempt  teglich  zv 
die  poshcit.  16  Der]  S Auch.  17  S constellacion.  26  rechter]  S 
rew  vnd. 

406,  13  S Vnd  lieget  hie  in.  18  S In  kurzer  zeit  in  aber  got. 

407,  13  S Platoni.  28  S Wie,  wo  die  weil  ich  kan  vnd  mag. 

408,  24  er]  S sie. 

409,  5 muntern]  S minuten. 

410,  30  S Sündig. 

411,  32  suchtest  du]  S fürchtestw. 

412,  35  rechten]  S reichen. 

414,  26  von]  S vor. 

416,  35  S reichstet. 

417,  33  oberkeit]  S erberkeit. 

418,  18  S zwancksal. 

420,  6 hande]  S seitten.  33  kürtzlich]  S genzlich. 

421,  4 ein]  S ir.  12  Setz]  S Sezt.  34  in]  S aus. 

422,  29  sie]  S zv. 

423,  12  ist  wohl  das  komma  zu  tilgen.  G.  S deinen]  seinen. 

424,  30  zuher]  S zv  dir. 

.425,  15  S Lucifer.  Ebenso  449,  37.  G.  20  S Als  ich.  23  der] 
S vnd. 

426,  16  S grosen.  23  rhu]  S rew.  33  reich]  S geiz. 

427,  1 den]  S dein.  11  S aller.  14  S wer.  19  trähern]  S trenen. 

428,  20  dir]  S des. 

432,  14  S Yn  suma.  25  mehr]  S ser. 

434,  31  dückisch]  S haimlich. 

435,  8 S machten. 

438,  24  findt]  S fund. 

439,  2 S Da.  öS  weren,  wie  vermuthet,  17  S achtn.  23  S gleiss- 
nerischer.  38  S In. 

440,  35  S thw. 

443,  40  S veracht. 

444,  1 S verlacht.  36  auch]  S euch.  wir  = wirt,  wie  oftmals  bei 
Hans  Sachs.  G. 

445  Nach  z.  3 folgt  S: 

mich  speist  nimant  aus  ewer  schar 
ich  war  durstig  ir  trenckt  mich  nit 
war  ein  elender  gast  darmit 
ir  herwergt  mich  nit  als  ich  gar. 

446,  16  tliut]  S wirt.  31  wurden. 
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447,  33  heut]  S euch. 

449,  6 S seinen.  Nach  z.  9 folgt  S amen.  37  S Lucifer.  Vgl. 
425,  15. 

451  bis  461  steht  in  des  dichtere  eigenhändig  geschriebenem  9 
spruchbuche,  bl.  227  bis  233.  G.  26  fürwar]  S vil  jar.  27  S Von  der 
weit  abgeschieden  gar. 

452,  28  nemen]  S haben.  30  todte]  S dod  in. 

453,  2 S Es  feit  mir  aber  in  mein  muet.  19  S poz  kraft  wir  weren 
vnterglegen.  33  S Poz  marter,  wens  gleich  aufs  ergst  ist  gon. 

455,  23  frommen]  S armen.  25  S Schweig  sdewffels  nam  wilt  vos 
den  kheyen.  28  S Vnd  vns  im  wald  zw  frieden  las. 

457,  11  S Der  vns  dreyen  kumbt  wol  zv  hail.  18  S ergrewffen. 
Wie  s.  460,  28  grewff.  Überall  hat  H.  Sachs  die  form  grewffen  statt 
greifen.  G.  23  S grueselt.  27  S erwünschet.  38  S woll. 

458,  1 S dürlf.  3 S Setze.  32  Nach  dieser  zeile  folgt  S noch : 

Solch  alte  pertling  kiinen  vil 
Segen  vnd  der  gleich  affenspil. 

459,  34  S schreit. 

460,  28  S grewff.  Vgl.  457,  18. 

461,  18  Nach  dieser  zeile  folgt  S noch:  er  ligt  gestreckt  sam  dot. 

473,  1 sollte  nach  z.  8 Giraten  u.  s.  w.  stehen. 

Zum  1 2 bande. 

15  bis  39  steht,  im  9 spruchbuche  bl.  75  bis  86'.  14  S Gisippo 

24  S Nun  schweigt  vnd  höret  fleissig  zw. 

16,  33  S vertrawt. 

17,  8 S kumens.  25  S Herr. 

18,  13  blab]  fehlt  S. 

19,  15  eins]  S seius.  19  Nach  dieser  zeile  folgt  S: 

vor  lieb  wil  mir  mein  herz  versincken 
ich  mag  nit  mer  essen  noch  drincken. 

23  S möchst  pey  ir  kain  gnad  nicht  finen.  27  S anderst. 

20,  12  S herzens. 

21,  8 S peschuelding  nit  das.  13  ist]  S hat. 

22,  34?  znlege,  will  Ich  u.  s.w.  Oder  ist  will  doppelt  gestellt  ta 
denken?  36?  Will  zu  ihr  an.  hin]  S wil. 

23,  33  auch  noch  im  kropfi]  S noch  in  dem  schopff. 

25,  25  S dw  piet  doch  mein. 

26,  6 S schreit  ir  nach.  15  S namstw.  18  S getrawt.  25  S die- 
sem. K disem.  27  am]  S aim. 

27,  35  auch  dem  ding]  S auf  den  tag.  37  Hab]  S Se. 

28,  31  heiloß]  S erlös. 

30,  13  S Ist  meins  freuntz  freuntschaft  garerloschen.  21  trübst 
S mein  angst. 
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31,  23  S Hortensius,  wie  s.  32,  29  Hortensio.  26  S armuetselig. 

32,  4 S Das  sein  pluet  wert  an  im  gerochen.  29  S Hortensio. 
Vgl.  31,  23.  32  S füre. 

33,  12  S im.  17  Vernichter]  S veruechter.  36  Die  Signatur  des 
bogen8  ist  falsch.  Es  sollte  XII  statt  XI  heißen. 

35,  15  S Titus  get  ein  wolgeklait  mit  gisippo. 

36,  1 nur]  S nimr.  14  Hab]  S Gieb.  18  S Das  selb  zv  deiner 
wal  sol  sten. 

37,  11  S dein. 

38,  6 S Beroaldus.  34  S milte  danckparkeit. 

39,  20  S Marius.  24  S hat  die  Unterschrift:  anno  1553  gemert 
vnd  gespilt. 

40  bis  63  steht  im  6 spruchbuche  bl.  73'  bis  86.  1 S von  der  vn- 

schuldigen  frawen.  12  S Barnaba.  14  sie]  S sich.  17  eim  jungen  man. 

43,  21  K mir  es. 

44,  3 S monat  lang.  7 mag]  S wirt.  13  S: 

auf  druecken  vnser  paidr  petschier 
die  hantgachrift  darnach  phaltet  ir. 

14  K behaltet.  18  SK  meim.  19  S gwinen.  K gwinnen.  25  S Bar- 
naba lamelius  weib.  30  S die  zart  für  ueber  lassen  gen. 

47,  32  SK  antet. 

48,  12  wol]  S vil.  * 

49,  14  SK  meim.  25  von]  S im. 

51,  19  S darmit  ins  nechste  dorff  zv  gen. 

52,  3 S liegen. 

53,  8 ihr]  S ewr.  33  SK  wie. 

54,  1 S daflet. 

55,  23  betrübt]  S pedawbt.  32  in]  S gen. 

57,  6 S verzueg.  15  muß]  S wirt. 

58,  18  SK  meinen.  34  S wider  diese  zwen  man  vngrecht. 

60,  25  S engstlichem.  32  S vmb  meint»  willen. 

61,  24  Nach  dieser  zeile  folgt  S: 

gennra  naigt  sich  s[pricht]: 
lob  er  sey  ewer  mayestat 
die  so  ernstlich  geholffen  hat 
das  die  lang  erloschen  warheit 
ans  licht  ist  kumen  zv  der  zeit, 
erlöst  pin  ich  vnschuldigs  pluet 
hab  wider  paide  er  vnd  guet 
vnd  darzw  mein  herzlieben  mon 
got  sey  ewer  ewiger  Ion 
von  dem  wir  alle  wolfart  hon. 

62,  34  S vnschulding.  38  S gmainem. 

64,  1 Eine  handschrift  der  komödie  Circes  erwähnt  Bechstein,  deut- 
sches Museum  2,  1,  159.  Es  ist  die  eigenhändige  hs.  des  dichtere  in 
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65,  2 S Würt  s.  in  T.  4 S müest.  13  lies  auff.  17  herzlichen  S. 

25  der  1.  S.  26  mich  ie  S.  29  vnsrem  S. 

66,  7 würt  S.  8 Da  sie  vns  d.  S.  10  f.  fehlt  S.  14  zeichstw  vns, 
du  S.  16  welche  S.  19  feit]  wurft  S.  22  1.  gueten  S.  23  schiffs  S. 
weile  S.  29  willen  wol  wir  S.  30  gent  S.  31  schwind  S.  34  Sie  | 
gehen  auß  alle  samt  und]  fehlt  S. 

67,  1 ein  mit  aim  pocal  vnd  steblein  vnd  S.  4 göttia  pin  der  s.  S. 

5 z.  wer  mir  tregt  g.  S.  14  düncket  S.  dort]  fehlt  S.  15  herlauffen  S. 

20  Elpenor  S.  22  gent  S.  23  Schawt  schawt  was  thut  im  wald  sich 
heben  S.  30  g.  knöpfen  porten  u.  z.  S.  32  himelischer  S.  34  sie  ist 
gewislich  ein  göttinne  S.  ‘ 

68,  2 muegt  S.  4 Elpenor  S.  13  Das  S.  19  dein  t.  8.  28  ihr 
darbey  mein  S.  31  Vur  alle  S.  35  machtlos  S. 

69,  2 puellenden  S.  4 Von  d.  S.  pestritten  S.  5 auch  hant  mit 
m.  8.  6 Die  r.  S.  7 Des  S.  Deß  K.  8 des  vn.  vns  ein  tail  ergeben 

S.  9 Sie  trincken  da  schlecht  sie  S.  10  eim]  fehlt  S.  17  h.  vor  langer  1 
f.  S.  ISthier  S.  30  0]  fehlt  S.  nur  nit  darinnen  S.  31  Etwan  zugstan- 
den S.  34  allensant  S. 

70,  3 viir  mer  S.  8 ängsten  S.  20  himelischer  S.  21  Bald  sie  S. 

22  Hs.  offnez  d.  li.  öffnet  sie.  26  blieb  stehn  vor  der  thür  h.  S.  34 
palt  S.  • 

71  Die  Zeilenzahlen  auf  dieser  Seite  sind  irrig  um  eine  zeile  zn 
tief  gesetzt.  4 grochzen  S.  14  dewrer  S.  15  dir]  fehlt  8.  16dewrerS. 

17  Bleib  dw  b.  S.  21  Hs.  Ich  ge.  30  pirgen  S.  31  Die  anmerkung 
sollte  die  zahl  31  tragen.  Meine  vermuthung  wird  durch  S bestätigt. 

33  So  liegen  all  v.  S. 

72,  3 gehört  S.  4 solt  wol  selb  S.  14  ihm  das  krawt  moli  S. 

15  nein  moli  das  k.  S.  16  erbawt  S.  19  Und  mit  b.  S.  28  seit  S. 

73,  1 Mercurius  — und]  fehlt  S.  2 S das  k.  4 S Weil  das  gut. 

7 S Sie  gent  paid  aus.  18  vil  narren  on  S.  19  Gefiirt  S.  20  Ich  hör 

im  wald  durch  streus  vnd  stauden  Ein  zw  meim  haus  eillen  mit 

scbnauden  S.  23  wie  andern  allen  g.  S.  30  darfstw  S.  Die  form  oha« 
f noch  heute  schwäbisch.  31  Er  druckt  S.  schwort  sezt  irs  sc 
prust  S. 

74,  2 S dein  leben  eilend  enden.  4 thust]  S wölst.  5 K gestalt 
S sie  vor  warn.  9 S bist  wie  ist  dein  nam  genant.  17  S vor  disem  j- 
19  S wiirt.  24  S deine  holtschaft.  28  S holtschaft.  33  S Pegerst 
auch  zw  pezawbern.  34  S Auch  zw. 

75,  5 S schwer  mir  b.  15  S ab  dem  z.  17  g.]  S dieser.  27  S 
ab  all  sorg,  furcht  dich.  K all.  37  K schwebet.  S milt  vnd. 

76,  1 wider  zu]  fehlt  S.  3 S erst  wir  dein.  4 wir]  fehlt  S.  SS 
In  kainen  nötten.  32  und  33  S stellt  diese  beiden  zeilen  um.  33  S 
Alle. 

77,  1 und  2 in  S umgestellt.  1 8 Die  seuch  euch.  3 S Sie  gent 
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alle  auß.  6 S zw  vnrecht.  15  SPermedes.  22  S essen  trinken.  29  S 
angstsch  weiß.  31  S abr. 

78,  6 S grochzen,  grein.  7 S tags  wol  mag  jehen.  11  S s.  wo  du 
wilt  nit.  14  S gschech  darumb.  23  S wüert.  24  K gesellen.  S sechse. 
26  S wagt  wie  hiiner  u.  29  SK  heltreichen.  35  S kamen  vil.  36  S 
warn. 

79,  1 S zwei.  14  S k.  vnd  las  in  da.  16  S auch  allein  uit  b. 

19  S ich  darob  e.  21  S ich  hinach  g.  22  S den  ersten  z.  27  S U. 

ir  hent  u.  30  S zeit  mit  dir  zv  t.  32  S und  auch  alle  diener.  33  S 
Da  solt  on. 

80  4 S E.  zeit  d.  12  S Permedes.  15  gut]  S gutes.  K ein  gut. 
17  S hochgeliebtes.  19  S M.  geren  pey  sein  f.  20  S seinem  weib  und 
k.  21  S wie  so  lang.  24  S betten  damit  er  auch  würd  gmant.  25 
S An  sein  gelobtes  v.  28  S Als.  29  S k.  der  her  frisch  red.  31  S 
strenger  h.  33  S gnediclich. 

81,  16  Hs.  gutem.  25  K jr  so  einen.  26  K bescheret.  32  es] 
Hs.  mirs. 

82,  7 so  heftig]  Hs.  täglichen.  13  S abferting. 

83,  7 drein]  S fein.  11  S als  wy.  28  S du  nooh  irrst.  29  S im. 

30  S Des  hab  dir  hie  mein  trew  zw  pfaud.  33  und  einmal  zu  streichen. 

84,  4 S versprochen.  14  S Vnd  pringen  aber  pose  mer  Ey  poser 
vil  dan  gleich  wie  vor  Vnser  mitgesel  Elpenor.  23  urteil]  S vrlaub. 
25  8K  wöllen.  26  S wir. 

85,  4 S wir.  14  S auff  dem  weg  noch  ward.  30  S Versteckt, 
verstarret  vnd  erplinden. 

86,  28  S maniches.  K manniches. 

87,  2 S Elpenor. 

88,  6 K höchstem. 

92,  26  K gegenwart. 

93,  23  K geleich. 

95,  13  K kinde. 

96,  22  K seine. 

100,  18  K HErr  oder. 

115,  1 Ähnlich  die  mhd.  erzählung  vom  slegel,  hg.  von  F.  H. 
v.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer  2,  401  ff.  Vorrede  s.  lviij.  Hans  Sachs 
7,  435. 

129,  31  K mir. 

131,  29  K auß. 

134,  18  K haußgesind. 

135,  32  K ]hm. 

136,  12  K zwar  mehr  1. 

137,  4 K vnd  auch  vbertreflich.  18  geh  = gehn.  Vgl.  meine  be- 
merkung  in  Frommanns  deutschen  mundarten  7,  411.  419,  zu  z.  2. 
Vgl.  unten  s.  169,  17 : ich  will  den  frumen  heit  gehn  warnen.  172,  12. 
204,  33. 
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149,  18  K Den. 

150,  31  K kann. 

153,  21  K zu  kreftte. 

170,  4 K hoch  flammendem. 

174,  25  K nit  mehr  g. 

185,  23  K dein  1. 

192,  35  K Dann. 

208,  29  K hast  du. 

213,  5 K zun.  16  K Granatapfel.  26  K zun. 

215,  13  K Jungfrawen. 

216,  33  K ichs  unt. 

217,  2 K gehöret.  25  K alte  hex. 

227  bis  240  Hs.  im  9 spruchbuche  bl.  7'  bis  14.  20  S dem.  23  S 
seinen. 

229,  18  S kainer.  37  S die  pawern  ir  ecker  sicher  pawen. 

230,  10  S Licinius. 

231,  14  S lüsing.  21  S parrlawffen. 

232,  16  S Darumb  get  mit  mir  fues  für  fus 

vnd  habt  ob  dem  feint  gar  kain  scheuch 
ich  wil  gar  sicher  füeren  euch. 

233,  5 ist  der]  8 pistw. 

235,  1 ist]  S ich. 

237,  19  S thunt. 

238,  28  S der  stat. 

239,  38  S Traso. 

241,  1 Hs.  im  neunten  spruchbuch  bl.  46'  bis  55'.  G.  S Persanes. 

242,  16  S corrigiert  in  ergangen.  29  S Persanes.  S miniclich.  31 
S Worten.  Nach  geberden  komma!  33  S spet:  det.  Dann  wäre  35 
nach  wer  komma  zu  setzen. 

243,  5 8 ferlich  vnd  s.  6 S manig.  7 S küncklichen.  11  S ir 
leib  vnd  1.  12  S d.  trewst.  17  S neides.  32  S vater. 

244,  23  S ist  so  hart.  27  S wilfart.  37  S in  ein  c. 

245,  2 S wer  dem  k.  13  S maint.  22  S angrewft  mit  schmach- 
Worten. 

246,  15  S versamelt.  17  S Persanes.  24  S vor  so  freüntliche  w. 

247,  1 S würt.  9 und  16  S Persanes.  19  Nach  herzen  punkt,  nach 
schmerzen  komma!  G.  30  S entpot. 

249,  2 8 n.  trachten  s.  10  S ins  nez  Verclagt  in  peim  künig  zu- 
lez  Ob  er.  13  S durch  solche  list  kön  in  s.  25  S Vnd.  27  S in  in 

das  garen.  28  S n.  den  r.  30  S an  sorgen  frey. 

250, 13  S Aristotele.  21  S hertzenliche.  22  S fewers.  33  SK  zarten. 

251,  1 S Aristoteles  stöst  sie  s.  11  S erlösen.  15  S A.  stost  s. 

16  geh]  S palt.  18  Darauf  S : Sie  get  ab,  er  spricht.  20  man]  S neun- 

21  S Das  sie  mich  durch  ir  w.  31  S sey  lauter.  33  er]  fehlt  S.  Dann 
ist  nach  klug  das  komma  zu  tilgen. 
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252,  3 S das  sie  in.  4 S grimigem.  13  S weg.  14  S Bis  sin  int 
wolffsgruben  thw  f.  23  S besten  maint  sten  dermassen.  29  denn 
fehlt  S. 

253,  18  S Sos.  19?  Kiim ! zum  fruemal  man  u.  s.  w.  27  S lurtz. 
29  S denn  gar  nichs. 

254,  15  S er  gleich;  schl.  19  S Aristotele  sag  was  macht.  25 
selb]  S vnd.  26  S Dir  offne  selb.  29  S durckleuchtige. 

255,  10  S Hin  ist  lieb  luest  freud  vnd.  11  in]  S sint.  12  S Pin 
solch  hoher  lieb  gar.  17  S d.  nit  selber  hönen. 

250,  0 S Vns  b.  10  S mit  listigen  s.  26  S mich  dein  v.  28  S 
dem.  31  S Das  unser  lieb  plaib  ewig  immer.  32  S muß  hinein  ins  f. 
36  S königklichen.  37  S lieb. 

257,  8 S denoch  so  muß  es  sein.  30  S seinthalb  pis  her.  36  S 
Mich  angemüet. 

258,  3 S solicli  dorheit  thu.  9 S wöll.  10  S zu  erfüllen.  17  S 
so  lang  gebawt.  19  S sechx  sein  u.  21  S V.  vnter  eim.  29  S den 
rechten  g. 

259,  17  S dem.  36  S Hab  uberredt. 

260,  3 S ich  im  resolüirt  pehent.  14  S fuchß  ins  garen.  18  S ir 
gnug.  22  S Das.  28  S in  da  zäumen.  34  S herzliebes.  36  S diß. 

261,  20  S königin  lauft  darfon.  33  S Grosmechtiger. 

262,  17  S So  lieblich.  34  S Das  dein  weib  diß  spiel. 

263,  1 S Sie  sind  vnpstendig.  3 S eiu  neidig  und.  34  S verloffen. 
39  S drey  stück  man  lereu. 

264,  7 S Wie  das  noch  togliehen.  12  S Wie  weis  vnd  gescheid 

sie  imer  sein  Doch  das  in  ainem  gueten  schein.  15  S Vnd  erb.  27 

S Das. 

265,  1 Hs.  9 spruchbuch,  bl.  164'  bis  171'.  Vgl.  das  kampfgespräch 
zwischen  fraw  Armut  und  fraw  Glück  3,  205  ff.  G.  6]  S 5.  S kampff 
fraw  Armut  mit  fraw  Glück.  28  reichen]  S alten. 

266,  2 S Die  man  t.  8 Lies  mich.  11  S mich  in  den.  13  S Schaw 
doch  wer.  36  S gantzen.  37  S du  hingehst. 

267,  4 S Holawget.  18  S hat  dw  w.  22  S spil  raub  u. 

268,  1 S gwönlich  e.  8 S nider.  18  K frefel.  22  S AVol  sich. 

27  3 , 207,  22  mairen.  G. 

269,  5 S Streitaxt.  G.  18  S vol  hofart  stolz  u.  34  3,  208,  2 ist 
hiernach  die  lesart  zu  berichtigen.  G.  Vgl.  s.  565. 

270,  4 S k.  wirt  b.  9 S kuiet  ir  auft  pruest.  22  S Als.  23  S Des. 

271,  1 S Vor.  S freye.  2 S pewars  dester  pas.  3 S und  mit  n. 

4 S sein.  8 S er.  13  S ein  prielf  u.  19  S angster.  25  S raub  neid. 

272,  19  S nur  deiu  r.  20  S Wie.  25  S löst  die  puelerey  ab  vom 

pfal.  G. 

273,  1 S Sünder  mich  furchte.  11  S Solch  gab  kan  ich  dir  nit  m. 
12  S dem.  13  S liab  die.  22  S gueten.  25  S unde. 

Hans  Sacks.  XII.  37 
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274,  8 S trnnckenbeit.  22  S pesint.  25  S Genöt.  28  S plieb 
vndurchecht. 

275,  2 S daher  vnd  sprich  cleglich.  8 S vor  schänden  spot  u. 
20  S alles  ich  geren  schwig.  29  S abgelöst.  34  S vil  pues. 

276,  11  S scblemer  get  an  aiin  stecken  ein  vnd  s.  krencklich. 
12  S in  d.  34  S nirgent  nuez  mer. 

277,  12  S nun.  18  S Eckart  herein  Der  wirt  nun  euer  mitgsel 
sein.  20  S ist  streng,  scharpff  vnd  h.  25  S sey  ein.  29  S nicha 
darauf.  34  S es  hat  selb  geladen.  35  S Vnd  abgelöset  v. 

278,  18  S sunder  danket  got.  27  S sey.  35  S Der  lanzknecht. 

279,  1 Das  stück  steht  im  9 spruchbuch  bl.  103  ff.  G.  S personen, 
der  heit  achilles  mit  polixena  des  künigs  tochter  von  troia,  vnd  bat 
5 actus.  13  S dewrer.  17  S Als. 

280,  4 Vgl.  Schillers  Kassandra.  G.  14  S vnd  auf  dem  m.  16  S 
paidem.  25  S krigsordnung.  26  S erhalten.  39  S Oder. 

281,  7 S künig  stet  auf.  9 S aufwerft  ein  plinten.  12  S Das. 

282,  5 S mich.  13  S kainer  sieges  er.  35  S erplicket  da.  36  S 

Polixena.  39  S ertrich  wer  zun. 

283,  3 S solch.  27  S vnde  weil. 

284,  9 S wart.  10  S würt.  17  S wen  es  nur. 

285,  7 S küne.  12  S allm.  S peger.  23  S frides.  29  S hin  über. 

286,  7 S Dein  z.  10  S zum.  17  S wöl.  30  S mit  mort  vnd. 

287,  3 S Grewffen.  9 S Geörtert.  14  S lengest.  22  S zw  lang. 

288,  22  S ueber. 

289,  8 S menlick  herz.  13  S faren.  19  S wilküer  vnd  hant. 
24  S möchten.  37?  erhalten.  Kurzer  weil  Als.  G. 

290,  3 S trawren.  K trewren.  16  S angrewften.  17  S Agamemnon. 
20  S vngestümiclich.  22  als]  SK  Als  ob.  S kumen.  24  S wöllen  wir 
im.  29  S dem  mitlen  s.  35  S Es  is. 

291,  5 S dapffern.  7 S Sunst  der  vnsern.  16  S hoff  ich  wöll  mit. 

19  Ich]  S ich  in.  20  S ider.  21  S prueder  drit  ab  v.  27  S wir  fast 
sint.  33  ich]  fehlt  S.  36  S zeucht  in  ab. 

292,  9 S,  wie  überall,  Ayax.  S grewffen.  22  gfell]  S sei.  29  wa- 

gen] S tragen.  34  SK  rechen. 

293,  7 S zun.  9 S dem.  15  S Troyaner  gefangen  hat.  24  S ab- 
geschidne. 

294,  2 S und  Deyphebus.  8 S pringe.  11  S Scithia.  14  S Und 
ir.  17  S die. 

295,  4 S Gelück.  S gwest.  9 S veretrey.  10  S meutrey.  11S 

vnfreuntlich.  12  S dich  selb  w.  18  S gehn  halt  ir.  23  S werd. 

28  S heres-kraft. 

296,  3 S sterk  uns  ist  e.  22  S ret  wider  sich  u.  23  S mon.  25 
S sech.  28  S eillen.  29  S rein. 

297,  2 an]  fehlt  S.  9 S Phidippum.  10  S Polixenum.  11  S Ar- 
chilochum.  12  S gefangen  brüder  ich  z.  13  S beide  heut  ab  lassen 
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schneiden.  21  S mueg.  23  S Solichs  wirt  er  erlangen.  28  S Da.  29 
S trawren.  33  S liebhast.  35  S veitricken. 

298,  13  S zu  aim.  14  S versambt.  22  S Gewelzet.  26  S das  v. 
29  S Seit. 

299,  4 S geren.  10  S dich.  13  S mir  das  herz  gleich  brechen. 
17  S Andromacha.  24  S doten  par. 

300,  4 S noch.  18  S ganze  grose  krichisch,  25  S Agamemnon. 
27  S zv  sein  ingedenk. 

301,  11S  scblacht.  16  S liste  velt.  26  S heres.  36  S gmeinet. 

3C2,  17  S grewffen.  20  S an  d.  24  S Im  naus.  S Ideum. 

303,  17  S uns  nur  r.  18  S durch  1.  33  S unsrem. 

304,  14  S mir.  16  S hant  ist  gschrieben.  17  S Darin.  19  S tim- 

brischen.  20  S ein.  24  S von  T.  32  S krichischen.  34  S deim. 

305,  1 S durchlewchtiger.  16  alle]  S allen.  18  S in  den. 

306,  3 S gesunt. 

307,  17  ist]  S sey. 

309,  17  SK  weineten.  26  S hör  Ayax.  30  ir]  S ain. 

311,  5 nun]  S nur.  36  S krieges  vnrw. 

312,  25  Neopthelemii8  statt  Neoptolemus  ist  überall  lesefeliler.  G. 

35  S abgschniten. 

314,  5 K Gfänglich. 

315,  2 sie]  sich.  18  gemüt]  S Vernunft. 

317  Spruchbuch  9,  28'  bis  41.  Vgl.  historia  von  dreyen  heidnischen 
mörderischen  frawen  2,  294.  G.  30  Hans  Sachs  schreibt  überall  Ho- 
restes.  G. 

320,  20  geschrieben]  S götlichen. 

324,  25  Argos. 

327,  13  S thw  mir  anzaigen. 

328,  6 wöln]  S wolz  d.  h.  wolts.  S kemerling.  K kämmrling. 

329,  19  an]  S in.  22  S grosem. 

331,  14  K st.  jhr  kein. 

333,  12  im]  S in.  32  K Es.  35  S gsprech  miies  wir. 

335,  18  S gewapneten.  K gwapneter.  20  wider]  S wir.  25  ich] 
S wir. 

337,  18  unchristlicher]  S vnmenschlicher. 

339,  4 allsandt]  S ermant.  27  wir]  S mir. 

340,  19  S aines  puelers. 

342  Spruchbuch  9,  202  bis  224'. 

345,  24  Siecht]  S schlecht. 

346,  19  S menschlicher.  28  S solten. 

347  nach  13  S: 

wol  vnser  hundert  ist  zv  mal 
vnd  vier  vnd  zwainzig  an  der  zal. 

36  der]  S die. 

349,  20  hin]  S pin.  21  vor]  S von. 
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351,  5 Rotes]  S götter.  8 S da  machten. 

352,  20  befttglich]  S peheglich. 

354,  21  SK  Numb.  37  muß]  S mag. 

356,  14  den]  S dem. 

357,  25  heimisch]  S hemisch. 

358,  15  dich  solcher]  S solicher. 

359,  2G  hin]  S sich. 

360,  8 meer]  S mere. 

361,  15  S als  er  haimkam  zw  seinem  weih.  37  hast]  S hat. 

363,  12  S vorhanden. 

364,  21  S unpild  K vnbilg.  35  meerstücks]  S niortstüecks. 

365,  12  wird]  S wüert. 

367  S nach  24 : 

vnd  als  der  helle  morgenstern 
hoff  sie  wert  vnser  ain  gewern. 

26  S anthinoe. 

368,  27  SK  hast  vernommen. 

370,  1 frey]  S drey. 

372,  1 S nach  dich  eingeschobon  kent.  15  S sag  mir  was.  K sag 
an  was. 

373,  16  S ziech.  36  SK  den. 

377,  9 S spitalineus.  24  S welchem. 

378,  14  nur]  S ainr.  23?  hof  thu  wehren. 

384,  9 lande]  S küngreich.  14  S Alcinoo.  22  darvon]  S daran. 
386,  7 S pleiben. 

387  — 9 spruchbuch,  247'  bis  256. 

388,  7 dem]  S deirn.  27  bezalt]  S hat  zalt. 

389,  22  S kam  er  mit  sieg  lebentig  wider. 

390,  1 S jugent. 

392,  22  haimlich]  S zv  hoff.  34  sie]  S sich! 

393,  18  baldt]  S paid. 

394,  15  S kam  bst.  27  sie]  S sich. 

395,  17  S jugent. 

396,  12  den]  S dem. 

398,  16  denn]  S drew.  23  einer  armen]  S der  ellendsten.  36  S 
wie  möcht  mein  trewes  herz  das  leiden. 

400,  26  selber]  S lieber. 

401,  28  stick]  S strick. 

402,  17  ob]  S an. 

404  9 spruchbuch,  233  bis  247'. 

405,  2 S wont.  11  S eotpfant.  39  Die  anmerkung  gehört  nicht 
zu  34,  sondern  zu  39.  S rneim. 

408,  23  deß]  S der.  29  verächtlich]  S vnrechtlich. 

409,  15  drumb]  S hat  thon.  solch  rachsal]  S solichs. 

411,  11  S die  euer  küniclich.  13  haben  beratschlagt]  S so  pitec 
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412,  20  S den  ir  der.  K der  König. 

414,  12  8 vrkunt. 

415,  14  dinn]  S drin. 

416,  19  in]  S syn.  27  S Wist. 

417,  4 verspriche]  S verdaidig.  16  S dnnnb  sey  getröst  dw  kfiener 
heit  vnd  hab  guet  acht  nun  auf  die  zeit. 

418,  6 ? geh!  aber  ich  will.  G. 

421,  1 S vorm.  35  S vnpekant.  36  S ghrichtes. 

422,  2 S erwegen.  3 K würd.  6 S bracht.  7 S elent. 

426,  17  geleich]  S genzleich. 

427,  14  würd]  S wider. 

428,  11  S grünem. 

429,  7 S merck  wol,  hast. 

430,  22  S pedenck.  23  S groben. 

431,  13  S anrichtet  zv  vergißung  pluets. 

432  handschriftlich  im  9 spruchbuche,  bl.  256  bis  264. 

433,  5 S trew,  wie  wir  versprochen  Einander  u.  s.  w.  13  S mein 
freunt  da  hab  kain  zweyffel  on. 

434,  15  S sich.  25  S cliniam  wie  440,  8. 

435,  18  schlahen]  8 schiesen  d.  i.  verschrieben  für  schließen. 

436,  8 S Sol  ich  auch  adeln.  23  S nirner  mer. 

437,  25  nie]  S nit. 

438,  14  S manchem.  17  gut]  S grauet. 

440,  12  S meim.  23  S schweyfferlich. 

441,  9 so]  S pin.  27  S erenruechig.  28  S trewpruechig. 

442,  7 selbig]  S elich. 

444,  8 sparn]  S geparn.  34  S mit  eim  k.  K mit  groß  rumorn. 

445,  27  S auf  der  lausch  schon  mein  edlman  stet,  29  S lawft. 

446,  18  S mustw.  K must  du.  35  S in  noch  pringen  in  als  vn- 
glück. 

447,  7 S traso.  K Traso. 

448,  10  S der  doch  noch  nit  folgt  seiner  1er.  15  S das  er  sie 
eambt  irm  man  erscblueg.  30  SK  Ciclades  die  Inseln.  35  SK  elendes. 

450,  1 8 ein  man  pleipt  tiew  vnd  gar  stanthaft.  6 der  selb]  8 
ein  solch. 

451  Spruchbuch  10,  bl.  53  bis  70'.  G.  10  S Warpeck. 

459,  20  die]  S der. 

460,  17  S zun.  33  zu]  S thun. 

461,  10  trometen  und]  S vnd  die.  25  wenn]  S gern.  30  S fiierst- 
lichem. 

462,  27  hie]  S ir.  30  S den  was  gehört  zv  zucht  vnd  er. 

463,  19  S pringt.  Vgl.  11  sagt.  36  8 zwölff. 

464,  29  S las.  31  Lies  und. 

465,  6 S ir. 

466,  16  ein]  S euch,  geleich]  S haimleich.  35  S heut. 
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467,  1 S ir  pekent.  6 S erlicher. 

470,  19  eilet]  S raset. 

471,  22  S des. 

472,  4 S diesen. 

473,  6 vor]  S von. 

474,  33  im]  S in. 

477,  25  ? büchselein. 

478,  17  im  mehr]  S ins  mer. 

480,  29  sie]  S hie. 

481,  6 ellendts]  S ermest.  28  thut]  S wirt. 

482,  3 S ein  sack  mit  gelt.  31  S des  landes. 

484,  5 das]  S den.  7 S habs. 

485,  5 S meim.  16  wie]  S das. 

486,  1 8 zwo.  4 S gueter.  K guter.  9 K leiffen.  17  K vnd  auch. 
37  ursach]  S liebe. 

487,  1 den]  S der. 

488  = 10  spruchbuch,  bl.  71  bis  88'.  25  fundt]  S find. 

489,  13  in  Unglück]  S ir  lieb  in. 

490,  10  8 sag  vns  doch  was  dich  darzw  uebet. 

491,  8 S mein  hail.  10  ich]  8 mir.  19  S eins.  30  umb]  S an. 

492,  20  an]  S auf.  24  gesegnt  sich?  G.  33  im]  S in. 

493,  1 S prinende.  16  S gelasen. 

494,  16  gar]  S gleich.  27  stund]  S stig. 

495,  20  wer]  S ward,  nit]  S nie. 

496,  17  S auserwelet  nun. 

497,  8 A mir.  K mit.  11  wie]  S drin. 

499,  4 darob]  S ob  in.  16  solch]  S die.  18  würd]  S wert.  31  S 

got  gsegn  dich  ob  dw  mich  sechst  nimer. 

501,  26  S Nem  den  absag  prieff  von  vns  on.  28  S antwort  dea 
selber  im  in 

502,  25  wo]  S wie.  34  in]  S sein. 

503,  8 vor  aller]  S die  weil  vor. 

505,  21  grosse]  S groser.  32  S meim. 

506,  13  S auf  dem  wil  ich  gleich  ruen  izen.  18  S Wildems.  21 

8 vnadelicher.  2<*  S deß  abendts  spat]  S mit  wort  vnd  dat.  31  der] 

S wer. 

507,  18  8 die  strengen.  26  an]  S hin.  30  S mit  im  zv  thnn  aic 

feltschlacht.  31  8 weil  er  vns  hat  in  harnisch  pracht.  32  fällt  in  S aus. 

508,  2 8 stürmen  kriegen  vnd  streiten.  3 auch]  S euch.  4 S in 
aller  zeit.  13  8 Wir.  14  S paiden.  Nach  z.  31  S:  Agley  get  ab. 

509,  2 spat]  S drat.  29  S vnden  vor  der  purg. 

510,  6 S er  fuert  ain  kindlein  wol  gepilt.  7 S auf  seinem  heim 
vnd  im  schilt.  Trotzdem  sind  auf  bl.  323  von  H.  Sachs  die  beiden 
vcrszeilen  8 und  9 nachgetragen. 

511,  15  den  morging]  S morgigen.  19  S hast.  24  S herzl&id. 


Digitized  Dy  Google 


583 


512,  2 deß]  SK  das.  16  irgent]  S nidert. 

513,  27  ihm  gar]  S mit  gschant.  32?  dw  solt  gericht  wem  mit 
aim  rad  als  ain  mörder.  Füert  in  nur  hin ! G. 

514,  4 S füeren  ain  andre.  6 muß]  S sol.  9 ein]  S eim.  17  ein] 
S pin.  28  werd]  S weit. 

515,  13  in  gemein]  S gros  vnd  klain. 

516,  1 S der  dinst  in  drew  thw  ich  stet  pawen.  9 S mustw.  26 
S sigehaft.  32  kraft]  S herz. 

517,  5 doch]  S dort.  26  S wist  kiingin  das  ich  auf  erd  nie  hab 
pegert  zepter  noch  krön  allain  mein  herz  vnd  gmiiet  ich  hon.  27  gen 
ainer  junckfrawen  verlüebet.  29  S walzent. 

518,  7 S meinem.  8 S es  wirt  mirs  nit.  26  mit  mir]  S gwislich. 

520,  11  S ein  pit,  wölst  auch  ain  cristin  wern.  Nach  z.  23  S: 

sie  gent  alle  aus.  ' 32  hast]  S ist. 

521,  16  sie]  SK  sich.  17  greft]  S geeft. 

522,  21  S main  dw  must  so  vil  sezen  dran. 

523,  9 also]  S hewt  so.  29  diesem  dort]  S dem  ellent. 

524,  14  S solicher  geschieht.  15  der]  S die. 

525,  9 S Wilhalm,  wie  überall  in  dem  stücke.  11  S künigin  sa- 
bina.  17  S künigin  crispina.  23  S helfant  die  junckfraw.  24  S die 
gefangen  junckfraw.  28  S 1555.  Diese  jahrszahl  ist  auch  durch  die 
chronologische  reihenfolge  gesichert.  S.  Schnorrs  Archiv  für  litteratur- 
geschichte  7,  302. 

526,  1 = 10  spruchbuch , bl.  149  bis  169.  Eine  indische  Melu- 
sinensage  erwähnt  Felix  Liebrecht  in  Pfeiffer-Bartschs  Germania  22, 
184  f.  3 S spricht  ad  speculatores. 

527,  3 S gschicht. 

528,  14  hör]  S herr.  Vgl.  z.  33.  21  S müesen.  22  S wir.  27  S 
seint.  28  S alle  vnsrem. 

529,  16  S soliches.  29  S stein. 

530,  13  S verzweyöelt.  23  S hab.  25  S junckfrawen.  27  S nach. 

531,  8 rad  wir]  S vnd  wo.  34  S aim. 

532,  3 S eren.  8 S mit  dir.  22  S im.  28  S mit  so  uil  erterich. 
33  zu]  S in. 

534,  24  S weider. 

535,  25  S das  man  da.  26  S in. 

536,  25  stundts]  S stez.  34  S Melusina. 

537,  7 S mein  vetern  pefolhen.  11  S der  ich  im  pesten  auch  ge- 
denck.  23  S da  las  vns. 


538,  10  S etlich.  14  S zwgherung. 

539,  1 S getrewen.  9 S wir.  13  S wert.  26  S vnser  freunt  mit 
im  schlagen. 

540,  3 S in  dem  tron.  9 S zippern.  17  S das.  27  S fleisicleich. 


34  S ewren  werden  namen. 


35  S ewrn  adel. 


541,  9 S adelichen.  19  S mein  reich.  21  S halt. 
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542,  23  S pefilch.  27  S getz.  31  S Melusina. 

543,  9.  14  S Vriens.  23  S reinhart. 

544,  1 S erentreich.  22  S last.  31  S wert.  Nach  z.  31  hat  S 
noch  : 

freymund  der  sun  s. 
nun  so  wil  ich  gleich  got  zv  ern 
mein  leben  im  kloster  verzern 
an  abt  nur  heint  ein  priefflein  schreib 
nun  pey  diesem  abschied  es  pleib. 

545,  7 ? im  G.  26  S Die  lewt  dir  darumb  übel  reden.  30  S 
dewffelisch.  35  S int. 

546,  9 S lengst.  17  S Reyraund.  18  S dünck.  28  S Das.  35  S 
volpad. 

547,  1 S Ein  holtselig  weibliches  pild.  2 S hat  sie.  4 S plab. 
5 S schüen.  8 8 dest  10  S sind  die. 

548,  5 bezwange.  7 S wird.  13  S K.  gen  hoff  und  thu  heint  hie. 
18  S Das  ganze  lant  z.  23  S vater.  24  S Entpewt. 

549,  1 S verschmecht.  4 S lawsing.  13  S Den.  14  Der]  fehlt  S. 

550,  22  S grawsams.  26  jamers]  S fewers.  35  S eim. 

551,  1 S verporgene.  7 S sendiclichem.  10  S von.  11  S wer 

fein.  15  S r.  macht  und.  26  S in  deim  leben.  34  S Horibel. 

502,  14  S k.  in  t.  25  S Gott.  29  S alle.  38  S entpern. 

553,  2 S t.  kumer  a.  10  S gent.  11  S dawren  nit.  12  S ab- 
schit.  15  S nichs.  25  S ewgen.  29  S Wart.  30  S f.  in  vor.  S in 
güten.  31  S Die  fuer. 

554,  6 S Des.  10  S Wol.  S lewt  sten  gar  ab.  12  S klaus  in. 
14  S paidesander.  27  S darfou.  30  8 vnserera. 

555,  14  S eisren. 

556,  1 S schlagen.  10  S F.  dem.  11  8 Im.  15  S ohem.  30 
S mies. 

557,  10  S Sagt.  11  S Sagt  habt  ir.  15  S gebt. 

558,  14  S heut. 

559,  1 S liewt.  2 S Wider  a.  Norhema.  4 S Grymolt.  24  S 
holen.  29  S Helmas.  33  S W.  drey.  34  S versperen.  38  S g.  die  g. 

560,  1?  mutter?  Die.  G.  3 S Die.  4 S abentewer.  7 S die.  8 
S perg.  12  S pewarn.  32  S tro. 

561,  2 S rauff.  8 S darfon.  18?  Meim.  G.  24  S gfor.  S gfer. 

562,  2 S püesen.  4 S Die  weil  im  land  das  r.  5 8 Dietrich.  11 
S dings.  18  S in  m. 

563,  20  S hochmüetig.  35  S die. 

564,  6 S Hermina.  8 S Arot.  18  S Soldan. 
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Zeittafel. 


1527  Jan.  1 Tragedia  von  der  Lncrccia  s.  1. 

1546  Dez.  9 Coraedi  mit  15  personen,  Thitus  und  Gisippus,  die  zwen  getrewen 
freund  s.  15. 

154S  Merz  6 Comedi  mit  9 personen,  die  unduitig  fraw  Genura  s.  40. 

1550  Fcbr.  22  Comedi  mit  8 personen,  die  göttin  Circes  s.  64. 

1551  Jan.  31  Comedi  mit  12  personen,  der  könig  Dagobertus  auß  Frankreich 
mit  des  forsters  kind  s.  88. 

1552  Jul.  22  Comedi  mit  5 personen,  der  alt  reich  burger,  der  seinen  sünen 
sein  gut  ubergab  s.  115. 

1553  Febr.  7 Tragedia  mit  23  personen,  von  der  strongon  lieb  herr  Tristrant 
mit  der  schönen  königin  Isalden  s.  142. 

1553  Merz  4 Tragedia  mit  22  personen,  der  Fortunatus  mit  dem  wunschseekel 
s.  187. 

1553  Dez.  8 Comedi  mit  11  personen,  von  dem  ehrenvesten  hauptinan  Camillo 
mit  dem  untrewen  Schulmeister  in  der  statt  Valisco  s.  227. 

1554  Jan.  2 Tragedia  mit  14  personen,  die  mdrdisch  königin  Clitimostra  s.  317. 

1554  Jan.  20  Comedia  mit  7 personen:  Persones,  die  königin,  reit  don  philo- 

sophum  Aristotelera  s.  241. 

15  54  Apr.  28  Tragedia  mit  13  porsonen  , die  Zerstörung  der  statt  Troya  von 
den  Griechon  s.  279. 

1554  Sept.  5 Comedi  mit  6 personen,  der  karnpf  mit  fraw  Armut  und  fraw 
Glück  s.  265. 

1555  Febr.  20  Comedi  mit  14  personen,  die  irrfart  L'lissi  mit  den  worbern  und 
seinor  gemahel  Penelope  8.  342. 

1555  Jul.  30  Tragedia  mit  7 personen,  die  getrew  fraw  Aloestis  mit  ihrem  ge- 
trewen  man  Admeto  s.  387. 

1555  Aug.  10  Tragedia  mit  10  porsonen,  die  königin  Kosimunda,  s.  404. 

1555  Sept.  12  Tragedia  mit  7 personen,  von  Clinia  und  Agatocli  s.  432. 

1 555  Xov.  19  Comedi  mit  19  personen,  die  schon  Magelona  S.  451. 

1556  Febr.  15  Tragedia  mit  25  personen  zu  agiern,  die  Melusina  s.  526. 

1556  Dez.  3 Tragedia  mit  21  personen,  herzog  Wilhelm  von  Ostereich  mit 

seiner  Agley,  des  künigs  tochtor  aus  Griechenland  s.  488. 
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Register. 


Admetus  387. 

Agaley  488. 

Agatliocles  432. 

Aglcy  s.  Agaley. 

Alcestis,  Die  getrew  frau,  mit  ihrem 
getrewen  mann  Admeto  387. 

Allschi  83. 

Alter  hilft  für  keine  thorheit  nicht 
264. 

Amey  415. 

Anstand  = Waffenstillstand  290. 

Aristoteles  geritten  241. 

Armut,  Frau,  265. 

Auftriefeln  346, 

nerentreiberin  251. 

Buchen.  Mich  thut  der  hunger 
buchen:  hofkuchcn  09. 

Burger , Der  alt  reich,  der  seinen 
sünen  sein  gut  ubergab  115. 

Circes  64. 

Clinia,  Von,  und  Agatocli , den  2 
Griechen  432. 

Üomedi  mit  acht  personell,  die  gö- 
tin  Circes  64. 

Cotnedi  mit  elf  personen,  von  dem 
chrenvesten  hauptmann  Camillo 
mit  dem  untrewen  Schulmeister 
in  der  stat  Valisr.o  227. 

Comedi  mit  fünf  personen,  der  alt 
reich  burger , der  seinen  sünen 
sein  gut  übergab  115. 

Comedi  mit  15  personen , Thitus 


und  Gisippus,  die  zwen  getrewen 
freund  15. 

Comedi  mit  9 personen , die  un- 
dultig  fraw  Genura  40. 

Comedi  mit  neunzehn  personen,  die 
schön  Magelona  451. 

Comedi  mit  sechs  personen , der 
kampf  mit  fraw  Armut  und  frau 
Glück  265. 

Comedi  mit  vierzehn  personen,  die 
irrfart  Ulissi  mit  den  Werbern 
und  seiner  gemahel  Penelope 
342. 

Comedi  mit  zwelf  personen , der 
könig  Dagobertus  aus  Frankreich 
mit  des  forsters  kind  88. 

Comedia  mit  sieben  personen  : Per- 
sones. die  königin,  reit  den  phi- 
losophum  Aristotelem  241. 

Dagobertus  88. 

Dibigo  197. 

Eckart,  Der  treu,  278. 

Erber  und  ehrenveste  herren  279. 

Fortuna,  Das,  singen  435. 

Fortunatus  187. 

Fressling  362. 

Fretten  253. 

Fried  sey  den  erbcrn  herrn  und 
frawen  64. 

Geliick  und  heil  so  sei  euch  allen 
317. 

Genura  46. 

Gisippus  15. 
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Glück,  Frau  265. 

Glück  und  heil  sei  den  ehrenvesten 

451, 

Glück  lind  heil  wünsch  ich  euch 
zumal  40. 

Glück  und  heil  ■wünsch  wir  euch 

allen  115, 

Glücksrad  56‘2. 

Griechenland  488. 

Guckgu.  Ein  g.  schießen  253. 
Günstig,  ehrenvest,  und  hoch  weis 
88, 

Gütcl  218. 

Harlangent  267. 

Heil  sei  den  edlen  ehrenvesten 

404. 

Heil  sei  den  erbern  ehrenvesten 

312. 

Heil  sei  euch  allen  iu  gemein  432. 
Heil  und  geliick  so  sei  euch  allen 

142.  227. 

Heil  und  glück  sei  den  ehrenves- 
ten 526. 

Heil  und  glück  sei  euch  zumal  15. 
Heil  und  glück  wünschen  wir  euch 
allen  488. 

Heil  und  gnad,  ihr  ersamen  herrn  3. 
Heim  setten  = anheimstellen  169. 
Heilig  105. 

Herzog  Wilhelm  von  Österreich 
mit  seiner  Agaley,  des  königs 
tochter  auß  Griechenland  188. 
Hochweis  , erber  und  ehrenvest 
187. 

Irrfarrt,  Die,  Ulissi  342. 

Isalde  142. 

Kamerwagen  476. 

Kampf,  Der,  mit  Armut  und  Glück 
265. 

Ketsch  215.  302. 

Klytemnestra  317. 

Königin,  Die,  Kosimunda  404. 
Kurzen  mut  und  lange  kleider 
340. 

Lüg  115.  547. 


Landstag  456. 

Lear,  König,  115. 

Tiivin«  3. 

Lucretia  3. 

Lurtsch  253. 

Magelona,  Die  schön,  451. 

Melnsina  526. 

Nunig.  Zu  dem  nunigen  forster 
alt  94. 

Österreich,  Herzog  Wilhelm  von, 
488. 

Penelope  342. 

rersones  241. 

Plankenwein  157. 

Plerr,  Das,  439. 

Rosimunda  404. 

Rosshoden  110. 

Schanz.  Die  s.  übersehen  128. 

Schlummen  483. 

Schmaln  200. 

Schnur  446. 

Schnurr  386. 

Schulmeister  227. 

Seit  all  gegrüßet  in  gemein  241. 

Seit  all  gegrüßet,  ir  erbern  leut 
387. 

Seit  all  gegrüst,  ihr  erbarn  leut 
265. 

Sprung,  ln  die  sprüng  bringen 
249,  10.  an  die  sp.  b.  249,  25. 

Stegraif,  In  dem,  nehrn  443. 

Titus  und  Gisippus  15. 

Tragedia  mit  drei  und  zwanzig 
personen,  von  der  strengen  lieb 
herr  Tristrant  mit  der  schönen 
königin  Isalden  142. 

Tragedia  mit  dreizehn  personen, 
die  Zerstörung  der  stat  Troia 
von  den  Griechen  279. 

Tragedia  mit  ein-und-zwanzig  per- 
sonen, herzog  Wilhelm  von  Oste- 
reich mit  seiner  Agaley,  des  kö- 
nigs tochter  auß  Griechenland 
488. 

Tragedia  mit  fünf- und -zwanzig 
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personcn  zu  agiren,  die  Melusina 
52C. 

Tragedia  mit  sieben  personen,  die 
getreu  trau  Alcestis  mit  ihrem 
getreuen  mann  Admeto  387. 

Tragedia  mit  sieben  personen,  von 
(Jlinia  und  Agatocli,  den  zweien 
Griechen  432. 

Tragedia  mit  14  personeu,  die  mör- 
disch  königin  Clitimestra  317. 

Tragedia  mit  zehn  personen , die 
königin  Roaimunda  404. 

Tragedia  mit  zwei -und -zwanzig 


personen,  der  Fortunatus  mit  dem 
wunschseckel  187. 

Tragedia  von  der  Lucrecia  aus  der 
beschreibnng  Livii  3. 

Tristrant  142. 

Trojas  Zerstörung  279. 

Überburzen  84. 

Überthür,  Sein  ehr  auf  die,  setzen 
231. 

Ulisses  342. 

Valiaco  227. 

Wilhelm  von  Österreich  488. 

Würzburg,  Johann  von,  488. 
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